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machen, wenn ihn je etivas ſtolz mas 
chen fünnte, und wenn er nicht das 
Lob verdienter Männer mehr für großmüthige Aufmun- 
terungen anfähe, fich ihrer Aufmerkfamteit immer mehr 
wuͤrdig zu machen. Sie mögen den Ausfpruch thun, 
ob er dieſen Endzweck auch in dem gegenroÄrtigen Bande 
erreicht hat, oder nicht. 


Diefer zweyte Band wird für manche Lefer nicht 
mehr fo unterhaltend ſeyn, als der erfte; aber er iſt des» 
wegen nicht minder wichtig, Ignatius hatte feinen 
Drden durch Schwaͤrmerey gefammelt und in alle Theis 
le der Welt verbreitet, und nunmehr kam die Politik, 
in Geſtalt des Lainez, und machte aus dieſem unförms - 
lichen Saufen ein gefchloffenes Bataillon, welches un. 

| a2... - 


4. Eu Vorrede. Ge 
aufhaltbar vorwaͤrts gehet, und, feines Sieges gewiß, 
die zuchtloſen Haufen ſeiner ohnmaͤchtigen Gegner ver⸗ 
achtet. Dieß war unſtreitig des Mainez Werk, ein 
erk, welches Aquaviva nachmals fortſetzte und der 
Wollkommenheit immer näher brachte. Der Orden bes 
koͤmmt unter ſeinem zweyten Shenerafe eine gefeßtere und 
männlichere. Geftalt, die comifchen Auftritte hören auf, 
und was anfänglich fo lächerlich, fo abgeſchmackt fehien, 
fängt nach und nad) an, fich zu einem Meifterftücfe der 
Staatskunft umzubildeg. «+ Ä 
Mrur in einem Exuͤcke glaube ich der Beſorgniß 
meiner Leſer zuvorkommen zu muͤſſen. Der gegenwaͤr⸗ 
tige zweyte Band enthaͤlt nur allein die Regierung des 
Lainez, das ift, eine Zeit von nicht mehr als acht Jah⸗ 
ren. Welch eine fürchterliche Anzahl von Baͤnden, 
wenn. die Geſchichte nach dieſem Verhaͤltniſſe fortgeſetzet 
werden ſollte! Allerdings fürchterlich, und auch für den 
Verfaſſer fürchterlich, wenn derfelbe night verfichert waͤ⸗ 
re, daß ein groffer Theil Diefer Beforgniß im folgenden 
“wegfallen wird, Es find nicht alle Generalate fü wiche 
tig, und fo fruchtbar an merkwürdigen Auftritten, als 
das gegenwärtige, und vielleicht ift Feines ſo michtig, 
wenn man etiva das Generalat des Aquaviva und die 
ueueften Zeiten ausnimmt. Der Verfaſſer hätte ges 
wuͤnſcht, auch das gegenwärtige kuͤrzer faffen zu koͤnnen, 
wenn es nur ohne Unvollftändigkeit und ohne Verſtuͤm⸗ 
melung der ‚Danptbegebenheiten inöglich geweſen wäre. 
Vielleicht hätten. die Verrichtungen der Jeſuiten auf dem 
Concilio zu Trident Bürger gefaſſet werden koͤnnen. 
Vielleicht; allein der Verfaſſer hielt es fuͤr noͤthig, die 
Auszuͤge aus ihren Reden fo vollſtaͤndig mitzutheilen, 
als die Geſchichtſchreiber dieſes Eoneitii fie uns aufbehal⸗ 
ten haben, weil fie emen zuverlaͤfigen Beweis wenig⸗ 
ftens von der ſeichten Gelehrſamkeit des Lainez. und 
Salmeron find, von welcher Doch alle Schriftiteller des 














Vorrede. | ; 


Drdenstunit der idasteiebenften. Begeiſterung reden. Es 
find. var dieſe Auszuige gtoͤßtentheils ſchon bey dem 
Sarpi und Palln viciai befindfich; allein ich konnte ders 
muthen, daß nicht Alle Leſer Luſt und Gelegenheit haben 
wuͤrden, ſie daſelbſt nachzuſchlagen. 

Bas Die Omuien betrifft, woraus Die Begeben⸗ 
Seiten dieſes Bandes gefräpft worden, ſo gilt auch hiet 
dasjenige, was ſchon in Der Vorrede zu Dem erſten Thei⸗ 
le gefagt worden. Von den meiſten Begebenheiten find 
nur allein die Nachrichten der Jeſuiten vorhanden, ‚Dit 
ihnen denn freylich ein fin fie fo vortheitihaftes Anſehen 
gegeben haden, als nur moͤglich war. Nur einige we⸗ 
nige ſind auch! von andern Verfaſſern beſchrieben wur» 
den; und dieſe habe ich. ſo ſorgfaͤltig nufgeſucht, als es 
Gelegenheit und Umſtaͤnde erlauben woden. In Anſe⸗ 
bung des erſtern bat: mir die allgemeine Geſchichte Des 
Ordens, deren zweyten Theil, weicher Die -Megierung 
des Lainez begreift, yeandi cus Sacchinus ausgefers 
tiget hat, wieder die beften Dienfte keiften: müflen ("). 


(1) Der erſte Band, der das Leben und das Generaſat des 
Ignatii enthält, hat den Ylicolaus Orlandinus zum 
Verfaſſer, und wurde unter der Auffchrift: Hiftoria So- 
cietatis Iefıı, authore Nicole Orlandino, Societatis ejus- 
dem Sacerdote, zu Rom 1615 in folio e-drüdt, Aber 
„noch in eben dem Jahte zu Untwetpen in folio, und zu 
Eötn in’ Quart, und 1620 wiederum zu Unfwerpen iu 
folio, und 1685zu Coͤln in 4, und vielleicht an noch 
mehrern Orten nachgedruckt. Ich habe mich der erſten 
roͤmiſchen und. der beyden Coͤrner Ausgaben bedienet. 
Orlandini beachte. dieſe Geſchichte nicht ganz zu Ende, 
ſondern ſtarb daruͤber 1606, daher fein Ordensbruder, der 
im: in der Wuͤrde eines Geſchichtſchreibers der Geſellſchaft 
zu Nom folgte, :wiefelbe vollendete, und an das Licht ſtel⸗ 
lete. ben dieſer ſetzte folche auch fort, und gab den zwey⸗ 
ten Theil unter dem Titel: Hiftoria Societatis Iefil, au- 
tore Francifco' Sacchino, Societ. eiusd. Sıcerdote, Pars 
283 = 00* > fecun- 
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Wag vom dieſer Geſchichte uͤberhauot zu halen Ik; TE 
bereits in der Vorrede zu dem erſten Bande angezeiget 
worden, daher ich, ſolches hier nicht wiederholen will⸗ 
Es kommen auch in dem folgenden hoͤufige Bepfpiele von 
deſſen Unaufrichtigfeit. und Partheplichkeit vor. F 
Man würde ſich irren, wenn man des P. Johan⸗ 
nis Drevos, eines preußifchen Jeßuten, Tagebuch Der 
Geſellſchaft Jeſu für eine Arbeit halten molte, die az 
einiger Maaflen Aufmerkſamfeit verdiente. Es iſt ein 
magerer panegyriſcher Geſchichts⸗Kalender, mein einige 
der vornehmſten Begebenheiten Des. Ordens uebit: beit 
Todesfällen heiliger. oder berühmter Jeſuiten in oma eiv 
nes Kalenders nach den Tagen geordnet find (?). Nicht 
viel beffer find Die-frbeiten eines andern Jeſuiten, ob fie 
gleich nach einer andern Art eingeyichtet find ;.:ich menne, 
des Matthiaͤ Tanners.  Dasjenige. Werk, welches 
ic) bier vor Augen habe (?), find Lebensbeſchreihungen 
fecunda. Continet fecundum R: P. Lainii Generala- 
tum , gleichfalls zu Rom heraus. ; "ch befige davon den 
cölnifchen Nachdruck von 1685 in 4; „habe aber auch die 
roͤmiſchen Ausgaben von 1645 und 1652 und eine töl- 
Pe von 2621 angeführet gefunden, aber nicht ſelbſt ge⸗ 

ehen. | 0 
(2) Fafli'Societatis Ieſu, res et perfonas memörabiles 
eiusdem Societatis per fingulos auni dies repraefentan- 
tes, opera et ftudio R. P. Ioannis Drews. Das, Wert 
‚kam nach dem Tode des Berfaffers zu Braunsberg 1722 
in A heraus. Sch befige die Ausgabe, weldye zu Prag 
1740 in dreyen Duodezbänden heraußgefommen iſt. 

‚+ (3) Societas Iefu_vsque ad fanguinis et vitag profufio- 
nem militans. —— fine. vita et mores eorum, qui eX 
Societate Iefu in caufa fidei et virtutis propugnatae, 
violenta morte toto orbe fublati füunt. Auctore R. P. 
.... Matthiä. Tanner. Prag 1675 in fol., welche auch 1693 
.. . in das Deutfche uͤberſetzt herausgekommen ift. Eine an⸗ 
dere ähnliche Schrift eben dieſes Verfaſſers werde ich bey 
einer andern Gelegenheit anführen. 











Dorrede. 


Br C 
oder dielmehr Lobſchriſten der Maͤrthrer aus ham Selen. 
der Jeſruten. Der Werfaſſer bat ſie nach den Welt⸗, 
theilen geordnet, ſo daß erſt Die Maͤrthrer des Ordens 
in Europa, dann die in Africa, hierauf die in Aſia, 
und endlich die in America, nach chronologiſcher Ornd⸗ 
nung beſchtrieben werden. Man weiß ſchon, mas die 
Jeſuten unter dem Namen eines Maͤrtyrers verſtehen. 
Man darf fi) Daher nicht wundern, einen Campian, 
Cortam, Walpole, Oldecorn, Garnet, und eine 
Menge anderer um ihrer Verbrechen willen hingerich⸗ 
teter Jeſuiten, unter der Zahl ‚dev fogenautiien Blutjeu⸗ 
gen aufgefuͤhret zu finden. *..64 


Zu denjenigen Jeſuiten, welche die Geſchichte be⸗ 
ſonderer Provinzen beſchtieben haben, und davon einige 
ſchon in der Vorrede zum erſten Theile namhaft gemacht 
worden, muß. man noch den Barteli’und Srancus 
feßen. Jener hat die. Geſchichte feines Ordens in Eng⸗ 
land, Italien und Afien,; dieſer aber, deflen Gefchichte 
in Portugal geſchrieben. Bon beiden gilf, was ſchon 
fo oft von allen jefiftifchen Geſchichtſchreibern geſagt 
worden. . Des Anton Franci (*)’Ausfug, deflen ich 
mid) allein bedient habe, iſt ein mageres chronologiſches 
Berzeichniß derjenigen Begebenheiten. feines Ordens in 
Portugal, deren er zu exmaͤhnen für gut befunden; Des 





(4) Diefer Jeſuit hat eine fehr weitlaͤufige Geſchichte der pors 
tugiefifeben Probiny ſeines Orbens in pottugieſiſcher 
Sprache, nebſt uoch einigen andern dahin gehbrigen Schrif⸗ 

ten herausgegeben "ch habe’ mir ſeinen Mszug daraus 

singen koͤnnen, der si Augsburg und Gratz 1726 in fo- 

Jio herausgekommen iſt, und die Ahrffcheis faͤhret: Synopfis 

Annalium Soctetatis leſu in Lufktania a5 anno 1540. 

vsque ad annum 1725. aut. R. P. Mtonio Pranco, Societ. 
eiusd.: Sacerd, ' ' u BESTE En ; 
ı , } . ® ; . : “ — “> *F M N [) 
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3 Vorrede. 


Vattoli (*) Arbeit aber hat nicht eiamal das Verdienſt 
einer richtigen Zeufolge, ſondern iſr ein unordentliches 
Geſchwaͤtz, wo wenig.und Dazu ſeht verunſtaltete Bege⸗ 
benheiten in einen. unertraͤglichen Schwall von Worten 
——— —— 

ü t. K e fe, ' uripremgäch in: 
hollaͤndiſcher Svrache gefihrieben, ‚aber: auch im.. die 


hoch⸗ oder viemehr oberdentſche Mundart übesfekt 


iſt(). nn 


«1 nm: , 
ff W u on 
65) Des -Dusder..Yactcid, Seſchichte feines Dirbens in 
| Aſien ift in italienifcher Spyache geſchrieben. Ich befiße 

davon nur die Iateinifche Ueberfegung, welche Ludwig 

2 Janinus verferfiget hat. - Sie bat. den.Ziseh:, Aliatica 
Niſtoria Societatis — Ex Italito R. P. Dauielit Bar- 
„ toll Romae excblö, latine reddita a R: P. Ludöuico Ia- 
nino. Pyon 1666, 1667 und 1670 in dreyen-Bänden 
in 4. Der erſte Theil, der blos das Leben des heil. Xa- 
Vvyerii in fich faſſet, Hat bie Aufſchreft: De: Vita et geſtis 
8: Francifei-Xuverü a. ſ. f. Der zweyte Band enthält 
die Schickſſale des Ordens in Indien und Japen bis ‚auf 


das Yahr.is7o, der dritte aber ‚hie Geſchichte deſſelben in 


+ KEbina. mad Cochin bis auf das Jahr 1690. Chen dies 
1. Fed Verfaſſers Geichächte feines Ordens in Italien iſt mir 


‚5 raue dem Namen nach befanirk ; die Gefchichte feines Ordens _ 


in England aber, werde ich erſt in der Vorrede zu dem 
folgenden Thetle gedenken, weil fie noch nicht in denjenigen 
Zeitpunct gehöret, welchen der gegentoärtige in fich faffet. 

(6) Rirchen⸗Geſchichte, das iſt: Catholiſches Chrilten- 
cthum, ducch die ganze Welt ausgebreitet, infander> 
beit bey naͤchſt herfloſſenen und anietzo flieſſenden 
DJahrhundernt — Erſtlich beſchrieben und an Tag 
gFegeben durch K. P.-Corneliug. Hazart S. L. Nun- 


mebr aber aus der Ylieder s in die Hochteutfche 


*... Bprasie Sbenfagerumbvermuchrgt.. Der erfieiTbeil, 
in ſich begreifend Die Miatifche Laͤnder, Japon, China, 
Tartarin, Mogor und Bisnagar. Wien 1678 in fol. mit 

2 vielen 


Vorredo 
AIch ſhe es als Einen wahren Nachtleil für diefe 
Geſchne an, daß ich die erſt vor kurzem in Por 
beransoefemmenen Zahebücher des: Ordens in. die 
reiche nicht babe nassen koͤnnen, welche auf Veranſtal⸗ 
tung des Hofes geſchrieben zu ˖ſeyn feheinen, und uͤbet⸗ 
aus. wichtige Nachrichten eımbulten. Durch einen Zu⸗ 
Gumnenfuß mehrerer fonderbarer. Umſtaͤnde habe ch Die) 
ſes Wetkes nod) * habhaft werden koͤnnen, ungeach⸗ 
| Nr ei here | in Die öfifbe ynd-iteliesifche Spra⸗ 
che. überfent i erde aber Sorge tragen, mei 
nen Leſern Diefen Bent * —ã als moͤglich zu ma⸗ 
chen; indem ich in der: Vorrede zu Dem folgenden Bande 
dasjenige. Daraus nathholen werde, was zur Erganzung 
und Berichtigung der beyden erſten Hereichen fan . ° 
‚Ben. denjenigen Schriften, weiche einzele hier⸗ 
ber gehörige Materien mit ‚enthalten, y.will ich — nu 
nod) der vortreflichen Hiſtorie Der seggben 
Confeßion des gelehrten Cheifian Zug Saligs go 
Denken, melche bey dieſem Theile mehrmals mit 
gebraucht worden. . Diefes ſchoͤne Werk, weiches grob 
fentheils aus feltenen und nach ungebeuckten. Schriften 
und Nachrichten geſchoͤpfet iſt, iſt ein wahrer Schatz 
fer Die Reformationds Oxfe ichte, wenn fid)-gleich an 
Eintichtung und der Schreibart manches mit Gruns 
dr ausſetzen laͤſſt. In dem aten Theile hat der Ders 
fafler ©. 70,190 ʒwey befondere Kapitel von den Ur⸗ 





J vielen eingedruckten Rupfern. Der Ueberſetzer, der ſich in 
der Untexſchrift der Dedication genannt bat, iſt der, Jeſuit 
Maithias Soutermans. Ich weiß nicht, ob mehr als 

dieſer erſte Theil herausgekammen oder uͤberſetzet worden; 

es iſt auch nicht viel daran gelegen, denn es iſt ein elendes 

verworrenes Geſchwãt in einer faſt uerteägfichen Schreib 
art, . 
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NER Der Benfall, mic welchem der erfte Theil 
NUN 5) m,  diefer Befchichte von Kennern aufe 
NH: NZ genommen worden, würde fehr ges 
N” xy) E ſchickt feyn, den Verfaſſer ftoß zu - 
VI machen, wenn ihn je etwas ſtolz mas 
chen Fünnte, und wenn er nicht das 
Lob verdienter Männer mehr für geoßmüthige Aufmun- 
terungen anfähe, fich ihrer Aufmerkfamkeit immer mehr 
wuͤrdig zu machen. Sie mögen den Ausfpruch thun, 
ob er diefen Endzweck auch in dem gegenwärtigen Bande 
erreicht hat, oder nicht. 


Diefer zweyte Band wird für manche Lefer nicht 
mehr fo unterhaltend fepn, als Der erfte; aber er iſt Des» 
wegen nicht minder wichtig... Ignatius hatte feinen 
Drden durch Schwaͤrmerey gefammelt und in alle Theis 
le der Welt verbreitet, und nunmehr Fam die Politik, 
in Geſtalt des Lainez, und machte aus diefem unfoͤrm⸗ 
lichen Saufen ein gefchloflenes Bataillon, welches un. 
| a2... hr 
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aufhaltbar vorwaͤrts gehet, und, feines Siegen gewiß, 
die zuchtlofen Haufen feiner ohnmaͤchtigen Gegner ver⸗ 
achtet. Dieß war unftreitig des Laines Werk, ein 
erk, welches Aquaviva nachmals fortfeßte und dee 
Wollkommenheit immer näher brachte. Der Drden bes 
koͤmmt unter feinem zweyten Senemfe eine gefeßtere und 
männlichere Geftalt, die comifchen Auftritte hören auf, 
und mas anfänglich fo lächerlich, fo abgefehmackt fchien, 
fängt nach und nad) an, fich zu einem Meifterftücfe der 
Staatskunſt umzubilden. « 
Nur in einem Sacke glaude ich der Beſorgniß 
meiner Leſer zuvorkommen zu muͤſſen. Der gegenwaͤr⸗ 
tige zweyte Band enthaͤlt nur allein die Regierung des 
Lainez, das iſt, eine Zeit von nicht mehr als acht Jah⸗ 
ren. Welch eine fuͤrchterliche Anzahl von Baͤnden, 
wenn die Geſchichte nach dieſem Verhaͤlimiſſe fortgeſetzet 
werden ſollte! Allerdings fuͤrchterlich, und auch fuͤr den 
Verfaſſer fürchterlich, wenn derſelbe night verſichert waͤ⸗ 
re, daß ein groſſer Theil dieſer Beſorgniß im folgenden 
“wegfallen wird, Es find nicht alle Generalate fü wich⸗ 
tig, und fo fruchtbar an merkwürdigen Auftritten, als 
das gegenwärtige, und vielleicht ift -Feines ſo michtig, 
wenn man etwa Das Generalat des Aquaviva und die 
ueueſten Zeiten ausnimmt. Der Verfaſſer hätte ges 
münfcht, auch Das gegenwärtige Fürzer faffen zu koͤnnen, 
wenn es nur ohne Unvollftändigkeit und ohne Verſtuͤm⸗ 
melung der Hauptbegebenheiten möglich geweſen waͤre. 
Vielleicht härten.die Wertichtungen der Jeſuiten auf dem 
Eondtio zu Trident kuͤrzer gefaſſet werben koͤnnen. 
Vielleicht; allein der Verfaſſer hielt es für noͤthig, die 
Auszuͤge aus ihren Reden fo volſtaͤndig mitzutheilen, 
als die Geſchichtſchreiber dieſes Coneilii fie uns aufbehal⸗ 
ten haben, weil fie einen zuverlaͤßigen Beweis wenig⸗ 
ftens von der ſeichten Gelehrſamkeit Des Lainez. und 
Salmeron find, von welcher Doch alle Schriftiteller des 


Vortebe. 
Ordenstwie der uͤhenttiebenſten Begeiſterung reden. Es 
find. zwar dieſe Auszuge groͤßtentheils ſchon bey dem 
Sarpi und Pallu vicini defindfich; allein ich konnte ders 
muthen, Daß nicht ·alle Leſer Luſt und Gelegenheit habe 
wuͤrden, ſie daſelbſt nachzuſchlagen. 
Wa die Omilen-betrifft, woraus Die Begeben⸗ 
heiten dieſes Bandes geſchopft worden. ſo gut auch hiet 
dasjenige, was ſchon in der Vorrede zu dem erſten Thei⸗ 
le geſagt worden. Von den meiften Begebenheiten find 
nur allein Die Nachrichten der Jeſuiten vorhanden, "DIE 
ihnen ˖denn freylich ein fiir fie fo vorcheiſhaftes Anſehen 
gegeben haben, als nur möglich war. Nur einige mer 
nige ſind auch! von andern Verfaſſern befchrieben wor⸗ 
den‘; und Diele habe ich fb ſorgfaͤltig aufgeſucht, als es 
Gelegenheit und Umſtaͤnde erlauben woden. In Anfe 
hung des exfteen hat mir. Die allgemeine Geſchichte des 
Ordens, deren zweyten Theil, weicher Die Regierung 
des Lainez begreift. yeandi us Sacchinus ausgefers 
tiget hat, wieder Die beften Dienfte leiſten müflen ('). 


(1) Der. erſte Band, der. dad Leben und das Generalat des 
zone enthält, hat den Ylicolaus Orlandinus zum 
Verfaſſer, und wurde unter der Aufichrift: Hiftoria So- 

. eietatis Iefü, authore Nicola» Orlandino, Societatis ejus- 
‘dem Sacerdote, zu Nom 1615 in folio e-drudt, aber 
‚noch in eben dem Jahte zu Antwerpen in folio, und zu 
Coin in Quart, und 16%0 wiederum zu Antwerpen in 
Fotio,' und 1685 "zn Coͤln in 4, und vielleicht an noch 
enmehrern Orten nachgebruckt. Ich habe mich der erften 
roͤmiſchen und der’ beyden Eölner Ausgaben bedienet. 
Orlandini beachte. didfe' Geſchichte nicht ganz zu Ende, 
ſondern ſtarb daruͤber 1606, daher fen Ordensbruder, der 
ihm in der Wuͤrde eines Gefchiehtichreibers der Geſellſchaft 
au Rom folgte, dieſelbe vollendete, und an das Licht ſtel⸗ 
lete. Eben dieſer ſetzte ſolche auch fort, und gab den zwey⸗ 
ten Theil unter dem Titel: Hiſtoria Societatis Ieſit, au- 
tore Francifco Sacchino, Societ. eiusd. Sacerdote, Pars 
23 00. fecun- 
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Waß von dieſer Geſchichte aͤberhaot zu Fam Hz ME: 


bereits in der Vorrede zu dem erften Bande angejeigef 
voorden, daher ich, ſolches bier - nicht: wiederholen will⸗ 
Es Eommen aud) indem folgenden böufge Bepſpiele von 
deſſen Unauftichtigkeit und Pantbenlichfeit vor. .: 
Man würde fich ivven, wenn man des. 2» Johan⸗ 
nis Drews, eines preußiſchen Jeßuten, Tagebich der 
Geſellſchaft Jeſu für eine Arbeit halten wollte, Die ımz 
einiger Maaflen Aufmerkſamkeit verdiente. _ Es iR ein 
magerer panegyrifcher Befchichte- Kalender, worin einige 
der vornehmſten Nhegebenheiten Des Ordens nebft- den 


Todesfaͤllen heiliger oder ; berühanferJefuiten in Foem eis . 


nes Kalenders nach den Tagen geordnet find (), Nicht 
viel beffer find Die-2irbeiten eines andern Tefiriten, ob ſie 
gleich nach einer andern Art eingerichtet find; ich mepne, 
des Matthiaͤ Tanners, Dasjenige Werk, welches 
ich bier vor Augen habe 0); find. ‚Rehensbeffhreihungen 


fecunda. Continet fecundüin R: P. Lainit Generala- 

tum, gleichfalls zu Rom heraus. Ich beſitze davon den 

cölnifchen Nachdruck von 1685 in "45. habe aber auch die 

roͤmiſchen Ausgaben von 1645 und 1652 und eine £öl- 

anne von 2621 angefähret ‚gefunden , aber nicht ref ges 
jen 


(2) Faſti Societatis Ieſu, reg et perfonas mem rabiles 


eiüsdem Societatis per ſingulos anni dies repraefentan- 
tes, opera et ftudio R. P. Ioannis Drews. Das, Werk 
kam nach dem Tode bes Verfaſſers zu ÖSrauneberg 1722 
in 4 heraus. Ich beſitze die Ausgabe, welche zu Prag 
1740 in dreyen Duodezbänden herausgekommen iſt. 
c3) Societas Ieſu vsque ad ſanguinis et vitag profufio- 
nem militans — fine. vita et mores eorum, qui ex 
‚  Societate Iefu in caufa fidei et virtutis propugnatae, 
violenta morte toto orbe fublati fun. Audtore 
Matthiü Tanner. Prag 16735 in fol., welche aud) 1683 
in das Deutſche überfegt Hernnögefomimen iſt. Eine ans 
dere ähnliche Schrift eben diefes Verfaſſers werde ch bey 
einer andern Gelegenheit anführen. 


m __ — — — — 








oder vielmehr Lobſchriften der Märtyrer, and Yen DEdem. 
der Yofniten. Der Werfaſſer hat ſie nach den Weit⸗ 
theilen geordnet, ſo daß erſt Die Maͤrthrer des Ordens 
in Europa, dann die in Africa, bierauf Die in Aſig, 
und endfich die in America / nach chronologiſcher Ord⸗ 
nming beſchrieben werden. Man weiß ſchon, was die 
Jeſuten · unter dem Namen eines Maͤrtprers verſtehen. 
Man darf fich daher nicht wundern, einen Campian, 
Cottam, Walpole, Oldecorn, Garnet, und eint 
Menge anderer um ihrer Verbrechen willen hingerich⸗ 
teter Jeſuiten, unter der Zahl ‚Dev ſogenantten Blutjeu⸗ 
gen aufgefuͤhret zu finden. m: 
Zu denjenigen Jeſuiten, welche die Geſchichte bes 
ſonderer Provinzen beſchtieben haben,’ und davon einige 
ſchon in der Vorrede zum erften Theile nombaft gemacht | 
morden, wuß man .noch den Yartali und Srancus 
feßen. . Sener bat die. Geſchichte ſeines Ordens in Eng⸗ 
land, Jtalien und Afien,; diefer aber-deflen Geſchichte 
in Portugal geſchrieben. Von beiden gilt, was ſchon 
fo 'oft von allen jefiftifchen Gefehichtfihreibern geſagt 
worden. . Des Anton Franci (*) Ausſug, deflen ic) 
mid) allein bedient habe, iſt ein mageres chronologiſches 
Vetzeichniß derjenigen Begebenheiten. ſeines Ordens in 
Portugal, deren er zu erteähnen. fur gut befunden; Dee 


Vorrede. 2 


(4) Diefer Jeſuit hat eine ſehr weitlaͤufige Geſchichte der por⸗ 
tugieſiſchen Provinz ſedies Ordens in pottugieſiſcher 
Sprache, nebſt noch einigen andern dahin gehdrigen Schrif⸗ 
gem herausgegeben:Ich habe’ mir ſenen Auszug Daraus 
gingen koͤmen, der si Äugsburg und Graͤtz 1726 in fo- 
+ Jio heransgekommen ift, und die Aufſchtift führer: Synopfis 
"=, Annalium Societatis leſu in‘ Luftanis ab anno 1540. 
vxque ad annum 1725. aut. R« P. Antonio Prianco, Societ: 
eñiusd. Sacerd, NT TEEN 


04. 
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Datei (*) Arbein aber hat nicht einmal. das Werdienſt 
einer richtigen Zeitfolge, ſondern iſt ein u 
Geferoäß, 100 1wenig.und day ſeht verunſtaitete Bege⸗ 
benheiten in einen unertraͤglichen Schwall von Worten 
nd —— Hierher * des müch im 
ii Hazart Kirchengeſchichte, primgäch in. 
hollaͤndiſcher Svrache geſchrieben, aber auch im..die 
—* oder Sinner. ——* Wunden überfent 
| ur - .e r 


6) der Dandel - Bactchf, Bohbiche feines Ottens in 
Aſien ift in italienifcher Sprache geſchrieben. Ich ‚hefige 
dapon nur die Iateinifcbe Ueberſetzung, welche Ludwig 
Een verfertiget hat. Sie hat. den Titel: Afiatica 

iftoria Societatis —— Ex Italico R. P. hauielit Bar- 
„. tobi Romae exchfo, latine reddita a R: P. Ludouico Ia- 
_ .nino. Lyon 1666 ‚ 1667 und 1670 in dreyen Bänden 
"md Der erſte Theil, der bios'das Leben des heil. Xa⸗ 
vyerii in fiy-faffen, Hat die Aufehrife:- Dei Vita .et geftis 
$. Francifci-Xaverül a. ſ. ſ. Der zweyte Band enthält 
die Schickſale des Ordens in Indien und Japen bis ‚auf 
Was Yahr.1s7o, ber dritte aber die He e beffeibert 
\ China, und Cochin bis auf das Jahr 1640. Chen dier 
. feb Verfaſſers Geſchichte feines Dedens in Italien iſt mit 
+ „ame dem Namen nach befanitk ; die Geſchichẽe feines Ordens 
in England aber, werde ich erſt in der Vorrede zu dem 
* folgenden Thrtie sebenfen, weil fle noch nicht in denjenigen 
Zeitpunct gehoret , welchen ber gegenwaͤrtige in ſi ich faſſet. 


© Rir chen Geſchichte, das if: Cathalifihee Cyriſien⸗ 
thum, dux die ganʒe Weit ausgebreitet, inſonder⸗ 
beit bey naͤchſt verfloſſeen und anietzo flie enden 
> ‚Jahrbundent Erſilich heſchrieben und an T 
. gegeben. duurch R. P. Cornelium Dazu 8. L.. Yıını 
.. mehr aber aus der Ylisder -: in die Soc utfcbe 
“... prace übenfaget und vermehrgt.. ZDer erte Theil, 
in Mi ch begreifend die Miatifche Cander, Yapon, China, 
Tartarin, Mogor und Bienagar. Wien 1678 in fol. mit 
vielen 


Pamede; ‚ 
Ad ſche es als. einen wahren Nacht au für dieſt 
Geſchoe an, Daß ich die erſt vor kurzem in Por 
heransgelommenen Jahebuͤcher des Ordens in. Die 
Kein nicht habe nutzen koͤnnen, welche auf Veranſtal⸗ 
tung des Hofes geſchrieben zu ſeyn ſcheinen, und uͤbet⸗ 
aus. wichtige Nachrichten erhuhen. Durch einen Zu⸗ 
kummenfluß mehrerer fonderbaver. Umſtuͤnde habe ich Die) 
ſes Wetkes nod) nicht habhaft werden. Tonnen, ungeach⸗ 
tet es bereits in die diſche md italieniſche Spra⸗ 
che überfegt iſt. werde · aber Sorge tragen, mei⸗ 
nen Leſern dieſen BE fo erträglich als möglich zu ma» 
chen ; indem ich in der: Vorrede zu dem folgenden Bande 
dasjenige daraus nathholen werde, was zur Ergänzung 
und Berichtigung der. beyden erſten gereichen kann. 
Voñ denjenigen Schriſten, , welche: einpke hier⸗ 
her gehörige Materien mit enthalten, will id) Bier nur 
noch der vortreflichen Hiſtorie Dex retfeben. 
Confeßion des gelehrten Chriſtian Aug Saligs ger 
‚denken, melche bey dieſem Theile mehrmals mit 
gebraucht worden. Dieſes Khöne Werk, weiches rot 
fentheils aus feltenen und noch ungedruckten Schriften 
und Nachrichten geſchoͤpfet iſt, iſt ein wahrer Schatz 
für Die Reformatins⸗ Sefchichte, wenn ſich gleich an 
der Eintichtung und der Schreibart manches mit Grun⸗ 
de gusſetzen läffet. In dem 2ten Theile hat der Ver⸗ 
faſſer ©. 70⸗ 190 zwey befondere Kapitel von dern Urs 









vielen eingedruchten Kupfern. Der Ueberſetzer, ver ſich in 
ber Unterfchrift der Dedicafion genannt bat, ifE der, Jeſuit 
Mattbias Soutermans. Ich weiß nicht, ob mehr als 
dieſer erfte Theil herausgekemmen oder überfeget worden; 
es iſt auch nicht viel daran gelegen, denn es iſt ein elendes 
verworrenes Gerrit in einer faft uertägfichen Schreib 
art, 
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ſprung une Wachsthum des Jeſuiter⸗ Ordens eins 
gefchaftet,, ſo aber nicht unter: die vorzuͤglichſten Stucke 
des Buches gehoͤren, indem die darin enthaltene Nach⸗ 
richten theils magere Auszuige aus dem Orlandini und 
Sacchini, theils einzele und aus dem Ganzen heraus⸗ 
geriſſene Stuͤcke dieſer Geſchichte find. Andere in Dem 
ſpolgenden hin und wieder angefuͤhrte Stuͤcke find von 
groͤſſerer Wichtigkeit und Brauchbarkeit. Die Dies 
ſchichte des tridentiniſchen Contilli ‚von eben dieſem 
Verfaſſer kommt Dem vorigen Werke an Gune nicht 
gleich, weil der Verfaſſer Hier richt ſo viele haudſchrift⸗ 
Siche Nachrichten gehabt zu Haben ſcheinet. Bon den 
vielen Streitigkeiten, ‘welche der. Orden theils in feiner 
Kirche, theils auffer derfelben führen müflen, will ich 
hier noch nichts gedenken, weil mir aufler Martini 
Chemnitii bekannten, aber nicht fonderlid) erheblichen 
Schrift (7), noch Leine zu Gefichte gekommen, welche 
in dieſen Zeitpumet gehoͤrete. | 





(7) Theologia Tefuitarım, ant. Mart. Chemnitio , Ceip- 

Big 1562 in 8. Diefe Schrift iſt nachmald in das Deuts 

ſche überfet und mehrmals gedruckt worden; unter au⸗ 

dern auch 1719, 1730, 1758 u. ſ. f. Man finder. fie auch 

in verfchiedenen. Sammlungen vom Schriften wider pen Or⸗ 

- Benz z. B. in der, fo deu Zitel hat: Doctrinas lefuita- 

„. Fum praecipua capita,. und zu Nochelle 1534 in ſechs 

Baͤnden nu $ beraußgelommen, auch eben dafelbft 1589 

vermehrfer wieder aufgeleget if. Eine deutfche Heber- 

ſetzung davon fteht auch in Ulmers TJefuiter-Siegel. Der 

Verfaffer verwechſelt die Jeſutten mit den Theatinern, 

und Dehauptef, daß fie von dem nachmaligen Cardinale 

Caraffa geftiftet vonedem Was er aber von ihrem Lehr- 

blecgriffe fagt, geht mehr die ganze roͤmiſche Kirche, als 

“den Drden inöbejondere an; indem deſſen eigenthümliche 

Lehren damals von demfelben entweder noch nicht ange⸗ 
nommen, ober dad) noch nicht, bekannt geworden waren. 





- Da amter dem Laines:bie Conflisgtinnes des Or⸗ 
dens zu Stande Famen, und eine verbindliche Kraft ers 
hielten: fo wird es nicht. undienlicy feyn, hier noch ein 
Paar Worte von derjenigen Sammlung zu ſagen, mels 
he die Jeſuiten ihr Corpus Inſtituti zu nennen pfle⸗ 

n, in welchem die Conflitutiones eines der vornehm⸗ 

d Stücfe ausmachen. Es iſt dieſes deito nöthigen, 
da die Ausgaben ſowohl diefer Sammlungen, als aud) . 
der einzelnen darin enthaltenen Stücke mehrentheils ſehr 
felten, find; Daher auch Die Schriftfteller, die derfelben 
Ermähnang thun, mancesiep Fehler m Anfehung der⸗ 
ſelben begehen. a 
Die erfte Ausgahe, welche mir von dieſem Corpo⸗ 
ve Inſtituti bekannt geworden iſt, iſt diejenige, welche 
die Jeſuiten ſelbſt 1655 zu Antwerpen bey dem Toh ann 
Meurſius beforge haben. Ich weiß nicht, ob alle Er: 
emplare mit Teinem Haupttitel verſehen fi nd; das mei⸗ 
nige bat wenigſtens Feinen, und die darin befindliche 
Stirefe haben ihre beſondere Titel, Seitenzahlen und 
Signaturen. Es find aber diefer Stäcfe an der Zahl 
fechzehn , welche in folgender Ordnung auf einander fol 
gen mürffen, und“ alsdann neun mäßige Bande in & 
ausmachen. 

1. Litterze „poflolicae, quibus sofkieitio, 'con- 
firmatio et varia priuilegia continentur focietatis Je- 
fa (?). Das legte-unterden hierin befindlichen Stucken 
it Bapft Urbani s Eanonifationsbule des 6 bei Zaverü 
dom Jahre 1633. 


2. Conſtitutiones Soc. J. et examen cum Decia- 
rationibus. Von diefen Conftitutionen iſt in dieſem 
(8) Ich befige auch eine Ausgabe dieſer paͤpſtlichen Briefe, 
welche ohne Meldung des Ortes, nixta Exemplar Romae 
exenſum in Collegio &iusdem. Sacietätis, "anno 1606, 

im Jahre 1612 in 8. herausgelommen iſt. 
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Bande fon G 33 (3) wehrere Nachricht ei 


worden. 


3. Regulae Societatis ]. audotitate eptimae 
Congregationis generalis auctae (°).. 


4. Decreta Congregationum Generalium ‚Soe: 


J: (*°); fo aber nur bis auf die fiebente Congregation ges 
en; weil die fpätern bier noch nicht geliefert ‚werden 
oͤnnen. 


s. Cananes Congregeionum Generalium. Soc, 
J @ gehen auch nur bis auf die ſu ebente General 
Eongregation.. Ä 


6. Formulae Congregationum in quata gene- | 


rali Congregatione cönfettae et: approbatae in fex- 
ta et (epeima recognitae et auktae. 


6) Die Degen des Jeſuiler. Ordens fü nd fehr- oft einyen. 2] 
Ndruckt worden. Man hat. Anögaben zu Nom 1584 in 8, 
1590 in 8. fo in des feel. D. Baumgartene Nachr. 
von einer ballifhen Bibliothek Th. 3. S. 140. ber 

fchrieben; imglerchen zu Dillinger: 1399 in 8. zu Lion 
1607 in 12. zu Tyrnau 1679 in 12. Sie find: auch 











.. Veutfch.1sg2 in 12 ohne Akebung.b des Ortes herausge⸗ J 


| kommen. 


62 "Ste waren · ſchvn vorher au Kom’ ‚6 X 1 Geranbgeforieh: ; 
«900. welcher Ausgabe · auch Die vorhin angeführten Nach⸗ 
eichten von einer halliſchen Bibl. TH. 3. S. 2145 f. 
nachgeſehen werden koͤnnen. 


Ci) Ich beſitze eine romiſche Ansgabe verfben vom Jahre 

3606 in 8. fo «ber nur bis auf: die fünfte. General» Congre- 
gation geht. Kine andere römifche Ausgabe. von 1616 ift 
in den Nachr. von einer vhau. Bibi. © 3” o at 
beſchrieben. | In 
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77. Ratio atijne Indlitutũo Studiorum Soc. ]. au- 
Qoritate feptimae Congregationis generalis auctae ('*). 


'8: Ordinationes Prapoſitorum Generalium 
communes toti Societatj, auctoritate ſeptimae Con- 
gregationis Generalis contractae ). 


9.Compendium Priuilegiorum et Gratiarum 
Soc. 1. worin die Vorrechte der Jeſuiten unter geroifle 
allgemeine Titel geordnet worden. | 


10. Inftru&tiones ad Prouinciales et Superiores 
Societatis, au&oritate Cangregationis VIL ve Dire- 
&iones tantum feorfim impreflae ('*). 


ın. R. P. Claudii Aguauiuoe, Soc. J. Praepohti 
generalis, Induftriae pro Superioribus eiusdem So- 
ciecatis ad curandos animae morbos (”). 


12. R.P. Claudis Aguauinae - - Inftru&io pro 
Superiofibus ad augendum conferuandumgue fpiri- 
um in Societate ('°), 


(12) Sie war ſchon zu Kom 159 und 1616 in 8. herausge⸗ 
tommen. Ich habe auch eine Mainzer Ausgabe von 1600 
in 8. bey der Dand. 


(13) Eine ältere Ausgabe war ſchon zu Rom 1995 in Byger 
decke worden. Ach befige auch eine ömnifebe Ausgabe 


von 1616 in 8. 

(4) Auch dieſe iſt ſchon vorher 1616 zu Kom gedruckt ges 
voefen. 

(15) Diefe fo genannten Induftriae waren ſchon 1600 und 
1616 zu Rom herausgekommen. 


(16) Ich Habe anch eine roͤmiſche —* von 1604 in 8. 
angefuͤhret gefunden. 


DE \ > 
13. Exercitia Spiriwulia S. P. Ipwälii- Loyo- 
dae.(”). " " ’ ” 7 


14. Directoriumin Exercitia Spiritualia S.P.N. 
Ienatis (°°). 
ı5. Epiftolae Praepofitorum Generalium ad Pa- 


eres et fratresSoc. J. C'?). morunter Muti Ditels 
lefchi Brief vom zten Maͤrz 1619 der lebte ift. . 


16. Index Generalis in omnes Libros Inftituti 
Societatis J. 


(17) Diefe geiftliche nebungen, von deren Befchaffenheit im 
erſten Bande diefer Geſchichte gehandelt worden, find faft 
unzählige mal aufgelegt und faft in alle Sprachen uͤberſetzt 
worden. Unter andern find fie auch zu Hildeeheim 1613 
in 12. zu Nom 1548 und 1546, zu Paris 1644 in den 
größten Folio. Formate, zu Antwerpen 1676 in 8, zu 
Coͤln 1687 und 1705 in 16, zu Prag 1710 u.f. f. gedruckt 
worden. Deutſche Ueberfegungen haben die Jeſuiten 
Adolph Yleiffen und Nic. Ziffen“herausgegeben,, tvel- 
che letztere zu Coͤln 1687 in 16. gebrudt ift. Eine fpani- 
ſche Ausgabe erfchien 1596 zu Antwerpen in 12. 


(18) Es war fhon 1599 zu Nom gebrudt, und kam auch 
1644 zu Paris in dem prädjtigiten Folio heraus. 


(19) Sie find auffer dem noch fehr oft gedrudt worden. Uns 
- ter andern auch zu Nom 1606 ing, zu Cracau 1607, 
zu Ypern 1611. ‚Sch befige aud) eine italieniſche Ueber⸗ 
fegung derfelben, fo unter der Auffchrift: Lettere de’ Pre- 
pofiti Generali a’ Padri, e Fratelli detta Compagnia di 
Giefu, zu Nom 1606 inı2. gedruckt worden. Dahin ges 
höret auch des Generals Goswini Ylid’el Brief de fan- 
qa paupertate et accurata illins obferuatione, italies 
niſch und deutſch, Rom 1654 in 8. und eben deffelben 
Brief de nationali prouincialigue pernicielp fpiritu in 

. Societate vitando, Now 16568, . 


[2 
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As ein Supplement zu dieſtr Sawmlung kam 
nachmals 1669, gleichſals zu Antwerpen, bey dem Jos 
hann Meurſius noch heraus? Bullae, Decreta, Ca- 
nones, Ordinationes; Inſtructiones, Epiſtolae etc. 
quae Inftituti Soc.. J. impreflioni Antwerpienſi acceſ- 
ferunt, ab anno 3636. . 


Diefe Ausaabe murde nachmals 1702 in zween 
Banden in 4. mit dem allgemeinen Titel: Corpus Infti- 
tutorum Societatis]. in duo volumina diftin&tum u. ſ. f. 
au Antwerpen bey dem jungern Johann Meurſius 
wiederholet, und die feit der Ausgabe von 1635 und Dem 
vorhin gedachten Supplemente herausgekommenen Stuͤ⸗ 
cke gehüriges Drtes eingeſchaltet. Zum Schluſſe ift noch 
ein Verzeichniß aller Provinzen des Drdens angehänget, 
fo wie folches zn Rom 1 679 herausgefommenwar. Tho⸗ 
mas Fritſch, ein Buchhändler zu Leipzig, ließ. diefe 
Ausgabe noch in eben demſelben Jahre (meniaftens fies 
het. Daffelbe auf dem Titel) von Wort zu Worte nachs 
drucken, und behielt zugleich den Pramen des Ortes und 
des Berlegers der vofigen Auflage bey. 


Die neueſte und zugleich merkwuͤrdigſte Ausgabe 
diefer Inſtituten iſt diejenige, welche vor wenig Fahren 
auf "Befehl des achtzehnten General, Kapituls zu Prag 
veranftaltet wurde (2). Sie iſt merkwuͤrdig, theils, 


(20) Inſtitutum Soeietatis Ieſu, auctoritate Congregatio- 
nis Generalis XVHL meliorem in ordinem digeftum, 
auctum et recufun, Pragae typis Vninerlitatis Garolo- 
Ferdinandese in Collegio Soc. J. ad S. Clementem. 
1757. infol. ıter Band von 790 Seiten, ater Band von. 
473 Seiten, auffer dem Generals Kegifter auf 42 Bogen, 
fo mit keiner Seitenzahl verfehen ift.: Ohne Zweifel ift dies 
ſes diejenige Ausgabe, deren ſchon in ben Decreten des 

vier⸗ 
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seh darin verſchiedene wichtige Veraͤnderungen vorge⸗ 
nommen worden, theils aber auch, weil fie 1760 bey 
dem gerichtlichen Verfahren der Barlomenter in Frank⸗ 
reich wider den Orden zum Grunde geleget wurde. Sie 
hat ſich ſeitdem uͤberaus ſelten gemacht Daher es nicht 
undienlich ſeyn wird, die darin befindlichen Stuͤcke/ nebſt 
den vornehmſten Veraͤnderungen derſelben, hier kuͤrz⸗ 


viierzehnten General⸗Kapituls vom Jahre 1696 gedacht 
wird. Es beißt daſelbſt, Decr. VIII. Signiſicauit R. P. 
Praepofitus Generalis, Prouinciam Bohemicam paratam 
elſe, curare ſuis ſumtibus nauam impreſſionem Inuſti- 
tuti Societatis, et dare opevam, vt exactiſſime fie- 
ret; quaeſiuit itaque, an placeret oblatio; inſuper, 
‚an cauendum, ne permittaiur alibi impreſſio infituti, 
quoad diftrahantur exemplaria Bobemica, a. noftris 
. fponte emenda, nec card. KRefponfum omnium 
ei. placere haec omnia; et fimul eommuni com 
ſenſu adtae illi Prouinciae gratiae pro tam opportuno 
-  beneficio Societati oblato. Cumque poftmodum PP, 
“  Deputati .ad Inflitutum, ad Formulas plura obferuaf- 
fent, et ad Congregationem retuliffent,, fine ad ordi- 
nen, quo fingulae partes collocandae fint in noua im- 
prelſſione, fie ad aumerum et molem Tomorum, fiue 
. ad illud, quod ad id oportebit,, fpedtantia: cenſue- 
runt Patres, rogandum eſſe Patrem noftrum, vt curet 
omnia haec apte componi, adhibitis in conftlium PP. 
Alſſiſtentibus, ac P, Curtio Sefio Electore Proninciae 
. Romanae, quem ante ſua Paternitas Congregationi ad 
id propoflierat, atque aliis Patribus Inttituti peritis, 
quos iudicawerit. : Hieraus. erhellet zugleich das. Anfchen 
mid die Verbindlichkeit diefer Ausgabe fuͤr den Orden. 
Ich weiß nicht, warum es fich mit bemfelben fo ‚lange 
verzögert; denn es iſt derſelben nicht die geringite Vor⸗ 
rede oder Nachricht vorgeſetzt worden. Es befindet 
ſich auch in ben Deereten der ıgten General⸗Congrega⸗ 
—* ‚ welche 1755 gehalten wurde, nichts, das ſich Darauf 
bezoͤge. 
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ki) : anzuführen, Es "befinden Ti :.in dem erſten 
Bande: ‘ Sn ale . 


1. Litterae Apoftolicze, &.1#260. Es find zu⸗ 
fammen 92 "Bullen und Breven, die nach den Päpften 
geordnet find. ‚Allein, es find bier verfchiedene wegge⸗ 
laſſen worden, die doch in. den altern Ausgaben befind« 
—2 — hr find Ku s) Pauli 3 gung be 
geiftlichen Lebungen Jgnatii vom legten Juli 1548; Die 
in den benden antwerpiſchen Ausgaben fleht, aber auch 
fhon in der römifchen Ausgabe der Litterarum Apo- 
ftolicarum von 1806 und Deren Nachdrucke von 1612 feh⸗ 
It Sehen in fer * © 3B7, den sailihen Um 

an 11 vorgefeget worden. 2) ori 
1$ Sancni tions» Bulle Aloyſii Gonzagaͤ * aten 
October 1621, fo auch in der antwerpiſchen Ausgabe, 
von 1635 fehlt, in der -von ı702 aber befindlich iſt. 
3) Eben deſſelben Ablaßbulle für. die Feſte der Heiligen 
Ignatii und. Xaverü vom stan uns 1622, ſo nur als, 
lein in Der. antwerpiſchen Ausgabe von.ı702 angetrofa - 
fen wird. 4) 5) 6) Urbani 8 drey Beatiſications⸗Bul⸗ 
In Franc. Borgis vom aten und ssften Septembre 
1624, und vom aten September 1625, fo insgeſammt in 
der antwerpifchen Ausgabe von 1702 geleten werden, 
7) S. Congregasionis Rituum Decretym de facultate 
dicendi Officium et Miſſani de III Sancus Martyribus 
Paulo Michi; Ioanne de Goto, et Didaco Quifas, vom 
sten September 1629. 8). Mleranders:7 Ablaß⸗Bulle 
für alle diejenigen, weiche bey Dem Deden die geiftlichen 
Uebungen machen, vom iaten Detober 1657. 9) Eben 
deffelben Bulle, worin er das Feſt des heil, Eaverii auf 
den een December verlegt, vom sten Julii 1663. 
Dagegen findet man bier verfchiedene andere, die in de 
vorigen Ausgaben vergeblich) geſucht werden, ob ſie glei 
der Zeit nach gar wahl daſelbſt Daten Ping finden koͤn⸗ 


18. Vovrreðe. 
sen. Dice find Birti x vom äcften Septeinber 1585 
fo zwar in der antwerpiſchen von 1703 fteht ; aber in 
der von 1635, imgleichen in der römifchen von 1606 
und Ihrem: Teachdrucke. von. Win fehler; Eleimentis 8 
vom sten Junii 1398, fo in den beyden antwerpifcbent 
nicht angetroffen wird; Pauli s vom ıtten ‘December 
611, ziſſen Januar 16185 und Bregorii 15 vom ısten 
‚Wil 1621, und often September 1632 fehlen in dee 
irpiſchen von 1635, fo wie Die beyden vun 618g 
34 auch in der Quart⸗ Ausgabe von 1702 nicht bes 


Bergebens wird man auch in Diefer Iek». 


- been die Bullen Urbani 8 von 3: len Maͤrz 1629, 25ſten 

ZJanmar 2631, gıften Auguf 1635, a3ſten Auguſt 1645, 
und z6flen Februar 7643, Innocentii zo vom ıflen 
Januar 1636, Alexanders 7 vom „ten. Auguft 1663; 
and alle Bullen und Breven der folgenden Paͤpfte von 
Clemente 9 an, fachen, welche. aber. insgeſammt in dee 
gi Ausgabe befindlich find. Kine nad) dem Abs 


erfelben von Bessedice 14 ertheilte Bulle vom 
ken Februar 1758, qua fupprimuntur et exilingnun- 


eur lites inter Confratres ac Perfonas Congregatio- 


num in Doficiliis Soc... inftitutarum ex vna, et 


Praepoficos Collegiorum, Domorumgue noftrarum 


ex altera partibus motae et pendentes n. |. f. ift auf 
Einem beiondern Bogen abgedruckt, und nach G. 260, 


erden, - Warum man aber eine Bulle eben 


Lingeſchaitet w 
dieſes Pabftes vom äufken Julli r732 weggetaſſen, worin 


er den Yefisiten. in beyden "Indien und auf den franzöfis 


n Inſem auf zwanzig Fahre Frorheit gebt, Die 


irmelung zu erideilen,. Bann ich nicht jagen: Doch 


- wird ihrer in dem. folgenden Compendio prinilegio- 
rum bey dem Worte Saeramenta’$. 2, weitlaͤufig ges 

a 2. Compendium PriuitepiorumSotiatätis Jefu, | 
©. 26173365 weiches in. vielen Sika veraͤndert und 


“‘- 
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vermehret worden. In der Vorrede zu dieſem Com- 


pendio wird die Art angezeigt, wie Vorrechte und 
Freyheiten gebraucht werden follen. 


3. Examen et Conflitutiones cum Declaratio- 
nibus ©. 337° 448. 


4. Decreta Congrepationum Generalium S.]. 
©. 449 696. Die acdytzehente General « Eongregution. 
vom Yabre 2755: ift eigentlich die.tegte, Deren Decrete: 
hier bengebracht werden. Allein es find auch. die Deerete 
der ı9ten, welche 1755 gehalten. wurde, aufeinem ber 
fondern Bogen gedruckt, und nach dem Abdrucke des 
gamen Werkes gehöriges Drtes eingefchaltet worden: - 


J. Caũdnes Congregationum Generalium, ©. 
HR 731. 0 aber nur bis auf Die eilfte Congregation 
ge en. u 


x 


6 IndiculusDecretorum confeßtus primum iuf 
fu Congregationis VIII, Decreto 14. deinde perdu- 
&us vogue ad Congregationem XVIll. ©. 732 788: 
fo eine Art von Eoncordan;.ift,, und in den vorigen Aus⸗ 
gaben nicht angetroffen wird. Den Beſchluß macht 
auf einem halben Bogen ein kurzes alphabetiſches Ver⸗ 
zeichniß der in dieſem Regiſter vorkommenden Materien. 


In dem zweyten Bande ſtehen: 


1i. Cenfurae et Praecepta hominibus Societar 

tis impofita, primum iufla Congr. VIII colle&ta, de- 
inde a Congr. XVIE et XVIII. recognite,.©. ı  & 
Diefes. Stück, welches in den vorigen Ausgaben nisht: 
befindlich ift, enthält in fünf Kapiteln einige Borfhrife, 
ten. für die Ordensglieder., fo-bey Tiſche vorgelefen wer⸗ 
den fallen, Kap.⸗ befindet fich des Generals Aquavi⸗ 
Di Fürs. Veroot vom Jahre 1614, den 1 Sprannen. 
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mord auf kanen ACH, wie mundech aut Kite 
lich zu vertheidigen * °- 


% Formulae Congregationum, ©, 7 ⸗ Ti 
Ä 3 Regulae 5. J. ©. 697188. |... 
4. Batio que Inftirurig Studiorum. & 1094 


5 Ordinariones Praepofeorum Generaliam , 

©. 238 s 285: ; 

‚6 Inftrußio R. D. Claudii Aquaninae pro Sur 
perioribug,. ©7863. BEN 

7. Inſtructiones ad Pronineiales et. Saperiores 
Societatis, auftoritate Congregatianis VII. &.303, 
345 morunfer die letzte ©: 339 in der Ausgabe von 163g 
uüccht befindlich iſt. 
s.B. PB, Claudii Aquaniuae Induftriae pra Su- | 
.. perioribus ad curandas animag morhos, ©, 3461383. | 


G. Exercktia Ipiritualig | S. P. notii Lojolae, 
S. 3244430. 

sn 7% Direftorium in Exercicia Spirituafia % p. N. 
Ignari, ©. 431 7472. Und endlich) 


| 8. Index Generalis in omnes —8 Tai 
me I auf ai Bogen, 


Es fehlen alſo in dieſer Auogabe die Epiftolas Prae- 
‚pofitorum generalium ad.Patres et Fratreä Soc. J. 
open ich die Urſache nicht ungeben kann; ob fie gleich 
ſonſt vollfändiger ift, als ale vorige Ausgaben: So 
oft num auch Diejenigen Stuͤcke, weiche Die Verfaſſung 
dee Ordene ae Mar. ſowohl inzeln, als we nie 








men gedruckt worden ⁊ ſo⸗ find fie Doch insgeſammt von 
gerffee Seitenheit weil es eine Der vornehmſten Regeln 
Des Ordens iſt, alle dieſe Stuͤcke vor den Auswaͤrtigen 
forgfästig ga verbergen, * nicht einmal allen Zefuiten 
ai reſched aue Diet 
den Gap Pe 


(a1). Es konnen in der Regeln und. Worfihriften des Orben 
viele Stellen vor, welche die Heimlichhaltung dieſer Sths 
de betreffen, Ei will deren hier nur ein Paar anführen, 
Exam... ener. 
ger⸗Ausgabe heift ed: "Non oportebit Canftinutiones 
vniuerfasab #5, qui ac acoedunt, legi; fed aoınpem. 


diumqugddam.ecrumi, vbi guisque, quid fibi obfaruen- - 


dum fit, intelligat: nifi forte Superivri videretur, ali. 
cui peculiares ob eaufas, omnes oftepdi oportere. In 
Anſehung ‘der Auswaͤttigen aber lautet die 3äfte Reg, 
Commun. Th. 2. ©ı 77 for Coaſtitutiones vera allasye 
huiusmodi libros aut ſeripta, quihus Societatis Inſtitu- 
‚tung vel Friuilegia continentur, non niſi ex Superio- 
ris Expreflo conlenfu ĩs (exterzir) conumunicet. Are 


gleichen in den Ordinatt. Generalium c. 2. $. 4. B. 2. 


S. 243: Compendium Primilegiorum, fea walug 
ſeu breuins ;; ne permifla Generalis nusquam recuda= 
tur.. Exemplaria autem, quae ad vſum praecipue Su- 
periorum et. Conſuxorum in Gagulis Domäbur et Col. 
‚legiis eſſe debent, ita Noftris cum facultate Prouincia- 
His concedi porerant, vt externir non ofendantwr-, nes. 
- inde ad alia loea exportentur. An einem audern Orte 
gedenken die Conſtitutiones auch eines Auszuges, der füs 
wohl zum Gebrauche der Ordensglieder beftiume fen, als 
auch, wenn es nöthia feyn follte, den Auswaͤrtigen ges 
wiefen werben fühne: Praeter Conftitmtioges vwrıiuerfa- 
liores et breuiorgs, quae vt obfesuentur a Noftüis, et 
” oftendantur, cum oportebit, externis,, erunt magis ad 
vfam accommodatae, Deelurat. in Proosm. (ouflit, 
n. 2, B. 1.6. 357. Ich babe diefen Mudgng naht ges 
ſehen, befige aber «in ur lattitutã Pac.) baing 

| | 0a 
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Stuͤcke in die Haͤnde zu ges 


4 


. Declax. ©. 342. Th. 1. der Pra- 





22. Vorrede. 


Da ich mich in den folgenden Theilen dieſer Ge⸗ 
ſchichte noch ſehr oft auf dieſe Inſtituten werde berufen 


muͤſſen: fo wird diefe kurze Beſchreibung dDerfelben bite 
nicht Überflüßig feyn, zumal da Die Prager Ausgabe 
wohl wenigen meiner Leer zu Geſichte Fommen wird. 


Ich kann dieſe Vorrede nicht fchlieffen, ohne noch 
« ‚einiger. Erinnerungen zu gedenken, die wider den erſten 
Theil diefer Gefchichte gemacht worden; Erinnerungen, 
die dem Verfaſſer deſto fthäkbarer find, je mehr fie von 
dem fiharfen Auge eines Kenners geugen. Ich werde 
fie hier anführen, und mein Unrecht entweder offenhers 
zig geftehen, oder Die Uefachen anführen, die ich Damals 


gehabt, und mir noch) jegt.micht ganz ungegrlindet feheis 


nen, 


Das wichtigſte, mas an dem erften Theile getadelt 
worden (*”), ift wohl die genaue Befolgung. der Zeits 
ordnung, in welcher Die Begebenheiten fich zugefragen 
"haben. Es iſt wahr, es iſt für den Lefer unangenehm, 


in jdem Jahre durch die ganıe bewohnte Belt herum» 


‚getummelt zu werden, und überall’ Begebenheiten uns 


‚vollkommen und ynentwickelt zu verlaſſen, deren Aufloͤ⸗ 


fung er doch zu fehen wuͤnſchet. Der Verfaſſer hat das 
Verdruͤßliche in diefer Stellung der Begebenheiten bey 


- 


nerals Earl de Noyelte verfertiget, und nachmals unter 
den Thyrſius Bonsales bekannt gemacht worden, und 
zu Prag bey den Sefniten 1726 in 8 gedruckt iſt. Es 
"enthält einen mörtlihen Auszug aus den Conſtitutionen, 
Degen, Decreten, Drdinationen und Inſtructionen, der 
ſich aber nicht auf die päpftlichen Bullen, Briefe der Ges 


nach Verfertisung der Conſtitutionen ‚auf Befehl ve Ge⸗ 


nerale, und das Directorium bee geiftlichen Uebungen 
Ignatii und die andern zu dem Inſtitut gehörigen Schrife 


ten erſtrecket. 


(22) ©. Neue Zamb. Zeit. 707 
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‚der Ausarbeitung ſelbſt sehe ebhnft empfunden, und dies 
. Methode hätte ihm ſchon dadurch verdächtig werden 
Können, weil faft alle Geſchichtſchreiber der. Jeſuiten der⸗ 
ſelben folgen. Indeſſen hat er fie doch beybehalten, 
und er glaubte Urfachen dazu zu haben, welche das Ers 
miüdende. und. Unangenehme in diefer Methode zu übers 
miegen ſchienen. eine Abficht war, dem Lefer die 
ſtufenweiſe gefchehene Ausbreitung des Ordens, deſſen 
Wachsthum an Macht, Anſehen und Reichthumern, 
die nach und nad, gefchehene Annahme gewiſſer Den⸗ 
kungsarten und Grundfäße, mehr durch Die Begeben⸗ 
heiten und deren Anordnung felbft, als Durch Worte zu 
zeigen. Er glaubte, daß hierzu eine firenge Befolgung 
der Zeitordnung unentbehrlich ſey. Er ordnete alſo Die 
Begebenheiten nad) den Fahren; er nahm Rom zum 
Mittelpunkte der ganzen Handlung an, ſchilderte bier, 
ſo weit feine Huͤlfsmittel reichten, den Geift und die 
Schickſale des Ordens, und feste Diefes Gemaͤhlde her⸗ 
nach durch alle uͤbrige Länder und Meiche fort, welche 
der Schauplatz der Handlung find. Hier mußte nun 
freylich Die Erzählung oft abgebrochen werden, und zwar 
aus Feiner andern Urſache abgebrochen werden, als weil 
das Jahr um war. Ich gefiche es, in manchen Falken 
hätte Diefe Ängitfiche chronologiſche Ordnung ohne Nach 
theit meines Endzwecks vermieden werden koͤnnen, und 
ich hatte Teine andere Urfache, warum ich es nieht that, 
als die Beſprgniß, Die Gefchichte möchte, fich Dadurch 
nicht überall ahnlich. bleiben. Aber in vielen andern . 
Fällen, wo Die Begebenheit viele Fahre hindurch. Dauert, 
wo fie in jedem Jahre gleich) wichtig iſt, gleich viel Aufs 
fehen gemacht: hat, und ig jedem Jahre durch andere 
Umstände, die in ſolchen Begebenheiten, welche not 
wendig erpählet werden müflen, gegründet find, anders 
beftimmt wird, da glaubte ich, mit-der Erzählung nicht 
erſt auf die Entwickelung wanen ſondern ſolche bey: 
5 
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denjenigen Jahren anbringen zu inliſſen, woifie mit unse 
dern verwandten Begebenheiten genau verbunden iſt. 
Der Zeſuiterorden iſt ein ſeht richtig uud genau abgemeß⸗e 
Knes Ganzes, welches durch Die groſſe Menge und Ver⸗ 
ſhiedenheit der Scenen, wo er fine Rollen ſpielet, kei⸗ 
vie weſentliche Veraͤnderung leidet, ſondern uͤberall von 
inerley Geiſte, von einerley Abſichten heiebet wird. 
Maͤtte ich die Geſchichte nach den Ländern vortragen wol⸗ 
deni;, wie einige meiner Vorgaͤnger gethan haben, fü 
wurde dieſer Geiſt Des Ordens, und deſſen ſtufenweiſer 
Wachsthum und Deranderungen, woran mir doch das 
meiſte gelegen war, fehr unkeimtlich geworden, wo nicht 
gar verſchwunden ſeyn. Dieß fcheinet aber auch die 
WUbficht meines Recenſenten nicht geweſen au ſeyn. Ex 
eint, wo ich ihn recht verſtehe, Die Befolgung der 
eitordnung eben nicht zu verwerfen, verlangt aber auch, 
daß die Begebenheiten niemals oder Doch nicht vor eis 
nem merkroliedigen Abſatze zerriflen, fondeen,: fo viel 
möglich, vollſtaͤndig erzähle werden follen, In vielen 
Alen iſt foldyes ſchon in dem erſten, noch mehr aber in 
Ben zweyten Theile dieſer Gefchichte geſchehen. Mur 
da habe ich mie ‚noch immer eine Ausnahme. erlaubt, 
wo FW die oben angeführte Urſache allzutriftig geſchie⸗ 

1.12. hat. | 0 


+ = Man hat auch die Gineheiling der Geſchichte nach 
— getadelt, und dafuͤr Epochen verlangt, Die 


Durch groſſe Veraͤnderungen und Umkehrungen beſtimmt 
werden. Diefen Einwurf ſcheint mein Recenſent nicht 
genug uͤberdacht zu haben. Der Orden iſt zu derglei⸗ 


Men groſſen Revolutionen noch zu jung. - Wenn man 


‚dasjenige ausnimmt, was zu unſern Zeiten mit demſel⸗ 


‘ben vorgehet, fo wird man, von defen Entſtehumg an, 
Feine einige Begebenheit anführen Fönnen, welche für 
den ganzen Orden fü wichtig geweſen wäre, daß fie in 
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Vorredo. 25 
deſſen Geſchichte eine Epoche machen koͤnnte ; den was 
en t, Do yo: —* an en vor⸗ 
gegangen iſt, u nicht hinloͤngli dieſen 
— onte ich Beine bequemere Abſchnitte machen, 

die ſich mir in den ——— der Generale 
*. natürlich durboten. In einem ſo monarchiſchen 
—** aig diefer iſt ¶ hängt alles von deffen Re⸗ 
int ab. Er allein beſtimmt die Denkungs⸗ und 
Handiungsart dee gamen Drdeng, und kann alfa in Er⸗ 
mangelung wichtigerer: Revolutionen gar wohl eine Epos 
che machen. Die benden Siereratate, ‚Die ich bereite 
befcheieben habe, ‚zeigen felches Deutlich, und vie Aa 
den werden es moch mehr beweifen.. 


- . Die gro aftändtichteit wiede ich ſelb 
für einen I ae ‚ — ich ſolche nich — * 


xewiſſer Liſer in der roͤmiſchen Kirche für Pre. | 
hätte, lauben nodp 


sehalten Sehr viele in derfelben g 
jetzt, Daß der rin ben feinem. —35 — var Ad 
fein. und unfehulßig: geweſen, and erſt nache 

geartet ſey · Dieſe wirden es fir. Berti —* ge 
halten haben, wenn man ihnen geſagt hätte,” — 8 
der Drden an den meiften Orten entweder Dusch 


cherlichſte —— oder dürd) andere —E u 


Hälfgemittel fefigefeget und ausgebreitet habe... Es mu⸗ 

ſten alſo Beufpieie angefuͤhret werden; VBeyſpiele, die 
N in Zroeifel gezogen merden Tonnten, und oft deffo 
mehr inidas Kleine. fallen, je unerheblicher und unan« 
ehnlicher der Orden bey ſeinem erften Anfänge war. 
Der gegenwärtige zweyte Band gehet. nicht fo fehr in 
das Kleine, und in den folgenden ‘Bänden wird ſolches 
noch me dermieden werden konnen und muͤſſen. 


Was in der Vorrede yon dem Urſprunge dep 
Möndjeoen und der Zeit der lyoniſchen Kirchender. 





. 
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216.» Vorrede. 


ammlung geſagt worden, ‘die Thorwachen u Vene⸗ | 


dig, die Anfuͤhrung der Hiſtorie des du Boulay, als 


eines feanzöfifch geſcheiebenen Biches, Die Venen⸗ 


nung der Dominicaner mit dem Namen der Jacobi⸗ 
ner (2) uff. find. wirkliche Verſehen, wegen. welcher 
aber der Verfaſſer von. feinen. Kunfteichtern bereits Ders 
zeihung erhalten hat, ehe er:fie noch darum bitren koͤn⸗ 
nen. Das Verſehen mit dem du Boulay hat Dem zuerſt 


angefuͤhrten Recenfenten Gelegenheit gegeben, zu muth⸗ 


maſſen/ daß die Eitationen zuweilen aus andern Werken 
fibergetehgen toorden. Es iſt dieſes ein paar mal ges. 


ſchehen; aber nur. wenn es Urkunden betraf. In diefem 


Me iſt auch das jetztgedachte Werk des du Boulay. 


ur En habe es an dem gegenmärtigen Drte meines Aufents 


altes nicht Habhaft werden koͤnnen, konnte es aber auch 


vanzʒ wohl entbehren weil in der Hiftoire generale ‚de 


Ia’naiffance et des Progres de la Compagnie de Je» 
fs, fo-in der Vorrede zu:dem erften Theile diefer He⸗ 
ſchichte beſchtieben worden, aus den Darin befindlichen 
Urkunden ſehr richtige und vollſtaͤndige Auszuͤge befindlich 
ſind. Indeſſen glaubte ich, der Glaubwuͤrdigkeit we⸗ 


gen, auf die Duelle ſelbſt verweiſen zu muͤſſen; aber da 
hat mich der Verfaſſer der eben jetzt genannten ftanzoͤſi⸗ 


ſchen Geſchichte verſuͤhret daß ich dieſes Werk einige 
mal unter einem franzoͤſiſchen Titel angefuͤhret habe, 


ob ich gleich wohl wußte, daß es lateimiſch geſchrieben 


iſt. B. den 14. Mah 70. 


3) ©. Goͤtting. gelehrte Anz. 1769, m 105. 
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5 ftens taufend Gefellfchafter lebten. 
— ' -Diefe konnten num nicht lange ohne 
ein Oberhaupt gefaffen werben. Allein da dieſes 

nicht anders, als in einer formlichen Verſammlung 
aller Provinziale und Profeffen erwaͤhlet werden 
fonnte: fo war inzwifchen ein Vicarius nöthig, der 
die weitläuftigen Angelegenheiten bet Gefellfelafe 
in allen vier Theifen der Weit beforgre. Allem Ans 
fehen nach wäre hier nun feine neue Mahl nörhie 
geweſen; indem Ignatius fehon ben feinen tebzets 
ten hinlaͤnglich dofuͤr geſorgt, und ſeine Gewalt 
nicht nur mit dem Polancus, Madridius und 
Ylatalis getheilet, fondern auch ſchon' 1554 den 
letztern feyerlich zu feinem Generalvicarius hatte ers 
wählen laſſen a). Man hat Urfache zu glauben, dag 


a) ©. den erften Band dieſer Geſch. ©. 490% & 
Jeſuit. Geſch. 2. Th. A 


> 1556 . 
Der Hrden beftand bey Ignatü Tode Lainez 


bereits aus zwölf Provinzen und fa a 2. 
hundert Käufern, in welchen wenig eruähle, 





1556 
— 


2. Drittes Buch. Geſch. des Ordens 


Ignatius dabey keine geringere Abſicht gehabt, als 
dadurch den Lainez nach feinem Tode von dem Ge⸗ 
neralate auszufchlieffen, Der zwar der aͤlteſte von ſei⸗ 


: nen noch Übrigen erften Züngern, aber dabey auch 


ein Mann voller Herrfchfucht, Berfchlagenfeit und 


Raͤnke war, daher er deſſen Stolz noch ben feinen 


$ebjeiten mehr als einmal demuͤthigen müffen. Als 
fein Lainez wuſte diefe Anordnungen feines Mei⸗ 


ſters gar bald Fraftlos zu machen, und das. Anſe⸗ 


Den, welches er, als der ältefte der Geſellſchaft, 


bey den‘ übrigen Mitgliedern harte, erleichterte ihm 


feine Abfichten gar fehr. Er brachte es dahin, daß 


‚bie drey zu Rom befindlichen Profeſſen, Martin 


Olavius, Johannes Polancus, und Andreas 
Fruſius, denen man noch den Pontius Gogor⸗ 
danus zugeſellete, ob er gleich das vierte Geluͤbd 
noch nicht abgelegt hatte, ſich verſammelten, dem Or⸗ 
den einen Generalvicarium zu wählen. Lainez 
war krank, ober fleflete fich wenigftens fo, -und 
wohnete daber dieſen Verſammlungen eben fo we⸗ 
nig bey, ale Bobadilla, ‚ungeachtet er fich In der 
Mähe zu Tivoli befand, aber vielleicht an des. 
Lainez Raͤnken einen Antheil nehmen wollte. Lai⸗ 
nez wurde alſo von dieſen vier Jeſuiten drey Tage 

nad) Ignatii Tode zum Bicariuserwähfet,nachdem 
@ fich ohngefaͤr fo fehr geweigert hatte, als gerade des 
Wohlſtandes wegen nöthig war. Er befahl fogleich 
dem Polancus, den er in der Würde eines Se⸗ 


eretairs des Ordens beflärigte, an alle Provineiale 
gu fehteiben, ihnen den Tod des Ignatii und die 


Wahl des Viearii zu berichten, und fie zu einer alls 
gemeinen Berfammlung nach Rom auf den bevor» 
ſtehenden November⸗Monath einzuladen, damit 
man nicht nur einen neuen General erwaͤhlen, ſon⸗ 
dern auch bie letzte Hand an die Conſtitutiones des 
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unter dem Generaläte des Laines.. 3 
Ordens legen koͤnne. Che diefe Briefe noch nad) 1556 
Spanien famen, erfuhr man bafelöft Ignatii 
Tod aus den Niederlanden, und weil fid) Na⸗ 
talis mit dem Borgia eben zu Valladolid be, 
fand, indem Ignatius ihn noch ben feinen Lebzeiten - 
als feinen Bicarium' nad) Spanien gefdyict hatte, 
fo ſahe ihn jedermann als den wahren Generälvi⸗ 

cartum an. Er felbft: fchrieb in der Ueberzeugung 
von feiner Wuͤrde an die Geſellſchafter nad) Por⸗ 
tugal, und befchieb fie zur Wahl eines neuen Ge 
nerals nach Rom. Inzwiſchen Famen des Lai⸗ 
nez Driefe aus Roman, und bes Natalis und 
der übrigen Sefellfehafter Bermunterung war deſto 
gröffer, weil darin bes erflern mic Feinem Worte 
Meldung gefchahe. Sacchinus ®) ſelbſt weiß Fels 
ne Urfache anzugeben, warum biefes gefchehen, ver, 
fichert aber doch, Natalis habe ben diefer Gele⸗ 
genheit eine merkwuͤrdige Probe feiner Berläugnung 
abgelegt, und fich feiner Würde ohne Murren und 
Widerſpruch begeben. i ws 
‚...$& 2 Da dem Lainez diefer erfte Schriti . 
ſo gut gelungen war, fo wagte er noch Fühnere, ae 5. 
um ſich den Weg zum Generalate mit deſto gewifs 
ferm Erfolge zu bahnen. Unter den tauſend Gefelb  - 
Khaftern, woraus der Orden gegenwärtig beſtand, 
befanden fich nicht mehr als fünf und dreißig Pro - 
feffen. Ignatius hatte Ihrer um deßwillen fo we} 
tige gemacht ; damit er ſich eine Hinterthuͤr offen 
behalten möchte, den Befehlen des Papftes autzu⸗ 
weichen, well nur allein die Profeflen zum unum⸗ 
ſchraͤnkten Gehorſam gegen denfelben verbunden was : 
sen; daher er fich im Falle der Noch allemal mit 
ihrer geringen Anzahl entfchuldigen Eonnte, Das 


) Sachim dee HioriaBoc. J: Zn Ben. m ä. 
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1556 erſte, worauf Lainey nach dem Antricte feines Rs 


cariats beracht war; war, ihre Anzahl zu vermeh⸗ 
ren. (Er wandte zwar vor, daß, da nad) den Com 
ſtitutionen aus jeder. Provinz nebft dem Provins 
cal noch zween Profeflen zur allgemeinen Berfamms 
fung nad) Rom fommen fellcen:: fofey jegt in many 
her Provinz doc) kaum ein Profeß vorhanden ; das 
her die nöthigen Provincialverfammlungen nicht 
einmal Überall wärden gehalsen werden können. Als 
lein feine. wahre Abficht war, fich Creaturen zu mas 


- chen, deren Stimme er bey ber bevorſtehenden 


‚tragen wurde ©). 


Mahl eines Generals verfichert. ſeyn Fonnte. Die 
übrigen Häupter.des Ordens, befonders die zu Rom 
befindlichen Profeffen, merkten feine Abficht auch 
gar halt, und wiberfeßten ſich derfelben. Man 
überlegte zu Rom -und in Spanien, 06 ein Bicas 
zius während eines Interregni die Macht habe, 


neue Profeffer zu ernennen, und nad) mandheriey 


Bitreitigfeiten wurde endlich die Frage mit Nein bes 
antwortet. Man gieng nöd). weiter, und wollte 
uch bie Gewalt eines Geueralvicarii auf das bloſſe 
echt, eine allgemeine Berfammilung auszuſchreie 


ben, einfchränfen.. "Allein da Lainecz ein Mittel 


geflinden hatte, den Natalis auf feine Seite zu 
Bringen: fo gewann er durch ihn die fpanifchen 
Jeſuiten, deren Gutachten gegenwärtig von vors 
züglichem Gewich® war, ſo bag ihm eine. beynahe 
unumfchränrte Regierung des ganzen Ordens übers 


. 


„Erſucht“ 9. 3: Sobald Lainez, der biöher krank ge⸗ 
ne bed weſen war, oder fich wenigſtens ſo geftelfer hatte, 


den Pap⸗ 


« 


hie eimu⸗ wieder genelen war, begab er fich zu dem Papſte, 


ſch mei⸗ 
eln. 


jhm von ſeiner Wahl Nachricht zu geben, und ſich 
und feinen Orden demſelben zu empfehlen. Der 
. 9 Sacchini in der Hiſt. Soc: J; Th. a. Bu: 5. n. anf 


t, 


‚unter dem Generalate des Lainez. 
Pabſt empfieng ihn ſehr freimdlich, ſetzte aber balb 1556 
mic vieler Ernfthaftigkeit Hinzu, „bie Zefuiten fol, u 
„ten ja auf ihr Betragen Acht haben, Es fen uns 
„recht, wenn fie anders leben wollten, als ihnen 
„von dem heiligen Stuhle vorgefchrieben worden. 

„Sie follten fich auch auf die Freyheiten und Vor⸗ 
„rechte, Die ihnen von den vorigen Päpften erthefs 

„tet worden, niche zu ſehr verlaflen, weil er und 

„feine Nachfolger ihnen folche wieder nehmen koͤnn⸗ 

tete Haines fahe hieraus, daß er und fein Orr 

den am dem Pabſte einen ſcharfen Auffeher haben 
würben; indeffen befchloß er, alles mit Gebuld abs 
zuwarten, und feine Gefälligfeit gegen den Papſt 

zu verdoppeln. Hierzu fand fich mun bald Geler 
genheit. Der ſtolze und herrſchſuͤchtige Papſt woll⸗ 

te ſich des. Koͤnigreiches Neapel bemaͤchtigen, und 

war daher mit dem Kaiſer in einen Krieggerar 
chen d). Allein er war darin fo ungluͤcklich, daß 

er nicht nur das ganze Lampanten verlohr, ſon ⸗ 

. dern der Herzog von Alba. fam auch der Stadt 
Rom fo nahe, daß alles in Beſtuͤrzung geriech, 

und jedermann auf bie Vertheidigung bedacht war. 

Der Dapft fuchte die Feſtungswerke der Stadt in 

der gröften Eil ausbeſſern zu laſſen; weil er aber 
einen guten Theil feiner Truppen, die er Dazu hät 

te brauchen fonnen, verlohren hatte: fo befahl ee 

allen Prieftern und Ordensleuten, ohne Yusnahme 
ihres Standes und Ranges, mit an ver Befeftigung. - 

der Stadt zu arbeiten. & unangenehm nun dier 

fe Arbeit ben zu Rom befindtichen Jeſuiten auch 
fenn mochte, fo durften fie fich Doch derſelben niche 
entziehen: zumahl da fie folche als ein ficheres Mit, 
tel anfaßen,. fi) die Gunſt des Papſtes zu erwer⸗ 


d) ©. den erſten Wand dieſer Geſchichte ©, 198: - 
— a 


N 
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1556 56 ben, von bem fie allerley nachegeiliges. befäcchteten; 
Sie ‚zogen baher an der Zahl 60 mit Schaufeln, 
 Saden ‚ Pfählen und andern Werkzeugen aus, 
und hatten ben Salmeron, der eben aus den Nie⸗ 
derlanden wieder zurück gefonmmen war, nebſt dem 
Lainez an ihrer Spitze, die ſie durch ihre Gegen⸗ 
wart und Beredſamkeit aufmunterten. Allein alle 
dieſe Arbeiten waren diesmal vergeblich, weil der 
Herzog von Alba nichts auf Rom unternahm, 
ſondern ſich mit geringern Vortheilen begnuͤgte ©). 
Inzwiſchen waren dieſe Unruhen Urſache, daß die 
auf den November ausgeſchriebene Generaleons 
Hregation bis nad) Oſtern des folgender Jahres 
verfchoben werden mufte, weil Philipp der 2, der 
.. an den Streitigkeiten feines Vaters mit bem Pap⸗ 
fie Theil nahm, allen feinen Unterihanen verboten 
-15 1557 hatte, nicht nach Kom zu gehen ſ). 

F. 4. Diefes Hinderniß dauerte Im folgene 
indem bemü: den Jahre noch fort, und verſetzte den Lainez in 
det a, eine nicht geringe Derlegenhelt, Die nad Rom 
ealeonares berufenen Glieder des Ordens kamen aus allen 

ah op Theilen Europens dafelbft an; nur die aus Spas. 
aien ıunien blieben aus, weil König Philipp 2 den Der 
verlegen. fehl erneuert hatte, daß weder ein Zefult, noch fonft 
einer feiner Ainterthanen nad) Rom gehen follte, 

Diefe Umſtaͤnde machten dem Lainez viel zu ſchaf⸗ 

fen, der ſich gar fehr auf die Stimmen der fpas 
niſchen Jeſulten, als feiner Landesleute, verlies. Er 

that daher den Borfchfag, daß man die Generals 
eongregation nach Barcelona verlegen möchte, .. 

eil zu Rom alles voller Unruhe und Verwirrung 

fen y / Borgia aud) feiner ſchwachen Geſundheit we⸗ 

e) Pallavicini Hiſt. Concil. Trid. B. 13. Cap. 19% 


Sacchini Hift. Jefuit. Ord, 2 2 De un 20 fo 
N Sacqhini 1. c. n. 4. 
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unter dem Generalate des Lainz. . 


gen eine fo weite Reiſe nicht antreten koͤnne, es 1557 

aber unblllig ſeyn wuͤrde, wenn bie Berfammlung mus 

der Einfichten und der Gegenwart eines fo weiſen 

und’ verdienten Mannes beraubt fepn follte. &o 

ſcheinbar nun auch dieſe Urfachen waren, fo lieffen 

fich body die übrigen Glieder des Orbens dadurch 

nicht hintergehen; fondern, weil. fie ohne Zroeifel 

die wahren Abfichten ihres Vicarii entdeckten, fo 
widerſetzten fie fich venfelben mit vielem Nachdru⸗ 

de. Allein des Lainez Parrhen behielt nach vie⸗ 

len Streitigkeiten dennoch die Oberhand, und es 

wurde ihin aufgetragen, den Papſt förmlich zu ers 

ſuchen, daß er in die Berlegung des Drdenscapts 

tuls nad) Spanien willigen möchte. Dieſer Aufr 

trag war befto bevenklicher, da Paul 4 allen feinen . 
Unterthanen gleichfalls verbothen hatte, nad) Spar 
nien zu geben. Cr gerieth auch vor Zorn faſt up 

fer ſich, als Lainez ihm fein Anliegen eröffnete, - 

und betbeurete, daß er niemals dareln ‚willigen 

würde. Der Biearius, der von feinem Meiſter 

gelernet hatte, dag man fich nicht fo Teiche durch et⸗ 

was von einem einmal gefaßren Entfchluffe abbrins | 

gen laſſen mäfle, ließ ſich dadurch nicht abfihreden. 

Er ſtellete im Proteßbaufe und im Eollegio oͤffent⸗ 

liche und befondere Gebete an, ließ eine Menge 

Meffen Iefen, und beſchloß, einen neuen Verſuch 

auf ven Papft zu machen. Er hatte fich zugleich 

Briefe von dem päpftlichen Nuntius in Spanien 

verfchafft, worin derſelbe es nicht für rathfam hielt, 

daß fich fo viele Fromme und gefehrte Maͤnner bey 

den gegenwärtigen Umſtaͤnden aus den Königrels 

che entferneten. Diefes Schreiben that feine Wir - 

fung. Der Papft ward biegfamer, und verſicher⸗ 

te, daß er in dieſer Sache gern alles thun wolle, - 
was ihm moͤglich a würde: Weil aber das 











Ss Drittes Buch. Geſch. des Ordens 
1557 ingftfeft vor der Thaͤre fen, fo wolle er die Sa⸗ 
nd che dem heiligen Geiſte empfehlen. Der Orten 

folle ein gleiches thun, und hernach die Entfchlief 

. fung bes. Papfleb erwarten 9). - | 
Spaltung 4. 5. Vielleicht wuͤrde ſich Paul 4 dem 
unter ben Lainez gefällig bewieſen haben, wenn nicht Die in⸗ 
gliedern wu nern Spaltungen, ‚welche gegenwärtig in dem Or⸗ 
KM. den ausbracen, ihn auf Das aͤuſſerſte wider denſel⸗ 
den aufgebracht hätten. Diefe Unruhen ruͤhreten 

bon den noch Äbrigen” vier erſten Juͤngern 

tii, befonders aber von dem Bobadilla, Brouet 

und Rodriguez her, ‚zu welchen fich auch Bapti⸗ 

fa Viola und Adrianus Adriani gefelleten, 

Diefe fanden ſich dadurch beleidiget, daß Lainez 

altein eine Gewalt uͤber den Orden an fich gezogen 

hatte, zw welcher fie ein eben fo groſſes Recht zu 

Ä haben glaubten, voeil fie zu. deſſen Ausbreitung und 
Reichthuͤmern wenigfiens eben fo viel als er beyge⸗ 
wagen hätten. Zugleich beſchwereten fie fich über 

die unwuͤrdigen Kunftgriffe, deren fich Lainez bes 

Dienete, fich auf immer in dem Beſitze diefer Ge⸗ 

walt zu erhalten. Dad Anfehen diefer Maͤnner 

erregte ein allgemeines Murren wider den Bicas 
rium, und eine heftige Spaltung unter den zu Rom 
verfammelten Sefuiten, weiche Lainez mit allen 
feinen Kunſtgriffen nicht dämpfen konnte. Hier 
zu kam noch, daß Dontiss Gogordanus, aud) 
. einer von feinen Gegnern, dem Papſte ein Memo⸗ 
Hal überreichte, worin ee benfelben verficherte, _ 
daß der Vicarius noch im :r auf die Reife nah 
Spanien beharre, damit er einen General. nach 
fſeinem Kopfe fünnte erwählen, und bie Eonftitw 
. fones des Ordens, ohne Zuziehung des heiligen 
Stuhles, nad) feinem Gutduͤnken einrichten laffen, 
9) Sacchini in Hift. Jefhit. Ord. 1.:c, n. 67 f. 
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nnter dem Generalate des LRainez. 9 
Der Papft warb dadurch aufs neue aufgebracht, 15:57 
und befahl den Kaınez, ihm alle päpftliche Dir ve 
plomata, nebſt den Regeln und Satzungen der 
Geſellſchaft, und einem namentlichen Berzeichniffe 
aller zu Kom befindlichen Jeſuiten zu überbringen; - 
wobey er zugleich befahl, daß keiner von ihnen oh⸗ 
ne feine ausbeätfliche Erlaubniß aus. der Stadt ger 
ben follte. Lainez erſchrack über dieſes Ungewit⸗ 
ter; weil er aber das Gemuͤth des Papſtes bereits 
kannte, ſo muſte er gehorchen. Er bat zugleich in 
Anſehung der Conſtitutibnen, daß man ſolche nicht 
nach der Schaͤrfe nehmen möchte, weil ſie noch ums 
vollfommen wären, und. bie bevorfichende aliger 
meine Verſammlung erſt die legte Hand daran ler 
gen ſollte. Inzwiſchen nahm er, da er von dem 
Unwillen des Papſtes und von dem Neide feiner es 
genen Drdensglieder alles befürchten mufte, nach 
dem Mister feines Lehrers, des Ignatii, feine 

„Zuflucht zu der Schwärmeren, und ftellete eine 
Menge Saiten, Hffentlicher Geißelungen und andes 
zer frommer Gauckeleyen an, um dadurch den Zorn 
des Himmels, wie er fagte, von der Geſellſchaft 
abzumenden. Ohne Zweifel wird er aud) andere | 
Mittel wicht ungebraucht gelaflen haben, indem er ' 
wirflich einige von des Bobadilla Parthey abs 
wenbig machte. Allein diefer wind dadurch me 
hißiger , und brachte fogar den Cardinal Carpi mit 
in das Spiel, bey welchem er über.den Biarn | 
Hagte, und.bat, daß er.zu der Regierung des Dr» 
dens gleichfalls mit zugelaffen werden möchte. Lai⸗ 
nez wuͤrde fich au fehr blosgegeben haben, wenn er 
fi) dem Ausſpruche des Earbinals hätte entziehen - 
wollen; daher hielt er es für das befte, fih indie 
Zeit zu ſchicken. Der Cardinal, der die Gemuͤther 
in der sröften (Erökterung fand, that enblich den 
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Aue ſpruch, daß Lainez nichts ohne Juhiehemg der 
uͤbeigen vier erſten Stifter des Ordens, und der zu 


.. Kom befindlichen Profeſſen vornehmen ſollte. Bo⸗ 


badilla war mit diefem Ausſpruche noch nicht zus 
ftieden, weil Lainez daben noch immer einen grofe 
fen Vorzug vor den uͤbrigen behielt, und drohete 


daher, die Sache vor den Papft felöft zu bringen. 


Um nun diefem Streiche auguweichen, hielt dee 
Vicarins es für das befte, ihm zuvorzukommen, 
und ſich ſelbſt einen Zutritt bey dem Papſte zu vers 
ſchaffen. Nachdem er verſchiedenemal war abgewie⸗ 
fen worden, wurde er endlich vorgelaflen. Er ent 
ſchuldigte ſich wegen aller ihm gemachten Vorwuͤr⸗ 
fe, fo gut als möglich war. Er wuſte dabey ben 
Papſt ſehr gefchickt auf der ſchwachen Seite zu faſ 


ſen, indem er vorgab, die Urſache, warum er um 


. die Erlaubniß zur Verlegung ber allgemeinen Ber 


ſammlung des Orbens nach Spanien angeſucht, 


. fey unter andern auch.diefe gewefen, damit er für 


die ECollegia zu Rom, bie faft allein. aus Spa> 
nen erhalten würden, etwas gewifles ausinachen 


koͤnnte. Er fen aber niemals Willens gevoefen, 


ohne .deö Papſtes Genehmpaltung von. Rom wege 
äugeben, denn wohin. hätte er wohl entfliehen koͤn⸗ 
nen, und an welchem Drte hätte er wohl der paͤpſt⸗ 
Hchen Stewalt entgehen fünnen, werner auch den- . 
Willen dazu gehabt hätte? In Anfehung der Strei⸗ 
tigkeiten mit dem Bobadilla bat er, daß der 


Papſt folche möchte unterfuchen laffen, da er fih. 


denn feinem Urtheile willig unterwerfen wolle. ‘Dee 
Papſt ſchien mie diefen Entfchuldigungen zufrieden 
zu ſeyn, und ernannte den Cardinal Alexandri⸗ 
ni,‘ die innern Streitigkeiten des Ordens zu unter⸗ 
ſuchen. Der Cardinal begab ſich ſelbſt in das Pro⸗ 
feßhaus, und hoͤrete die Gruͤnde beyder Partheden 


[m — — -- — — 
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dem Vorwande, einige Kloͤſter zu Fuligno zu ver⸗ 
beſſern, entfernt wurde, worauf ſich auch die uͤbri⸗ 
gen Gegner des Vicarii entweder gewinnen, oder 


doch wenigſtens zum Stillſchweigen und zur Ver⸗ 


ſtellung bringen lieſſen. Ich finde nicht, daß auch 


die auswaͤrtigen Glieder des Ordens an dieſer Spal⸗ 


wuſte es ver liſtige Vicarius durch den Cardinal —— 
Sfortia dahin zu bringen, daß Bobadilla unter 


tung Theil genommen haben; allein Sacchinus 


verfichert auch ausdruͤcklich, daß Lainez groffen 


Fleiß angewandt, alle Driefe, welche feine Ges 


guer aus Kom gefchrieben, auffangen zu laffen, 


worin er auch meiftentheils gluͤclich gewefen feg 9). 
$. 6. Ob nun gleich biefe Unruhen wenig, 


Zuſtand 
des Ordens 


flens auf eine Zeitlang unterdruͤckt waren, fo war in alien 


doch der Orden von Selten des Papftes noch nicht 
in völligee Sicherheit, Indem ed noch ungewiß war, 


was er mit den Berfaflungen und Freyheitsbriefen 


anfangen wuͤrde, die er fid) hatte ausliefern laſſen, 
und die eihigen Cardinaͤlen zur Unterſuchung war 


ten übergeben worden. Doc Lainez wuſte auch 


hier Mittel zu finden, alle Ungewitter von feinem 


Orden abzuwenden; denn fie wurden ihm bald dar⸗ 


anf ohne einige Beränderung ſaͤmmtlich wieder zus 
ruͤckgegeben. Bald darauf wurde auch zwiſchen 
dem Papfle und dem Kaifer Friede gefchloffen, in 
welchem ver 'erftere dad Bergnügen hatte,daß, ob 


er gleich der uͤberwundene Theil war, dennoch dee_ 


Ueberwinder ihm Abbitce tun, und ben ihm die 
Abſolution fuchen muſte. Kainez fchöpfte nuns 


mehr neue Hoffnung , daß der Papft ihm die fo lan⸗ 
ge gefüchte Erlaubnig zur Haltung der Generale | 


fr Sacchini Hiforia Jeſut. Ord,ı. e - 
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cougregation in Spanien, enblich einmal ertheilen 
würde, (Er ſetzce daher alle nur mögliche Triebfe⸗ 
dern in Bewegung, feinen Endzweck zu erreichen: 
allein Daulus 4, der durch alle Raͤnke und Kımfl 


güifie des Lainez hindurch fahe, fehlug feine Ein 


willigung ſchlechterdings ab, und befahl. nochmals, 
daß diefe Berfammlung zu Rom gehalten werden 
ſollte. Diefer Befehl ſchnitt alle fernere Ausflücy 


se kurz ab, und Lainez erinnerte ſich nunmehr fehr 


weislich an die ehemalige Erſcheinung Ignatii, 


in welcher ihm Chriſtus verfprochen hatte, ‚daß er 
ihm und feinem Orden zu Rom günftig ſeyn wolle. 
Er ſchrieb daher aufs neue die Verſammlung aus; 
weil aber der Winter bereitö vor der Thuͤre war, 


- und bie meiften zu Rom angefommenen Häupter 


‚ ber Aberglaube und eine übel verflandene Andacht‘ 
an diefen Ort 509; wovon man-ein paar fehr übel 
gewaͤhlte Beyſpiele bey dem Sacchini nachleſen 


des Ordens wieder in ihre Provinzen zuruͤckgegan⸗ 
gen waren, ſo beſtimmte er ſoſche auf den May 
des folgenden Jahres i)y. Während dieſer Zeit 
arbeitete der Orden unaufhoͤrlich an ſeiner Ausbrei⸗ 
tung und Aufnahme. Zu Monte Pulciano im 


Großherzogthum Toscana wurde ihm ein Colle⸗ 
gium erbauet; das Collegium zu Argenta, unweit 
Ferrara, kam in dieſem Jahre völlig zu Stande, 


und Korli-und Camerino, beybes Städte im Kir: 
chenftaate, hielten gleichfalls um Geſellſchafter an, 


Die man ihnen auch nach der Wahl eines:neuen Ger 


nerals zu geben verfprach d. Die zu Loretto beu 
fwölichen Jeſuiten fuchten ſich auch in Diefem Jah⸗ 


‚ve busch erbichtete Wunder und andere Kunftgeiffe 


deſto mehr in Anſehen zu feßen, je mehr Fremde 


i) Ebendaſ. n. 99. FE) Ebendah n, 92° 
. \ 
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Farm 1). In Sicilien hatte ihre Habſucht, bie 1557 


fie auf dieſer Inſel ſehr Frühe blicken lieſſen, ihnen 
bereits viele Feinde gemacht m), und da der bishe⸗ 
rige Vicekoͤnig, Herzog von Vega, ihr groſſer 
Goͤnner und Beſchuͤtzer in dieſem Jahre abberufen 
wurde: fo wuͤrde dieſer Umſtand ihrem Anſehen 
gewiß einen groſſen Stoß gegeben haben, wenn fie 


ya) 


nicht bey Zeiten Mittel gefunden hätten, den neuen 


Statthalter, Johannes Cerda, Herzog von Me⸗ 
dina Teli, zu gewinnen, deſſen Gewalt fie allen 
ihren Widerſachern entgegenſetzten u). W— 


Fruchtlo⸗ 

$. 7. Inzwiſchen gab ſich ber toͤmiſche Ka ft? —* 
nig Ferdinand alle erſinnliche Mühe, die Reli foraͤh zu 
gions ſpaltungen in Deutſchland zu dämpfen, und Worins .· 


die Peoteflauten wieder in ben Schooß ber roͤmi⸗ 
ſchen Kirche zuruͤckzufuͤhren; allein der geoffe Fort⸗ 
gang des tuͤrkiſchen Waffen in Ungarn und * 

enbuͤrgen und der 1555 zu Augeburg gefchlof 
fene Religionsfriede lieffen ihm dazu ee 


als gelinde Mittel übrig, Er Hatte zudem Ende 


im vorigen Jahre einen Reichstag nach Regens⸗ 
burg ausgeſchrieben, der zwar im Julio war er⸗ 


oͤffnet worden, ſich aber wegen der Abweſenheit 


Ferdinands bis in den Maͤrz des gegenwaͤrtigen 
Jahres verzog. Ferdinand drang auf Huͤlfe wi⸗ 
der die Tuͤrken; weil aber die Stände erſt ihre Nes 
ligions beſchwerden abgeftellet wiſſen wollten, fe 


wurbe-ein neues Religionsgeſpraͤch beliebt, weiches . 


den 24ten Auguſt zu Mormso gehalten :werden 
ſollte o). Da der Orden an dieſem Geſpraͤche ei⸗ 


h Ebendaſ. n. 94 fer m) ©. den erſten Theil dieſer 
Geſchichte S. 468. n) Hill. Jeſuit. Ord. 1. c: n. sıofl 
0) Chuanus DB. 19. n. $. Saligs Geſch. ber Angebs 
| Eonfefl. Th. 3. ©, 69 25% , Me . 
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nen wicheigen Antheil hatte, fo muß daſſelbe hier 


erwas umftändlich befchrieben werden. Ueberhaupt 
war diefes eines der anfehnlichften Religionsgeſpraͤ⸗ 
he, welches jemals gehalten. wörben. ulius 


- Pflug, Biſchof zu Naumburg, bekam den Vor⸗ 


ſitz, und faſt alle Biſchoͤfe und Fuͤrſten von beyden 
Seiten ſchickten ihre Abgeordneten dahin. Dieje⸗ 
nigen, welche dafelbft miteinander diſputiren ſoll⸗ 
ten, waren, von Seiten der Catholiſchen, Biſchof 
Michael zu Merſeburg, Johann Delphius, 
Suffragan zu Strasburg, Jodocus Tileta⸗ 


nius und Martinus Rittonius, Doctores von 


Loͤwen, Petrus Caniſius ein Jeſuit, und Frie⸗ 


drich Staphylus, der erſt vor kurzem wieder zur 


Kirche getreten war; vdn Seiten der 
Broteftanten aber, Philipp Melanchthon, 
"Johann Brentius, Propſt zu Stuttgard, "Jos 

nn Viſtorius, Superintendent zu Nidda, Bes 
on Rarge, Superintendent zu Anfpach, Ja⸗ 
cob Rungius, Superintendent zu Greifswald, 
und Erhard Schnepfius, Doctor und Profeſſor 
zu Jena (). Diefen Eofloquenten waren von jes 
der Parthey ſechs Adjunctt an die Seite geſetzet 


Ci) Ich folge Bier dem 
Salig, der die Geſchichte 


dieſes Neligionsgefpräches 


aus vielen ungedrucften 
Nachrichten ſehr umſtaͤnd⸗ 
lich und unpartheiiſch be⸗ 
ſchrieben hat. Sacchini 


kuͤhret unter den proteſtan⸗ 


tiſchen Colloquenten auch 
den Slacius und Bullen⸗ 
ger mit an, die aber, dem 
Salig zu Folge, nicht da⸗ 
hin gekommen find. Dieſer 


geſchickte Mann wuſte in⸗ 
deſſen nicht, was er aus 
dem Nicolaus Gauda⸗ 
nus machen ſollte, weil er 
deſſen Namen bald Sari⸗ 
danus, bald Sodanus, 


bald wieder Gandavus 
geſchrieben fand. Allein es 


iſt eben der, deſſen in dem 
erſten Theile dieſer Ge⸗ 
ſchichte, ©. 347,407 und, 
469 bereits Meldung ge 
ſchehen if " 


r- --- --- . - s - . 
@ . ß 
. » « 


Ed 


unter dem Beneralate des Lainez. 13 


worden, unter welchen ſich, was die Catholiſchen 
betrift, auch der Jeſüit Ricolaus Gaudanus, 
Doctor und Profeffor zu Wien, befand. -Der 
Papſt, der dergleichen Neligionsgefpräche niemals 
gern ſahe, weil fie mit der von ihm behaupteten 
oberſten Gewalt in Slaubensfachen nicht gereimet 
werden konnten, hätte auch dieſes gerne gehindert, 
wenn es in feinem Vermoͤgen geweſen wäre. Weil 
er es indeflen gefchehen laſſen mufte, fo ertheilete 
er auch dem Eanifio und Gaudano, die fich ebeit 
zu Rom befanden, die Erlaubniß, nad) Worms 
zu geben. Die Abgeordneten und Gottesgelehrten 
kamen um die beftimmte Zeit dafelbft an. Weil fich 
aßer Die proteftantifchen Sottesgelehrten vor Eröffe 


N 


nung des Gefpräches erft miteinander unterreben 


muften : fo zeigete fich unter ihnen fogleich eine Un⸗ 
einigfeit, welche Slacius durch ſeine häufigen’ 
Sendſchreiben voller Higiger Anfchläge zu unterhal⸗ 
ten und zu vermehren fuchte ; eine Uneinigkeit, wels 
de Melanchthon mis aller feiner Gelindigkeit und 
Klugheit nicht heben konnte, weil viele perfönliche 
feidenfchaften mit unterliefen, daher auch endlich 
biefed ganze Gefpräch fruchtlos abgebrochen were 
den muſte. Indeſſen twurde doch das Colloquium 
den ı ıten September wirflich geöffnet, In ven 
vier erſten Seßionen unterredete man ſich blos über‘ 
die Ordnung und aͤuſſern Umſtaͤnde, bie man in 
dem Colloquio beobachten wollte: In der fünften 
Seßion, den 16ten September, machte man end⸗ 


J 


lich den Anfang mit der Lehre von der Erbſuͤnde. 


Canifius warf dabey den Proteſtanten Ihre groſſe 
Uneinigkeit und die in der Augsburgifchen Con. 
feßion vorgenommenen Yenderungen vor. In Ans 


fehung der in der römiſchen Kirche befindlichen 


Mißbraͤuche aber, deren Melanchthon in der 


. 
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1557 vorigen Seßion gebacht hatte, verſicherte er, daß 
—der Ablaßkram, das Wallfahrten zu,den Bildern, 
7 der Handel mit den Meflen, das Bervienft der Des 
Denäperfonen und andere Mißbräuche von vers 
nuͤnftigen Männern in feiner Kirche niemals ges 

billiget worden, daher man folche nicht der ganzen . 
Kirche zur taft legen müffe. Beyläufig hatte man 
in den letztern Seßionen zugleich über dasjenige ger 
ſtritten, was man für den einigen. und, wahren 
Probierftein der Wahrheit annehmen wolle, und 
Melanchthon hatte nichts als das reine und lau⸗ 
tere Wort Gottes dafür wollen gelten laflen, dem 
man in. dunfeln und flreitigen Fällen allenfalls die 
aͤlteſten Kirchenväter, mit Ausfchlieffung aller nem 
'een, beufügen fonnte. Ohne Zweifel fahen die 
carholıfihen Gottesgelehrten, daß fie bey Einraͤu⸗ 
mung dieſes Satzes, dem fie doc) nicht wohl auss 
weichen konnten, fehlechte Seide fpinnen würden; 
daher fuchten fie gar bald, Das ganze Religionsge⸗ 
gefpräch auf eine gute Art abzubrechen, und die 
Uneinigfeit unter den Proteftanten machte, daß 
ihnen diefe Abficht vortreflicd) gelang, Bifchof 
Michael fagte in der fechften Seßion: da dieſes 
Geſpraͤch nur zreifchen zwo Parcheyen gehalten wers 
den follte, unter den Proteftanten aber viele Ses 
eten wären; fo muͤſten fie den Regensburgifcben 
Abfchiede zu Folge, erft Diejenigen Secten naments 
lich anführen, welche fie von der Augeburgifchen 
Confeßion ausfchlöffen, und deren kehren fie vers 
dammeten. Melanchchon Hätte zwar im voris 
gen den Schwentfeld, Servet, Thamer und 
bie Wiedertäufer genannt ; allein es wären noch 
die Zwinglianer und Calviniften, die Öfians 
driften, die Slacianer, die Dicarden und ander 
te Seeten übrig, welche insgefammt von dee 
| 2 Augss 
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Iugsburgiſchen Confeßlon abwichen, und über 155% 
welche ſich Die proteſtantiſchen Gottesgeletzrten erſt mas 
erklaͤren muͤſten, ehe man fich weiter mic ihnen ein⸗ 
laſſen koͤnnte. Nichts war beſſer ausgefonnen, als 
dieſer Kunfigriff, der daher auch alle erwanſchee 
Wirkung hatte. Die fürftlich fächfifzben und 
braunſchweigiſchen Theologen, bie es mic dem 
unruhigen Flacius bielten, glaubten N) fie muͤſten 
ummehr in bee naͤchſten Seffion alles dasjenige 
verdammen, was in ben ch ĩ lan⸗ 
ben wider die augsburgiſche Eonfeßion gethan 
and gehandelt worden; und da bie übrigen folches 
wicht zugeben wollen, fo entſtand eine öffentliche 
Spaltung daraus, welche foweir gieng, daß auch 
die letztern die erſtern als Zänfer und Friedensſtoͤ⸗ 
zer von-allen Handlungen ausfchloffen (*). Dies 





(2) Hic vero apparuit, 
vt Cani ſcur loquitur, gi- 
gantes illos exfiruere Ba» 
bylonem. Immiſit in eos 
Deus fpiritum confufio- 


nis, vt inter fe digladia- 


rentur, et P Me- 
lanchthon, confentanea iis 
a, qui immanes be- 

ias oducant, a fuis alu- 
mnis egregie laceraretur. 
Sacchinus in Hill. Je- 
fuit. Ord. Th. 2, B. 1. n. 
102. Ob aber, wie er im 


folgenden hinzuſetzt, die Ca⸗ 


tholiſchen, quos inter, vt 
na eſt veritas, ita fen- 
tentia vna, et vna vox 


fuit, won dieſem Geſpraͤ⸗ 


che die groͤſte Ehre gehabe, 
läßt. ſich aus dem obigen 
leicht beurteilen; es müfte 
denn die Ueberlegenheit in 
Raͤnken und Kunflgriffen 
bey Austheilung der Ehre 
mit in Anſchlag gebracht - 
werden. Ueberdies ift die 
ſo ſehr gerihmte Einigkeit 
in der roͤmiſchen Kirche 
unſtreitig übertrieben, weil 
ſie nicht einmal durch Feuer 
und Schwerd uͤberall erhal⸗ 
ten werden kann. Waren 
denn nicht alle damalige 
—— ehedem auch 

ieder dieſer Kirche gewe⸗ 
ſen, und haͤtte man wohl 


jetzt mit ihnen ſtreiten und 
Iefiie. Geſch· Th. 8 


biöpus 
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1557. war uben, was· der catholiſche Theil gewuͤnſcht 
ed haste, und 
machte, fo.fehe auch der König Kerdinand deſſes 
Fortſetzung wuͤnſchte p). Ob nun gleich. Die. Pros 
teſtauten durch ihre Uneinigkeit und leidenſchaften 
die erſte Veranlaſſung zu der Aufhebung dieſes Col⸗ 
loquii gegeben hatten, fo hat doch ſchon Salig au⸗ 
gemerkt, daß, wenn ſolches auch nicht. geſchehen 
waͤre, dennoch die ſchriftliche Abfaſſung, die may 
beliebt hatte, dieſes Colloquium, .:ohne einen ſol⸗ 
hen Zufall, ewig gemacht haben wuͤrde. 
Ganifius 5. 8. Da Caniſius zu Worms, wo er ſich 
a von bem Melanchthon das 106 eines hochtra⸗ 
©tras: ibenden Redners (Oratoris grandiloqui) erworben 
—X und. hatte, nichts mehr für ſich zu:thun fand, fo gieng er 
wo fid) fein Orden in dem vos 

eigen Jahre fo liſtig einzufchleichen gewußt hatte 9), 
‚ohne Zweifel in der Abficht, den Widerwillen wi, 


— 


traubin⸗ 
en. 


s dem ganzen Colicquio ein Ende 


p) Salig Geſch. der Auges. Confeſſ. Th. 3. S. 290f. 
Pallavicini Hiſt. Concilii Trid. ©. 14. Cap, 6. q) ©. 


disputiren konnen, wenn 


in derſelben nur eine 


Wahrheit und ein Sinn 
waͤre ? Unpartheiſch zu ur⸗ 
theilen, fo ‚hatten "beydg 
Theile Schuld; nur daß die 
catholiſche Parthey ihren 
Antheil an derfelben mit 
mehr Lift und Geſchicklich⸗ 
keit zu bemänteln wuſte. 


Wað Sacchini im folgen⸗ 


den yon.der Heftigkeit und 
Ungezogenheit einiger. pro⸗ 


teſtantiſcher Gotteoͤgelehrten 


den erſten Th, diefer Geſchichte ©. sssh 


zu -Worme .fagt, mag 


wohl fü ganz ungegruͤndet 
nicht, ſeyn, indem ſolches 


aus dem Salig leider! 


deutlich genng erhellet, der 
aber ‚durch diefe Aufrichtig⸗ 
feit den Vorwurf der Un⸗ 
billigkeit gewiß nicht verdie- 


net hat, den ihm der Hr. 


Conſiſtorialrath Rambach 
in der deutſchen Ausgabe 
von Saxpii Geſchichte des 
tridentinifchen Concilil 
Th. 3. S. 550 macht. 
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ber feine Geſellſchafter, der noch immer bey vielen 1557 
die Oberhand. hatte, zu überwinden, Denn. ſſe — 
durften ſich noch nicht oͤffentlich als einen geiſtlichen 
Orden zeigen, und konnten daher nur noch die we⸗ 
nigſten ihrer Ordensregeln beobachten. Er war 
auch nicht ganz ungluͤcklich; wenigſtens wuſte er 
feine Ordensbruͤder auf eine geſchickte Art zu einer 
anſehnlichen Summe Geldes zu verhelfen, woran 
| es ihnen eben ſehr fehlere. Mad; einem kurzen Aufe 
enthalte von acht Tagen reiſete er über Strasburg 
nach Dillingen, wo der Cardinal Otto, Bifchof 
von Augsburg, ben feiner Ankunft vor. Im auf 
bie Knie gefallen fenn, und ihm Die Fuͤſſe gemar 
ſchen haben,foll. So ſehr dieſe thoͤtigte Hetablaß⸗ 
ſung auch den Stolz Lanifii ſchmeicheln mochte, 
fo unangenehm war ihm doch die Nachricht, wel⸗ 
che er zu gleicher Zeit von dem Herzoge Albert in 
Bayern erhielt, daß ſich die Lutheraner in Bay⸗ 
ern und Oeſterreich taͤglich weiter ausbreiteten, 
und Daß er immer auf die Sicherheit feines Ordens, 
befonders in dem letztern Lande, bebache ſeyn moͤch⸗ 
te De Dracheiche war en gegruͤn⸗ 
det. Das Evangelium breitete ſich ſowohl in 4 
een, als auchin ven öſterreichiſchen —E 
auſſerordentlich aus. König Ferdinand gerieth dans 
über in bie aͤuſſerſte Verlegenheit. So oft er wi⸗ 
ber die immer naͤher kommenden Tuͤrken Huͤlfe 
von feinen Landſtaͤnden verlangte, fo oft nannten ſie 
hin auch ihre Gewiſſensfreyheit, als den Preis, 
fie welchen allein ſie ihm jene wiederfahren laſſen 
hellen. Endlich mufte ihnen ber König erlauben, 
r) Hit. Jefuit. Ord. 1.c. n. 103 f. B. 2. n. 3 f. Reif 
fnbergs Hift. Soc. J. ad Abenum inferiorem G. gı fs 
—— Hiſt. proninc. German, ſuper. S. J. Th. 1. 
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weniaſtens das Abendmahl unter beuberten Gefbalt 
gu gebrauchen; eine Exrlaubniß,. die er in beffern 
Umftänden allemal wieber zuräd nehmen Eonnte: 
Herzog Albert in Bayern, der den König Fer⸗ 


vinand an Eifer fuͤr ſeine Religion noch uͤbertraf, 


muſte feinen Unterthanen ein gleiches einräumen, 
weil ee Geld brauchte 6); indeſſen bat er den Las 


niſtum/ nad) Bayern zu fommen, und alle ſei⸗ 


— Kraͤſte une be an amenben 
——— en —— eben *— ‚empfahl 
Km Orden, und: begab ſich nach 

bingen, wo er bie Waheheit, fo viel an 
ar war, in Ungerechtigkeit aufzuhalten ſuchtet). 


ufland % uͤrchtete der Oeden in Deutſeh⸗ 
seen land $ 3 —— haste en Spanien 


in Spani- 
en. 


immer mit ſeinen eigenen G 


laubenegeneſſen zu 
ſtreiten. Kaiſer Easl 5 hatte vor einiger Zeit den 


umeomarteten Entfchluß gefaflet, Die Regierung nie 
derzulegen und den Reſt [feines Lebens in der Ein 


famfei —— e —— ſeinem Bru⸗ 
ee 


feinem 
Bote Dhikpp ai aber die Niederiaude — up bald 


barauf Die ganze ſpaniſche Monarchie abgetreten, 


und fich in das Hieronymiten Kloſter ©. Zei 


unweit der. Stadt Plaſencia begeben u). Carl 


war niemals ein Freund Ignatü und feines N 


dens gewefen, und uethellete auch noch in feiner: 


Einſamkeit ſehr verächtlich vor demſelben. Sein 
Benfpiel ward ein Beleg für den biegfamen- Hof 
) Saligs Geſch. der Augsb. Confeſſ. Th, 3. ©. 5 f. 


—*8 evangel. Oeſterr. Th. 1. ©. * t) Agri⸗ 
«olä Hiſtor. Brqauinc. Gerssen, ſuper. a u ©. 47. 


#) Thuanus B. 17. 2. a6. 


unter dem Generalate des ainex ar 
,und Cano, dieſer fuͤrcheeclich⸗ Feind ber Tec 
Serie, — 57 





ken vie — verfaͤhret wurde; man erste 


—⸗ 


lece die aͤrgerlichſten kiebeshaͤndel, Die zwiſchen bies | 


men und dem anbern 





pn Gefihtechte 
ro den geiftfichen: Uebungen vorgefallen ſeyn (of: 
Datuez, ber mit Necht befuͤrchtete, daß die⸗ 





| * Unefhinte feiner Sefeifchaft gefährlich werden: 


mochten, frag dem Borgia auf, zu bem Kaifer: 
zu gehen , und demfelben beſſere Begriffe von ber 

ft. beyzubringen. Zugleich fchrieb er an 
den Derzog Vega, ehemaligen Bicefönig id Sir 
eilien, der nunmehr Präfivene des: Königlichen: 


Raths geworden war, und fich jederzeit fehr eifrig: . 


für den Orden bewiefen Gatte, und bar ihr auf daS. 
angelegentlichſte, ver Geſellſchaft feinen Schuß: 
nicht: zu entziehen. Dieſe Vorſicht war, wen 
wir dem Sacchini glauben Dürfen, auch nicht vere 
ge 
dig a 





genommen, und war, tie man fagt, fo 


Borgia wurde von dern Kaifer ſehr gnaͤ⸗⸗ 


gluͤcklich, alle ‚öfdrige Eindruͤcke in deſſen Gemuͤ⸗ 


the völlig außzelöfchen. Vega aber legte bey allen 
Gelegenheiten eine aufferordentliche Hochachtung 
gegen den Orden an den Tag, umd gewantı demſel⸗ 
ben dadurch das Bertrauen bes groſſen Haufens 
wieder, deffen Urtheͤle nur gar zu oft von den Bey⸗ 


—— der ee abhängen. Die Eollegia zu 


Medina del 5 pe, und » Plane 
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1557 empfanden ben MNutzen davon am erſtin; indem ſte 
— durch die Freygebigkeit verſchiedener geeſchener 
Perſonen anſehnlich erweitert wurden F). 
Se⸗ * . 70. Das haͤrteſte, wasıbein Orden m 
Era D " Portugal wiederfabren Fonnte, warbet Ted Rs 
hig "Johannis 3, der den ııten- Amit dieſes 
Jahres erfolgte, nachdem er 35 Zahr regieret, 55 
aber gelebt harte. Er war:ein Schn Emanuels 


von deſſen Tugenden er aber faft Feine einige. nz 


hatte. Da er einem Mönche ähnlicher. war, als 


einem Monarchen, fo ‚hatte er auch ben: Ignatius 


und deflen Drben jederzeit aufferordentlich bothge⸗ 
ſchaͤtzet, und fich noch vor der paͤpſtlichen Beſtaͤti⸗ 
gung als deſſen Beſchuͤher bewieſen. Er hatte den⸗ 
felben nicht nur in Africa, Aſia und Americamit 
Gunſtbezeugungen uͤberhaͤufet, ſondern ihn auch in 
Portugal mit ſo vielen Reichthuͤmern verſehen, 
daß er daran bereits alle uͤbrigen Orden uͤbertraf. 
Meberbieß hatte er fein Gewiſſen ven Jeſuiten ans 
vertrauet, und baburch dem ganzen biegfamen 
Schwarme.dver Hofleute ein Benfpiel gegeben, wel⸗ 
ches für. den Stolz der Gefellfchafter auflerorbeät« 
lich vorthellhaft war. Aus Erkenutlichkeit ſtelleten 
fie ben feinem Tode eine groffe Menge von Gebeten 
an , verfahen ihn reichlich mit ven Verdienſten ih⸗ 
ves Ordens, und priefen fein Andenken in Gedich⸗ 
ten und Leichenreden, worin fie biefen fchfWachen 
Fuͤrſten über alle Monarchen Eutopens erhoben, 
Sie vergaffen aber dabey ihre eigenen Angelegen⸗ 
iten nicht, ſondern fuchten ſich vielmehr in der 
unft der neuen Regierung feftzufegen. Jo⸗ 
hann 3 hatte zwar viele Kinder gehabt ; allein fie 
waren alle vor ihm geftorben, fo daß fein Enfel 


Sebaftian fein Nachfolger ward, welchen Don - 


5) Hiſt. Jefuit. Ord. Th. 2. B. 1. n. 113. 
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unter dem Generalate des Lainez. 25 


Inan, mit der Johanna, "per Tochter‘ Raifer 1557 


Tarls 5, gezenget hatte. Alein da dieſer Prinz 
erſt drey Jahre alt war, ſo ward inzwiſchen die 


Regierung ſeiner Großmutter, Catharina von 


u. 


©efterreich, der Wittwe des’ verſtorbenen son 5 


ge8, einer Schweſter Carls 5, aufgeträgen, 5t8 


Sebaſtian muͤndig geworden ˖ ſeyn wuͤrbhe⸗·Da 


bie Seſellſchafter ben dieſer Prinzeßin ſchon unter 
der vorigen Regierung vieles gaͤlten, ſo fiel es "Ihr 
nen nicht ſthwer, jetzo altes ber ihr zu werben; ins 
dem fte nicht nur den Michael Cotrez, öder Tur⸗ 
rianus, Provinzial des Ordens in Portugal, u 
ihrem Beichtvater annahm, ſondern auch allen 
Groflen des Reichs und Hofleuten befaht, ihre Kin⸗ 
ber von der Geſellſchaft erziehen zu laſſen; ja nach⸗ 
mals den Sebaſtian ſelbſt einen Jeſuiten zum 
——— gab, wie wir im folgenden ſehen wer⸗ 
Ehe Lainez von dieſen vortheilhaften Um⸗ 
enden feines Ordens Nachricht erhielt, befahl er 
dem Borgia, an den poreugiefifchen Hof zu 
gehen, und Bid Beſte feiner Sefelfgaft dafelbft ha 
Möglichkeit zu beſorgen. Man fagt, Carl s 
Babe ihm zugleich aufgetragen, feirie Schwefter 
über den Verluſt ihres Gemahls zu troͤſten. Bor⸗ 
gia wurde daſelbſt ſehr wohl aufgenommen ; kehre⸗ 
fe aber nach einem kurzen Aufenthalte, in weichem 


er. doch einige Wunder verrichtet haben foll, wie⸗ 
Der nad) Caſtilien zuruͤck, vielleicht weil er ſahe, 


baß ber Orden in Liſſabon feiner Dienfte nicht be⸗ 
nörbige war 9). 


$. 11. In dem erſten Bande dieſer Geſchich⸗ Des Die: 
te 5) iſt gegeiget worden, was zu ber fo glaͤmenden raum 


y) Antonii Franci Synopfis Annal. Soc. J. in Laß 
sania ©. go f. Hift. Soc. J. 2). 2 B. m ‚120f, 
38, 

. B4 


sin Aet 
pien. 
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nach Aethsopien Gelegenhrit gab, weh 
ie he unter dem Patriarchen LTunmes 1555 nad) 
——— geſchickt wurde, von wannen ſie weiter nach 

frica geben ſollte. Nunnez hätte bey feiner As 
kunft zu Goa ſehr widrige Nachrichten aus Ae⸗ 
thiopien erhalten, daher er es zur Zeit noch nicht 
fuͤr rathſam hielt, in Perſon dahin zu gehen. us 
deſſen beſchloß er doch, ven Andreas Oviedo, der 
mit ihm zugleich zu Liſſaben war zum Biſchofe 
geweihet worden, dahin zu ſchicken, der durch feir 
ne Würde und durch feine Raͤnke bie Abyßinier 
auf beſſere Gedauken bringen ſollte. Opiedo ſee⸗ 
gelte im Maͤrz dieſes Jahres mit noch fünf Jeſui⸗ 
Sen nach. Goa ab, und Fam glücklich ia Abybie 
nien an. Er verfügte ſich mit vieler Pracht zu 
dem Hoflager des Kaifera Claudii, der Pe auq. 
Achtung gegen den portugieſiſchen Hof fee | 

freundlich empfieng, aber, weil er ein Herr von 
vielem natürlichen Verſtande war, fihon in dem 
erſten Gehöre wenig Luſt bezeigte, ſich und feine 
Stoaaten ver Herrſchaft des roͤmiſchẽn Stuhl⸗es zu 
unterwerfen. Oviedo bat ihn daher, zu erlau⸗ 
ben, daß er mit ben vornehmſten Geiſtlichen feiner 
Kirche disputiren dürfte, welches ihm Claudius 
nicht nur erlaubte, ſondern ſelbſt dabey zugegen u 
ſeyn verſprach. Er hielt auch fein Wert, und 
machte ſogar den Zefuicen ſelbſi Einwärfe, die an 
Stärfe die Gründe feiner GSeiftlichen weit über 
trafen. Sacchini beſchreibt den Ausgang Diefed 
Reltzionsgefpräches fo, wie man es von ven 
Schriftſtellern feines Ordens in andern Fällen fchon 
gowohnt iſt. Die Jeſuiten teugen den Sieg du 
‚von, und als die abyßiniſchen Geiſtlichen nicht 
weiter Fonnten, fo erregten fie ein folches Geſchrey, 
daß das ganze Beipräß ‚abgebrochen erben mu 








wurer dem Generalate des Saineg: 2 
fe. Karz Depauf chaten die Tücken einen Eim 1557 
fall in die. ab iniſchen Staaten, und finderien ou 


baberech nice ale den Owiedo in feinen Verrich; 
tungen, —* ee auch alle Gemein 





—ãñe blicken. Er wor der hechmüchigfe Den nk 
von dee Welt, wie wir im folgenden fehen werden; 
allein dieſes hinderte ihn ulcht, bey Hellem Tage zu 
Boa mit einem groſſen Sacke auf der Schulter 
vor Hauſe zu Haufe betteln zu geben, und ſich ſei⸗ 
ne zerriflene Kleider ſelbſt zu flicken, die er durch⸗ 
aus nicht mic beſſern vertauſchen wollte. Nichtae 
deſto wenigen wurde bie Geſellſchaft in Indien im 
mer verhaßter. Die Reichthuͤmer und das Anſe⸗ 
ben, worin ſie lebten, machten fie ſtolz und men 
traͤglich. Der. Unterricht der Unglaͤubigen lag ih⸗ 
nen ſehr wenig am Herzen, weil fie ſolche ſogleich 
mieder zu verlaſſen pflegten, fo baid ſie fie Dusch HR 
oder Gewalt zur Taufe genbthigt hatten, daher 
fie auch ſogleich wieder zu ihrer Abgbtteren rück 
kehreten. Wenn fie ja etwas mehrers an ihtten 
thaten, ſo mar es dieß, daß fie ihnen einen toͤdtll⸗ | 
Haß gegen: die Mahomedaner —— 
fürchten, unter denen fie doch leben muſten. 
berdieß hatten ſie faſt den ganzen Handel an Feen 
zogen, ben bie Tuben fonft in dieſen Gegenden zu 
treiben pflegten. Alle dieſe Umſtaͤnde machten, daß 
man fich unaufbörlich über fie beflogte, und öffent, 
lich anfieng, zu Inneren, Unter andern fand man 


a) Sacchini in der Hift, Societ. J. I. c. n. 48. 140f. 
2.3 Exose Zuftand- der chriſtl. Religion in Zerhiopien 
S. 234 
B s 





: Xaver gethan hatte, die Unmöglichfeir vor, bie 
Unglaͤubigen zu gewinnen, und-die: bereite gewom 
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Im Lieſenr Ichre zu Boa hi dem Atuenſtocke ihrer 
Kirche einen Zettel, worauf Die laſter diefer froms 
men Vaͤter auf das lebhafteſte geſchllvert waren, 


soder worauf man vielmehr, dem Sacchini zu Fol⸗ 


ge, bie ſchrecklichſten kaͤſterungen widet Chriſtum 


ausgeſtoſſen hatte. Allein, waͤre das letztere ge⸗ 
weſen, fo wuͤrden fie ſich gewiß tiche ſo: vlele Muͤ⸗ 
khegegeben haben, den Verfaſſer dieſer Schrift zu 
"entdecken, wie fie wirklich thaten, obgleich wie es ſchei⸗ 


net, ohne einigen Erfolg, Iudeflen- beachte fie 
boch diefer Zufall auf die Gedanken, ein Inquiſi⸗ 
tionsgericht zu Boa anzulegen, weiches nachmals 
Das grauſamſte und fürchterichfte unter allen Ger 
richten diefer- Art geworden iſt. Sie ſchrieben das 


her die dringendſten Briefe nach Rom und Liſſa⸗ 


bon; und fielleten, fo wie ſchon ehedem bee heil, 


nenen im Schooße der Kirche zu behalten, wen 
mar nicht den irrenden: Gewiſſen mit Feuer mb 


Schwerdt zu Huͤffe zu fommen ſuchte. 


Entwurf-fanb fogleich vielen Beyfall, und wir wer⸗ 


den im folgenden-fehen, mit was für auſſerordent⸗ 
licher Strenge er in das Werk gerichtet worden 5). 


Ich übergehe die Berrichtungen ver Gefellfchuft in 


den übrigen Gegenden "Indiens, weil ſie ſich uͤber⸗ 
cl gleich find, und von den Geſchichtſchreibern des 
Ordens auf die ihnen gewöhnliche Art vergroͤſſert 
und mit erbichteten Wandern durchwebet werden. 
Nur dieß will ic) noch bemerfen, dag das gegen 
wärtige Jahr Für die Gefellfchaft auf den molucki⸗ 
ſchen Inſeln, ‚die wegen-ihrer Reichthuͤmer ihre 
Degierden ſchon lange rege gemacht hatten, gluͤck⸗ 
lic) war; indern der König von Baccia, einer von 
) Sachim lc. n. 1 | 








Anter dem Genrralate de PWER: 2 


den ſo genannten Nelteninſein, achtzehen See⸗1 57 
mellen von Ternate, ſich von dem Anton Vaz ru 
taufen ließ, und hierauf den Glauben Roms mit: 


vleler Heftigkeit auf feiner ganzen Inſel auszubrei⸗ 


an finhte» Vaz ward dadurch fü ſtolz, daß er auch 

im Abweſenheit des Rectoris Alpbonfi Caſtrü 

die ganze Herrſchaft über alle ſogenannte Chriften, 

zu ihrem groſſen Aergerniſſe, in dieſen Gegenden⸗ 

an ſich riß, aber dafür von dem Provincial In⸗ 

diene abbernfen, und role es heiſt, zu einer „Tven 

gen Buffe angehalten. wurde ©); Ä ''1558 
"6:13. Indem nun‘ der Orden jenfeite ber — 
Unie auf feine Ausbreitung bedacht war, ‚arbeitete, Ankunft 


Abges 


Lainez zi Rom blos für fich ſelbſt. Die Zeit zur Knete 


. Kaltung der. -Gencralcongregatlon nahere heran, iu Roi. 


and die nach Rom: berufenen Häupter des Ordens: 
ftelleten ſich nach) und nach ein. Michael Tom _ 


rez war mit den portunieftfeben Profeffen der‘ 


erſte. Die Spanier folgten bald nach; allein ˖ 
Borgia, Araozius, Strada und Buſtaman⸗ 
sis erfchienen nicht; 06 fich gleich die beyben er⸗ 
flern ſchon reiſefertig gematht hatten, und Der letzte⸗ 
ze ſogay won einige Tage wirklich unterweges ger 
weſen war. Sacchini will uns bereden, Bor⸗ 

ia und Die beyden letztern waͤren durch eine unver 
murbete Krankheit, Araozius aber Dusch die Kur 
Serenen, welche Kaiſer Carla 5 Gefolge in Spa⸗ 
nien ausgebreitet, verhindert worden, Allein 
wenn es erlaubt ift, in einem Umſtande, in An⸗ 
ſehung deſſen wir, allein jeſuitiſchen Schriftſtellern 
Aberlaffen Mid; eine Murpmaftung | zu wagen, fo - 
fcheinet blos das Mißvergnuͤgen über die Raͤnke bes 
LainezdieProvincialeSpaniens abgehalten zu ha⸗ 

c) Ebendaſ. n. Bartoli Hiſt. Aſiat. Soc. J 
Th. 2. B. 6. DL 8f. 
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ben; bee Dee allgemeinen Meeſammlung - begpmmoßinien.: 
158 —DBorzgia war vielleicht der einige, der ihm Das Ge⸗ 
neralat fireitig machen Eomnte, und vielleicht hatte: 
ig dee Eiegeis nnd mie fo [be vezlaflen, daß ee: 
 Dinfe.fehmelrhelßafte Worde opne alie Eunpfmnbung: 
einen andern follte uͤbertragen helfen, dee ihm ide; 
dee am Geburt, noch an. aͤuſſern Verdienſten um 
Dan Orden gleich kam. Des Lainez Raͤnke hatten 
tbue wohl wicht koͤnnen verborgen bleiben, und var 
ren hinhaͤnglich, ihn und feinen Anhaug in Spa⸗ 
nien zuruͤck zu halten. So wie nun die Vaͤter zu 
Rom aukamen, noͤthigte Lainez ſie, ein Jormu⸗ 
laͤr von zwoͤlf Puncten zu umterfehseiben, weiche 
alle Roaͤuke und ehrgeigige Abſichten yon der- bevor⸗ 
. ‚fteßenten Wahl entfernen ſollten, allein vielleicht 
baquu bieneten, bie Runfigriffe des Lamez zu verber. 
den und zu De begiinftigen. Die Abgeordneten mm 
fen fich darin anhetſchig machen; ſich weben fie: ° 
ieh), noch für andere um Diefe Wuͤrde zu Bewerben: . 
eg niemanden zu entdecken, wen ein jeder wählen 
oder auöfchlieffen wolle; es follte ſogar niemand, 
ehe er. on ben-heflinmen Det fäme, be 
feit fo, wem er feine Seimme gehen wolle, oben 
u.ff. Natalis und einige andere waren 
mi diefen Maaßregeln nicht —— Kl ‚ 
fie Ge glauben, bag ein Vicarius feine Gewalt 
dergleichen —* u machen; allein weil die Ger 
walt eines — damals noch ſehr unbeftimmee 
war, ſo fiel es Dem Lainez nicht. ſchwer, ſich den 
Bee der meiſten zu verfchaffen d). 
$. 14. Den ıgten Junii nahmen die Der» 
der Ve ah kormmlungen tbeen Anfang; es geſchahe aber an dies 
Fe fe Tage voeiter nichts, als daß dem Lainez und 
Salmeron aufgecragen wurde, den. Papſt um ſei⸗ 
8) Sacchini in Hit. Sor.]. ah 2. B. entf 
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uisttr dem Generalate des Saincz. => 
sen. fenerlichen Segen zu erfüchen 


| . Paulus 4 
empfieng fie dem Scheine nach ſehr freumblich, ließ 


fich aber bald merken, daß ihm viel daran gelegen 
fen, daß fie Fünftig, fo wie alle übrige Orden, die 
‚eanonifhen Stunden bevbachteten. . Diefe Sache 
Jag dem Papfte wirklich fehr am Herzen, und weil 
er überbieß auch auf die unumfchränfse Gewalt bes 
Generals eiferfüchtig war: fo teug er dem Cardi⸗ 
nal Dacheco auf, ihrem Capitul in feinem Namen 


vbenzuwohnen, und ihnen feine Sefinnungen zu er⸗ 


Hffnen. Allein ver verfchlagene Lainez, der nichts 
weniger Willens war, ald dem Papfte zu willfah⸗ 
ven, fuchte dieſem Streiche dadurch, wenigfiens 


anf einige Zeit, auszuweichen, daß er ben folgenden 


Tagq, in der näcıften Berſammlung, das Geſetz mas 
chen ließ, daß man von Feiner einigen Sache eher 
Sn vn wolle, als bis ein General erwaͤhlet worden. 


In den fieben folgenden Tägen wurbe die Art ımb 
ife der bevorftehenden Wahl nad) ver Vorſchrife 


fi, und ben vorhin erwaͤhnten zwoͤlf Puneten 
Des L.aines feftgefest. Der Papfl, der gegeri den 
Orden äufferft mißtrauiſch war, wollte auch Hier 
mir eigenen Augen fehen; daher ihm Lainez alles, 


was deshalb feflgefeßt worden, vorlegen mufles 


woben.er denn eben nicht viel zu erinnern hatte, 


aber doch die ganze Sache vier Cardinaͤlen zur Um 
kerſuchung übergab. Lainez hatte zugleich in Vor⸗ 
ſchiag gebracht, daß man Feihe ſchriftlichen Stim⸗ 
men zulaſſen, ſondern einen jeden, der nicht in Per⸗ 
fon oder durch einen Sevollmaͤchtigten gegenwaͤrtig 
wäre, von dem Stimmrechte ausſchlieſſen wollee 


welchen Punet die vier Cardinaͤle zugleich mir me 
ter ſuchen ſollten. Indeſſen war das Feſt der Heim⸗ 


ng Mariaͤ, welches auf den aten Juli fiel, 


— eigentlichen Wahltage angeſetzet warden. Je 
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1558 maͤber any dieſe Zeit, voͤckte, deſto mehr fromme 
Bauskeleyen nahmen ſowohl die Abgeordneten, als 
| auch die. übrigen Glieder des Ordens zu Rom und 
in ganz Italien, mis Beten, Faſten und. Seife, 
Iungen vor, die Gaben des heil. Geiſtes zu der ber 
vorfiehenden Wahl zu erbitten, Din Tag zuvor 
beſtaͤtigten auch) die vier von dem Papſte ernannten 
‚Sarvinäle die Form der Wahl, bis auf einem ges 
‚Bingen Umſtand, und billigten es zugleich, daß 
keine ſchriftliche Stimmen der Abweſenden gelten 
ſollten. Der Vorwand zu dieſer, dem Scheine 
nach, unbilligen Anordnung beſtand darin, weil 
fonft kuͤnftig in ähnlichen Faͤllen ein jeder feine 
Stimme würde fchriftlich einfenden, niemand. aber 
in Perſon kommen wollen, Allein es iſt eben nicht 
viel Scharfſinnigkeit noͤthig, zu entdecken, daß 
dieſes gleichfalls ein Kunſtgriff des verſchlagenen 
Lainez war, wodurch er alle ihm nachtheilige 
Maaßregeln der abweienden Profeſſen, deren Ges 
ſinnung er fich nicht perſoͤnlich hatte bemächtigen 
koͤnnen, -befonbers aber der drey fpanıfchen Pros 

vinziale, fruchtlos zu.machen ſuchte e). 

Die Wahl $. 15. Als der beftimmte Tag anbrach, vexe 
gi: ‚auf fügten fich Die zur Wahl berechtigten Perſonen mig 
Pain. € vieler Feyerlichkeit, als wenn ein Papft hätte 
gewähles werben follen, in das Zimmer, in welchem 
Ignat ius geftorben war. Es waren iheer nicht mehr 
als zwanzig; nämlidy Laınez, als Bicarius, Po⸗ 
lancus , als Secretair der Verſammlung, Das 
ſchaſius Brouet, der zum Aßiftenten der Wahl 
wer ernannt worden; ferner die übrigen drey ers 
fin Mitglieder Ignatii, Salmeron, Bobadıls 
la und Rodriguez; dann Hieronymus Natalis, 
als Generalcommiſſarius, Camſius, Provineial von 


. ) Sacchini . c.a.i 000. 








untet dem Geneiuiuches Ayla. aa ' 


Oberdeutſchland, Michael Torres, Broviw 
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‚al von Porsugal, Domenecc, ‘Drovincial vorn end 


Sıcilien, und Baptiſta de Barma, her .bie 
‚Stelle des Provineiale von Arragonien vertrate 
bierauf.die ‘Profeffen, Miro aus Arragonien, 
Pelletier aus Italien, Lanoi und Usmar aut. 
"Öberdeutfchland, Eberhard Mercurianus 
aus Viederdeutſchland, Ludwig Gonzalez 
und Gonzalez Vaz aus Pottugal, Antot; 
Vinck aus Sicilien, und der Stimmenvertretee 
des Borgis, "Johannes Plaza. Es war des 
Lainez Schuld nicht, daß sie. Anzahl der Waͤh⸗ 
enden diegmal fo gering war; denn da nur. allein 
bie Profeflen das Recht zu wählen haben, fo war 
er bald nad) dem Antritte feines Bicarlats darauf 
gefallen, ihre Anzahl und mit verfelben zugleich bie 
Anzahl feiner Anhänger zu vermehren; allein wir 
haben, bereitö oben gefehen, daß man ihm Diefe 
Gewalt nicht zugeſtehen wollen. Als fie in die Kies 
che des Profeßhaufes gekommen waren, flimmeten 


fie ein feyerliches, Komm beiliger Geiſt Herr 
GoOtt! an, und nahmen das heilige Abendmal. 


Caniſius hielt hierauf eine lateiniſche Predigt, nach 
deren Endigung ſich die ſaͤmmtlichen Profeffen ‚in 


ben Eonclave eine Stunde lang dem Gebete übers. 
lieffen. Hier war es, wo fie, nach des Lainez 


Dorfchrift, ben fich befchlieffen follten, wen fie mic 
ber Würde eines Generals befleiden wollten. Nach 
dem Gebete trat der Cardinal Pacheco in das Sons 
clave, und eröffnete ihnen im Namen bes Papftes, 
daß er ihnen ihre Wahlfreyheit zwar nicht einfchräns 
Een wolle; daß es aber der Papft für Dienlich halte, 
daß die Würde eines Generals nicht auf Lebenslang 


ertheilet, fondern auf eine gewiſſe Zeit eingefchräns - 


fer würde, und daß der Eünftige General feinen 


32 Drittes Buch. Geſch. des Ordens 
1 nirgends anders als zu Rom haben ſolle Die 
1558 Sn melten Bäter muften erfennen, daß beydes 
den Sefegen ihres Ordens gemäß fe; alleitt fie ent» 
ſchuldigten fich damit, daß fie fich bey dem Anfarts 
ge. der Verſammlung feyerlich anheifchig gemacht, 
vor der Wahl eines Generals von feinen andern Ges 
genſtaͤnden zu handeln, daß fie aber gleich nad) voll 
zogener Wahl dieſe Sache vornehmen wollten; 
wit fid) denn der Cardinal abfpeifen laffen mufle, 
Hierauf ſchrieb ein jeder den Namen desjenigen, 
dem er feine Stimme geben wollte, auf einen dazu 
zubereiteten Zettel. Mon fammelte ſolche in eine 
- Urne; Polancus zog die Zettel heraus, über» 
reichte fie dem Sardinale, und diefer dem Vicaris, 
und da fand ſichs, daß die Wahl auf den Lamez 
‚gefallen war, der aber, aller feiner Raͤnke unges 
achtet, von zwanzig Stimmen doc) nur dreyzehn 
hatte, die indeſſen für ihn hinreichend waren. Brouet, 
Lanoy und. Borgia hatten jeder nur eine, Na⸗ 
talis aber vier Stimmen. Man ſang ſogleich ein, 
Here Bote, dich loben wir! erſt indem Con⸗ 
elave, und dann in der Kirche, worauf ber neue 
General bie fämtlichen zu Rom befindlichen Giie⸗ 
ber feines Ordens zum Handkuſſe ließ f). 
en $. 16. Sobald A.ainey feinen Et befeie⸗ 
Weurrun: diget ſahe, trug er Sorge, I die auswaͤrti 
ir und gen Glieder feines Ordens, ald auch alle römifch 
u tel tatholifche Fuͤrſten von der auf ihn gefatlenen Wahl 
Drdens. zu benachrichtigen. Hierauf warf er ſich nebft den 
fämtlichen Profeffen dem Papfte zu Fäffen, der 
ihn ohne Anftand in feiner neuen Wuͤrde beſtaͤtig⸗ 
" te, 


N Sacchini 1. c. n. a3 f. Decreta primae 


—* gener. en bes Inflitett, Soc. J. Prag, 1777: ol. 
h. ĩ. S. 453 5. 
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fe, aber auch ihm und feinem Orden berfchiedene 
gute tehren gab. Nachdem dieſes gefchehen, ſez 
ten diejenigen , welche das Wahlrecht gehabt harten 
ihre Berathſchlagungen fort. Man theilete den gar 
ew Orden in vier groffe Nationen, und wählete 
ür jede einen Aßiſtenten, der dem General be⸗ 
Naͤndig zur Seite ſeyn, und das Beſte feiner Mation 
ben ihm beſorgen ſollte. Chriſtoph Nadridius 
befam Italien und Sicilien, Hieronymus 
Natalis, Ober» und Niederdeutſchland un 
Srankteich ‚ £udwig Gonzales Portugal, 





Sraſilien, Aerhiopien und Indien, und Jo⸗ 
‚anne Dolancus, Spanien u beforaen. Der 
ſetztere mard zugleich zum Erinnerer des Generals, 
‚zum Secretair des Ordens, und zum Generalpro⸗ 
<urator ernannt. Hierauf machte man fich an bie 
Äbrigen Augelegenheiten des Ordens, befonbers 


aber an die Conſtitutionen, an welche man in die⸗ 


ſer Verſammlung die letzte Hand legen wollte. Zu 


dieſen Beratbfchlagungen zog man aber auch die 


anweſenden Procurätores der auswärtigen Provins 
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‚ien, den Emanuel Bodinius, Beorg Serrap 


‚nus, Anton Cordefins, “Jacob Busmann, 
and Jacob Avellaneda, ob fie gleich noch niche 


Peofeften waren. . Man machte eine groffe Men 


‚ge heuer Verordnungen und Geſetze, las die von 
“arnario felbft abgefaßten, oder Doch unter feiner 


Auficht verfertigeen Eonftitutiones vor, prüftefie 


‚nochmals, erklaͤrete fie, fügte ihnen oft ſolche Ein, 
ſchraͤnkungen ben, wodurch fie nicht ſelten gänzlich 
aufgehoben wurben, und befchloß, fte mit diefen 
Erklärungen, welche ſo wie jene die Kraft eines 
‚Sefrges haben follren, ſogleich drucken zu laffen (?), 


3 


‚Konftifutionen, weil ex war, In ſpaniſchet Spr®-. 
N € Fa che 


(3) Ignatius hatte die⸗ ein ſchlechter Lateinet 
eſuunt. Bejch. 2. Chr" 


N 
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Es würde gu weitlaͤufig ſeyn, alle Veränderungen 


und neuen Gefeße bier anzuführen, welche auf des 
Ä Rainez Anftiften gemacht wurden, und feinen 


che aufgefeßet. Die Iatei« 
nifche Weberfegimg, mel 
che auf diefer erften Genes 
zalcongregation angenom⸗ 
men und feyerlich beftätiget 
wurde, rühret von dem 
jobanneePolancus ber, 
von verſchiedenen 
Schriftſtellern umrichtig 
Poloneus genannt wird. 
So wie dieſe Conſtitutio⸗ 
nes noch waͤhrend der erſten 
Generalcongregation, und 
nachgehends beſtaͤudig ge⸗ 
druckt worden, beſtehen ſie 
cheils ans den eigentlichen 
Conſtitutionen, theils 
aus den Declarationen, 
welche ihnen allemal an die 
Seite geſetzt ſind, und die 
Anwendung der erſtern auf 
einzele Faͤlle, oft aber auch 


Einſchraͤnkungen, ja wol 


gar Abaͤnderungen derſelben 
enthalten; theils endlich 
auch aus Marginalien, 
welche aber bloſſe Verwei⸗ 
ſungen auf andere Stellen 
der Conſtitutionen ſind. Es 
fraͤgt ſich nun, ob dieſe 
Declarationes auch von 
dem Ignatius herruͤhren, 
dem die Conftitutienes zu⸗ 
geſchrieben merden, ober ob 


fie von dem Lainez, oder ferungen nicht 


doch auf deffen Anftiften 
von der erften Generafcons 
regation gemacht worden, 
* den Decretis I. Con- 
regationis lautet daB 75. 
ece. fo: Decima Se- 
ptembr. 1558. cum conue- 
niffent Patres, in plena 
Congregatione decreue- 
runt, probatum efle quod- 
dam exemplum Exami- 
nis, Conftitutionum etDe- 
clarationum ex autogre- 
pho P. Fgnatii exicri- 
ptum, et cum eo colla- 
tun, cum additionibus 
et emendationibus, quae 
funt in margine, aucto- 
ritate Congregationis fa- 
&is. Hieraus folte man 
fehlieffen, daß die Decka⸗ 
rationes fowohl als die 
Conftirutiones von dem 


gation nur bie in feiner 
Handichrift am Rande bes 
findlich geweſenen Zujäße 
und Verbeſſerungen mit in 
den Text gebracht; denn 
die in den gedruckten Exem⸗ 
plaren befindlichen Margi⸗ 
nalien fünnen ‚wol unter 
diefen Zufägen und Berbefs 
verfianden 

werden, 


} 


® . 
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| berrfchfüchtigen und verfchlagenen Geiſt hinlaͤnglich 


verrachen. ch will nur eines einigen gedenken, 


welches nachmalß fs viele Berwircungen in der töͤ⸗ 


werden, indem es bloffe 
Allegatarfind. Nichts des 
fto weniger bebauptet doch 
der Jeſnit Theophilus 
Neynaud infeiner Schrift 
wider den geweſenen Jeſni⸗ 
ten Julius (Clemens 
Scott, daß die Declara: 
siones nicht den Jana» 
tius, fondern vielmehr den 
Bainez zum Urheber har 
ben; welches auch wahr: 
fcheinlicher iſt, indem ders 
selbe an den Eonftitutionen 
ſelbſt unfteeitig geoffen An⸗ 
theil hatte, und daher die- 
fe Zuſaͤtze vielleicht während 
des Interregni gemacht bus 
ben kaun. Salig bat in 
der Befchichte der Auges 
burgiſchen Confeßion 
Th. 2.©. 74. Anmerk. (b) 
richtig angemerket, daß die⸗ 
fe roͤmiſche Ausgabe. von 
1558 in 8. die erfte iſt; 
daher man ed einem Ger 
daͤchtnisfehler zuſchreiben 
muß, wenn dieſer Verfaſ⸗ 
fer gleich darauf S. 94 die 
Lyoner Ausgabe von 1607 
fuͤr die erſte ausgiebt, wo⸗ 
zu ihn Lud. Lucius ver⸗ 
fuͤhret zu haben ſcheinet, 
der in der Hiſt. Jeſnit. Ord. 
B. 1. Cap. 3. S. 13 ein 


gleiches behauptet. Eben 
fo unrichtig ift es, wenn es 
in dem Probl&ine hiftori- 
que, qui des Fe/witer, ou 
de Luther et Caluin ont 
le plus nut & l’Eglife 
chretienne Th. 1. ©. 38 
heißt, die Jeſuiten hätten 
diefe ihre Conſtitutiones 
acht und vierzig Fahre ges 
heimgehalten, bis fie folche 
zu Nom 1606 wieder aufs 
legen laffen; indem ich eine 
Ausgabe derfelben befige, 
welche unter der Auffchrift: 
Conftitutiones Societatis 
Jeſu cum earum Declara- 
tionibus, zu Xom in dem 
Eollegio der Geſellſchaft, 
1583 in 8 herausgefommen 


ift. Die römifche Ausgabe: 


von 1606 iftin des fee. D. 
Baumgartens Nachr. 
von einer ball. Biblioth. 
B. 5. ©. 486: 500 ums 
ſtaͤndlich beſchrieben; bey 
welcher Gelegenheit aber 
einige Unrichtigfeiten mit 
eingefloffen find, welche 
angemerkt zu werden vers 
dienen. Denn 1) wird das 
felbft ©. 497 Anm. o) un⸗ 
billig geleugnet, daß der 
ehemalige Buchhändler zu 
Leipzig, Thom. Fricſch, 

C2 dieſe 


1 


! 
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Iq miſchen Kirche angerichtet har. Ignattus war 
yoy ‚ein ſchlechter Gottesgelehrter; ‘allein er ſchaͤtzte doch 
die Werke des heil Thomas fehr hoch, und em⸗ 
pfahl fie in feinen Eonfticurionen’vorzüglih. „In 
‚aber Theologie, fagte er, fol man das alte und 
„neue Teftament, und den heiligen Thomas le⸗ 
‚fen (Hm Als man in der Generalcongregation in 


‚Prüfung der Conſtitutionen auf dieſen Artikel 


⸗dieſe Couſtitutiones nachges 
»Druckt. Er bat wirklich 
nicht blos die Eonftitutig- 
eh, ſondern dad ganze zu 
Antwerpen bey Meur⸗ 
fid. herausgekommene Cor- 
spus Inttitutorum Soc. J. 
‚in zween ſtarken Bänden in 
+4 nachgedruckt, worin denn 
auch dieſe Conſtitutiones 
Ch. 1. S. 251 f. mit dis 
‚mem befondern Titel beſtud⸗ 
‚Lch ſind. Indeſſen hat er 
ch auf den Zitelblatte 
wicht genammt, fondern es 
. fer: Antwerpiae apud 
ohannem Meurfium 17702 
Darauf. 2) Es iſt fo un⸗ 
. fiveitig noch nicht, daß die 
Medarationes von der 
‚Kongregation herrühren, 
amd das daſelbſt zum Bear 
weiſe angefuͤhrte 78ſte De⸗ 


tcret der erſten Congrega⸗ 


tion (ſtatt deſſen durch eis 
nen Druckfehler das 75fte 
‚genannt wird) und welches 
ich: vorhin mitgetheilet has 
‚be, beweiſet gerade das 


Gegentheil; ob es glei 
wahrſcheinlich ift, daß ſo⸗ 
wohl die Decharatioftes, als 
auch ein groffer ‚Theil der 
Konftitutionen felbft‘ von 


dem Daines herrühren, daß 


aber die Kongregation’ fol 
che wohlbedaͤchtig dem 
Janatius zugeſchrieben, 
um ihnen fomohl bey ihren 
Ordensgliedern als auch 
bey Auswärtigen mehreres 
Anſehen zu verſchaffen; 
indem die Declarationes 
eben ſo heilig, ja oft noch 
heiliger beobachtet werden 
muͤſſen, als die Conſti⸗ 
tutiones ſelbſt, denen 

ſie in manchen Faͤllen 
nicht undeuntlich wides⸗ 
ſprechen. 


(4) In Theologia le- 

tar Vetus et Nouum 

eftamentum et do- 
ctrina fcholaftica Divi 
Thomas. Conſtitut. Th. q. 
Cap. 4.. 
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unter Dem Generalate des Laincz 17 
kam, fie dee neue General dieſem Geſetze folgen⸗ 8 
des beifügen. „Man fol auch deu Magiſter — 
„Sententiarum lefen und erklären. Wenn aben 
„mit der Zeit ein anderer Derfaffer den fernenden 
muͤßlicher befunden werden, oder wem jemand: 
„ein Sehrbuch Ber feholaftifchen Theologie auffegen :-: 
nfode N weld)es unfern Zeiten ang —* 

„würde, fo kann auch dieſes, nach vorhergegangen 
„ner Berachfchlägung mit den gefchicteften und eine 
„fahrenften Männern der Gefelifchaft, und mit 
„Senehmhaltung des Benerals, gelefen werden (").us 
Lainez hatte fid bereits in Jahre 1546 auf. der 
vrridentiniſchen Rischenverfammlung des Pela⸗ 
gianismi verdaͤchtig gemacht. Er hatte daher 
bey Abfaſſung dieſes Geſetzes unftreitig Feine andes 
re Abficht, als feine-tehre mit ber Zeit zur Lethra 
Des ganzen Ordens zu machen; eine tehre, die nach⸗ 
mals unter dem Namen bes Molinismi befanne 
geworden iſt, und bee Sittenlehre in der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche mehr als einen toͤdtlichen Streichben 
gebracht bat 9). 

$. 17. Wir haben oben geſehen, daß Dorf „ind 
Paulus 4 vornehmlich zwey Stuͤcke an dem. Dez —1— 


derętur, graui cum con: 








(3) Praelegetur etiam 
Magiſter Sententiarum, 


Sed fi videretur tempo- 


ris decurfu alius auctor 
ftudentibus vtilior futu- 


rus, vtſi aliqua Summa 
vel liber 
Scholaſticae conficeretur, 


qui his noſtris tempori- 


Bus accommodatior vi- 


Theologiae 


fillo et rebus diligentet 
expenfis per viros, qui. 
in vniuerſa Societatg 
aptiffimi, exiflimentur, 


eumque. Praepofiti Ger 


neralis . approbatione, 


„praelegi poterit. Decla- 


rat. inCap,ı4, Part. IV. 
fe . 
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508 den auszufegeli Batte. Das eine war, daß fit, auch 
3 an den groͤſten Feyertaͤgen, Eeinen gemeinfchaftlichen 
sen der Gottesdienſt hatten, and das andere, daß ber Ge⸗ 
Zꝛrer de⸗ neral ſeine Wuͤrde auf Lebenszeit bekleidete; dage⸗ 
Fats und gen der Papft wuͤnſchte, daß fe, wie ben andern 
Kan D68 Orden üblich wär, :auf drey Jahre eingefihränfe 
werden moͤchte 6). Er Hatte ihnen fein Berlans. 
gen auch ſchon einigemahl zu erfennen gegeben; 
wielleicht weil er glaubte, daß dieſe frommen Bäx 
ter, die ſich zum beſondern Gehorſam gegen ihn. 
verpflichtet hatten, keinen Anſtand nehmen wuͤr⸗ 
den, ihm auf: das ſchleunigſte zu willfahren. Als 
bein ber gute Papſt Hatte fich hierin gar ſehr betro⸗ 
gen. Man hatte ihn zwar verſproͤchen, gleich nach 
ver Wahl eines Generals darüber zu berathfchla- 
gen; allein als der General einmal. eswählet war, 
vachte niemand weiter daran. . Den Papſt ver 
droß Tolches; er ließ fie Baker durch den Cardinal 
Trani nochmafs daran erinnern:: Man muſte die 
Sache nunmehr wol vornehmen; allein nachdeng 
man den zaften und 25 ften Auguſt daruͤber berath⸗ 
fchlaget hatte, wurde, und zwar, wenn mah dem 
Sacchini glauben darf, einmürhig, befchloffen, an 
> ber bisherigen Berfaffung des Ordens nichts zu aͤn⸗ 
dern... Man trug es zugleich dem Lainez und 
Saimeron auf, ſich zu dem Papſte zu verfuͤgen⸗ 
und ihm mit der fcheinbarften Unterwuͤrfigkeit von 
ber‘ Welt zu fagen, daß fie nichts thun wollten, 
Man gab ihnen zugleidy ein Schreiben mit, wel⸗ 
thes von aflen Profeſſen, den Caineʒ ausgenom⸗ 
men, unterſchrieben war, worin fie verſicherten, 
„daß ſie nach vorhergegangenem Gebete zu Gott, 
„und reifen Berathſchlagungen einmuͤthig dafuͤr 


h) Auguſt. le Blanc Hiſt. Congregat. de auxiliis 
diuinae gratiae ·O 5. 
4 


u 











te den Ort oa, 3 


„sehalten hätten, es fen Ihrer Gefellfchaft bien» 155 
ycher, daß ihr General, fo lange er Iebre, nicht — 
„verändert würde. Ben dem allen, fegten fie hin» 
„zu, find wir dennoch die gehorfamften Söhne, und 
„bereit, alles zu thun, was Em. Helligfeit befeh⸗ 
„ten werben. "Weil e8 aber fenn fan, daß Em. 
„Heiligkeit nur unfer Urthell Über dieſe Sache wiſ⸗ 
„fen wol’en, fo haben wir folches hier niedergefchries 
„ben i)., Sch weiß nicht, warum man In dieſem 
Schreiben nichts von dem gemeinfchaftlichen Gote 
tesdienſte gedachte; denn man hatte in Anſehung 
beffeiben ausprücklich das Geſetz gemacht, „da man 

„feine gemeinfchaftliche Gebete zu gewiſſen beftimms 
„ten Stunden des Tages oder ber Nacht anftellen 
„wolle; indem folches Ignatii Gefinnung gewe⸗ 
„fen, ber folche deutlich genug an den Tag geleges 
„hate (*)., Man darf gar nicht zweifeln, daß 
nicht Latnez bie vornehmſte Triebfeder diefes Uns 
gehorfams in benden Stuͤcken mars; er mufte daher _ 
auch den erften Sturm des päpftlichen Unwillens 
aushalten. „Es iſt unbekannt „, ſagt Sacchint, 
„was den. guten Papft fo verändert haben mochte: 
„es müfte ihm denn mie allen heftigen Gemürhern 
„gegangen feyn, welche einen jeden Gegenfland, 
„der fich ihnen barbietet, begierig ergreifen, und 
»fich bald auf diefe bald auf jene Seite hinteiſſen 


h Deereta Congregat. ı. 


(6) An ſimul omnes 
orare aliqua diei vel no- 
ctis hora expediat? Re- 
ſponſum eft, fimul non 
eſſe orandum; cum prae- 
fertim mens patris noftri 
Jynatii eo tenderet, 


deer. 47. 


rout verbis fignificanit. 

e ordinaria autem ora- 
tione fermo eft, non de 
extraordinaria; quae pro 
re nata publice adtempus 
inftitui —* Decret. 98 
Congregat. J. 
C4 
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wiafen. | * aim Lindarige are * 
ber Geſchichtſchrelbet des Ordens den Zorn Pauli 
fehr umftändlich, Der Papfk einpfieng den Lat⸗ 
ne; und Salmeron mit einer finſtern und zornli 
gen Mine; und hachdem.er etwas dor ſich hin ges 
murmelt hatte, fügte er ipnen geräbe, heraus, daf 
es beffer ſey, wenn ihr General dieſe Würde. yıit 
ven Jahr bekleidete, wie bey andern Orben üblich 
EN Ag er hierauf auf den Chor Fam, fo erhoß 
r feine Stimme noch mehr. Er nannte fie Hart 
aͤckige und Widerfpenftige, weil fie den ‚gemein: 
ſchaftlichen Gottesdienſt zu vermeiden fuchten, wo⸗ 


\ Dre fie den Ketzern gewonnen Spiel gaben, Et 


befürchte fehr, daB Daraus einmal ein groffes Urt 
lück erfolgen wiirde, Er habe befihloffen, dieſen 
Tebeiftand nicht länger zu leiden, und wenn fienicht 
gehorchten, fo follte es ihnen gewiß ſeht übel erge⸗ 
en. Hierauf tadelte er auch, daß. fie aus allen 
Nationen fo viele junge feute in ihren Orden auf, 
nahmen: kam aber Bald wieder auf den Chor, un 
fagte nochmals, daß er folchen durchaus eingefuͤh⸗ 
get wiſſen wollte, und weil er nicht zweifelte, daß 
fie fich mit dem Studieren entfchuldigen wuͤrden, 
auf welches fie, ihrem Vorgeben nad), ihre ganze 
Zeit verwendeten, fo nannte er ein jedes Studie⸗ 
ten verfluchenswürdig, um welcjes willen man den 
Gottesdienſt verfäumen wollte. Endlich ftehlete er 
ihnen fein eigenes Beyſpiel vor, indem er, ob er 
wohl eben fo wichtige Gefchäfte habe, als fie, füls 
hen doch jederzeit mit feinem Neffen, dem Cardi⸗ 
al von Neapel, abwartete. Lainez war.über . 
Diefe unerwartete Strafpredigt ziemlich betreten; 
Weil er Indeffen nıfe gar zu wohl wuſte, daß er es 
fhic einem Papfte zu thun hatte, ber fich Gehot⸗ 
fam zu verfihaffen wuſte: fo atıtwortere er mic 


x I 














— 


unter dem @enerdtabe des Lainez. At 


te verftekteften Demuch,, find berſyrach, ih alen 154% 


tuͤcken zu gehorchen. Allein Dauslus 4 wat mit 






efahl dem Cardinal Caraffa, feinem Meffen, pad 
emſeſben in feinem Nahmen zu befeßlen, daß bad 
eneralaͤt nicht länger als dreh Fahre dauern Na 
aß die Glieder des Ordens den Gottesdienft im 
Ehore ſowohl als andere Moͤnche halten follten, 


diefem, bloffen Verſprechen nicht gufrieden, re 


apitef des Ordens zuſammen zu berufen, und. 


— 


und endlich, daß ek ausdruͤcklich verlange, daß die⸗ 


f beyden Stuͤcke den Conſtitutionen des Ordens 
jengefügee würden ) (7) 


8. 18. Lainez hatte nicht fo viele euüſt⸗ Veſciu⸗ 


griffe angewandt , um die glänzende Würde eines 
Generals über einen bereits ſo anfehnlichen Orden 
nur eine fg Eurze Zeit zu befleiden. 
Holzer und ſtandhafter Papft, als Paul 4 war, 
onnte mit nichts ald Gehorſam befriebiget inerde 

as den Lainez, dem ausdruͤcklichen — 
feines Geſchichtſchreibers l) zu Folge, am meiſten 
bewog, dieſe Gefaͤlligkeit gegen den heil, Stuhl zu 
haben, war das hohe drey und achtzig jaͤhrige Alter 
des Papſtes, der allem Anſehen nach, nicht mehr 


H Sacchini in Hiſt. Sog, I. Th. 2. B. 3. N. 55 f 
(7) AnderHiftoire des Sacchini beruft, Eben 


Religieux de la Compa: 
gnie de Jefus Th, 2. B. 4. 
n. 43 fr wird dieſer ganze 
Borgang mit dem Papfte 
mit verfchiedenen chronolo⸗ 
giſchen Unrichtigfeiten er⸗ 
aͤhlet; ob ſich gleich der 
erfaſſer heſtaͤndig auf den 

D Ebendaſ. 1 63. 


diefe Fehler find auch in die 
Hiftoire” generale ‘de la 
naiffancg et des progres 
de la Compagnie de Je- 
ſus Th, 1. ©, 63 f. mit 
übergetragen worden. Ich 
bin dem Sacchini genan 
gefolget. 


Ss 


er Sene⸗ 
alcongre⸗ 
DEN gation. 
Allein ein ſo 





⸗ —* 
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lange leben konnte. ˖ Ueberdieß verſprach er ihnen⸗ 
daß er nach verfloſſenen dreyen Jahren den gegen⸗ 
waͤrtigen General in ſeiner Wuͤrde gar wohl beſtaͤ⸗ 


tigen koͤnne. Sie giengen alſo uͤber dieſem Arti⸗ 


kel weg, weil ihnen Pauli 4 Tod allemal Gelegen⸗ 
beit gab, fich von dieſer Sclaverey, wie fie es 
nannten, loszumachen. Was aber den gemeins 
haftlichen Gottesdienſt betraf, fo hatte derſelbe, 
em Sacchini zu Folge, weit mehrere Schwie⸗ 
tigfeiten, indem er fich mit dem vornehmiten Endr 


zwecke des ganzen Ordens, das iſt, dem Seile der: 


Er 


Seelen, burchaus nicht wollte verbindenlaffen. In 


. ben Eollegiis, fagt dieſer Gefchichrfchreiber m), 
konnte folcher fehlechterbings nicht ſtattfinden; weil 


man bafelbft beftändig mit dem Unterrichte der Zus 


° gend befchäftiget il. Das Kapitul befchloß alfo, 


daß man den Gottesdienſt nur an Sonn. und Fefts 
tagen im denfelben abwarten, in den Profeßhaͤuſern 
aber denfelben täglich halten wollte. Das war 
nun freylich ein fehr Fleines Opfer, welches mars 


dem Papſte brachte, und um. deſſen willen mare 


nicht eben fo viele Umftände hätte machen duͤrfen; 
indem fiedamals nurnoch zwey Profeßhäufer, eines 
zu Rom, und das andere zu Kiffabon harten. 
Michts deſtoweniger war ihnen doch diefe Laſt aͤuſ⸗ 
ferft unerträglich. Man darf nur das groffe und 
gum Theil lächerliche Berzeichniß von den vielen 
Unbequemlichfeiten.lefen, welche, wenn man dem 
Sacchini glauben darf, dieſe Meuerung in dem 
jetztgenannten beyden Profeßhaͤuſern verurſachte. 
Sie ſuchten daher auch gar bald ein Mittel, ſich 
bey der erſten bequemen Gelegenheit von dieſem 
Zwange zu befrenen: Inden fie ſich von den Car⸗ 
tinal Duteus verjichern liefen, daß die Verord⸗ 
m) Eoendaſ. n. 64. 











Inter dem Generalate des Lainez. 43 
mung bes Papfles nicht die gehoͤrigen Formalitaͤten y s5g 
babe, und alfo für weiter nichts als für einen bio 
fen Befehl gelten Eönne, ber mit feinem Tobe zn - 
gleic) alle Kraft verlögre n). In dieſen Umſtaͤn⸗ 
Den wurbe Die Qeneralcongregation den soten Seps 
tember beichloffen, nachdem Lainez noch zuvor 
Italien, welches bis dahin nur Eine Provinz aus⸗ 
machte, in drey Provinzen getheilet hatte, welche 
die neapolitaniſche, lombardiſche und hetru⸗ 
riſche Provinz genannt wurden. Die Profeſ⸗ 
fen und Procuratores, welche ſich bis dahin zu Rom 
aufgehalten hatten, giengen wieder in ihre Provin⸗ 
zen, bis auf Caniſium und Pelletier, welche 
ſchon im Auguſt abgereiſet waren; indem des letz⸗ 
tern Gegenwart bey feinem Collegio zu Fetrara 
noͤthig mar, der erftere aber den päpitiichen Mun⸗ 
sium Lamillum Mentuatum nach Polen ber 
gleiten follte 9). | | . 

S. 19 Cainez Iteß fich nunmehr die Aus Yustre- 
breitung feines Ordens und zugleich feines eigenen !uns Dei 
Anſehens forgfältig angelegen feyn. Auf Anhals Statien. 
ten des Anton Quadrius, der aus dem Veltlin 
gebürtig, und bey dem sömifchen Könige Serdis 
nand Wundarzt war, wurde Bobadille, viefer 
ſtolze und Heftige Mann, in diefes Laͤndchen ges 
ſchickt, Die vielen Keßereyen, die fich daſelbſt ſeit 
einiger Zeit ausgebreitet haften, ausjurotten, und 
feinem Orden dafelbft einen feften Wohnplas zu 
verfchaffen. Bobadilla Fam mit feinem Gehüls 
fen zu Ponte, dem Hauptorte diefes Laͤndchens, 
„welches den Braubünden unterworfen ift, an, 
und fand bey den Einwohnern eine Armuth, Ger 
nügfamfeit und Unwiſſenheit in erbachten Beduͤrf⸗ 
niffen, die ihm für den Geiß feines Ordens eben 


10) Cbendaſ. n. 65. 0) Ebendaſ. m. 66 und ga. 
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eine einträgliche — verſprach. Dbgleich 
Quadrius die Koften zu dieſer Mißlon uns zu der 
Errichtung eines Collegii herzugeben verſprochen 
hatte: fo forderte doch Bobadilla Die zwoͤlf Du⸗ 
caten, die er auf dieſer Reiſe aufgewandt hatte, vom 
ben Einwohnern roleder, und diefe ſchlenen ihnen 


bey Ihrer Armuth eine fo groffe Summe zu ſeyn, 
daß fie ſolche auch nicht eher, als nad) vielen Bes 


wegimgen und atigeftellten Colleeten zuſammenbrin⸗ 
en konnten #9). Friuli und Lola öffneten ihnen 
agegen reichere Ausſichten. An der erſtern Stadt, 
welche den Venetianern gehörete, Batte fich dee 
Bifchof Petrus Griffus erboten, die Koften zu 
&nem Collegio berzugeben, und nad) feinem Zope 
atte deſſen Nachfolger Petrus Aleottus dieſes 
Unerbieten wiederholet. Well Lainez damals 


niur noch Vicarius war, ſo konnte er ſich dieſen gu⸗ 


ten Willen nicht ſo, wie er wuͤnſchte, zu Nutze 
machen. Damit indeſſen derſelbe nicht erkalten 
möchte, ſchickte er ein paar Geſellſchafter von Los 
retto dahin, den Biſchof bey biefen guten Gedan⸗ 
Ten zu erjalten, Diefe wuſten nun den Aleottus 
und die übrigen Einwohner fo einzunehmen, da 
man ihnen ein prächtiges Collegium. bauen Heß, 


welches Hierauf-im October mit zwölf Geſellſchaf⸗ 


tern beſetzt wurde 4). Zudem zu Viola, im Kös 
nigreidte Napoli; gab die Gräfin Maria San⸗ 


ctta Severina, die vornehmſten Koften her, ob⸗ 


gleich auch einige andere vornehme und reiche Pet⸗ 
ſonen das ihrige dazu bentrugen, worauf Lainez 


. ben "Johannes Montoja nebft noch eilf Gefell⸗ 


fchaftern von Rom dahin fehlte). Bas vor 
zwey Jahren zu Catania auf der Anfel Sicilien 
or Ebendaf, n. 81 f,. 5) Ebendaſ. n. 75. x) Ebendaf. 
a. 76. 11 











unter dem Generalate des Laiuez. as 


angefangene Colleglum, kam nunmehr auch zu j 
Stande, und Sancuus Ochioia wurde nach Ans 1558 
son Vinku Tode zum Rector deffelben ernannt 9). | 
Auf diefer Inſel hatten fie ſich vermittelſt der Fa⸗ 
milie des Herzogs Vega, ‚des chemaligen Starts 
halters, überhaupt fehr mächtig, aber auch bey vier 
Jen fehr verhaßt gemacht. Doc) in diefem Jahre 
wuſten fe ſich von bem Herzoge, Petrus de Lu⸗ 
aa, dem Schwiegerſohne bes gedachten Herzogs 
Dega, ein Kollegium zu Calatabellotta zu erber⸗ 

seln. Als aber der Herzog kurz darauf nach Spas 
nien abgieng, brach der Haß der Einwohner wi⸗ 
der fie mit vieler Heftigfeit aus, daß fie auch mehr 
als einmal auf den Entſchluß gerierhen, biefen Ort 
wieder zu verlaffen. . Nur allein Die Zeit und ihre 
gewöhnlichen Kunftgriffe waren im Stande, bie - 
Gemuͤther zu befänftigen, und ihnen die Gunft mes 
igitens bey einem .groffen Theile des Volkes zu er⸗ 
werben ©). | ' \ " 

S,. 20. Diefer. Hab brach auch an andern Aergerli— 
Orten dieſer Inſel aus, ob,g6 gleich die frommen der Der 

Bäter weder an Schwaͤrmerey, noch an erdichte⸗ Meine, 
sen Wundern fehlen lieflen, ſich bey den abergläys 
bigen und fugjfichtigen Sicilianern ben Geruch der 
Heiligkeit zu. erwerben. Zu Meßina ſahe man 
in dieſem Jahre ‚ein merkwuͤrdiges Beyſpiel Davon. 

Die Kirche, des Collegii in dieſer Stadt war dem 

heil. Nicolaus gewidmet. Aber auſſer derſelhen 
gab as doſelbſt noch eine andere Kirche, welche 
gleichfalls den Namen dieſes Heiligen faͤhrete, und 
am welcher ein gewifler Joanellus Prieſter war, 
ber ſich durch fein firenges Leben und durch feige 

vielen guten Werke den Namen eineskeiligen Man⸗ 

nes erworhen; hatte. Durch dieſen guten Erfolg 

9) Ebendaſ. n. 103. 1) Shendaf. m. 100. 


46. Drittes Buch. Geſch. des Didens 


1558 muthig gemacht, gerieth er auf die Aufferften Gras 
’ 5° de der Schwärmery. Er befam Entzuͤckungen 
7° md Erſcheinungen, und pries vier Frauenzimmer, 
die fich feiner Gewiſſensfuͤhrung anvertrauet haıten, 
und gleichfalls häufige Entzücfungen befamen, im 
Öffentlichen Predigten heilig, und foderte jedermann 
Auf, fie anzubeten. Dieſer Unfinn machte fo vie⸗ 
les Auffehen in der Stadt, daß fi) auch die Ins 
quiſition dee Sache annahm, und den Priefter im 
das Gefängniß warf. Die Bewunderung des Bols 
fe3 verwandelte fich nunmehr in Haß und Abfchen, 
und weil ihn jedermann für. einen Sefuiten hielt, 
weil er, dem Sacchini zu Folge, einerley Klei⸗ 
dung mit ihnen trug, aud) feine Kirche eben ber 
Damen führete, den die Kirche ihres Collegit hats 
te: fo wurden diefe guten Bäter ein folcher Gegen⸗ 
ſtand der öffentlichen Verachtung, daß fie auch fos 
gar ihren Gottesdienſt einftellen muften, und fich 
eine geraume Zeit nicht auf den Gaſſen fehen laſſen 
durften u). Es ift Schade, dag wir von dieſem 
ärgerlichen DBorgange nur allein des Sacchini 
Erzählung haben, der bey aller feiner Kunft, vie 
Degebenheiten zum Bortheile feines Orbens einzu⸗ 
kleiden, doch einige verdächtige Umftände durchſchei⸗ 
nen laͤſſt. Denn hätte der Orden mit biefem 
Schwärmer nicht die geringfte Gemeinſchaft ger 
habt, wie er uns bereden will, fo würde nichts 
“leichter zu bemeifen gemwefen fenn, als dieſes, 
und fo würden fie nicht nöthig gehabt haben, 
ihre Unſchuld blos durch Zeugniffe von Palermo 
- and andern Orten ber zu beweifen, die man, wenn 
man will, bey dem jeßfgenannten Schriftfteller 
nachlefen kann; weil man Überzeugendere und büns- 

Digere harte in der Nähe haben fünnen. 


m) Ebendaſ. n. 108 f. 
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$. 21. Inzwiſchen {est Eanifius mit dem 1 
päpftlichen Nuntio feine 


eiſe nach Polenvud —— 


Deutſchland fort. Zu Inſprugg fand er nod) Zanihus 
alles in guten Umſtaͤnden; denn obgleich Herzog nenDrde 
bere von Bayern feinen Unterthgnen die Er, inPolen in 


Saubnig hatte geben müflen, das Abendmal unter ® 
beyderley Geftalt zu gebrauchen, fo eifercen Doch 
bie römifcben Geiftlichen und beſonders die Je⸗ 
fuiten überal damwider, fo daß ſich auch viele bewe⸗ 
gen lieffen, es bey dem alten bewenden zu laffen. 
Die neugeftifteren Eollegia zu Wien und Prag 
fuchten fich gleichfalls immer weiter auszubreiten; 
obgleich die Wahrheit in diefen Gegenden fich träge 
lich mehr Herzen gewann. Gerdinand, dem fol 
ches fehr mißfällig war, ber aber kein Mirtel vor - 
fich fahe, das wanfende Papfichum bey feinem als 
sen Anſehen zu erhalten, ja die Erfenntniß der 
Wahrheit ben feinem eigenen Prinzen Maximi⸗ 
lian nicht einmal hindern fonnte, gab der Geſell⸗ 
ſchaft unumfchränfte Erlaubniß, in allen feinen 
Staaten ungehindert zu lehren und zu: prebigen F). 
Er gab Überbieg dem Lanifio ein Empfehlung 
fchreiben an den König von-Polen Sigismun⸗ 
dum Auguflum, und an deſſen Gemahlin Catha⸗ 
einam mit, welche Serdinandi Tochter war, 
Auch in diefem Königreiche befand fich Das Anfes 
hen des römifchen Stuhles gegenwärtig in fehe 
fümmerlichen Umfländen, Die Wahrheit hatte 
fich in demfelben fehr weit ausgebreitet, aber nes 
ben berfelben hatten fich aud) verfchiedene Secten 
mit eingefchlichen, welche denn fren’ich allerley 
Verwirrungen anrichteten. Die Biſchoͤfe härten 
gerne Gewalt gebraucht; allein die gelinde Den⸗ 
kungsart des Koͤniges, der allen Gewiſſens zwang 


5) Cbendaſ. m, 113. | 


15 


En 
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verabſcheuete, hlalt ihte blutduͤrſtigen Anfchläge 


beſtaͤndig zuruͤck; zumal da ſie ſich durch ihren 
Stolz und durch ihre Herrſchſucht ſelbſt bey den 


meiſten Staͤnden des Reichs verhaßt gemacht hat⸗ 


ten. Man hatte blsher verſchiedene Reichslaͤge 


daſelbſt gehalten; allein fie hatten ſich faſt insgez 


ſamt zum Vortheille der fogenannten Dißidenten 
geendiget. Ganz Polen drang auf ein National⸗ 
concilium, und hielt bey dem Papſte 1556 durch) 
eine eigene Geſandtſchaft um die Abſtellung verſchie⸗ 


dener Mißbraͤuche an. Der Papſt ward daruͤber 


änfferft aufgebracht, und ſchickte den Aloyfins 
Kippomann als feinen Nuntium nad) Polen, 
der aber durch feine Grauſamkeit den rdmi chen 


Stuhl nur noch verhaßter machte 9), Er ſchickte 
daher einen neuen Nuntlum dahin, welches Ca⸗ 
millus Mentuatus, Biſchof von Satriano 


war, der auf dem Reichstage, welcher in dieſem 
Sabre nach Petrikow ausgefchrieben war, das 
Beſte des roͤmiſchen Stuhls beforgen follte.. Ich 
finde nicht, daß weder Der Nuntius noch Cani⸗ 
Sins viel Erfpriegliches auf dem Reichscage aus⸗ 
gerichtet. Die Parchen der Digidenten war unter 
ber Anführung des ABoimoden von Wilna, Ni⸗ 
colai Radzivill, zu ſtark, und fagte den Bifchöfen 
und übrigen: Ynhängern des Papſtes folche Wahrs 
heiten. in das Geficht, vie fie vielleicht fange nicht 

ehörer harten. . Defto eifriger lieg ſich Lanifius 

08 Beſte feines Ordens angelegen feyn. (Er pre⸗ 


digte zu Cracau, und dieß war, fagt Sacchint, 


die erite Stimme, welche aus feinem Orden In dies 
ſem Königreiche öffentlich erfchallere. —* 
tet! Pen 


el⸗ 


)9. Chriſt. Yug, Soligs Hiſt. der Zugedb. Con- 
2. S. 516f. 


8. 
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inter dem Generalate des Lainez. a9 
fehemeichelce it fich Auch! bey dein Erzbiſchofe zu Ye 
Sneſen An, der ein eifriger Anhänger des 1558 
Papfted Waop und ihm Soffnung machte, fr Ä 
nen Orden naͤchſtens in Polen enyuflßren; eine 
Sao ‚ weiche nicht lange datauf erfuͤlet wur⸗ 


$. an: In Coln waren die Geſellſchafter deſto. gaufech⸗ 
arbeicſamer, ſe ſtaͤrker auch noch hier die Anzahl tungen des 
ver ſogenannien Ketzer war, und je weniger ſich der ae" w 
eömifche Hof felbft auf: feine” eigenen Anhänger: | 
baſelbſt verlaſſen konnte. Bas’ Iefrere geſtehet 
ohannes Rhetius, Nertdr bes Cotlegft zu Cöln 
ſelbſt. Er klaget in einem Briefe an den Lamez 
anf das bitterſte über den groſſen Mangel an Pre⸗ 
digern. Er berichtet ihm, der Stadtrath zu 
Mouͤhlhauſen Habe von dem zulöln zween cath⸗⸗ 
liſche Prediger verlangt; aber man babe ach.Ianz ü 
gem Machſuchen auf der ganzen Univerfiräc: andP 
nicht einen einigen ausfindig machen koͤnnen. Eben 
fo geoß;fey der Mangel an cacheltfchen Prebigeen 
am ganzen Rheinſtrome (2). Em merkwuͤrdiges 


3) Sacchini in Hi. Soc. J. Thea. B. 2. n. 121 fü 


(litteras nos ipfi vidimus) 
et duos catholicos con« 
cionatores fibi mitti ob-+ 
nixe rogauit. . Quaefiuit 
Conful, quaefinimus nos, 


(8) Concionatores fi 
effent, quantus frudtus 
fieret! Paruuli: petunt pa- 
nem, et non eft. qui 

illis. Hic in tan- 





ta ciuitate vix excellens 
reperitur = Concionator, 


et quales alibi effe puta- 


mus? Ex ipfa Thuringia’ 


Senatus Mulbufenfs Im- 
perialis Ciuitatis ad no- 
ſtrum Senatum feripfit 


Jeſuit. Geb. 2.Ch. D 


mouitrare potuit. 


quibus Conful commife- 
rat, nec Rector Vniuer« 
fitatis,. nec Theologi, 


nec quispiam Concio- 
miferos _ 


natorem, qui 
illos iuuare vellet, de« 


Con» 
ciona 


1558 
— 
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Zeugniß · der Wahrheit, welches die Nochwendig⸗ 
keit der Reformation auf eine unwiderſprechliche 
Yet beweiſet! Man ⸗darf indeſſen nicht: glauben, 
daß Ignatii Schäfer dieſen Mongel.anf eine 


fruchtdare Art.erfeger haͤtten. Wir Haben, bereite 


in dem erſten Theile geſehen, aus was für einem 


.. finniofen Gefehmäge ..fchejefifchen Griſten and abs 


geſchmackten Maͤhrchen ihre Peedigten mehrenthells. 


zuſammengeſetzet waren, ‚and deſſen ‚allen. ungeach⸗ 


⸗ 


tet machten ſie doch eine beſondere Figur, und 
wurden von ihrer. Parthey fuͤr groſſe Prediger ges. 
halten; ein Umſtand, der und Den elenden Zuſtand 
der roͤmiſchen Kirche zu der damaligen Zeit ſehr 
deutlich ſchildert. Johann Bebhard, Graf 
von Mansfeld, der. in dieſem Jahre den erzbi⸗ 


ſchoͤflichen Stuhl zu Coͤln beſtieg, Helt viel auf 


bie Geſellſchafter, und ließ ſogar einen derſelben, 


Senricum Dionyfinm,. feinen Vorgänger die 


" geichentebe halten, welches ihnen denn vieler Bey⸗ 


fall, bey andern aber auc vielen Neid erweckte. 


Die Yunft des Erzbifchofes mache, fie-bald darauf 


fo ſtolz, daß fie es auch wagten, fich auf der Uni⸗ 
verfität, auf welcher fie ſich ohne dieß nur mit Liſt 
eingeſchlichen harten, immer mehr auszubreiten. 


eionatoribus caret Epi- et omnium malo pereat. 
feopus Treuirenſit; defi- Haeretici non dormiunt. 


derat eosdem in. MAo Si quid eecleſiae eripere 


Vilhelmus Lindanus, Re- poſſunt, minime fibi de- 
gis commiſſarius; requi- funt. Vtinam canes eſ- 


runtur Concionatores in fent qui latrarent, et vi- 


ditionibus Prineipis Fu- neam Domini Sabaoıh 


Kae; ideoque Religio et defenderent! .' Scicdr. 
ibietvndique periclitatur: Neiffenbergüi. Hiſt. Soc. 
Suofurrat Deus mature, J. ad Rhenum infer. 
ne penitus magno nofiro ©. 64. | 


“ 








„unter dert n Cencralate des Lalnez· sı 


Matthias Geme, Sertot des ii Mon⸗ 
tani, Det ihnen voͤllig ergeben awar, haͤtte ihnen XX 


ben ſeinem Tode gerne diefes Eollegium zugewen⸗ 
Det; we weil aberfalches unmi ch war, fo vermach⸗ 


ge. 24 Bechavds Mlasbifio.- Vermuthlich ie 


neten bie Kunſtgriffe, bie fie bey dem verſtorbenen 
Evemer angewandt hatten, der Univerſituͤt die 
Augen; be man klagte nunmehr oͤffentlich aͤber 

Vornehmlich beſchwerete man ſich, daß: fie 


5 durch allerley unerlaubte Mittel bey. den Eiu⸗ 


wohnern einzuſchmeicheln ſuchten, und alierley 
ke ——* die Studenten aus den Br 


Collegiis In das ihrige zu ziehen, da es denn —— 


Br der ſey, d in 
Be ee De Bat Br 
* Safer entſchlieſſen, Diejenigen: Studenten, über 
welche man ſich befchwerete, wieder herauszugeben, 


und zu verſprechen, daß kuͤnftig Tein .Lertionscatae - 


Jogus mehr. bekannt gemacht: werden ſollte; als wor⸗ 


über man fich-gleichfalla Beichtuerer hatte, er | 


war Diefes Ungewitter voruͤber, als 
auch die Einkuͤnfte des alten Collegu Cucaniin 


Anſpruch nalen, welche Die Sefisiten, Die Das Col⸗ 
desium n:drey 


zu den Kronen befüften, -unter dem 
Vorwande an ſich gezogen haften, weil ihr. Cofles 
gium auch das neue Cucantim hieß. Der Orden 


bekam auch hierin unrecht, und muſte zwey Drit⸗ 


theile dieſer Eintuͤnfte an bie. übrigen beyden Celle⸗ 
gia abgeben a 
$. a3. Ich habe Gereiis beydem vorigen Jahe 


ze angemerkt, "daß die zu Coͤln befindlichen ‚Be. mg 
ſellſchafter es noch nicht wagen durften, ſich ala 57 


ein geiftlicher Orden zu. zeigen; obglelch jedermann 


a). Silede, Reiffenbergi Hifer,.Soo:], sa. Rbanın. 
infer, 9. ın0 ® x — 4. Rt: ee 
a | 


gen 


52 Drittts Buch. Geſch. des Ordtus 
1558 waſte, daß fie Jefuiten waren, am: fie anch ſo 
—xX nannte. Den Lainez wurde die Zeit lang ehe 

‚gie. Sch Hier in ihrer völligen Geflalt darſtelleten. 

‚ %&e fcheieb, noch ehe er zum General ermähle 
wurde, an den Rhetius, und legte ihm folgende 
bvier Fragen zur Beantwortung vor. „I) Ob es 
zuicht bald Zeit zu ſeyn fcheine, ‚die foͤrmliche in 

„Reit "des Ordens auch zu Coͤln anzunehmen? 

2) Warum die Priefter und Bruͤder mit den Kae 

Mungern unter einander, und nicht, wie anderwaͤrta 

„abgeſondert in dem Eollegio wogneten ?. 3) Warum 

5fe ; ſeitdem fie das Collegium in Befig befommen, 

„eeine Schuͤler und Geſellſchafter nadı Rom, ja 

Huicht einmal nach Wien und agolkadefchih 

item? Und 4) wabum fie zuweilen Geld von ihren 

Schuͤlern nähmen?, Rhetius antwortete fee 

Weltlaufig, und entſchuldigte ſich mit Dem Umſtaͤn⸗ 

Yen der Zeit. Er fügte, „es gebe zur Coͤln, ſelbſt 

sn dem Mathe, noch viele heimliche Kezer. Der 

ee ru —* vie —* — or 

Stile Mmuͤſten ſich alſo vornaͤmlich an den Nach | 

„ten. Von der Univerſitaͤt hätten fie deſto weni⸗ 

‚ner Schutz zu erwarten, je mehr diefelbe befuͤrch⸗ 

 äptete,. dab Ühte Votlefangen duch ben Orben y6 

Iſchwaͤcht werben indchten. Der gegenwärtige 

3,@egbifchof fen der Gefellfihaft zwar auſſeror 

„lich gewogen ;-allein.er fen noch nicht vom Papſte 

S;beftätiget, es habe die Buͤrgerſchaft ihm auch noch 

„nicht gehuldiget, daher ſie unter ſeinem Schutze 

jsfich auch noch nicht in Ihrer wahren Goſtalt zeigen 

„koͤnnten. Die Ordensgeiſtlichen wären hier ſehr 

„verhaßt, weil ſie gemeiniglich ſehr zugellos lebten. 

"Re Denen. fon noch neu, und wegen des Deerets 

„ber. Sorbonne und mancherley nachtheiligee Ger 

„rüchte aus Spanien vielen uͤblen Nachreden ande 





unter dem Generalate des Lainez. 53 
„gefegt. Se warden daher unfseirig eine groſſe 145g 
„Derfolgung,; nicht nur von Seiten der Reben, ed 
„ſondern auch · der Catholtſchen fett, wider fich 
zettegen, wenn ſie ihren Orden Öffentlich bekennen 
„wollten: ber dieſes diene ‚auch den übrigen 
> PDuneten zur -Entfchuldigung. - Man wuͤrde fich 
„einer geofleri Feindſchuüft und unſtreitigen Verban⸗ 
„rung ausſehzen, wenn man jeinand ohfie Willen \ 
„der Eltern nad) Rom ſtchicken: wollte; zumal: da 
„man ihnen fehon mehrmals der Vorwurf gemacht, 
„daß'fie Die: jungen Leute ohne Willen ihrer Ange⸗ 
„hörigen fortſchaffeten, und den Univerſitaͤcen bie 
„bbeſten Köpfe entführeten. Indeſſen hoffte mai 
„doch, mit der Zeit md Gelegenheit ſich aud) hler⸗ 
„in der Bemohhhelt der Geſellſchaft gemäß zu de 
zeigen. Was das Geld betreffe, weiches. fie zus 
„weilen vor ihren Schülern naͤhmen, fo werde eq 
„zu milden Gaben angewendet. Man thue ſolches 
„aber heimlich, Damit man ſich dem Verdachte der 
„Prahlerey und dem Vorwurfe entzoge, daß man 
„dadurch andern Collegiis ihre Studenten entzie⸗ 
„hen wolle. Im uͤbrigen beobachteten fie die Res 
„geht und Geſetze bes Ordens fo gut fie koͤnnten. 
„Auf dieſe Art giengen fie Schriet für Schriee une 
„mer welter vorwaͤrts, und Koffeten fich bald in 
ihrem vdlligen Glanze zeigen-zu innen. Lamez 
„moͤchte alſo den Coͤlnern, welche in dieſem Stuͤ⸗ 
„cke mit beſonderer Geſchicklichkeit behandelt ſeyn 
„wollten, noch eine Zeitlang durch die Finger ſe⸗ 
„hen d)., Rherius machte mit Erfüllung des ges 
gen den Schluß dieſer Verantwortung gethatien 
Verſprechens noch in dieſem Jahre den Anfang. 
Denn, nachdem er den Johann von Linden, ei⸗ 
nen angeſahenen Mann, bewogen hatte, ihren drey 

b) Ebendaſ. S. 69 f. 2 . Zu 
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13. Drittes Ranb. Geſch: des Ordens 


Haͤufer in ihrer Machbarſchaft zu kaufen, fo berele 
keten ſie eines derſelben zu einen Kirchs zu, und zoe 
gen in Die benben andern. zuſammen; wodurch fie 
Denn-heveits anſtengen, fich von. ifren auswärtigen 
Schilern und: Koftgängern ahzuſondern c). "Auf 
dieſe Art giengen ſie, wider Willen“ derer, die 
fie. aufgensinmen hatten, immer einen Schritt weie 
ter , Be fie ſich endlich. in ihrer ganzen Geſtalt unh 


’ . 


ohne. Larve zeigen kornten. 


Aecrgerli⸗ nn: 9 24. Dieuͤbeln Vorwuͤrfe aus Spanien, 
af worauf ſich Rhertus in dem vorhin angeführten 


Sranada. 


Schreiben berief, waren nur allzuwdhl gegruͤndet. 
In dieſem Reiche war das Urtheil bes Publict von 
dent Orden noch immer zwiſchen gute-und boͤſe Ge⸗ 
echte getheilet,, und henmahe. hätten. die letztern die 
Hoerpand behalten So eifrig fie auch waren,;die 
fogenannten Keger. und ihre Bucher aufzufuchen, 


und ſie der Ananifitien zu verrathen: ſo konnten ſie 


doch ſelbſt dem Verdachte der Ketzerey nicht entge⸗ 
hen, in welchen ſogar Borgia gerieth... Man ſage 
ce ,..fie waͤren oͤrger als Lucher ſelbſi; fie ſuchten 
die Gemuͤther der Unterthanen von ihrer rechtmaͤßi⸗ 


nn Obrigkeit und den aͤbrigen Geiſilichen abhn 


dig gu machen, und nur alles allein an ſich zu zie⸗ 


hen, wodurch denn die Kirche Gottes voͤllig zu 


Srunde gerichtet werden wuͤrde. An ſtatt nun 
dieſe Beſchuldigungen durch einen: rechtſchaffenen 


und erbaulichen· Wandel zus widerlegen, nahm man 
feine Zuflucht zu Ränfen, unb-:erpreßte, von dem 
Großinquiſitore, dem Exzbifchofe zu. Sevilla, ein 
Beugniß, daß der Orden von aller. Kegeren fren fen, 
und wegen feinee Froͤmmigkeit pielmehr alle‘ Ach⸗ 


tung verdiene d). Allein dieſes Zeugniß konnte 


. ö Ebendaſ. S. 71. BE) Sacchini in Hiſt. Soc. } 


Th. 2 B. 3.0 3233 f. Sei. 
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unter dem Generalate des Lainez. 55 

nicht alle WG Urtheile wiberlegen; zumul da ein Y 58 
aͤrgerlicher Vorgang zu Gtanada ganz Spanien es 
site -Sefchken wider den neuen Orden erfüllete. Ein 
gewiſſes Frauengimmer hatte bafelbft einem Jeſui⸗ 
teri:gebeichtet, und: unter andern eine Sünde ge 
ſtanden, bey welcher das fchöne Geſchlecht allemat 

einen Mitſchuldigen haben muß. Der Beichtvater 

wollte wider ven Gebrauch feiner Kirche durchaus 

den Namen des letztern wiſſen, und da bie Dame 
Denſelben nfche vetrarhen woilte: fo verſagte er ihr 

Die Abſolution. Er hielt ſoſche auch wirklich fo lan⸗ 

ge zuruͤck, bis das Frauenzimmer durch die laͤ⸗ 
cherliche Furcht, die ee unaufhoͤrlich in ihr zu erre⸗ 

gen ſuchte, ſich bewegen Hei, den Namen ihre 
Uebhabers zu geftehen. Sobald der Jeſuit denſel⸗ 

ben wuſte, giehg er zu dem Erzbiſchofe, und vers 

rieth ihm die ganze Beicht. Wäre es haben gu 
blieben, fo würde dieſe Sache nicht ſo vieles Aufs .. .. 
ſehen gemacht haben." Allein durch. die Schwaßs - . .-' 
baftigfeit, entweber bes Beichtvaters, ober des Erzt⸗/ 
bifchbfes, "ober auch wohl der Dame felhft, fam - , : - 
ihre Beicht in der ganzen Stabt aus. Jedermann, : 
beſonders aber das ſchoͤne Geſchlecht, eifertenunmehe : 
wider die Jeſuiten, die, ungeachtet der ſtrengen Ver⸗ 

bote der Kirche, nicht allein die Bekenntniſſe ihrer 
Beichtkinder verriethen, ſondern auch die Suͤnderi 

derer wiſſen wollten, die nicht bey ihnen beichteten; 

Da dieſe Sache nicht gelengnet werben Fonnte, ſo 
bebienten- fich Die guten Bäter zu ihrer Rechtfertl⸗ 

sung eines Mittels, welches fie ‚nur noch verhaß⸗ 

ter machte. Johann Ramirius, einer ihrer bes ' 

en Prediger, trat auf die Kanzel, und fuchte zu 
bewelſen, daß es Suͤnden gebe ‚bie. man nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Zeit und-Umftände zumellen offen . 

baren muͤſſe. Alleiner ge aidıt allein alle toten, 

4 | 
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1558 ſHndern auch dem arößen Zeil bes rigen Ggf 
chen wider ſich, wovon drey auf. öffewlicher Kan⸗ 
5zel dieſe Lehre als gottlos und ketzeriſch widerlegten. 
Jedermann. ſtimmete ihnen ben, und da die Jeſui⸗ 

ten nicht unrecht haben wollten, ſo wechſelte man 
verſchiedene Schriften. daruͤber. Weil aber: der 

Orden mit Gründen. nicht fortkommen Egante ;. fo 

nahm er feine Zuflucht abermals. jur Gewalt, und 

ließ fein Verfahren non. ben Keßergerichge zu Dal 
ladolid billigen... Hierauf wurde. wun zwar das 
Ifentliche Geſchrey .eine Zeitlang. unterdruͤcktz; al⸗ 

Rein das Vertrauen gegen Die Geſellſchaft bekam 

doch einen heftigen Staß, beſonders ben dem andery 





Geſchlechte, welches.nunmehr: fahe, Dak.fich feine | 


Seheimniffe in ſo fehlechten Haͤnden befanden „und 
Borgia geſtand ſelbſt / daß denn Sehen feit feiner 
Eife 

yo) 


hung noch Fein fo harter Streich begegnet 


« 
* 


us a —— 
sn $ 25.: Wenn etwas die Eefeilfehaft für bier 


dem Bor: ſen Verdruß ſchadlos halten kannte, ſo war es das 
gia Die Vertrauen, welches Karl 5 in ſeiner Einſamkoit 
hung fer. (u den Bortgia feßte. Dieſer Herx. hatte beveieg 
nes Tea: im Jahre 1555 ben Entſchluß gefoflet, Die Negier 
mentes. zung. niederzulegen, und ſeine ‚übrige; Lebenszeit in 
ber Einſamkeit zugußringen ;, ein Schritt, über deſe 

en Bewegungsgruͤnde nachmals in der Welt aller⸗ 

len Urtheile gefaͤllet wurden. Was ihn nun aber 

Auch. dazu bewogen haben mochte, fo tbejlete er ſei⸗ 

ne Staaten zwiſchen feinem. Byuder Serdiggnd; 

dein er das deurſche Reich abtvat, - and gwiſchen 

ſeinem Sohne, Philipp.2, dem er die butgun⸗ 
diſchen Erblaͤnder und Spanien übergab. Hier⸗ 

auf begab er ſich mit dem Anfange des Jahres 1557 

in das Hieronymitenkloſter S. Juſti in Spas 

ey Ebendak n. 1.15 ZESSEEe EN Ze BE Zn; 


v 





L 


lange. gemg lee,» Die geiöane Aibbanflng, iz 
man gemeiniglich glaube , zit bereuen. Gr wa 


te ie mehr aus Staatsurſachen, als aus Neigung 


in feinen Staaten: aufgenommen. Dieſe Gleich⸗ 
guͤſtigkeit gegen ſie folgte ihm auch in. feine Eim⸗ 
ſamkeit nach, und oh er. gleich im derſelben den 
Borgia lieb:gewann ,; deſſen Earſchluß mit ·bem 
feinigen viele Aeulichkait hatte, ſo hatte doch per 







Orden: wenig Nutzen davon. Der Kaiſer ſtarb imj 


September dieſes Jahres; usb: legte feine Ach⸗ 
tung gegen den Botgia auch daburch an den Tag, 
daß er ihm die Vollziehung ſeines Teſtamentes mit 


wit; mo er zwar nun noch bur Zeit, aber doch T 


auftrug. Ob es aun gleich in den Orumdgefegen 


des Ordens ausdruͤcklich verboten war, fich mit ders 
gleichen Gefchäften zu bemengen :. fo inachte noch die 
Staatskunſt, und die Hoffnung, daß diefer Herr 
die Geſellſchaft vielleicht anfehglich, bedacht. Gaben 


würde, daß man ſich dießmal über dieſen Punes- 


wegſetzte. Borgia nahm alfo auf des Lainez 
Gutbefinden ven: Auftrag an, und that demfelben 
mit vieler Uneigennuͤtzigkeit ein Gemige, niehhes 
ihm Dießmalbefto'teichter fiel, da Earl s ben ſel⸗ 
nem Tode nichts hinterließ, roch weniger abet den 
Jeſuiten, ober. ſonſt einem geiſtlichen Orden, oder 
einer Kirche etwas vermachte I) (9). Dieſes Bay 

N)-&bendai. n. 134. Thuanus B. 17. J 

(9) Man hat. ſehr dare der roͤmiſchen Kirche und 
über geſtritten, ob Eart 5 die Richtigkeit vielex rumb⸗ 
in der Ueberzengung von wahrheiten der ſogenannten 





dee evangeliſchen Wahrheit Lutheraner eingeſchen⸗ 


geſtorben iſt. Wenn dies fh mird ſoiches wohl nicht 


ſes fo viel bedeuten fol, in Zweifel gegogen werben 


dag er manche Irrthuͤmer koͤnnen. Allein die von chm 
rn DE unter⸗ 





a Drittes Bee 
8 558 lagen bes Kaifers ſchien den: Geiftlichan⸗ die ſich 
—ſchon feit Sanger Zeit das Recht ngemidffät hatten, 
Die-Chiter der Verſtorbenen zu-brandfchagen, un⸗ 
verjeihlich zu ſeyn. Beſonders verdroß es die Mes 
fuitert, daß der Umgang des Borgia:'mit demfels 
ben ihrem · Orden nicht einträgficher ſeyn ſollte, und 
dieß war unſtreitig die wahre Urſache, warum man 
fich noch nach) feinem Tode an dieſem groſſen Kai⸗ 
* gi rächen beſchloß, und da man es nicht Waage 
burfte., deſſen Andenken unmittelbar anzutaſten, 
feine ganze Wuth an denjenigen ausließ; welche er 
mit feinem beſondern Vertrauen beehret Hatte, wie 












unterlaffene Vermaͤchtniſſe 


an Kirchen und Kloͤſter 


möchte ich‘ nicht gerne als 


einen Beweis diefer feiner’ 


Geſinnung anführen. (Larl 


5 bedung fih, als er ſich 


mit zwoͤlf Perſonen in die 
Einfamkeit begab, wicht 
wehr ald 109000 Kronen 
qus; die ihm aber von ſei⸗ 
nem Sohne Philippo- 2 


ehr ſchlecht bezahlet wur⸗ 
dem Kloſter vorgeben, find, 


den. Ueberdieß wendete 


er jährlich_ 4000, Kronen 
auf Alioſen md andere: 


Liebeswerke. Es konnte 
ihm alſo bey ſeinem Tode 
mᷣohl· nicht vel zu: vermaͤ⸗ 
chen uͤbrig bleiben; indem 
dieſer groſſe Monarch wirk⸗ 


lich ſo arm ſtarb, als dep 


mitselnäßtgfte - Privat⸗ 
man. Man hat andere 


Beweiſe, die die gute Ger 


. 


wir in dem folgenden Jahre ſehen vrrden. 


ſumung des Kaiſers dar⸗ 
thun, worunter feing groſ⸗ 
ſe Liebe zu. verſchiedenen 
ſogenannten ketzeriſchen 
Geiſtlichen, deren Schick⸗ 
ſal ich bey dem folgenden 


Jahre erzaͤhlen werde, wohl 


einer der vornehmſten iſt. 


Was einige :.. comifebe 


Schriftſteller son den Seife: 
felungen und andern Buß⸗ 
übungen des Kaiſers in 


wohl nur bloffe Erbichtuns 
gen, deffen Andenken bey 
ihrer Religionsparthey, 
oder vielmehr deren eigene 
Ehre zu retten ;melche { ges 
wiß nicht menig feiden wuͤr⸗ 
de, wenn fie zugeben muͤ⸗ 
ftien, daß ein'fo groffer 
und kluger Monarch von 
ihrer Kirche eben nicht die 
beſte Vorſtelaug gehabt 

| habe, 





unten. dem Gencrautte des dainez⸗ 58 


Saats Doch man ſuchte Sich ft al bieſe 1558 


Wiberwörcigfeiten und feblgefihlagene Hoffnungen — 
war, bezahlt. zu ma⸗ Neue Col: 


den. , Die Martgeäfin Carharina Serdinandie ypancarr 


eingenommen ‚' und bauete ihnen zu tNoniellano HI Sr 
ein anfehnliches Collegium, welches fie auch) mit monte. 
binlänglishen Einfünften und liegenden Gründen 
verſahe, welches ihnen aber.gar bald zu enge wur« 

de. Auf:gleiche Art fehlichen fie ſich zu Gcagnq 
einem Fiecken um Koͤnigreiche Neucaſtilien ein, 

Hier wollte Ludwig Calatajud, ein apoſtoliſcher 
Protonotarius und reicher Mann, ein Nom 
nenkloſter ſtiften; allein ver liſtige Ramirius, def 

fen Ich vorhin bey Gelegenheit der Händel zu Bra? - 
nada gedacht habe, wuſte dieferl gueherzigen Mann 
fo einzunehmen ,. daß er Dafür ein Collegium fuͤr 
feinen Orden zu bauen verſprach; zu welchen Ey 

de Ignatius, der damals noch lebte, wirklichen 
nige feiner Befellichafter dabim.fchidkte,. :: Alleie 
Juan Martinez Siliceo, Exjbifchof zu Tolede 
diefer‘ ſtandhafte Feind des Ordens, unter deſſen 
Kirchſprengel Ocagna gehoͤrete, belegte ſowohl 

den Protonotarius, als auch alte übrigen Freunde 


habe. Eben fo verdächtig 
iſt auch Sacechini Vorge⸗ 
ben, wenn er uns uͤberre⸗ 
den will, der Kaiſer ‚habe 
noch menige. Augenblicke 
vor ſeinem Tode ſeinem Te⸗ 
ſtamente ein, Codicill bey: 
fuͤgen laſſen, worin er be⸗ 
fohlen ‚dag wider die Ke⸗ 
Ber die groͤſte Strenge beob⸗ 
ashtet werden. jollte, ad- 


jecto ſub vltimum fi iri 
tum codicillo.,.quofe 
re in -haereticos ani- 
maduerti iubgbat ; einCo⸗ 
dicill, welches, wenn, es 
wirklich vorhanden. ſeyn 
ſollte, ihm in ſeinen letzten 
Zügen ohne Zweifel von dem 
orgia, oder fonft einem ei⸗ 


frigen Verfolger der Wahr ⸗ 
heit, abgedrungen worden 


I. | 
63 Drittes Buch. Geſch. des Brdens 
559 der Geſelſchaft mit dem Banne, dahek die guten 

—Baͤter, die dieſem furchtbaten Gegner nicht gewach⸗ 

fen waren, ihr neues Colleglum wieder init dem 

Ruͤcken anſehen müften. Indeſſen ſtarb der Erz⸗ 
biſchof nicht lange bernach 1557,60) ad Cala⸗ 


3 


. 


(10) Diefee Mani, dee "Rom zu gehen. Sili⸗ 


ſich in der Gefchichte des 


Ordens ein unvergeßliches 
Undenken erworben hat, 
verdienet wohl, daß wir 


” und ned) ein paar. Augen⸗ 


— 


blicke bey ihm aufhalten. 
Er mar eines ſchlechten 
Gaͤrtners Sohn, aus dem 
Dorfe Villagarcia in Ca⸗ 
ſtilien, und gieng anfangs 
au Ilerenaq, einem Flecken, 
nicht weit von ſeinem Ge⸗ 
burtſorte, in die Schule 
Nachinals fludierete ex die 
Weltweicheit zu Chenilla, 
und entichloß ſich, von da 
nach Nom zu gehen, kam 
ober nicht weiter als nad) 


Valenza, wo er aus Ars 


muth Hofmeifter bey einem 
Edelmume werden muſte, 
deffen Kinder er unlerrich⸗ 
tete: Hier lernete er ei⸗ 
nen Moͤnch kennen, der, 
weil er vielen Verſtand 


und viele Reigung zu de 


Wiſſenſchaften an ihm be⸗ 
merkte, ihm den Rath gab, 
lieber nach Paris, dem 
damaligen Daunptfite der 


BGelehrſamkeit ‚os nad 


ecdo folgte feinem Rathe, 
"und wurde endfich‘ Profef: 
. for auf diefer "Univerfität: 


Die Liebe zu feinem Va⸗ 
terlande zog Ihn aber bald 
wieder nach Spanien, 100 
er anfänglich. die Melt 
weißheit.zu Galamanca 
lehrete, und nachmald. von 
dem Kaifer Carl 5 zum 
Lehrmeifter ſeines Sohnes 
beftummt wurde. Er wurs 
de nachmals Hofprediger 
und Beichtvater vieles 
Prinzen, md erhielt von - 
deınfelben auch dad Biß⸗ 
thum Carthatzena. Im 
Jahre 1543 wurde er nach 
Badajoz geſchickt, die 
Donna Marie, Infan⸗ 
tin von Portugal, welche 
Philipp heyrafhen follte, 
zu bewillkonmen, welche 
Ehre ihm das Erzbißthum 
Toledo zuwegebrachte: 
Dieſer Praͤlat war überaus 
eifrig in ſeiner Religion, 
und widerfetzte fi) der 
Ausbreitung aͤller füge 
nannten Keßereyen mit dem 
beftigften Nachdtucke. Er 

führe: 





unker- dem Generalate des Sala: 6a 


tajud hrachte das neunnehr 
Siliceo ‚: fo lange er leise, 


Vollziehung, was 
hatte. 


was 1558 | 


cob Carillius kam mit noch eilf Mugliedern zu —— 
na an, und wurde von dem Protonatarius 


mit 
fuͤhrete dabey ein ſehr 
exemplariſches Leben, und 


war daher ver Jeſuiten, 
die er vom ihrem erſten macht 
Entfiehen am badieie — 
furchtbarer, ba ‚nagber fein 
Mandel noch feine Lehre. 


ihnen jewals Die geringfig 
Sie sah. Den groͤſten 
— von ſeinen anſehnli⸗ 


chen Einkuͤnften wandte er 


auf die Arnten und auf die 
—— der Kirchen.- 


Er bezahlete die Schulden 
der Kirche zu Toledo, 
ſtiftete ein - Seminarium 


vieler Willfaͤhrigkeit aufgenommen, als nug 


verhaßter, die es ihm nie 
vergaben, daß er fie nicht 
zum Gegenftande derſelben 


Johree 155Carde 
nal; allein er genoß diefe 
Ehre nicht lange, ſondern 
fiarb zwey Jahre darauf 
am Steine. Ob es wahr 


ift, was Sacchini berich⸗ 


tet ‚daß er ſich auf ſeinem | 


Todbette ‘ganz veraͤndert, 


nad feine ehemaligen Ber 


folgungen bed Ordens bes 
zeuet habe, muß — 


für vierzig junge Geiſtliche, geſtellet ſeyn laſſen. Wäre 


ein Erziehungshaus für eben 
ſo viele adeliche Waiſen 
teibliches Gefchlechts, aus 
welchen fie nachmals mit 
einer guten Auoͤſtener vers 


heyrachet wurden, mb ein 
Kiofter . für bußfertige 
Buhl Er ers, 


naͤhrete alle Armen in dee 
Stadt Toledo ein ganzes 
Jahr lang, unb ließ über- 
dieß den Armen in feinem 


Kicchfprengel noch 17000. 


Thafer auszahlen. Diefe 
groſſe Freygebigkeit mach⸗ 


ſolches gegruͤndet geweſen, 


fo wuͤrde er ihnen den vie⸗ 


fen Verdruß den er ihnen 
in feinem Leben achtzchen 
Fahre lang angethan hate 
te, wohl durch eim reiches 
Vermaͤchtniß verfäffet has 


gen, welches er bey ſeinem 
Tode dem von ihm errich⸗ 
teten adelichen Stifte ver⸗ 
machte, noch anſehnlich 
genug war. G. Alfonß 
Ciaconii Vit. Pontific. 
Th. 3. ©. 845 f. Aube⸗ 


te ihn den Jeſuiten noch ch Vies des Cardiuaux. 


ben, indem das Vermo⸗ 


% 


ni, 
1 

Sy 

100 


‘ 


5 Dtores Büch. Geſch. des Orient 

gewuͤnſcht werben Fonnte, Des Erzbiſchofes Tob 
bifnete ihnen nunmehr auch den Weg nah, Toledo; 
koelche groſſe und reiche Stade ihre Begierden ſchon 
meher als einmal gereiget hatte: Ob nun gheich och) 
viele Domherren: von dem Haſſe, den ihnen Sili⸗ 
ceo gegen ben Orden eingefloͤſſet Hatte, belebt wure⸗ 
den, fo wat. Hoch deſſen Nachfolger in ‚per. erzbi⸗ 
fchöflihen Wuͤrde, Bartholomaͤus Caranga, 
gefälliger gegen fie, und erlaubte ihnen micht nur; 


nach Eoledo zu kommen, ſondern raͤumete ihnen 


nuch / das von feinem Vorgaͤngeszuni Behuf der 
—2 — geſtiftete Seminarium ein. Allein 
weil Biefer Schritt, in welchem Sacchini ven 


Finger. Gottes ſehr deutlich zu erkennen glaubt, dem 


neuen Erzbiſchofe allerley üble Nachrede zuzog; 
ſo fand er es fuͤr gut, ſie wieder fortzuſchaffen, da 
fie ſich denn vorjetzt noch mit einem gemietheten 
Haufe begnuͤgen muſten. Zu Belmonte fuͤhrete 


ſie in dieſem Jahre der Markgraf vor Villena ein, 


der einen gewiſſen Priefler- bewegte, daß er Ihnen 


feine Kirche mit einer jäßeltchen Pfründe von ssoo 


FR 


en 
Portugal. 


Ducaten abtreten mufte f). Indeſſen waren die 
bereits errichteten Collegia nicht weniger befchäftts 
get, fich auf Koften anderer zu bereichen. . Das 
zu Alcala, welches bereits: auf dreißig Perſonen 
angemachfen war; brachte. in biefem Sabre .ein ale 
tes Benedictinerkloſter, vier Stunden von Als 
cala, anfich, und machte fidy eine Sommerwoh⸗ 
nung daraus 9), anderer Eroberungen ber übrigens 
Eollegiorum zu gefchweigen. . 
7% 27. In Portugal gleng der Orden im⸗ 
mer weiter vorwärts, ohne auf feinem Wege dies 
jenigen Hinderniffe anzutreffen, die fich ihm In an⸗ 
een kaͤndern entgegenſtelleten. Was er durch den 

MSacchini ko n. 135f. 9 Ebendaß. m 141 fl, - 


unter dem [6,770 alate des Lainez. 6 
‚ob König Johannis gverlohren hatte, wurde 1558 


ihm durch · veſſen hinterlaſſene Semahlin reichlich e ··⸗ 
ſetzet, bey welcher bie Jeſulten alles galten, Das 


Collegium zu Coimbra zaͤhlete bereits 150 Geſell⸗ 


ſchafter, und: uͤber taufenb: Studenten. Petrus 


Perpinianus und Petrus. Jonfeca: thaten fich 


amter dert Lehrern gegenwärtig am meiſten hervot. 
Dieſer bluͤtzende Zuſtand madjte, daß ſie von ber 


verwittweten Roͤnigin alles erhalten konnten, wel⸗ 


che ihnen in dem gegenwaͤttigen "Jahre: ſogar das 
teiche Kloſter Pedrozo, zwo Stunden von Porto 
ſchenkte, welches der Superior mit den darin be⸗ 
findlichen Moͤnchen räumen muſte. In Braganza 
ſchlichen ſie ſich mit weniger Gewaltthaͤtigkelt, aber 
meht liſt ein. Die Einwohner baueten ein neues 
Kloſter, welches fie mit Nonnen beſetzen wollten; 
‚allein unſere Geſellſchafter wuſten:es —— ihre Abs 
geſchickten fo geſchickt einzurichten‘, daß ihren: dies 
ſes Kloſter angetragen werben mufte, und «8 boch 
nicht Das anfeben { hatte, als wenn e8 von ihnen 
wäre gefurht worden. Indeſſen nahmen fie es nicht 
eher, ald 1561.in Befiß, Die ımgefitteten Arten 
zu peebigen, da man auf allen Gaſſen und Straf 
fen das Volk mit einent ſeltſamen Geſchreye und 
mit comifchen.Geberden zur Buſſe bewegen wollte, 
waren unter. ihnen in. Portugal vornehmlich. Mo⸗ 
de, Beſonders thaten ſich jetzt bie Geſellſchafter 
zu Evora barin: hervor, wo ſich ſogar ihre tech 
inge auf biefe Art ben Klagen zum Gelächere mach⸗ 
ten h). 


$. 28. In Oſtindien gieng der Geſelſſhaft 2, 


noch mehrentheils alles nach Wunſche; obgleich in * "die 
manchen Gegenden bie Innerlichen Unruhen ihre © ri 
Ausbreitung gar fehr hinderten. In ihrem Eolles Dialabır 


6) Ebendaſ. a. 163. Ant, Seanci Synopfih Annal. 
Soc. J. in Zufisania S. 52 f. 


en 


J 
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64 Drittes Bacch. Geſche de Orbens 
1558 ie Boa fellar tn deſem Jabeloro re Perncn 
233 fee gerauft worden, und das zu Tanuag errichtete 

cjiehungabaus hatte berelts 1 30 Lehrlinge. Ste 

ſahen ſich dahero num auch Im Stande von Ihren 
Meubekehrten ein eigenes Dorf. bey Tana anzu⸗ 
‚begen, dem fie den Namen der heil. Dreyeinigkelt 
goaben. : Ein gleiches thaten ſie auf der. Fiſcherkuͤ⸗ 
fie , obgleich die Kraukheiten, weiche daſelbſt uns 
ter ben Geſellſchaftern ;eineiflen, ihren · Angelegen⸗ 
Seiten ſehr hinderlich waren. Melchiot Nunne), 
der ſich 1554 durch feine prächtige aber vergebliche 


Franciſcaner, die ſich zu Cranganor niederlieſ⸗ 

fen, und anfänglich ihr Seit durch Predigen ver 
fuchten: Weil fie aber nichts damit ausrichteten, 

nahmen fie ihre Zuflucht zu dem meltlichen. Aue, | 

‚ and baten den Vicekoͤnig von Iundien, zu Cran⸗ 

ganor eine Schule gu. errichten, im welcher man 

die. Rinder der Thommschriften in den Gebraͤu⸗ 

chen ver römifcben Kirche unterrichten koͤnnte. 

. . Main that folches ; “allein die toͤmiſche Herrſchaft 

Fam dadurch um kelnen Schritt weiter. As fih 

bie Jeſuiten in dieſen Gegenden feſtgeſetzt ra | 

.: oo. oe ntic fahen 


- 9.8. den erſten Theil dieſer Geſch. Sag. 





unter Dem Generalate des Lainez. 65 
ſahen fie gar bald, wie vortheilhaft ihnen dieſe Mi⸗ 
hßion ſeyn wuͤrde. Sie verdraͤngeten * die 1958, 
Franciseaner, und errichteten auf Koften des Kd⸗ 
niges von Portugal zu Vaipicota, eine Meile 
von Cranganor, wo viele alte malabatifche 
Chriſten / wohneten, ein Collegium, in welchen 
fie ihre Abſichten anfoͤnglich nur durch den bloſſen 
Unterricht zu eereichen ſuchten. Weil fie aber hier⸗ 
in eben fa wenig gluͤcklich maren, als ehedem bie 
Francis caner, fo beſchloſſen fie endlich, Gewalt zu; 

mächtigen, und ihn gefangen nach Rom zu 

den. Diefer. Praͤiat hieß Mar Joſeph, und 
war von dem armeniſchen Patriarchen zu Baby⸗ 
lon, oder wie Suochini will, aus Egypten, zu 
ven Malabaren geſchickt worden (0). Mel⸗ 
chior Carnerius, der zum Biſchofe nach Aethio⸗ 
pien beſtimmt war, ſich aber, um der im vorigen 
angefuͤhrten Urſachen willen, noch Immer in Oſtin⸗ 
dien aufhielt, und inzwiſchen ſein Heil an den Tho⸗ 
maschriſten verſuchte, ſtellete ihm ſchon im vorigen 
Jahee nach. Eti durchſtrich die malabariſchen 
Gebirge ; predigte uͤberall, und taufte, wo er konn⸗ 
te, woher die Täuflinge ihm verfprechen muften, 
daß ſie dem sömifchen Papſte treu und gehorfam 
ſeyn wollten. Da dieſes unter bem Schutze des 
portugiefifcben DBiceföniges und bes Königes von 
Cochin geſchahe, fo durfte ſich Mar Joſeph 
nicht widerſetzen: Daher er anfänglich tiefer in das 
Gebirge, und bald. darauf in die benachbarten Ge⸗ 


im Oni ex Aeryptd ni paftoris habitu vorax 
en —*8 lupus catholici gregis 
. quiS. Thomae dicuntur, edebat ftrages. Sa 
inuaferat, magaasque bo- thini B. 1. n. 149 


| Jeſuit. Geſch. 2. Th. E 
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65 Drittes inch. Geſch. des Ordens 
erben . Weil er ober auch hier von den 


Könige zu Cochin, auf Auflifien des Carnerius 
I uns des Wireköniges verfolget wurde, obgleish Der 


eritere darüber von den Malabaren beynahe ſelbſt 


wuaͤre ermordet worden: fo hielt er es für das baſte, 
ſich zu verſtellen, und unter dem Scheine eines 


Religionsgeſpraͤcheg nad) Cochin zu kommen. Er 


kam in dem gegenwärtigen Jahre auch wirklich da⸗ 


ſelbſt an, und ſchien ſehr biegſam zu fenu. Allein 
man nahm ihn nichts deſto weniger in 
in in welchem Nunnez mit ihm diputi. 
ren muſte. Den jeſuitiſchen Geſchichtſchreibern zu 
Folge, ward es dem legtern nicht ſchwer, den 
Sieg über ven Lieflveianer zu erfechten, der 
denn auch feine Irrthoͤmer ſchriftlich abſchwoͤren 
muſte. Hiermit haͤtte nun der Orden, allem An⸗ 
ſehen nach, zufrieden fegn. koͤnnen; allein, damit 
ihm aud) nicht das geringite Hinderniß uͤbrig bleiz 
ben moͤchte, —* —* uͤber die verlaſſenen 


Thomaschriſten auszuüben: fo wurde Mar Jo⸗ 


ſeph als ein Gefangener erſt nach Goa, und von 
da uͤber Portugal nach Rom geſchickt, wo ich deſ⸗ 
ſen Schickſale im folgenden beſchreiben werdek) (*). 

9. 29. Die Bekehrung des Koͤniges von 


ur ten Baccia, einer von den Moluckeninſeln, harte 


E) La Erose Abbildung des indianifcben Chriftenitaa: 
tes B. 1. Cap. 2.9.26 Sacchini in der Hift. Soc. 


28 t. n. 149 f. B. 2. n. 172 fe Dan Baur 


soli Hif. Sec. J. Afasica 2h. a. B. 7. n. 58 fe 


(12) Sacchini ber ihm davon etwas nachzu⸗ 
chreibt die vorgegebene ſchreiben. La Ctoze hat 
ekehrung dieſes armeni⸗ verſchiedene Umſtaͤnde von 
ſchen Biſchofes auf die abs dieſem Vorgange nicht ger 


gefchmacktefte Art; daher wußt, die hieraus ergänzen . 


ih) Bedenken gefragen, tverden komꝛen. 


. = — — — — — — — — J — 
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‚der Geſeltſchaft in dem vorigen Jahte eine angenehe 7 558 
me Ausßche xxbfinet, Die aber in dem gegenwaͤrs·· 
gen gar ſehr wiedr verdunkelt wurde. Der ma⸗ Molucken 


——S—— auf. ber. Inſel Ternate fu za) ie 
ge dieſen Koͤnigevon der chrftlichen Religion wieher 
abwendig zu wachen, und Da:ser durch Güte nichts 
erhalten Eonuge-, fü geiff er. zu den Waſſen. Fr 
wurde war, haben Portugieſen geſchlagen und - 
gefangen genommen ;: allein" die: Unruhen wurden 
dadurch nur heftiger. : Des gefangenen Königes 
Sohn fepee ven, Ksiegfert ; und belagerte die Stade 
Ternate, ‚neran ſich die Portugieſen bemaͤchti⸗ 
get hatten. By: diaſen Unruhen wurde Alphon⸗ 
ſus Caſtritzs, einge von der Geſellſchaft, von den 
Miabomedaneen ermordet, wodurch er fich denn 
die ſiebente Stelle unter: den. aſſatiſchen Märty 
zern des Ordens erwarb, auch nach feinem Tode Ä 
verfchiebene Wunder that, die ich: bier. vichs anf uͤh⸗ no 
ten mag. . Des König von Baccia entfeßhte we 
bald darauf die Stadt Ternate; allein der Krieg 
dauerte dennoch Immer fort, yo die daſelbſt bes 
findlichen Jeſuicen lieſſen ſich dabey fleißig mic dem 
Erueifiye in dee Hand in den Gefechten fehen ; ja fie 
hatten dem Könige von Baccia einen folchen Eifer 
für ſeine neue Religion eingefloͤſſet, daB er auch alle 
diejenigen am Leben ſtrafen ließ , welche vor einem ges 
wiffen wun derthaͤtigen Erucifize nicht die Knie beu⸗ 
gen wollten). In Japan war inzwiſchen ſeit 
Ignatii Tode nicht viel veraͤnderliches vorgegan⸗ 
gen. Die kleinen Koͤnige auf dieſer Inſel, welche 
immer auf einander eiferſuͤchtig waren, ſchmeichel⸗ 
ten den Portugieſen um die Wette, und jeder 

I) Sacchini in Hiſt. Soc. I. Th. 2. B. 2. n. 174 f. 
Dan. Bartoli Hiſt. Soc. J. Akasica Th, 2. B. 6. n. 11. f. 
Matth. Tanner Soc. ]. u ©. 226. 
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ı 68 Drittes Buch, Goſch. des Ordens 
. 1558 fe (2) Hr Bepflanbes un ps Bandes mu 


ch 
— * Sefulten faft uͤberall mie groffer Höflichkeit auf, 
und flelleten es ihren Unterthanen frey, Die nette 
Religion, welche fie prebigten, anpımehmen, oder 
nicht. Auf diefe Arc Hatten die Sefellfchafter in 
apa apan drey Kirchen gefbifter, deren eine ſich zu 
angucchi, die andere zu Funay im König: 
reiche Bungo, und bie dritte zu Ferando befand, 
Sm Yatee 1536 befanden fh fünf Befefhefte 
‘in biefem Reiche, weihe Cosmus Torres, Balz 
thafar Bago, "Johannes Sermandes, Odoar⸗ 
Bus Silva und Ludwig Almeida hieſſen. Mel⸗ 
chior Nunnez brachte auf ſeiner üppigen Reife 
nad) "Japan nod) den. Caſpar Dillela:nebft noch 
einigen Ordensgliedern dahin, welche auch I 
feiner Abreiſe daſelbſt blieben. Da die Könige von 
cchi und Bungo in einen langen und 
biutigen Kriege mit einander verwickelt waren, fo | 
zogen ſich die Geſellſchafter gröfternheils nad) Fi⸗ 
rando, weil bie Portugieſen bamals am meiften 
dahin handelten. In dem gegenwärtigen Jahre 
bekamen fie auch einen feſten Sit zu Sacata, im 
Koͤnigreiche Bungo, und da fie zu Firando eis 
nen der vornehmften Herren des Hofes auf ihre 
Seite beachten, fo wirkte deſſen Beyſpiel fo viel, 
daß ſich in zween Monathen 1300 "Japaner bar 
felbit follen Haben taufen laflen; wodurch aber bie 
Bonzen fo aufgebracht wurden, daß fie aud) einen 
Aufrnuhr erregten, und aller Zeichen und Wunder 
"imgeachter, welche zum Vortheile ber Selichen 
Bonzen gewirfet wurden, fie aus Firando tri 
ben, und ihre Kirche jerfiöreten m), | 
in) Scabinil.c. B. 1. m. 56.n. 158 f. B. 2. n. tür: 
Dan. Bartoli Hift.Soc, J. Afiasica Th. 2.8.8. n. ısf. 
Charievoix Kliftoire du lu Jagen Th. 2,S. 3391 f. 
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oO Mit dem A des I 
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war auflerorbentlich, uns würde nicht geöffer bar 
ben ſeyn fönnen, wenn er auch wirklich ein Olled 
deſſelben geweſen wären), Doc) mas fie in ihm 
verloren, erſehzte ihnen nunmehr ber Papſt in rei⸗ 
chem Maefe, der gegemvärtig von dem Orden, 
und beſonders von dem Lainez, beſſer zu benfen 
anfieng. Paul 4, ben ber legte ungluͤckliche Krieg 
mit dem Kaiſer und Spanien um einen groſſen 
Theil feines Anſehens gebwacht better ſchob bie 
Schufd davon auf feine Meffen, die Caraffen. 
Er entfernete fie daher nicht allein von allen Regie 
rungsgefehäften, fondern verbanmete fie auch, bis 
auf den Cardinal von Napoli, Ca⸗ 
raffam, insgeſammt aus der. Stadt. Er entzog 
ſch Hierauf faſt aller Staassangelegenhetten, und 
widmete fich ganz der Sinquifttion, Deren Wieder⸗ 
herſtellung und Aufnahme er fich aͤuſſerſt angelegem 
fen ließ. Er zog ſowohl in Duft, als in andern 
enheiten den Lainez oft zu Nathe, und 
feßte ein groſſes Vertrauen in ihn; vielleicht weil. er 
in ganz Rom niemanden fand, der fich zu feinen 
flolgen,, herefchfächtigen und blutdͤrſtigen Chara⸗ 
cter beſſer ſchickte, als dieſer. Man wird daher 
— nicht ſehr irren, wenn man einen groſſen 
Theil von den uͤbermuͤchigen und grauſamen 


n) Sacchini c. B. 3. .1. f. | 
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1559 Magßregeln dieſes MPapſtes auf Die Rechnung des 
LAOrrbens und beſonders deſſen gegenwärtigen Gene 

rals ſchreibt ©), - DE 
Er Rirdt. 5 31. Sch finde indeſſen nicht, daß diefer 
Papſt ſich durch einige andere Wohlthaten um den 
Orden befonbers verdient gemacht. Bielleicht Hate 
te er nicht Die ige Zeit dazu; Inden er den 
ıgten Auguſt dieſes Jahres im gaſten Jahre ſei⸗ 
nes Alters zur groffen Freude des roͤmiſchen Bol 
kes ſtarb. Nicht leicht ift ein Papft fo ſeht gehaſ⸗ 
ſet worden, als ers und vielleicht waren e8 die Ke⸗ 
gerrichter allein, die feinen Tod Bebauenten, well 
ſie ihre Gewalt und ihr Anfehen gröftentheils ihm 
zu danfen hatten, Das feßte, was er den Cardinaͤ⸗ 
len noch vor fenem Ende empfahl, war das Amt 
der Heiligen Inquiſition, welches, wie er fügte, 
das einige Mittel fey, die Kirche au erhalten. Er 
war noch nicht völlig tobt, als das Bolt ſchon ei⸗ 
nen fürchterlichen Aufftand erregte, fo daß die Cars 
binäfe nur auf ihre eigene Sicherheit bedacht ſeyn 
muften, unb-daher weber an ben in den legten Züs 
gen liegenden Papft, noch an das Beſte ihrer Res 
ligion denken Eonnten. Man flug einer mars 
mornen Bildſaͤule des Papftes den Kopf ab, fehleps 
pete fie durch alle Gaſſen, und warf fie endlich indie 
Tiber. Man feßte nicht nur alle in der Inquiſi⸗ 
tion befindliche Gefangene in Freyheit, fondern 
fleckte auch das Inquiſitionsgebaͤude felbft an, und, 
Verbrannte alle darin befindliche Schriften und Pros 
ceffe. Das Wapen der Caraffen wurde überall 
abgeriffen, amd mann nannte biefen Damen nie 
mals anders, als mit der aͤuſſerſten Verachtung 
und dem groͤſten Abſcheue. Die Leiche des Pap⸗ 
ſtes muſte, aus Furcht vor ber Wuth des Poͤbels, 
6) Ebendaſ. m, 10. 





ter dem Generalate bed Sainez. . yr; ' 
in aller Stille In ein ſchlechtes Gewoͤlbe gefeße wer⸗ 1x 
bet, und erſt nach fieben Jahren —— ſein 1559 
Srabmutal mit einem marmornen Leichenſteine vers 
fehen. Dieſe Unruhen bauerten zwoͤlf Tage, und 
der Haß des Volkes erfiüeckte fi) auf alles, was. 
mit dem verſtorbenen Papſte in einiger Verbindung 
geſtanden hatte. Die Jeſuiten ſelbſt waren nicht 
davon ausgenommen, weil man fie, ihrer Klewung 
wegen, mit: ben Theatanern verwechſelte, wel⸗ 
chen Orden dieſer Papſt geſtiftet hatte, und deſſen 
General er zweymal geweſen war. Das Volk ſtieß 
Fluͤche und Verwuͤnſchungen wider fie aus, und 
fehrie in.allen Gaſſen, daß man fie aus der Stadt 
jagen, und ihre Häufer dem Erbboden gleich ma⸗ 
chen. muͤſſe. Doch, fie kamen dießmal mit dem 
bloſſen Schrecken davon, und um dem Volke zu: 
zeigen, daß fie dieſem Papfte auf Feine Weife ans 
gehoͤreten, fo ſchaffeten fie fogleich den Chor wir 
der ab, den fie auf deſſen Befehl hatten einführen: 
müffen, weil der Wille bes Papftes, wie fte liſtig 
vorgaben, fie nur auf deſſen Lebzeiten. verbinden: 
koͤnnen p) (>) J nn 


p) De Thou B. 23. Eiaconius Vita Pontific. Th. 3. 
©.813, Pallavicini B. 14. Cap. 9. Sacchini 1, c. n. 29. 


(13) Wenn man den dinaͤle, die‘ Berathſchla⸗ 
Sacchini lielet, fo muß gungen vieler Advocaten, 
man Über die Verlegenheit mancherley. Protefketionen 
dieſes Sjefuiten lachen, weil mit Zeugen und Rotariis 
er vermuthlich nicht wuſte, aufgeführet bat, ſetzet er 
wie er diefe Abftellung des mit wenig Worten hinzu: - 
Chores mit. der fo oft ger von dieſem Tage an hat 

ruͤhmten Unterwerfung ſei⸗ man aufgehoͤret zu ſin⸗ 
ned Ordens zuſammen reis gen, ex eaque die canta- 
men. wollte. Nachdem er ri defitum ef, Hierauf. 
das Gutachten einiger. Car⸗ bringt er. eine Merge an⸗ 

| E a daͤchti⸗ 


\ 


weiſen muß. 
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* 32. Wegen der Zerruͤttungen, welche 


1559 Gemais in Rom herrſcheten, konnten die Eardi⸗ 
na möfe nicht eher, als den sten September in das 
Conclave gehen. Nachdem fie nach Gewohnheit 


ma et n diejenigen Artikel entworfen hatten, welche be⸗ 


Ba ‚werben follten, um bie Ordnung in Der 
Regierung wieder Gerzuftellen, fo fieng man at, 
auf die Wahl eines neuen Papfies zu denken. Das 
ungleiche Intereſſe der weltlichen Maͤchte, weiche 
ſich damals in diefe Wahl mehr, als fonft, miſch⸗ 
ten, öffnete einer Menge von Cabalen und Män« 
. Ten bie Thuͤr, daher das Conclave dießmal länger 
Dauerte, als näglich war. Wer hätte wohl glau⸗ 
ben follen, daß fogar Lainez in Vorſchlag kom⸗ 
men würde? Und doch gefchahe folches wirklich, 
Otto, Cardinal⸗Biſchof von Augsburg, ver je⸗ 


derzeit ein groſſer Gönner bes Drbens geweienwar, | 


ließ ihn den zten December zu ſich kommen, unb 


teug ihm In Gegenwart einiger anderer Cardinaͤle 
von feiner Parthen die päpftliche Würde förmlich 


. an, weil ee gleichfam von OOtt gefande zu ſeyn 
fcheine, den Mißhelligkeiten im Conclave ein Ende 


dächtiger Betrachtungen Sendſchreiben eines 
vor, mit welchen er. die bes Portugiefen außbruckt, 
kannte Wabrheit beweiſen „wie die Koͤche, welche ein 
will, daß, wer da betet, in ‚Stuͤck fiintendes Sleikch 
der Gemeinfihaftmit GOtt „zugurichten haben, Sie 
ſtehe; welche Wahrheit, an „nehmen fo wenig davon, 
ber noch niemand gezweis „ald möglich iſt; fie waͤſ⸗ 
felt hat, fogar der heil. „fern es, braten eö, und 
Cyprian aus Africa bes „hun fo viel Gewürz, 
Sacchini „Salz und andere Sachen 
ber Berta ber Genie 7 „datüber, daf man es im 
Berfa r „Sefchmarte nicht mehr 
eines Aomer⸗ uͤber das „merfet,,, 
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aumechen, und bie van Daulo 4 angefangene Aus⸗ 
rettung der Keter zu Stande zu bringen, Wern 
wir den Sacchini glauben dürfen, fo geriech ber 
demuͤthige Seneral in ein groſſes Schrecken, und 
begab fich in aller Eil aus der Berfommlung weg, 
als wenn ihm eine groffe Beleinigung wiederfahren 


nicht abſchrecken, ſoobern zwoͤlf von ben angeſehen⸗ 





pen befchleffen einmürgig, u bie paͤpſtliche Wuͤr⸗ 


de nochmals anzutragen. Sie lieſſen ſich auch 
nicht eber von ihrem Vorſatze abbringen, als bis ih⸗ 
nen bie uͤbrigen auf das lebhafteſte vorſtelleten, dag 
es ſeit langer Zeit nicht mehr uͤblich ſey, einen 
Papſt aufler dem Cardinalscallegio zu wählen, das 


2 
A 
4 
De 


Ä 


Die Cardinaͤle liefen. fich dadurch nach - 


be diefeg Denfpiel künftig von Ye Folgen. ſeyn 


Der. Sarbinal Otto foll diefen Umſtand, 
den ie nur * bey den Sacchini U) angemerket 
finde, nachmals nach des Laimez Tode, in. der 


prächtigen teirhnrebigt,, die er ihm zu Dillingen | 


veranſtaltete, offentlich angefuͤhzret haben. —*— | 


berfelbe wirklich gegründet, . fo würde bie Demuth 


des Generals gewiß das Fleinefte Hinderniß gewe⸗ 


fen ſeyn, wenn er anders nur einige Wahrfcheins 
lichfeit geſehen hätte, einen fo auflerorbentlichen 
YAntrag-ber den übrigen Carbinäten burchgufeßen. 

$. 33. Diefe, die ihr wahres Beſtes befler 


fonnten, wähleten enblic) in der Nacht vor Weihr Wab 


nachten ben Cardinal Johannem Angelum Me⸗ 
dices, Erzbiſchof von Raguſa, der den Namen 
Pii a annahm. Bey feinem Vorgaͤnger hatte er 
in ſchlechtem Anfehen geſtanden, weil ihm berfelbe 


beſtaͤndig vorwarf, Daß er durch verbotene Wege 


zu dem Erzbißthume gelanget ſey. Er hatte ſich 
wir ſo als Paulus siebte, zu Mailand 


wit 
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1559 aufgehalten. Als er nun deſſen Nachfolger wurde⸗ 

A glthqeng feine erſte Sorge dahin, die Angelegenheiten 

= feines Stuhles, welche durch ſtin⸗s ⸗/Morgaͤngers 

Stolz und Herrſchſucht in eine groſſe Zerruͤttung 

gerathen waren, wieder in Ordnung zu bringen. 

Er vergab allen denen, welche ſich nach) des vor 

sen Papftes Tode an deſſen Bilofäule und gutem 

- Mamen vergriffen hatten, und ſtellete dadurch bie 

Ruhe in der Stabt wieder her. Mit dem Kaifer, 

den Paulus 4 durchaus nicht hatte erkennen wollen, 

fuchte er ſich auszuföhnen, und beſchloß ſogleich, 

bas fo lange unterbrochene Concilium zu Trident 

wiederherzuſtellen, weit er ſich von demſelben mehr 

Gutes verſprach, als vom bee Inqutſition, für 

welche er nicht ſo ſehr eingenommen war, als ſein 

Borgänger ). Was aber: unſern Orden betrifft, 

ſo ſchien es, als wenn ſich derſelbe von dem neuen 

Padpſte nicht viel Gutes zu verſprechen haben wuͤr⸗ 

des indem er als Cardinal Fein Freund deſſelben ges 

wefen war, ja nicht einmal den Lainez perfönlich 

batte wollen fennen lernen. Doc) wir werben im 

folgenden fehen, wie dieſer verfchlagene General 

gar bald Mittel gefunden, auch dieſen Papft in fein 
Intereſſe zu ziehen. | “ 

unnton S. 34. Indem roͤmiſchen Coltegio, wel⸗ 

Zeitt in bes gegenwärtig aus mehr als zweyhundert Perſo⸗ 

denDeden. nen befland, welche aus allen Nationen nad Roms 

| waren gezogen worden, Tehreten um dieſe Zeit Ja⸗ 

cob Ledeema, "Jacob Avellaneda und Ema⸗ 

nuel Sa’ die Theologie; die Weltweisheit wurde 

"von Benedict Dererius und Hieronymus Tur⸗ 

rianus, die Dialeetif aber non Seaneiftus Tor 

lerus vorgetragen, welchen Borgia aus Spas 

| r) de Thou B: 23. Pallavicini B. 14. Cap. 160. 

Sacchini l. c. D. 4. n. . ME 


‘ 


unber dem Generalate Des dainez. 75. 


nien nacch Rom geſchickt hatte, wo man Ihn für 
ein‘ Wunder der Gelehrſamkeit hielt, and nach⸗ 
mals von Papſt Clemens 5 mit der Cardinalswuͤrde 


1559 
u 


beehret wurde. Unter denjenigen, welche in bier 


fem Jahre in Italien im ven Orden traten, ver⸗ 


dienet voenchmſich Anton Poſſevin bemerket zu 


wetrden, der ſich nachmals auf mancherley Art bes 


‘; 


ruͤhmt gemacht‘ hat. Er mar zu Mantua 1534 . 
aus einem mittelmaͤßigen Stande gebohren, und. 


hatte ſich in feier Jugend vornehmlich auf-bie ſcho⸗ 
laftifche Weltweisheit une Sprachen gelegt. Der 


Carbinal Hercules Gonzaga machte Ihn hierauf 


zum Hofmeiſter feiner beyden Neffen, des Stans 
ciſci und Scipionis, mit denen er auch nach Pa⸗ 
dua auf die hohe Schule gleng. Als ihn hierauf 
bie Butter feiner beyden Untergebenen nach dem 
Tode ihres Gemahls nach Napoli berief, ſo ge⸗ 


rieth er daſelbſt mit dem Jeſulten NRicolaus Pe⸗ 


trella in Bekanntſchaft, der ihm ˖die erſte Luft 


zu ſeinem Orden beybrachte. Von hier gieng er 


nach Mantua, befam eine Pfrände zu Goßano, | 


und begab fich wieder nach Padua, wo Palmii 
Predigten ihn noch mehr In feinem Vorhaben ber 


ftärften. Er ſchlug daher die Beförderungen, weis 


he ihm ſowohl Franciſcus Gonzaga, als auch 
der Cardinal Otto von Augsburg antrugen, aus, 
that ſein Geluͤbd zu Loretto, und trat mit den 
drey Brüdern Bagliardi, Achilles, Leonet⸗ 
zus, und Ludwig, imgleichen mit dem Paul 
Eandius, Franci us Butiranius, Vincen⸗ 
tius Bal ius, und Johannes Andreas, 
faſt zu Einer Zeit, im ſechs und zwanzigſten Jahre 
feines Alters in den Orden 9); 

8) Sachinikc.n. 33 f. La vie du P. Ansoine FeJ. 
ſevin par le P. Domes, Doris 1712. 12. 
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1559 4. 35. De Beytritt fo vieler. nach bamalls 
Ager Art geſchickter Seite, bradıte den Drben in ei« 
Collegium nen felchen Ruf, dag nur allein in” Italien au die 
“ Sek: Fvierzig Städte Geſellſchafter verlangt, und ſich eve 
* boten haben ſollen, ihnen Collegia zu ſtiften. Al⸗ 
irbt. lein Tainez, "ber feine Ordensglieder auſſerhalb 
ale nbchiger brauchte, oder fonft feine Urſa⸗ 
bewitligte folche nur allein ber Stadt 
—2 welche nicht weit von Rom in einer 
. überaus angenehmen Gegend liegt ©). Zu Lovers 
zo ftarb in dem gegenwärtigen Sabre Cornelius 
Wishapaͤus, ber ſchon 1543 in. ben Orden ge 
treten Pa ze 7 ann er 
Junarü, es lag an daß er mi 
eben fo viele Entzuͤckungen und Erſcheinungen hat⸗ 
Nte, als ſein Meiſier. Ex ſtarb daher auch im Ger 
vuche der Heiligkeit; wenigſtens ſchloß man ſol⸗ 
ches daraus, weil er nach ſeinem Tode noch eine 
geraume Zeit feine natuͤrliche Farbe behielt. Der 
Teufel hatte ihm von Anfange an vorzüglich zuge 
festes allein er wuſte fich vortreflich dafur gu Bächen, 
denu er befaß eine fonberbare Geſchicklichkeit, die 
Teufel aus den Befeflenen zu treibens obgleich ſei⸗ 
oo se Dbern es ihm niche allemal erlauben wollten, 
weil folches mit zu vielem Gesäufche und Auffehen 
verbunden war u). 
Miden _$e 36. In dem gegenwärtigen Jahee bekam 
Teer iR Hin der Orden auch auf der Anfel Sardinien einen 


Sardi: 
fin Sitz, welche damals den Spaniern gehod⸗ 
ee er: , der von Diefet Anfel ge 
5 war, und 8 als Sertetair bey Kaifer Carl 
s befand, hatte ſchen natium erfücht, einige 


feine —5 — nach dieſer Inſel abzuſenden. 
Zu Loöwen fand er unter ben bafelbfk wohnenden 


i) Sacchini 1, cn. 49 u) Sacchini l. c. m. 55 f. 


— Balthaſar Pinna, und 


W 


"unter den Generalate ea * 


Jeſuiten einen landemam, amens Petrus 
2 und vᷣeſchloß, mit —2 nach Sardi⸗· 
nien za geben, und alles anzuwenden, feine. Sander 


2 


feute mit.eiriem fo heiligen Orden bekanuc "unge . 


Bi Se reiſeten 1557 aus den Niedetlanden 


ab, md kamen städte auf der Inſel an. Spe⸗ 

begieng hier alle Die ae he, welche 
— *— und ſeine erſten Seſellſchafter vorzunefe 
men. pflegten, im fie fi gerne an einem undes 
kanmten Orte einfchleichen,, und ſich ven Ruhm ber 
Heiligkeit erwerben wollten. Er erreicht⸗ Bi 
feine Abſicht, und ber Statthalter 


—*. an, —— uͤbergub ihm ers 
ſpital der Hauptſtadt des Konigrel⸗ 











* dem Orden diefes —S — — ehe geraumte 
Zeit unnuͤtz blieb. Indeſſen wurden doch zween 





ſcus Antonius aus dahin g 
—— Einwohner gar bald dahin —2* daß 
fie ihnen zu Saſſari, wohin fich nunmehr auch 


Alvateʒ Ma⸗ 
nahm ihn nicht nur zu feinem. Oif. 


Spiga begab, ein anfeßnliches Colleglum errich | 


teten, weiches von dem Lainez, nebſt der ganzen 


Inſel Sardinien, zu ber atragoniſchen Dow oo 


fagen wurde r), 
Din re — ſtrich Bobadilla, ur 


abi J 


im vorigen Jahre nad) Graubuͤnden gereiſer war, —2* — 


im Veltlin herum, unter dem Vorwande, ſeine Ar ime 


Glaubensgenoſſen zu flärfen, und ben Kegerenen tie 


zu fleuren; aber eigencich in in der For, für re 
) Sachinil. c. n. 77 f. 


1559 


s Drittes Buch. Geſch. des Ordeus 

nen Orhen zu werben, und ben bequemſten ou m 
dem neuen Collegio auszuſuchen. Ex⸗ fand: mie 
es · heißt, auch fo —— daß er bereitswier⸗ 
zehn junge keute an das roͤmiſche Collegium chi 
dan konnte, welche ſich insgefamt dem. Orden wid⸗ 


wen wollten. Allein er. verbiente. vamit wenigen 


Dont, weil er fie ohne die gehoͤrige chi: zuſam⸗ 

nen; geaffet hatte, daher ihm Hainez auch: ver⸗ 
or, ‚ feine Veltliner mehr nach Kom; zu jhifen, 
Dielleicht waren die. Gnaubuͤndner zu arm, al 


daß man es zu Rom der Muͤhe werch Belt, ſich 
viel mit ijhnen zu bemengen. —* hielt ſich 


Indeſſen.nur bis gegen men: Sommer; ig 


an vauber 

—* auf, weildie Erzbiſchoͤfe In Sara und Ra⸗ 
ein ſo groſſes Verlangen nach. ibm hatten, 
Laine; ihnen deuſelben ; nicht. laͤnger verſagen 


Eennte: Er machte ſich alſo auf den Weg nach 


Dalmatien. Als er nach Venedig bam, agte 
ibn anend, ob venn fein Orden in 
ſchan Collegia· haͤtte worauf er ſehr uneſonnen 


ntwoetete/ daß er die Collegia aus dem Ermel 


ſchuͤcteln bonne, ſo aft er nur wolle (+). Allein, 
weil er ſich in ſeiner Hoffnung gar pft betrog, fa 
pflegte man zu Rom dergleichen Collegia, woraus 
am Ende nichts ward, nur bobadillifcbe Colle⸗ 


gia zu nennen. Ungeachtet nun, diefer Zug feinen 


ftolgen und unbefonnenen Character nicht.unbeuts 
lich zu verxathen ſcheinet: fo follen doch die Pelt⸗ 
liner über feine Abreiſe aufferordenclich betrübe ges 
weien ſeyn. Anton Quadrius, diefer qutherzi⸗ 
ge Mann, der die Mißion des Bobadillaͤ in ſein 
Vaterland veranlaſſet hatte, glaubte daher, daß 

(14) Se Collegia f ferre promptum fibi effe, Col- 
fecum in maniea: fimul Ik gia,vbi vellet, noua con- 
fortaffe  Ügnificaturus, dere. Sarini Gn5 
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er ſich die” cuſte Bewegung ſeiner Landsleute zu | 
Muse machen muͤſſe. Er reifste. Aſo von Auge⸗ 
bug nach Porme, und ſchenkte fein ganzes De 
midgen an die Geſellſchaft, welches David Wolf, 
ein Itrlaͤuder, der von Modena dahin geſchickt 
murde, in hrem Mamen in. Beſitz nahm). 

§. 38. Judem dieſes in den ſuͤdlichen Thei⸗ Caniſius 


len⸗ 
len 


ur 


Europens vorgleng, war Canifins in Dos Möt_ feie 
geſchaͤftig, wo der zu Petrikow im vorigen nen rien 


Jahre angefangene Reichstag bis gegen die Miete ’ neo du 


des Februars 


.Nach beffen Endigung gieng er nach Augs 


borg, wo Kaiſer Lordinand, als Kaiſer, ſeinen 
erſten Reichstag hielt, auf welchem der Cardinal 
Oxco, Biſchof von Augoburg, perſoulich gegeng 
waͤrtig war. Die proteſtantiſchen Staͤnde dran⸗ 


v) Satchini I, €. n. 40 6. J 


(15) Sacchini ſagt 
zwar, daß dieſer Reichstag 
ein beſſeres Ende genom⸗ 
men, als man befuͤrchtet, 
denn obgleich die Ketzer 
dem Könige viel zu ſchaffen 
gemacht, ſo haͤtte er doch 
nicht bewegt werden koͤnnen, 
daß er etwas zum Nachthei⸗ 
le der Biſchofe oder der ca⸗ 


tholiſchen Religion zuge⸗ 
laſſen hätte, Allein er- 


ſchmeichelt, wie ihm ge⸗ 
woͤhnlich iſt, ſeiner Parthey 
auch hier ein wenig zu viel. 
Die Biſchoͤfe hoͤreten auf 
dieſem Reichstage ſehr bit⸗ 
tere Wahrheiten, und ˖der 
Koͤnig ſahe es gern, daß 


men 
Siſt. der Augsb. Con⸗ 


* A 
fie ein wenig gebemhthiget 
wurden; wenigſtens hin⸗ 
derte ers nicht, ließ es a 

geſchehen, daß die Magna⸗ 
ten in ihren Gebieten ihre 
Kirchen reformirten, ſo 
viel ſie nur immer wollten. 
Sogar Jacob Uchanski, 


Biſchof zu Wladislqw in 


CEujavien und nachmali⸗ 
ger Erzbiſchof zu Gneſen, 
redete ſo heftig von der Ab⸗ 
ſchaffung der paͤpſtlichen 
Tyranney, daß auch die 


uͤbrigen Biſchoͤfe ihn mit 


Gift aus dem Wege zu raͤu⸗ 
ſuchten. Salig 


feß. Th. 2. ©, 631. 


des gegenwärtigen Jahres Dauerte —*— 
u ns 
n. 


— 
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gen auf dieſem Reichstage auf Die Abſchaffung des 
geiſtlichen Vorbehaltes, welches Ihnen aber. nicht 


dewilliget wurde. Der Kaifer ließ ſich Hierauf von 


dem im vorigen Jahre zu Worms gehaltenen fe. 
Istonsgefpräche nähern Bericht erflatten, -ımd ba 
er nunmehr wohl fahe, daß auf diefe Weiſe Beine 


pfahl er das allgemeine Concilium, welches er roter 


berherftellen wollte, und beftätigte‘, zu geoffem Ver⸗ 
druſſe Des damals noch lebenden Papſt Pauli 4, 
foroogf den paffauifchen Vertrag, als auch alle 
nad) der Zeit auögefertigte Reichsabſchiede 3). Der 


Kaiſer hatte auffer dem Caniſius noch zween Ye 


fulten bey fi), den "Johannes Victoria und 
Nicolaus Lanojus, welche ſich nebſt dem *53 
e 


die Mühe gaben, Ihrem Orden in 


- Bereinigung dee Gemuͤther zu Hoffen ſey, foem . 


er zu deſſen Nachfolger ernannt wurde. Er blieb 
alfo nebft noch) einem Priefter "feines Ordens zu 
‚ Yugeburg, und befam ein Haus ein, woraus nach⸗ 


mals ein ordentliches Collegium erwachfen iſt ®). 
Om Bayern konnte man fihon dreifter zu Kiete 
gehen; 


3) Salig Hiſt. der Augcb. Eonfeß. Th: 3. S. 415 f. 
a) Gacchini 1. c. a. 63. Hiftoria Prouinciae German. 


- Super Soc]. Th. 1. ©, sof. 


- - —— —— — — — — — —— — 


unter dem Generalate des Laincz. sr 


gehen; denn ba bee eifrige Seryog Albert 


fahe, 1559 ° 
— 


toie vielen Abbeuch das zu Ingolftadt errichtete 


Collegium der fogenannten Kegerey in feinen fanden 
chat: fo ließ.er'fich bereden, den Orden auch in 
feine Reſidenzſtadt Muͤnchen einzuführen. Lai⸗ 


nez bewilligte ſolches gern, und ſchickte neun Geſell⸗ 


ſchafter aus Wien dahin, denen Theodoricus 
Caniſius, Petri Canifüi Bruder, als Rector 
vorſtand, und welchen gegenwaͤrtig ein Theil des 
groſſen Auguſtinerkloſters eingeraͤumet wurde, wel⸗ 
ches von ſeinen Bewohnern faſt gaͤnzlich verlaſſen 
war b). Herzog Albert fand ſich in feiner Hoff⸗ 
nung von ihnen nicht betrogen; denn ſowohl dieſe 
als Die zu ——* befindlichen Geſellſchafter 

thaten ſich in Verfolgung der Evangeliſchen auſſer⸗ 


ordentlich hervor, imd ihnen hat man ohneZweifel 
einen groffen Antheil an der Art von Anquifition 


zusuichreiben, ‚welche um die gegenwärtige Zeit in 
Bayern eingeführet wurde. c). | | 
§. 39. Es ift nunmehr Zeit, daß wir wies 

der einen Diic auf Frankteich werfen, ‚in web 
diem Neiche ber Orden nochimmer eine fehr ſchlech 


te Figur machte. Nach dem fürchterlichen De⸗ 


crete, welches die Sorbonne im Jahre 1554 wi⸗ 
der die Geſellſchaft abgefaflet hatte, würbe ein je⸗ 
ber anderer Orden die Hoffnung aufgegeben haben, 
fich in dieſem Neiche feftzufegen. Allein Brouet 
und Pontius, welche fich zu Paris befanden, und 
von welchen befonbers der. legte einer der verfchlas 
genften Köpfe war, gaben noch nicht alles verlohr 
zen, ſondern ſchickten ſich in die Zeit, welche ihr 
nen gegenwärtig wirklich günfliger zu werden ans 

6) Sacchini l. c. a. 64. Hift: Prouinc. German. fuper. 
Lc. ©. $3 f. c) S. Saligs Hiſt. der Augsb. Eonfeß. 
Th: 3. ©. 429. | 


Jeſuit. Befch. 2. u 3 


— 


Koͤnig 
Heinrich⸗ 
in Frauk⸗ 
reich ſtirbt. 


| 
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1559 fing. König gseintich 2, ein Herr, ber- feinem 
Vater Franciſco weder.an Klugheit, noch an 
Wiſſenſchaften gleich kam, war ein unmerföhelicher 
Feind bee Proteſtanten, deren er in feinem Lande 
eine faſt unzählige Menge verbrennei ließ d). Die 
“fe Staufamteit machte ihm Die Jeſuiten werth, die 
ihm als die wirkfamfien Werkzeuge derfelben am 
gepriefen wurden. Ihre Hoffnung wuchs, als ich 
König Philipp 2 von Spanien in dem gegew 
vwärtigen Jahre mit der Prinzeßin Eliſabeth, der 
Tochter Heinrichs 2 vermaͤhlete; indem fie au 
‚ben fpanifchen Herren, dia ben biefer Gelegenheit 
nad) Paris famen, mächtige Borfprecher zu fin 
den bofferen. Allein fie fahen fich gar bald in ih⸗ 
zer Hoffnung betrogen, indem der König in einem 
Zurniete, welches ee bey diefer Vermaͤhlung am 
ftellete, fo gefährlich verwundet wurde, daß er auch 
ben . roten Julii feinen Geift aufgeben muſte. 
Sacchini fagt, der König habe diefes Schickſal 
als eine gerechte Strafe Gottes angefehen, weil 
er fich in Berfolgung der Ketzer noch nicht ſtrenge 
‚genug. bewieſen; ob man gleich kaum glauben foll- 
te, daß die Grauſamkeit im diefem Stücke höher 
. getrieben werden Eönnte, als Heinrich 2 fie wirk⸗ 
lich getrieben hatte. Andere Schriftſteller behau⸗ 
pten gerade das Gegentheil, und verfichern, er har 
be die Strenge bereuet,, bie er beſonders gegen eis 
nige Parlamentöherren ausgeübt hatte, die von 
ihm gleichfalls zum Scheiterhaufen waren beſtim⸗ 
met worden ©). 
a $. 40. Inzwiſchen fuchten:fich bie Jeſuiten, 
Bamiers in Erwartung eines beffern Gluͤckes, in Frank⸗ 
n.ünnecy. reich fo gut anzubauen, als bey ben gegenwärtis 
d) Ebendaf. Th. =. ©. 261 f. e) Sacchini 1. €. 
2.66 f. de Thou B. 22. Sligl,c ©. 277. 


uniter dem Gentralate des Sales. 83 
gen Umftänben möglich ſeyn wollte. Das Colö z 
gium zu Billon, welches ihnen der. Biſchof von 
Clermon 


1559 


rund , 


schauen laſſen woͤllte, wurbe in vemger . 


genwaͤrtigen · Jahre angefangen, in welchem er dafs 
—F zugleich mic überflißigen Einkuͤnften verfahe 
Eben fo viel Gutes verfprachen fie.fich von dem 


—5 zu: Pamiers, ‚Im Souvernement Foix, 


an dem pyrenaͤtſchen Gebirge, ber den Brouet 
in Paris haste kennen lernen, und :fic, groffe Hoff⸗ 
nung machte, daß durch deſſen Drdenöglieder ber 
sroffen Ausbreitung tes Evangelii in feinem Kirch⸗ 
fprengel gefteuert werben koͤnmte. Lainez ſchickte 
drey feiner beſten tee, den Johann Dels 
ketier, d “Johann Roger 
aus Tealien dahin. ur A weil die vornehmſten 
obrigfeitlichen Perſonen bereite: bein evangeliſchen 
Lehrbegriffe zugethan : waren, fo wurben fie ſehr 
ſchiecht empfangen, und der guthersige Bifchof ſah⸗ 
ſich genöchiget, fie in ſeinem :eigenen Haufe aufzus 
nehmen, -und fie fo lange zu unterhalten, bis fie 
fich von den noch wenigen-äbrigen Anhängern des 


römifchen Stuhles in und um Daimiers fo viel 


zuſammen bettelten, daß fie ſich ein eigenes Haus 
mieihen konnten 9). Zu gleicher Zeit war Lud⸗ 
wig Codrettus gu Annecy im Herzogthum Sa⸗ 

voyen auſſerordentlich geſchuͤftig. An dieſem Orte 
* der Biſchof von Genf ſeinen Sitz aufgeſchla⸗ 
gen, nachdem ihmn die evangeliſchen Einwohner aus 
dieſer Stadt vertrieben hatten. Codrettus durch⸗ 
ſtrich alle Staͤdte und Doͤrfer der benachbarten Ge⸗ 
gend, und predigte ſogar vor den Thoren von Genf; 
allein es ſcheinet nicht, daß er vielen Mugen damit 


‚geftiftet bat. Indeſſen follen ihn doch bie Einmoßs- 
ner zu Annecy fo. lieb gewomen haben; daß fie: 


f) Sacchini L. c. n. Sp. — 9) Sacchini L. c. n. zof. 
| ; | 
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2559 ihnnicht · nur in Abweſenheit chres Biſchofes zum bh 
ecroo verlangt, ſondern ſich auch · erboten, das in ih⸗ 
rer Stadt befindliche BGymnaſtum ſeinem Orden 
abzutreten, welchen Autrag aber Lainez, aus mir 
unbekanuten Urſachen, nicht anmehmen wollte d). 


meer Aufmerkſamteit auf Spanien’ gerichtet, - wo die 
untinam feindfeltgen Geſinnungen einiger Perfonen vom evı 
vontium. (ten Range ihm und feinem Orden ein weites Felb 
zur Rache eröffnet Hatten... Ich Habe bereits ben 
dem vorigen Jahre bemerket, daß der Drben einen 
tödtlichen Haß auf Kalfer Earin‘ s geworfen hat⸗ 
te, weil er nicht nur in feinem Leben ſehr Ealtfin 
nig gegen benfelben. geweſemn war, ſondern ſeiner 
auch in feinem Teſtamente mit feinem Worte ges 
dacht Hatte. Man haͤtte daher gerne feinem Ans 
denken einen Schandflecken angehaͤnget, zumal ba 
biefer groffe Monarch in feinem Leben Son manchen 
Mißbraͤuchen feiner Kirche lebhaft uͤ gewe⸗ 
fen war. Auein, da das Aergernißß, und ſelbſt 
der Nachtheil, der dem Anſehen der roͤmiſchen 
Kirche daraus zuwachſen muͤſſen, zu groß geweſen 
ſeyn würde: fo fand man es für dienlicher, feine 
ganze Wurh an denjenigen Perſonen auszulaflen, 
bie der Kaiſer in feinem teben feines Voertrauens 
gewuͤrdiget hatte, und die zum Theile auch) Gen ſei⸗ 
nem Abfchiebe aus diefer Welt gegemmärtig geweſen 
waren. (Einer ber erſten war Conſtantinus 
Pontius oder de Ia Fuentes, Domperr zu Se 
villa und Hofprediger Kaiſer Carls 5; ein Mann 
von groſſer Gelehrſamkeit und NeblidyFeic, der den 
Kaiſer auf feinen Reifen in Deutſchland begleitet 
Batte , und daſelbſt in vielen Stuͤcken von der Wahr 
beit wor überzeugt worben. Als diefer Bann mit 
h) Scchini Le. n. 4 f. | 
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. tem Kaiſer nach Spanien kam, ließ er (ein Miß⸗ 

fallen.über das Berderben-der-römifchen Seift, 
lichfeit und beſonders über die Raͤnke der Jeſuicen 
fehe Deutlich. mesfen , und fein Uetheil wer den letz⸗ 
teen deſto upıesträg 
einen aufferordentlichen Zufauf harte. Der Schug 
des Kaiſers, der ihn vorzüglich liebte, fegte ihn auf 
einige Zeit in Sicherheit ; .allein da dieſer Monarch 
nach feiner Abdankung faft alles Anfehen verlohren 





zu Sevilla, noch bey feinen Lebzeiten, 
feiner bemächtigte, und ihn auf Anfliften der es 
fuicen in das Gefaͤngniß warf, wo er wegen der 
üblen Begegnung zwar bald flarb, aber damit 


licher , da et in feinen Prehigten 


ar: fo muſte er es geſchehen laflen, dafı fidy:ba6. 
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2 
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i 


dennoch nicht der Wuth feiner Feinde entgehen 


fonnte ("°), J 

(16) Daß die Jeſuiten 
an der Verfolgung dieſes 
Mannes den grhͤßten An 
theil gehabt, erhellet ſehr 
deutlich aus dem Sacchi⸗ 
ni B. 2. n. 127 f. der 
deſſen Gelehrſamkeit ſelbſt 
nicht laͤugnen kann, aber 


der Reinigkeit ſeiner Sit⸗ 
ten Vorwuͤrfe macht, die 


nicht nur unerweislich ſind, 
ſondern ihm auch von kei⸗ 
nem ſeiner uͤbrigen Feinde 
gemacht worden. Hic 

tia et autoritate, ſind 
ins orte, florebat —* 
ſtantinus Canonicus, qui 
Cærolum Lui con- 
cionator fecatus in Ger- 
maniam paulatim volu- 


atum depraustus illece- 

ris, poft corruptam vi- 
tam tandenı et mente vi- 
tiata peflem in Hiſpa- 
niam teportarat. Kara 
erat facundia, dodtrina 
non vulgaris, actionis 
mira venultas; quibus 
quafi oblita delinimentis, 
cum-argumenta per ſeſe 
vendibilia et fpeciofa de 
mifericordia Dei, de im- 
menfis Chriſti meritis,de 


fidei fumma vi, et id ge- 


nus pertradtaret, etvitae 
fordes profunda fimula- 
tione occuleret, nimirum 
improuidam hami multi» 
tudinig cupiditatem facil- 


lime inefcabat, Wenn aber 


3 _ 


. eben 
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Köni 
Dilipps ’ 


A Ten 


.8. 42. Die Wahrheit hatte ihm dieſe 


Zeit auch in Spanten auſſerordentlich ausgebrei⸗ 


tet, und nicht nur viele von dem hohen Adel, ſon⸗ 
„bern auch eine Menge Geiſtlichen, ja ganze Kloͤ 


ſter waren von’ berfelben uͤberzeuget wotden. Als 


dieſer Schriftſteller gleich 
darauf hinzuſetzt, Pontius 
habe, um den Orden naͤ⸗ 
her zu erforſchen, ſelbſt in 
denfelben aufgenommen gu 
werden verlanget, mar has 
be aber die Sache auf die 
Ionge Bank gefchoben, und 
fein Verlangen inzwiſchen 
der Inquiſition eröffnet, die 


‚ihn guch ſogleich in Vers 


haft nehmen laffen: fo ift 


ſolches eine Beſchuldigung, 


die ſich mit 


Pontii Den⸗ 


VUungsart auf Feine Weiſe 


reimen laͤſſet, wohl aber 
die Geſchaͤftigkeit der ſpa⸗ 
niſchem Jeſuiten bey feinem 
Schickſale an den Tag le⸗ 
get. 
von dieſem Manne giebt 


Satlig in. der Zifl. der 3 


auasb. Confeß. Th. 2. 


S. 10f. Wenn er aber S. 


14 verſichert, Pontius ſey 
nad) einem zweyjaͤhrigen 
Verhafte im Gefängniße 
geftorben, fo läßt fich fol 
ches mit ber Zeitrechnung 
nicht reimen. Er kam zu 
Anfange des 155 8ſten Jah⸗ 
red mit dem Kaiſer nach 


Die befte Nachricht 


Mitte des 15 5 oſten wurde 
fein tabter Leichnam ſchon 
von der Inquiſition ver 
brannt, tote wir fogleich 
feher werben 3. daher fein 
Verhaft hoͤchſtens mur ein 
Jahr gebauert.haben Tann. 
Er war nicht Beichtvater 
des Kaifers geweſen, mie 
in der Hiltoire des Reli- 
gieux de la Compagnie 
de Jefus 8.4. n. 53. vor⸗ 
gegeben wird, ſondern nur 


deffen Hofprediger; wels 


cher Fehler nebft einigen 
andern Urrichtigkeiten, die 


Sarpi in der Befch. des 


Trident. Concilii 2. 5. 
Abfchn. 2. $. 7 in Anſe⸗ 
hung dieſes Mannes begans 
gen, ſchon Pallapicini 
. 14. Kap. 11. gerüget 
bat. Daß fiih Pontius 
in feinem Berhafte felbft 
ermordet, twie Nicol. An⸗ 
tonius in der Bibl. Hi- 


fpan. Th. 1. ©. 196 vors 


giebt, ift eine eben fo uns 
gegründete Beſchuldigung, 
als die, daß er ein Jeſuit 
werden wollen. S. and) 


Baile V. Ponte. 


Spanien, md um die 
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König Philipp 2, der ſich damals in den Miederlan⸗ 
den aufhielt, mo man in wenig Jahren an die 50000 
Perſonen dem Religionshaſſe aufgeopfert hatte, ſol⸗ 


1559 
— 


ches hoͤrete, eilete er nad) Spanien. Dieſer von 


Natur blutduͤrſtige Herr, dem es nicht ſowohl um ſei⸗ 
nen eigenen Ruhm, als vielmehr um die Gunſt des 
roͤmiſchen Hofes zu thun war, der Die Rechtglaͤubig⸗ 
feic der 
goſſenen Ketzerblutes beurtheitete, hatte fchon vor ſei⸗ 
ner Ankunft den Schredfen durch ganz Spanien 
verbreitet, indem er alle Gefangene, die ſich damals 
in den Händen der Inquiſition befanden, hatte vers 
brennen laffen (77). Die Zahl derer, die nur 
allein zu Sevilla hingerichtet wurden, Ift unglaubs 
fichs indem mehrentheils zwanzig und nod) mehre⸗ 
re auf einmal den Flammen aufgeopfert wurden. 
Die Sefuiten waren bey diefen und unzähligen ans 
dern Grauſamkeiten, welche alles übertreffen, was 
auch den wildeſten Nationen nur zur tgft gelegt 


(17) Unter andern wur: 
de im Frühlinge deö gegen⸗ 
waͤrtigen Jahres ein folches 
fchrecklicdyes Trauerfpiel zu 
Dauabolid aufgeführet, 
wo vierzehn Perfonen vom 
erfien Range verbrannt. 
wurden, unter denen fich 
auch Uuguſtinus Caſſal⸗ 
la befand, der gleichfalls 
Hofprediger Haiſer Carlo 
5 geweſen war. ©. Sa⸗ 
liq Th. 2. ©. 18. Sac⸗ 
ini fagt, Papſt Paul 4, 
der eben damals auf dem 
Topbette gelegen, als er die 
Nachricht von diefem Blut⸗ 
bade erhalten, habe eine uns 


glaubliche Freude daruͤber 
empfunden. Er habe den 


Lainez zu ſich rufen laſſen, 


und ſich uͤber zwo Stunden 
mit demſelben von dem Lo⸗ 


be des rechtglaͤubigen Phi⸗ 


lippi unterhalten. Er ha⸗ 
be geſagt, wemn ſich auch 
die ganze Welt und alle 
Sterbliche verbänden, oft 
für dieſe Wohlthat zu preis 


fen, fo könnten fie ihm doch . 


nie genug dafuͤr danfen. 
Ein Umftand, der an dem 


girten nur nach der Menge des vers 
e 


blutdärftigen. Gemuͤthe Dies 


feö grauſamen Papftes fei- 
nen Zweifel mehr übrig laf- 


ſen wuͤrde, wenn ſolches 


a... nicht 


‚ 
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1559 werben kann i), überaus geſchaͤftig; indem fie ber 
rs Inquißtion u Rundfchaftern und Anklägern diene 
ten. Als Philipp 2 in Spanien ankam, wur 
den ganze Ströme Blutes vergoffen, und er hatte 
ſaogar die Unmenfchlichfeie, acht und zwanzig ‘Ders 

. fonen von dem höchften Adel vor feinen Mugen vers 

. brennen zu laſſen. Ja, er foll fogar Willens ge: 
wefen fenn, feinen eigenen Bater, Kaifer Carln 

5. ausgraben und als. einen Keßer verbrennen ju 
laſſen: als man ihm aber vorgeftellet, daß, wenn 

fein Vater ein Keßer gewefen, verfelbe auch feine . 
Macht gehabt, feine Staaten auf ihn zu.vererben; 

fo habe endlich die Staatöfunft das ausgerichtet, 

wozu die Menfchlichfeit und der Trieb der Natur 

zu ſchwach gewefen k). Da die Jeſuiten die grau 

ſame Gemüchsart dieſes Königes kannten, fo ſuch⸗ 
ten ſie von derſelben allen nur moͤglichen Nutzen zu 
ziehen. Pontius, der vor kurzem in feinem Ge⸗ 
faͤngniſſe geſtorben war, wurde wieder ausgegra⸗ 

ben, und als ein Erzketzer noch nad) feinem. Tode 

den Flammen aufgeopfere. Selbſt Bartholo⸗ 
maͤus Caranza, Erzbiſchof von Toledo, konnte 

ihrer Wuth nicht entgehen. Ungeachtet er es ge⸗ 

weſen war, der ſie im vorigen Jahre in Toledo 
eingefuͤhret hatte, ſo konnten ſie es ihm doch nicht 
vergeben, daß er des verſtorbenen Kaiſers Beicht⸗ 


HBS Saligs Hiſt. derangsb. Confeß. Th. 2. ©. 14f. 
©) Miezeray Abrege chronol, ad ann. 1559. 


nicht aus andern Beyſpie⸗ Furchtſamkeit dee Spa⸗ 
len ſchon erweislich genng nier vieles beytrug, welche, 
waͤre. Durch dieſe und wie ſich Sarpi ausdruͤckt, 
tauſend andere Grauſamkei⸗ nicht leicht tiefer in das 
ten wurde endlich die Wahrs Waſſer gehen, als fie es 
beit in Spanien völlig ers mit Sicherheit thun koͤn⸗ 
ſtickt; wozu die natuͤrliche nen, 
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vater geweſen war, und ihm in ſeinen letzten Au⸗ 
genblicken beygeſtanden hatte; daher das verhaßte 
Deſtament des Kaiſers auch ihm vornehmlich zur 
laſt gelegt wurde. Man nahm ihn als einen Ke⸗ 
tzer in Verhaft, und es lag weder an der Inquiſi⸗ 
tion, noch an Philipp 2, daß er nicht auch den 
Scheiterhaufen betreten muſte. Caranza berief 
ſich auf den Papſt, und wurde nach einer faſt acht⸗ 
jährigen Gefangenſchaft nad) Rom geſchickt, wo. 
man aber auch nıchts auf ihn bringen fonnte, und 
ihn daher nur-alle vorgegebene Keßerenen abſchwoͤ⸗ 
ren ließ, und auf feine übrige Lebenszeit in ein Klo⸗ 





fier einſperrete, in welchen er endlich) 1576 geftore 


ben il). 


(18) Diejenigen römis 
ſchen Schriftſteller, wel⸗ 
che das Andenken Kaiſer 
Carls 5 gerne wider allen 
Verdacht der Ketzerey rets 
ten wollen, behaupten, der 
Kaifer habe diefen Erzbi⸗ 
ſchof nur deßwegen in feis 
nen legten Augenblicken gu 
ſich rufen laffen, damit er 
ihm feine Neigung zur Ke⸗ 
tzerey noch ſterbend verwei⸗ 
ſen koͤnne, und bey dieſer 


Gelegenheit habe er ſich von 


ihm mit den Sacramenten 
ſeiner Kirche verſehen laſ⸗ 
ſen. S. Pallavicini B. 
14. Kap. 11. Allein die⸗ 
ſes Vorgeben iſt, wie ſchon 
Salig Th. 2. S. 9 ange⸗ 
merket bat, ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. Man kann uͤbri⸗ 


835 


gens von dieſem gelehrten 
Praͤlaten, deſſen Schriften 
in der roͤmiſchen Kirche 
noch ſehr geſchaͤtzt werden, 
den Salig a. a. O. und 
die daſelbſt angefuͤhrten 
Schriftſteller nachſehen. 
Der Verfaſſer der Hiſt. des 
Religienx de la Compa- 
gnie de Jefus, behauptet, 
daß die Inquiſition in 
Spanien ſowohl ihn, als 
auch das Teſtament des ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſers wirklich 
zum Feuer verdammet ha⸗ 
be, Was das Teſtament 
betrifft, fo habe ich dieſen 
Umftand bey einem andern 
Schriftfteller gefunden, das 
ber ich ihn dahin geftellet 
feyn laſſe. Allein in Ans _ 
fehung des Erzbiſchofes ift 
3 dieſer 
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59 8.43. Ob nun gleich ber Orden mit ben 
Ketergerichten in Spanien in einer groffen Ver⸗ 
Des Bors traulichkeit lebte, und an allen beffen Graufams 
Del mizder Peiten entweder mittelbaren oder unmittelbaren Ans 
Inguiße heil nahm: fo wiederfuhr demſelben doch noch In 
rom  piefem Jahre von ebeh diefer Seite einet der em⸗ 
pfindlichſten Streihe. Die Inquiſition ab ein 
-Berzeichniß verbotener und fegerifcher Bücher her⸗ 
dus, und da man daffelbe näher anfahe, fo ſtanden 
öfe Werke Franciſci Borgiä, Herzogs von 
Bandie, mit darinnen. Diefer unerwartete Zus 
full war den Sefellfchaftern in Spanien deſto em» 
Pifindlicher, da fie bereits mehrmal der Keßerey we⸗ 
gen in Verdacht gerathen waren, und’fich durch 
ihre groffe Aemſigkeit bey dem Ketergerichte kaum 
erſt mit groffer Mühe von dieſem Verdachte losge⸗ 
macht hatten. Wenn man dem Sacchini glau⸗ 
‚ben will, fo Hatte dieſer ganze Umftand nicht viel 
auf fich, und Borgia war völlig unſchuldig. Es 
hatte nämlich diefer fromme Mann, noch ehe er 
- in den Orden getreten war, einige Kleinigfeiten zu 
feinem eigenen Gebrauche gefihrieben / die aber eis 
nem gewinnfüchtigen Buchhändler in die Hände ger 
fallen waren, ber-fie unter des Borgiaͤ Mamen 
hätte drucken laſſen. Weil das Buch gut abgegan 
gen war, fo hatte der DBerleger, um einen deſto 


dieſer Ausſpruch wohl uns 
gegruͤndet, indem es 
der Inquiſition zu keinem 
Urtheil kam, weil Caran⸗ 
za ſogleich an den Papſt 
appellirte. Pallavicini 
ſagt B. 14. Kap. 11. aus⸗ 
druͤcklich: expenſa plures 
annos illius cauſa, et an- 


tea ab Hiſpanienſ Inqui- 


bey fitione, et poftea a Roma- 


na nihil folıdi repertum 
fuit, vt is manifeftae no- 
xae damnaretur; 
konnte ihn alfo . wohl 
nicht verurtheilen, fo gerne 


man folched übrigens auch 


gehen hätte, 


man 
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gröffern. Gewinn zu Haben, es wieder auflegen, dem⸗ 
felben aber noch eilf andere kleine Schriften ‚von 


ander *Berfaffern beyfuͤgen laſſen, welche insge⸗ 
ſamt unter des Borgiaͤ Namen verkauft wurden, 
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u 


amd eigentlich Diejenigen waren, auf.welche die Aue " 


auifition hr Abfehen gerichtet hatte, weil, wie 


Sacchini verfichert,, wirküich einige Dinge darin 


befindlich waren, welche gemißdeutet werden fonms 


ten. Wenn aber Diefes geweſen wäre, fo hätte ja 


Borgia feine Unſchuld gar bald beweifen Eönnen, 


und es wäre nichts leichter geweſen, als das Aers 
gerniß zu heben, Allein dieſer, ber ſich eben zu. 
Segovia befand, als ihm.das Verfahren der In⸗ 


quiſition hinterbracht wurde, gerieth Darüber: in ei⸗ 


se ſolche Beſtuͤrzung, daß er auch nach Montel⸗ 
la, und bald darauf gar nach Portugal entwich, 
aus Furcht, die Inquiſition moͤchte ſich feiner Per⸗ 
fon ſelbſt verſichern. Als Lainez von dieſer Sa⸗ 


che Nachricht erhielt, gerieth er daruͤber in gleiche 


Verlegenheit. Er ſchrieb an den Borgia, und 


gu = 
ermahnete ihn, diefe Widerwaͤrtigkeit mic Schub 


zu ertragen. „ An den Araozius aber fchrieb er, 


daß er der Inquiſition vorftellen follte, baß die vers 


dammten Bücher nicht von dem Borgia wären, 
und dag man folches in dem Verzeichniſſe mit an⸗ 


merken möchte; zumal da Borgia, was er jagen 


fcheieben, vor feinem Einteitte in den Drden ges 
fehrieben Habe, ba Spanien nach von allen Keges 
zeyen frey gewefen, daher man damals noch nicht 
Urfach gehabt, , alle Worte fo genau abzumeſſen. 
Es ſcheinet indeſſen nicht, baß fich die Inquifttion. 
durch diefe. Brände überführen laſſen; wenigſtens 
finde ich nicht, daß folche etwas. zum Beſten des 


Borgiaͤ unternommen; es warb biefer Vorgang . 


vielmehr Im folgenden Jahre eine mit von den Ur⸗ 
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ein Beyſpiel der Wiedervergeltung anführen, indem 


Ber Orden gegenwärtig durch eben. die Inquiſtion 
geſtraft wurde, bie er.bisher zur Befriedigung den 


unwuͤrdigſten feibenfchaften fo * gemißbraucht 


hatte, wenn ich nur. einiges Verhaͤltsiß zwiſchen 


dieſem Fleinen Verdruße und bein vielen unſchuldig 
vergoſſenen Blute finden kͤnnte. 
Neue Sl. 8, 44. Riches deſto weniger nusfhe ſich dee 
sronno, Orden in dieſem Fahre dennoch drey neue Collegia 
Ä —* „in Spanien zu verſchaffen, weiche bie zu La 


no ab du Gips im Khnigreiche hen, 


und das zu P im Köntgreiche Leon, wa⸗ 
Ben. Zu dem erftern war ihnen Thomas de Jan⸗ 
gues, ein Vornehmer von Adel aus dieſer Stabt, 
behuͤflich, der vor einiger Zeit in den Orden getren 
sen war, ‚und bemfelben fein ganges Bermögen vers 
macht hatte.‘ Es gieng zwar mit dieſem ‚Collegio 
ein wenig langſam zu, weil bie Einwohner anfängr 
lich nichts von dem neuen Orden wiſſen wollten, 
der uͤberall als ketzeriſch beſchrien war, . Allein ein 


Murzen ein Ende, und- ba6 Collegium hatte feinen 
Fortgang. Doch man hatte fie kaum näher few 


nen fernen, als ſich ſchon alles aufs neue wider fie 
- emporete. Man Elagete zwar nicht über ihre Ro 


Seren, aber doch ber ihre Habſucht, indem fie als 


les an fich allein zu siegen, und die alten verdienten 
Orden zu verbrängen fürchten. Zugleich befchwere 
te man fich ‚über bie ſchwaͤrmeriſchen Neuerungen, 


die fie Überall einzuführen ſuchten; - indem ber haus 
fige Gebrauch bes Heiligen Abenbmahls, auf weis 


hen fie aus Eigennutz brangen, zu weiter nichts 


N Sacchini l.c. 2. 3. n. 104 f. 


. 
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bdiene, «ld WERE Socrament· verhůchelich zu machen, 155 


Die Eeſeuſchafter waffneten fich wider diefe Der: 
felgungen mit Geduld, und obgleich der größte Theil 


der Eimvohner ſie mic gehäßigen Augen anfahe: fü 


and 


Hatten fie doch, role Sacchini verfichert, gar bald 
vas Ber j 


s Vergnaͤgen, daß drey ihrer heftigſten Gegner 
noch in dieſem Jahre plöglic, dahin ſtarben m), Zu 
je ward ihnen ihre Aufnahme nicht fo 


ſchwer gemacht. Borgia hatte ſchon fange ge 


wanſcht/ einen Orden in diefet wohlhabenden und 


anſehnlichen Stadt einzufuͤhren, und es ſchien auch 


eben nicht ſchwer zur ſeyn, die Mittel dazu ausfin- 


dig zu machen: - "Johannes Avias Avila, ein 


bafiger Bifchof» hatte vor ohngefehr ſochzig Jahren 
ein anſehmiches Capital zu 


einem Hoſpitale vers 
macht. Die Sache war nachmals in Bergeffens 
heit geeatben , und ber gegemwärtige Biſchof, wel⸗ 
cher Franciſcus a fancıa Maitha hieß, wandte 


die: Zinſen gur- Unterhaltung vieler Hausannen an, 


glaubte, dieſes Capital würde fich vortreff⸗ 
lich fie feinen Orden fhiefen, und hielt daher bey 
dem Bifchofe darum an. - Diefer hatte ein enge 
* red’ Gewiſſen als der fromme Borgia, und“ hiele 
es fiir ſehr ungerecht, fo viele Ungluͤckliche des eis 
nigen Troſtes zu berauben, welchen fie noch hatten. 
Um den Orden, der ſich nie ungeftraft etwas ver⸗ 
fagen ließ, nicht gar zu ſehr wider ſich aufzubrin⸗ 
gen, ſtellete er Die Sache dem. roͤmeſchen Stuhle 
anheim, und verfprach, das Capital auszuzahlen, 
fobald er von dem Papfte dazu uneingefchränften 
Befehl erhalten würde. ‚Wider diefen Auffehub 
konnte hun: zwar nichts nic Anftande eingewendet 
werden; weil ihnen aber daben die Zeit za lang 
wurde, fo bewegten fie einige vornehme Geiſtliche 
m) Sacchini l. e. n. ⁊. ME ee 








00 Bois St, Geil. du Orten | 


in der Sta 
fie inzwifchen Die nörfägen Koften gu ihrer Aufnah⸗ 
—S Borgia den San⸗ 
tander, als Recige, —5** den uͤbrigen Geſelſſchaf⸗ 
tern dahin ſchickte. Dieſe fiengen ſogleich an, mit 


. Beinen Gloͤckchen auf: den -Gaffen herumzugehen, 


die Kinder zuſammen zu klingeln und. ihnen aller, 
den andäcjtige Thorheiten vorzufagen 3 wobey Sac⸗ 
chini es als etwas fehr- wichtiges aumenft, daß al⸗ 


"> Je @ingeoßner bey Diefen ihteen ghnz.neuen Uufzuge 


"ale | 
| Mai * 


jungen 


niges von 


an die Fenſter gelaufen find 2).- zu dem netten 
Eotlegio zu Palencis gaben auch —— Vorneh/⸗ 
ne die Koſten her, und Petrus Saavedra ward 
der erſte Rector deſſelben ). urn 1 
S. 45. In Por waggal gaftenfie ſo violet Ilm 
ſchweif⸗ nicht nbshig, al fie daſelbſt ſchon maͤch⸗ 
Giger waren, als alle. Herren des Hofes zuſammen⸗ 


Goerugal, genommen. Sebaſtian war erſt drey Jahr, alt 


geweſen, als er ‚feinem Großvater, Johann 3, 
in der Regierung gefolgt war. Die“ Deingegin 


Catharina, ſeine Gromutter, rrgievete das Ko⸗ 


nigesich waͤhrend feiner Minderjaͤhrigkeit, oder viel⸗ 


mehr der Jeſuit Torrez, ihr Beichtvater, regie⸗ 


rete in ihrem und des jungen Prinzen Namen auf 
eine ſehr ſtrenge, aber auch daben ſonderbare Art, 
Der ſahe unter ſeiner Vormundſchaft einem 


Carthaͤuſerkloſter ähnlicher; als einer, Königlichen 


Hofſtatt. Aller ·Aufwand, ſowohl bey: Hofe, als 
auch in dem Reiche ward auf das genaueſte einge 
fehränft; und unfee. Jeſuicen gaben deshalh die 
firengfien Gefege, worin fogar alle, Arten von 

Speifen, die man effen, oder: nicht eſſen follte, 


"nahmhafe gemacht waren: Ja es wurde fogar eis 


nem jeden der Gebrauch vorgeſchrieben, den er von 
m) Sacchini len. gife 9) Ebendaſ. m. 97: 
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feinem Gelde machen, und was er dafuͤr einkaufen 1559. 
ſollte. Beſonders verboten fie den Gebrauch alle vu 
ausländifchen Waaren, die Inochten nun bloß zur 
Ueppigkeit, oder auch) nur zur Bequemlichkeit des 

‚tebens dienen. Alles diefes gefchahe unftreitig in 
der Abſicht, um fi) zu unumfchränften Herren 
über bad Dermögen ber Dortugiefen zu. machen, 

wenn nur dieſe fo.gelehrig hätten fenn wollen, als 

es nachmals die gucherzigen Paraguayaner was 

ven. Allein fo murrete man Öffentlich wider ‚fie, 

und behauptete, daß bie Gelftlichen zur Regierung, 
eiges Staates eben fb ungeſchickt wären, als weit, 
liche - Obvigfeiten, geiftliche Sachen zu behandeln 

(). Dem fey nun, wie ihm wolle, fo bat doch 

Der Orden dieſem verfchlagenen Torres, nad) dem . 

heiligen Xaver, feine groſſen Reichthuͤmer in In⸗ 

dien, und zum Theil auch in Perrugal, vor ⸗ 
nehmlich zu danken. Zaper hatte in "Indien 
fchon viele reiche Collegia geftifter; allein der Or⸗ 
ben war damit nicht zufrieden, und mollte deren 


(19) Tulerunt ſumtua- 
rias leges ita feueras et 
imprimis de cibis, vt 
olim ne quidem in veteri 
illa Sparta receptae fuif- 
fen. Exprimebant le- 

s nominatim genera ci- 

orum, gei vel-permitte- 
bantar vel 'vetabantur, 
item quibus rebus com- 
parandis quemque pecu- 
niam ſuam impendere fas 

eſſet. Adimebant ipfis 
vfum otinium quae ex 
aliis regnisimportahtur, 
quaeque vel deliciis vel 


. — 2 — nd | 
eommoditati hominum 
inferuiunt, Itaque reme- 


dia tam violenta non fo- 
lum inutilia fuerunt et 
ridicula, verum etiam 
confirmartint opinionem 


iNorum, qui ftatuent, ho- 
‚mines ecclefiafticos nor 
efle aptos ad reipuhlicae - 
adıniniflrationein . magis - 
quam magiftratus ciuiles . 


ad tractanda ecclefiaftica. 
Coneflagius de Coniunct. 
Portug. cum regno Caflil. 


«I... ’ 
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noch reichere und gröffere haben, and dieſes ſuchte 
Torres zu bewerfftelligen. Ex wirkte feinem Or⸗ 
den von der verwittweten Königin nicht nur die. 
Freyheit aus, alle indianifche Waaren ohne Zölle 
und Abgaben einzuführen, welches vielleicht der er⸗ 


fie Schritt zu ihrem nachmaligen uneemeßlichen 


Handel in allen Welttheilen wurde P); fondern er 


ſuchte auch die Erziehung des jungen Königes eiı 


nem Geiftlichen feines Ordens in die Hände zu ſpie⸗ 


"jen. Er warf dabey feine Augen auf den Lud⸗ 
wig Bonzalez de Tamara, einen Dann, den 


er für ſehr gefchicke hielt, feine Entwürfe auszu⸗ 


füßren, weil er den portugieſiſchen Hof vollkom⸗ 
men fannte, und ben dem verftorbenen Könige 
fchon in groflem Anfehen gewefen war. Torrez 
bewegte die Königin, - daß fie um diefen Jeſuiten 
ben dem Lainez anhalten muſte. Gonzalez ber 


- fand ſich damals zu Rom, wo er von dem letztern 


Kapitul zum Abiftenten des Generals war erwaͤh⸗ 
fet worden. . Lainez, der fich als ein verfchlages 


ner. Staatömann ein Verdienſt aus einer Gunſtbe⸗ 


zeugung machen wollte, die er gewiß. mic groflem 
Derdruffe in andern Haͤnden gefehen haben wuͤr⸗ 


de, antwortete der Königin, daß er ihr unmöglich 
willfahren Fünne, weil Gonzalez viel Gutes zu 
Rom fliftete, daher die ganze Welt durch deſſen 
Entfernung einen unerfeglichen Schaden leiden 
würde. Da er überbieß Aßiſtent fen: fo habe er 
als General nicht völlige Gewalt über ihn; indeſ⸗ 
fen wolle er an die Profeſſen des Ordens fehreiben, 


und ihe Gutachten darüber einholen. Die Köni 
‚gin wurde. burch dieſe Hinderniſſe nur noch hitziger 


gemacht; 
eo” Am. $tanci Synopfis Annal. Soc. ]. in Lufisanin 
. 1% 
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gemache; zumal da ige Torrez feinen Mitbruber 


immer als den einigen Mann ſchilderte, der feet m) 
Entkel zu ergiegen im Stande fen. Sie ſchrieb dar 
her an thren Geſandten zu Rom, ben Lainez auf 





das angelegentlichſte um deſſen Einwilligung zu eu. 

ſuchen. Das luftigfte ben dieſem ganger Handel iſt, 

daß, dem Gefhichtfchreiber bes Ordens zu Folge, 
ſelbſt Gonzalez 


ſich ſtellete, als wenn er —* 
ve aus Demuth nicht annehmen wollte, und den 
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General mehrmals befchwer‘, ihn damit zu verfchen - 


nen, Indeſſen muſte er doch endlidy feine verfiein 


te Abneigung uͤberwinden, und dem Generalate gen 
horchen, nachdem berfelbe, wie e6 beißt, die Ein 
willigung aller Profeffen erhalten hatte. So groß 


um auch die Talente des guten °P, Gonzalez ſeym 


- mochten, fo biele es Lainez dennoch für noͤthig/ 


| Soon einige Vorſchriften feines Verhaltens mitzuge⸗ 


Die zween vornehmften Punete darunter 


et ‚, daß er dem Prinzen eine groſſe 
gegen den Papft einflöffen, und nichts: umterlaffen 


follte, ihn und alte feine Dofleute fo fehr, als moͤg⸗ 
) De 


ſich, für die Geſellſchaft einzumehmen 
neue Lehrmeiſter befolgte befonbers das legte Stuͤch 
fü genau, daß dieſer Prinz, alle Groſſen des Reiche 


und faſt ſein ganzer Adel endlich die ungluͤcklichen 


Schlachtopfer dieſer ſchaͤdlichen Vorſchrift wurden, 


wie wir im folgenden ſehen werden. 
§. 46. Bey dieſen Umſtaͤnden darf man fh Du 


nun wehl nicht wundern, wenn ber Orden ſelbſt umın 
in Portugal täglic) einen Schritt weiter gieng. wird iueh 
Der Cardinal Seimrich, Erzoſſchof zu Evora "FUN 


) Sacchini l. c. n. 13. 


Jeſuit. Geſch. 2. Ch. Pr. 


1 


fand ſich damals zu Rom, wo er von dem teen 
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9 neh ceichere und gröffere haben, and dieſes ſuchte 


Torres zu bewerkſtelligen. Er wirkte feinem Or⸗ 


den von ber verwittweten Königin nicht nur die. 
Freyheit aus, alle indianiſche Waaren ohne Zölle 
und Abgaben einzufuͤhren, welches vieleicht der ev | 


fie Schritt zu ihrem nachmaligen unermeßlichen 
Handel in allen Welttheilen wurde 5); fondern et 


ſuchte auch die Erziehung des jungen Köntges ei: 


nem Geiftlichen feines Ordens in die Hände zu ſpie⸗ 


len. Er warf baben feine Augen auf den Lud⸗ 





Camara, einen Dann, den 


| 74 ſeh ide hielt, feine Entwürfe aus 
er e ge ‚ eine En e au 
' führen, ei er ben portugieſiſchen Hof lt 


men fannte, und ben dem tverftorbenen Könige 
ſchon in groflem Anfehen gewefen war. Torrez 
bewegte die Königin, Daß fie um diefen Sen 
ben dem Lainez anhalten mufte. 


Kapitul zum Asiftenten des Generals war erwaͤh⸗ 
let worden. Lainez, der fich als ein verfchlage 


ner. Staatsmann ein Berbienft aus einer Gunſtbe⸗ 


geugung machen wollte, bie ee gewiß. mic groflem 


Verdruſſe in andern Haͤnden gefehen haben wärs 


de, antwortete der Königin, daß er ihr unmöglich 
willfahren koͤnne, weil Bonzalez viel Yutes zu 
Rom ſtiftete, daher die ganze Welt durch deffen 
Entfernung einen unerfeglichen Schaden leiden 
würde. Da er überbieß Aßiſtent fen; fo habe er 
als General nicht völlige Gewalt über ihn; indeſ⸗ 
fen wolle er an die Profeflen des Ordens fehreiben, 
und ihr Gutachten darüber einholen. Die Koͤni⸗ 


gin wurde durch diefe Hinderniſſe nur noch hitziger 


gemacht; 
p) am. Seanei Synopfis Aunal. Soc. I in Lıfisanin 
. 76 
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gemacht; umaf da chr Torres feinen Mitbruver 
immer als den einigen Mann ſchilderte, der ihren — 
Enkel zu erziehen im Stande ſey. Sie ſchrieb da⸗ 
ber an thten Geſandten zu Rom, ben Lainez auf 
das angelegentlichfte um deſſen Einwilligung zu eu, 
füchen. ‘Das tuftigfte ben diefem gangen Handel iſt, 
Daß, dem Gefchichtfchreiber des Ordens zu Felge, 
ſelbſt Gonzalez ſich ftetlete, als wenn er dieſe Eh⸗ 
re aus Demuch nicht annehmen wollte, und bemi 


159. 


General mehrmals befchwer‘, ihn Damit zu verfchon - 


nen. Indeſſen muſte er doch. enblidy feine verſtell⸗ 
te Abneigung uͤberwinden, und dem Generalate gen 


horchen, nachdem berfelbe, wie e6 hrißt, Die Ein⸗ 


willigung aller Profeffen erhalten ‘hatte. So gre 





nun auch die Talente des guten P. Gonzalez fkyan 
. mochten, fo hielt 26 Lainez dennoch für nörkigy 
ithm einige Borfihriften feines Berhaltens mitzuge⸗ 
—* Die zween vornehmften Punete darunter 
waren, daß er dem Prinzen eine groſſe 
gegen den Papft einfloͤſſen, und nichts unterlaffen 
follte, ihn und alte feine Hofleute fo fehr, als moͤg⸗ 
lich, fuͤr die Gefellfchaft einzumehmen a). ‘Den 
neue Sehrmeilter befolgte befonbers das legte Stuͤch 
fo genau, daß. diefer Prinz, ale Groſſen des Reiche 





und faft-fein ganzer Adel endlich die ungluͤcklichen 


Schlachtopfer dieſer ſchaͤdlichen Vorſchrift worden \ 


wie wir im folgenden fehen werden. 
§. 46. Bey: diefen Umftänben darf man firh Das 


nm wehl nicht wundern, wen ber Orden ſeibſt et: | 
in Portugal täglich einen Schritt weiter gieng. wird zu es 
Der Eardinal Seinrich , Echoiſchof zu Evora ner Un 


q) Sacchini l, c. n. 13, 


Jeſuit. Geſch. 2. ch. s 
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und Bruder bes verflorbenen Königes Johannis, 
der fich ganz von den Jeſuiten regieren ließ, hatte 
ihnen feitıssı zu Evora ein prächtiges Eollegium 
geſtiftet, und bald darauf, auf ihr Anſtiften, alle 
in. der Stadt befindliche nievere Schulen aufgeher 


‘Ben, damit fie im Unterrichte der Jugend feine 


dieſes Eollegium auch in eine Univerſitaͤt verwan⸗ 


Mebenbuhler haben möchten. Ihr Stolz ließ ſich 
Damit noch nicht: befriedigen, fundern fie wollten 


delt wiſſen. Der Earbinal heinrich war davon 
wicht abgeneigt; allein fo lange König Johann leb⸗ 
se, war nicht daran zu benfen, indem derfelbe be, 
forgte, es möchte dieſe neue Univerſitaͤt der von 
m zu Loimbra geftifteten Abbruch chun. Da 


ach feinem Tode ihnen nichts mehr Im Wege fland, 


fo wurde fogleich Hand an das Werk gelegt. Es 


wurden ayf Kofben des Cardinals verfchiedene lehr⸗ 


flellen in.der Theologie, Weltweisheit und den ſo⸗ 


genannten fchönen Wiflenfchaften geftiftet, und 


der Papſt begabte die neue Univerficät mit allen 
Mechten und Vorzuͤgen, welche andere Univerfitäs 


sen hatten. Leo Henriquez warb der erſte Re⸗ 


‚ bert Studenten zählete, die ABCſchuͤtzen nicht mit⸗ 


ctor derfelben, und fie befam fogleid) fo vielen Zus 


anf, daß fie in diefem Jahre ſchon an die achthuns 
gerechnet, für welche gleichfalls eine eigene Pros 





feffue geftiftee mar. Die Univerfiräe wurde am | 


Feſte Wlerheiligen eingeweihet, bey welcher Geler 


genheit ein Trauerfpiel, das mit Ehören nerfehen 


war, aurgeführet wurde, und wie man fagt, ſo 


vielen Benfall fand, daß man auch die Chöre nach⸗ 
mils an den hohen Feſttagen inden Kirchen abſang. 


Auf das Trauerfpiel folgte ein prächtiger Aufzug zu 
Pferde , den die Studenten durch alle Gaſſen Kiel 


\, 
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ter; die ganze Feyerlichfeit aber wurde mit einer 1559 
Promotion von ſieben und-zwanzig Doetoren be 
ſchloſſen r). B 
$. 47. Indem fie ſolchergeſtalt ‚ihre Macht —— 

in Portugal immer höher-zu treiben ſuchten, be⸗ Niee, 
muͤheten ſich die In Indien befindlichen Jeſuiten, gen inund 
ihr Anfehen gleishfalls-ausgubreiten. - Die Inqui⸗ um Sea 
fition ſchien ihnen dazu das Fräftigfte und bequem 
fle Mitteb zu ſehn, daher fie auch zu Liſſabon 
fehr angelegentlich um deren Einfuͤhrung anbielten, 
Ungeachtes ſolche num erft im folgenden Zahre zu 
Goa förmlich errichtet wurde: fo waren fie doch 
ſchon feit geraumer Zeit gewohnt gewefen, bie Uns ' 
gläubigen durch Gewalt zur Annehmung der chriſt⸗ 
lichen Religion zu zwingen. . Diefe Gewaltthaͤtig⸗ 
Feiren-vermehreten ſich, als Torres im gegenwärs 
tigen Jahre einen Befehl von der verwittweten Koͤ⸗ 
nigin in Portugal an die Vicekoͤnige und alle 
Statthalter in Indien auswirfte, den Jeſuiten in 
Bekehrung der Ungläubigen huͤlfliche Hand zur lei⸗ 
ſten, und alle diejenigen auf das fchärffte zu beftras 
fen, die ſich ihnen niderfegen würden. Sie hats 
ten nunmehr welter nichts nörhig, als Diejenigen 
Orte zu entdecken, wo fid) vie Indianer verfans 
melten , ihren Gößendienft zu halten; weil alsdann 
ein Commando Soldaten, fo von einem Zefuiten 
angeführet wurde, das Befehrungsgefchäft gar bald 
vollendete. Es iff daher Fein Wunder, daß in 
Goa allein in dem gegenwärtigen Jahre 3330 
Perfonen gerauft wurden; gefegt auch, daß es mit 
dieſer Zahl feine Nichtigkeit hätte, und Daß folche, 
wider Gewohnheit der Schriftftellee Des Ordens, 
dießmal nicht vergeöffere worden. Auf diefe Ark 

e) Sacchini 1. e. h. 108. Ant, Zranci Synopfis 
Annal. Soc. J. in Luſitan. 5 57. | | 

©z 
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detfahren fie unter andern auf Ber Inſel Cyora⸗ 
no, nahe ben Boa, tvo fie vterzig-forcher Unglaͤu⸗ 
bigen auffiengen , fie in Feffel legten, und ald Ges 
fangene nad) der Stadt fuͤhreten. Als ein reis 
unter denſelben fühe, daß man ihm Ketten anlegen 
wollte, welche ohne Zweifel nur das Borfpiel zu 
weit härtern Martern waren, riefier, daß er. ein 
Chriſt werden wollte. Die übrigen Gefangenen 
fotgten feinen Benfpiele, und bezeugten fich, zur 
Rettung Ihressebene, gleichfälls willig, die Taufe 


njunehmen. Als die uͤbrigen heidnifchen Einwoh⸗ 


x 


er des Dorfes ſolches fahen, und eine allgemeine. 
Berfolgung befürchteten £*°), lieſſen ſie fich auch das 
zu bereben, fo daß man auf einmal 837 Meuber 
kehrte bekam, welche gleich darauf mic groffem Ge⸗ 
pränge öffentlich getauft wurben ; 06 ich: gleich nicht 
finde, daß fie vorher in den noͤthigſten Glaubens 
wahrheiten unterrichtet worden, 


uebriger 6, 48. Doch da es ihnen nicht um die Sees 


' Vorgang 
in Indien. 


ligkeit / fondern nur um das Bermögen ihrer New 
befehrten zu chun war, fo war auch der Unterricht 
derfelben ihre geringffe Sorge. Auf eben diefe ger 


. waltfame Att drungen fie fich in dem gegenmärtis 


gen Fahre aud) in Damon oderDeman, in Nov 
ben von Boa tiber Baceim, ein. Der Vicefönig 


. eroberte diefen Dre mit Gewalt, und Gonſalez 


u (20) Die Gefchichtfchreiz ſtes zugufchreiben, der fie 
"Ser des Ordens find fo um mit dem Feuer feiner Liebe 
verſchaͤmt, diefen Schritt, auf eine wunderthaͤtige Art 


ben ihnen die Furcht vor erfuͤllet habe. S. Sac⸗ 
dem Tode auspreſſete, eis chinin. 20. ° 


ner Wirkung des heil. Geis 


Aſiat. B. 7. n. 47. 


5) Sacchini lc. m. 124. Bartoli Hiſt. Soc. ]J. 


— 
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under dem Seneralqte des Lainez. 1ar 
Sylveria, der ſich mit an ber &pige ber Truppen 
befand, weihete die. mahometaniſchen Moſcheen 
mit Gewalt zu Tempeln ein, zwang die Ein 
wohner, ſich kaufen zu laflen, und legte in ber 


Stadt einen feften ai Di feinen Orden an 9; 


Inzwiſchen ſtarb zu Meliapour Alpbonfus 
Cyprianus, ein eifriges Glied des Ordens, im 
Geruche der Heiligkeit u). Ich uͤbergehe verſchie⸗ 
dene Wunder, welche ſowohl Ignatius, als auch 
Zuver in dieſem Jahre in Indien gewirket haben 
ſollen, und bemerke nur noch, daß das bisherige 
Bißthum zu Goa nunmehr zu einem Erzbißthume 
erhoben, übrigens aber zu Liſſabon beſchloſſen 
wurde, zu Cochin und Malacca brfonbere Diße 
thuͤmer zu ſtiften. Sacchini verfichert, die Koe 
nigin von Portugal haͤtte das neue Erzbißthum 


zu Goa gerne mit einem Jeſuiten beſetzt gehabt, 


allein dieſe hätten Das Beſte ihres Ordens ihrem Priͤ⸗ 
vatnußen dorgezogen, und dieſe Ehre verbeten. Da 
in diefem Jahre Feine neuen Öefellfchafter aus Zus 
zopa anfamen, fo geftehet Sacchini felöft, daß 


es dem Orden gegenwärtig in Indien gar fehr au. 
Arbeitern gefehlet. Nichts Deitoweniger befchloß 
man, von Goa aus eine Mißion nad) der Kuͤſte 


der Caffern in Africa zu ſchicken, wozu der bis⸗ 
berige Provinzial von "Indien, Gonſalez Syls 
veria, dem Anton Quadrius im Provincialate 
gefolget war, nebft noch zween Sefellfchaftern ber 
ſtimmet wurde, welche aud) noch in biefem Jah⸗ 
ze aus "Indien abreifeten, aber erft im folgenden 
an. dem Drte ihrer Beflimmung anfamen F).. 


) Sachini Lean. 111 ſ. Bartoli J. c.n. ey. 
u) Sacchini Lo. n. 114 f. pn Sacchim 1. c. 


n. 142 fo 
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49. In Japan war bas Schickſal der 


Beten gegenwärtig ſehr ungewiß. Faca⸗ 


und in ta wurde von den aufruͤhriſchen Truppen des Koͤ⸗ 


Jean, 


Unbefons 
nmenbeit 
des Oviedo 
in Aethio⸗ 
Bien, 


niges von Bungo erobert, ben melcher Gelegenheit 
Balthafar Bagus und die bey ihm befindfichen 
Geſellſchafter um ihre Kleider und übrigen Habfer 
ligkeiten famen, wovon man, wenn man will, eine 
ehr lägliche Befchreibung ben den Gefchichtfehret 

en des Ordens nachlefen fanıı. Das Haus der 
©efelifchafter wurde nievergeriffen, und fie formlic) 
aus Sacata verhannet. ' "Der König von Bungo 
fuchte ihnen dieſen Schaden zu erfegen, und gab 
ihnen einen Zoll, ver jährlich ohngefär 300 Ducas 


ten eintrug, wofür fie ihn mic Wundern bezahle 


ten, die fie unter feinen Franken Unterthanen thas 
ten, len, weil fie Immer glaubten, daß fie in 
apan noch nichts gethan hätten, fo Tange fie noch 
einen feſten Sitz in Meaco, der Hauptſtadt des 
ganzen Reiches, hätten, fo wurde Caſpur Villela 
dahin beftimmer, der fich, als ein Bonze geflets 
bet, wirklich auf den Weg machte, auch endlich 
gluͤcklich zu Meaco ankam, ob ihm gleich der Teu⸗ 
fel, dem fuͤr ſeine Angelegenheiten in dieſer groſſen 
Stadt bange wurde, unter Weges mehr als Einen 
tuͤckiſchen Streich ſpielete y). 
9 so. Aethiopien war den Geſellſchaftern 
in dem gegenwoͤrtigen Fahre noch ungluͤcklicher, wor 
ran aber ihre eigene Unbefonnenheit und Raͤnke 
&.ruld waren. Der Kaifer Claudius hatte gar 
feine Luſt, fich der Herrfchaft des römifchen 


Stubhles zu unterwerfen, welches ber einige Glau⸗ 


bensartickel geweſen zu fenn fcheinet, den Andreas 

Oviedo, Biſchof von Hierapolis, ihm vorpredig⸗ 
y) Sechinil.c.n. 104 f. Bartoli J. c. B. 8. n. 

17 f. Charlevoirx Hill, du Japon Th. 2. S8. .3345 f. 
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) 
Le 
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Weil er fich aber vor der Macht der Portu⸗ 1559 


iefen fürchtete, fo gieng er glimpflich mit den Ies " mrmd 


—* um, und erlaubte ihnen, mit ſeinen Geiſtli⸗ 
chen zu diſputiren, und auch an einigen Orten zu 
predigenn Oviedo war damit nicht zufrieden, ſon⸗ 
dern überreichte dem Kaifer verfchiedene Schriften, 


worin er die Rechtmäßigkeit der paͤpſtlichen Herr⸗ 


fihaft, wie Sacchini berfigrt fo fonnenflar bes 
wiefen Batte, daß biefer nur 

ben durfte, um bavon überzeugt zu werden. ‘Der 
Kaifer ließ fich fo weit herab, daß er die Schriften 
des Fefulten Stüd vor Stuͤck beantwortete. Ovie⸗ 
do hielt die Leutfeligfeie des Kaifers für Furcht, 
and glaubte, dasjenige mit Gewalt erzwingen zu 


enfchenverftand has 


möüflen, mas er mit Site und Raͤnken nicht erhal⸗ 


ten fonnte. Er begieng alfo den unbefonneneften 


Screich, den nur ein Jeſuit jemals begangen hat, 
that den 27 Hebruar des gegenmärtigen Jahres 
Das ganze aͤthiopiſche Reich förmlich in den Bann, 
und übergab deflen fantliche Einwohner dem Ger 
richte der Kirche, um fie an ihren Perfonen und 
Gütern offentlid) oder heimlich zu ſtrafen u. ſ. f. 
(). Dieſe Bermeflenheit würde an einem frems 
den Geiftlichen, in einem kande von einer andern 


(21) Gachini, der 
ohne Zweifel Fein Mittel 
vor ſich fahe, dieſen unbe: 
fonnenen Schritt des Ovie⸗ 
do zu wertheidigen, überge- 
het denfelben gaͤnzlich mit 
Stillſchweigen. Er fagt 
blog, ald Oviedo gefehen, 
daß der Kaifer durch die 
Streitfchriftes, die er mit 


famer würde, habe er für  - 
dienlich gehalten, ihm Zeit 


zur Ruhe und Ueberlegung 
zu laffen, und ſich daher 
von dem‘ Hofe entfernef. 


‘Videns Epifcopus,' Re- 
gis animum non feflum - 


inodo hisce cancertatio- 
nibus, verum etiam füb- 
offenſum; exiſtimans, fi 


ihm wechſelte, nicht bieg⸗ ſpatium ei quietis, ſe- 
64 . 


dandae- 


Ri 


- 


Er fi 
in uher 


birge, 


Kaiſer endlich erfchöpfe 
g $. 51. 
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1 559 Neligion „wo er blos ans tangmurf geduldet twurs j 
—S de, ohne Zweifel fehr ſcharf feyn geahndet worden, 
| -- wenn fich nicht eine grofle Beränderung in dem 


ächiopifchen Neiche ereignet. hätte. 
mahomedaniſcher 


von Adel, ein 


Der König 
Prinz, that 


einen Einfall in Claudii Staaten, und als der 

- Raifer demfelben mit einem Kriegeöheere entgegen. 
309, wurde er nicht zur gefchlagen, fondern auch 
felöft getoͤdtet. Die Abyßinier ſahen dioſes Uns 
glück als eine Strafe Gottes an, weil Claudius 
zu viele Machficht gegen die fremden Geiſtlichen 
gehabt hartes allein in den Augen der Sefulten war 
folches ein unläugbarer Beweis der Rache des Him⸗ 


mels, deſſen fangmurh 


gegen dieſen ketzeriſchen 
t war $). | 

Doch die Angelegenheiten der Je⸗ 
ſuiten wurden durch dieſen Zufall nicht verbeflert. 


Claudius hatte Feine Kinder, daher folgte ihm 
fein Bruder Minas, der nunmehr den Namen 


Adamas Se 


gued annahm. Dieſer hatte nicht 


‘fo viele Machficht gegen ven Oviedo, als fein vers 


3) Sackhini Hift. Soc. 


J. B. 3. n. 149. 


fa Croʒe 


Wefchreibung des Zuſtandes der chriſtl. Religion in Ye: 
sbiopien umd Armenien ©. 235 f BE 


dandaeque perturbatio- 
nis, atque fecum reputan- 
di res daret, mox.de inte- 
gro minus obftinatum 
quati pofle, venia petita 


tantiſper ſeceſſit a regia. 
‘ Verom infinita illa iuſti 
Dei fapientia et. bonitas, 


uae taın diu totque mo- 
is hunc Regem ad agni- 
tionem veritatis allexe- 


rat, haud diutius feroci» 


ter impieque reludtantem 
ſuſtinuit uü. ſ. f. Allein 


feine Ordensbruͤder, Bal⸗ 


thaſar Tellez, und ande⸗ 
re, glauben in ihren Nach⸗ 
richten von den aͤthiopi⸗ 
ſchen Mißionen ſo vieler 
Behutſamkeit nicht noͤthig 
zu haben, ſondern erzaͤh⸗ 
len die aͤrgerliche Geſchich⸗ 
te mit den Banne ganz 
offenberzig. 


— 
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ſtorbener Bruder ‚“ daher wir uns auch nicht wun⸗ 
dern dürfen, wenn die Schriftftellee des Ordens 


ihn als einen ſehr gottlofen und graufamen Mann © 


ſchildern, der ein abgefagter Feind der römifchen 
Religion geroefen. In Anfehung des letztern Pun⸗ 
tes wird man ihn gerne rechtfertigen, "wenn man 
das bisherige Betragen der roͤmiſchen Abgeord⸗ 
neten und die nachmaligen Raͤnke der Sefuiten in 
dieſem Weiche, von welchen wir im folgenden Bey 
fpiele fehen werden, bedenft. Hierzu fam noch 
das ärgerliche keben der Portugieſen in Aechios 
pien, welches die Schriftfteller des Ordens ſelbſt 
nicht läugnen können (**), und welches eben nicht 
ſehr fähig war, den gurgearteten Abyßiniern ei⸗ 
nen vortheilhaften Begriff von der neuen Religion 
beyzubringen. Sobald Adamas den Thron feis 
nes Bruders befliegen hatte, widerrief er alles, 
was fein Borgänger ten Jeſuiten bewilliget hatte, 
und verbot fogar den Weibern, welche ſich an Por⸗ 
tugieſen verheirathet hatten, der Religion ihrer 
Männer zu folgen. Er unterſagte dem Oviedo, 
die roͤmiſche Religion zu predigen; allein biefer, 
der nunmehr die Standhaftigfeit der Apoftel nadys 
ahmen wollte, von deren Kiugheit und Sanftmurh 
er fo wenig harte blicfen laffen, antwortete, daß . 
man OoOtt mehr gehorchen müffe, als den Men⸗ 
fhen. Diefe Antwort brachte den Adamas fo 
auf, daß er auch den Säbel jog, und den Ovie⸗ 

(23) Mas como noflo agoute. Tellez, bey dem 
Senhor (o a que parece) Ia (Erose ©. 237. Sed 
gueria com caftigar Deus optimus, vt for- 
as liberdades et folturas tafle vna ex parte voluit 


de que alguns Portugue- 
res uzavam em Ethiopia, 
afflım tamben quir, que 
elle nam paflafle fem 


nimiam inter thioperCa- 
tholicorum punire licen- 
tiam u. ſ. f. Sacchini 
n. 153. | 
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1559 Do ohne Zweifel niedergemacht haben wuͤrde, went 
— ihn nicht feine Gemahlin und die Hofleute daran 

verhindert hätten. Als Oviedo den Ernft fahe, 
und zum Märtgrertode eben feinen Beruf ben ſich 
fptirete, entwich er zum andern Male, und begab 
ſich mit feinen Sefellfchaftern nach dem Bleinen Or⸗ 
te Fremona, in dem Gebirge, wo Adamas ihn 

ſehr lange genau bewachen ließ 9). | 
60 8. 52, Diefe Heine Widerwaͤrtigkelt verän 


15 
derte indeſſen in den Angelegenheiten eines Ordens 
| Pa nichts, dem es nicht an Mittel fehlete, ſich an ans 


ben Bayft bern Orten ſchadlos zu halten. Lainez hatte jegt 
— ſeine vornehmſte Sorge auf den neuen Papſt Pium 
ein. a gerichtet, der in den letzten Tagen des abgewi⸗ 
chenen Jahres war ermwählet worden. Diefer Papft 

war als Cardinal fein Sreund des Ordens gemefen, 

und es war für den Lainez deſto nothwendiger, 

beffen Gunft zu gewinnen, je mehr er wegen bes 

wieder abgefchaften Chores eine feharfe Ahndung 

zu befürchten hatte. Ueberdieß maren die drey 

Jahre, welche der vorige Papft dem Generalate des 
Ordens geſetzt hatte, bald zu Ende, und Lainez 
muſte mit Necht befürchten, daß Pius 4 nad) der 

ren Berlauf einen neuen General würde ermählen 

laſſen. Er begab ſich daher zu dem neuen Papfte, 

ihm die Füffe zu Füflen, und ihn des Gehorſams zu 
verfichern, den die fämmtlichen Profeffen feines 
Ordens, Kraft ihres vierten Geluͤbdes dem heills 

gen Stuhle ſchuldig wären (*). Lainez hielt bey 


thiop. B. 3. 


a) Sachinil.c. n. 151 f. Jobi Cudolfi Hif. A 


(23) In ver Hifoire 2. 5. n. 13. finden fih 
des ReligienxdelaCom- in der Erzählung von die⸗ 
pagnie de Jefus Th. 2, fem Vorgange verfiiebene 


Unrichr 
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dieſer Gelegenheit eine ſehr prahlhafte Rede von den 
groſſen Verdienſten feiner Geſellſchaft um die rö⸗ 
miſche Kirche, und wollte dem Papſte dadurch ei 
ne nicht undeutliche Erinnerung geben, daß es ſei⸗ 
ne Schuldigkeit ſey, dieſelbe zu beſchuͤtzen und zu 
beguͤnſtigen. Er empfahl ihm beſonders das rö« 


mifcbe Collegium, welches bereits+ hundert und 


ſechzig junge Sefuiten in fich faffe, Die, wie er ſag⸗ 
te, aus allen Theilen der chriftlichen Welt zuſam⸗ 
mengebracht worben. Er feste Hinzu, „fie wären 
„der Kern von Flugen und verdienten Leuten, man 
„arbeite fchon feit vielen Jahren, fie zur Froͤmmig⸗ 
„keit und zu den Wiffenfchaften zu erziehen, bios 
„damit .man.fie einmal Sr. Heiligfeit darſtellen 

„eönne, um fie jur Ausbreitung des römifeben 
dlehrbegriffes in alle Theile ver Welt zu verfenven. 


Unrichtigkeiten , von denen gefchehen mufte, und auch 


ich nur ein Paar anführen 
will. Der Berfaffer fügt, 
Lainez fey mit allen 
zu Nom befindlichen Pro- 
feffen zu den Papfte ges 
sangen. Das kann ſeyn, 


aber in dem Sacchini, auf 


ben er fich doch ansdruͤcklich 
berufet , ftehet folches nicht. 
Wenn er aber gleich dars 
auf hinzufeßet, die Eitel- 


keit des Papſtes ſey durch 


dieſe bis dahin unge⸗ 
woͤhnliche Feyerlichkeit 
geſchmeichelt worden, ſo 
it das voͤllig unrichtig; ins 
dem ſolches, vermdge der 
Gefeße des Ordens bey ei- 
ner jeden neuen Pabftwahl 


bisher wirklich gefchehen 
war. Der Berfaffer woll⸗ 
fe vermuthlid gerne die 


Mittel entdecken, moburch 


Lainez den Papft auf feis 
ne Seite brachte. Er hat: 
fe dchu ohne Zweifel viel 
wirkſamere, ob man gleich 
nicht für gut befunden hat, 
und folche zu verrathen. 
Weberdieg war Pius 4 
fehon als Papft verbunden, 
einen Orden zu begünftigen, 
der dem wankenden Anſe⸗ 
hen feines Stuhles bisher 
wirklich fehr groffe Dienſte 
geleiftet hatte, und deren 
Fünftig noch wichtigere kei 
fien fonnte, 


1560 
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„Diefes Collegium fen bisher eine Pflanzſchule ges 


„mefen, aus welcher Italien, Sicilien, Deutſch⸗ 
„and, Frankreich und die Niederlande eine 


groſſe Menge verdienter Männer bekommen hät, 
„ten, theils ihre Collegia damit zu bevölfern, theild 
‚ „aber auch) die Keßer zu befriegen. Spanien, 


„Portugal, Indien, ja die entfernteften Län 


“ „der hätten daraus Streiter erhalten, welche dem 


„Teufel und den Abgöttern bisher den größten Ab⸗ 
„bruch gethan hätten. Allein, fuhr er fort, diefe 
„tapfere Krieger haben weber Kleider, noch Nah⸗ 
„rung, noch einen Ort, da fie wohnen koͤnnten. 
Da diefes Negiment, dieß find feine eigenen 
„Worte, Emw. Heiligkeit auf eine vorzägliche Web 
„fe zugehöret, und jederzeit berait iſt, auf den .cw 
„ften Wink in alle Theile der Welt zu gehen, fo 


“ „befchwöret ed Sie, ihm einen Theil der allgemeit 


„nen Aufmerkſamkeit zu goͤnnen, mit welcher Sie 


“ lich der. ganzen Heerbe Chriſti annehmen u. ſ. f. ). 
Der ihn S. 53. Wenn auch dieſer Vortrag der Eis 


auch mit 


Gefoͤllig⸗ 


8F 


12 


telkeit des Papſtes nicht geſchmeichelt haͤtte, ſo war 


‚ Beitener doch als Papſt aus Staatsabſichten verbunden, 
aͤderhaͤuft. 


etwas zu thun, was er als Kardinal, aus Neigung, 
soohl nimmermehr,roürbe gethan haben. Er ver 
fiherte den Lainez feiner Gewogenheit und fer 
nes Schußes, und ernannte Die Cardinaͤle Mo⸗ 
ronus, Sabelli, Farneſe und Hyppolitum von 
Eſte, zu unferfuchen, wie biefen arınen Kriegern, 


‚soelche weder Rleider, noch Nahrung, noch 


einen Ort, da fie wohnen koͤnnten, hatten, 


. am beften zu helfen fy. Da Rainez den Papft 


auf fo guter Laune fahe, fo wuſte er den jetztgenann⸗ 


ten Cardinaͤlen ihre.Unterfuchung. fehr geſchickt zu 
erleichtern. . Victoria Tolfia, Marcheſe von 


= 6) Sacchini B. 4. n. 1. 
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Vallis, und Gemahlin des; Matchefe Urſtni von 1560 
Guardia, eine Anverwandte des vorigen Papfles, ed 
hatte unter deſſen Regierung: ihren Pallaſt zu einem 
Nonnenkloſter gefliftet, denfelben durch den Ans 
Fauf: der anftoffenden Häufer anſehnlich vergröffert, 
den Grund zu einer prächtigen Kirche gelegt, und 
dieſes neue Kloſter mit berfehiedenen Nonnen aus 
andern Kiöftern beſetzt. Sacchini-fagt, die Nom 
nen wären gleich nad) Pauli 4 Tode wieder in ih⸗ 
fe vorigen Klöfter zurückgegangen, ſo daß das Klo⸗ 
ſter gegenwärtig leer geſtanden hätte. Allein, wenn 
diefes audy nicht gewefen wäre, fo würde die Ge 
genmwart der Nonnen für Die Jeſuiten wohl Das ger - 
ringite Mndernig gewefen fenn. Das Klofter 
war geräumig und prächtig, und hatte die fehönfte 
tage von Ber Well. Was den Abfichten des Kat) 
nez auf daffelde am meiſten zu Statten fani, war 
biefes, daß Pius 4 einen tödtlichen Haß gegen die 
Caraffen und gegen alles hegte, was von ihnen her» 
fam. Es fiel ihm alfo nicht ſchwer, deffen Ein⸗ 
wilfigung zu erhalten, und die verwittwere Mar⸗ 
chefe Urſini, die e8 vermurhlich nicht fuͤr rathſam 
hielt, fich dem Papfte zu widerfegen, muſte ſich 
diefe Aenderung auch gefallen laffen. Der Cardi⸗ 
nal Sabellus vermehrete biefe Stiftung durch ein 
Jahrgeld von 600 Scudi, fd daß umfere frommen 
Vaͤter, die zu Rom bisher nur in gemietheten 
Häufern gewohnet hatten, jeßt ein fo geräumiges 
und prächtiges Collegium befamen, als fienur wuͤn⸗ 
ſchen konnten. Pius ließ es indeſſen dabey noch 
nicht bewenden, Cs befand ſich ein geroiffer Lo⸗ 
pez Gomez Abreo aus Portugal zu Komm 
voeicher einen fehr weit ausfehenden Proceß wider 
die portugiefifchen Jefuiten angefangen hatte, 
die er beſchuldigte, daß ſie Die Reichthuͤmer der gau⸗ 


1560 
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zen übrigen Geiftlichfeit in Portugal an fich riffen, 
Der Papit 309 den Proceß vor feinen. Richterſtuhl, 
entfchied ihn zum Beſten des Ordens, und fchenfs 
se demfelben fogar die Gerichtögebühren, welche 


ſich über 1000 Ducaten beliefen. As fih Lai⸗ 


nez für diefe und andere Gefälligfeiten. ben ihm bev 
Danfen wollte, antwortete er, wenn man anders 
den Sacchini glauben darf, daß er bereit ſey, 
den Orden fogar mit feinem Blute zu vercheidigen, 
Das Denfpiel des Papftes reißte verfchievene Cars 


dinaͤle, den Orden aus allen Kräften zu unterſtuͤ⸗ 


gen. Der Carbinal Sabelli, ver des Papftes 
Diearius zu Rom war, machte fogar die Verord⸗ 


nung, daß in ganz Kom Feiner zum Prieſter ger 


weihet werden follte, der nicht erft von dem Lai⸗ 
nez und deflen Bevollmaͤchtigten dazu rüchtig ber 
funden worden. Diefe fonderbare Anordnung war 
den Jeſuiten aufferordentlich vorcheilhaft ; indem fie 
dadurch unumfchränkte Herren über alle Prieſter 


in Rom wurden, und einen jeden von diefer Wuͤr⸗ 


be ausfchlieffen Fonnten, der fich nicht nach ihren 
Abfichten bequemen wollte. Bald darauf erhielt 
Lainez von dem Papfte ven Auftrag, das Der 
zeichniß der verbotenen Bücher durchzuſehen, über 
deſſen alzugroffe Strenge man ſich bisher beſchwe⸗ 


set hatte, und es wurde auf deffen Erinnern ver’ 


fchiedenes darin. geäntert. Ungeachtet nım Lai⸗ 
nez, der jeßt zu Rom eine Perfon von Wichtige 
keit vorftellere, alle Hände voll zu hun hatte, fo 
wollte er dabey doc) das Anfehen haben, dag ihm 
die Seligfeit anderer eben fo fehr am Herzen liege, 
als das Anfehen feines Ordens. Unter andern 
diſputirte er im Gefängniffe mit einem Calvi⸗ 
niften, . den man aus Genua dahin gebracht 
hatte; Fonnte ihn aber, des Sacchini eige⸗ 
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nem Seftändniffe su Folge, nicht aͤberzeugen, dar 1560 
her derfelbe auch nachmals als ein halsſtarriger Ru —— 
Ser wirklich verbrannt wurde ©). 
§. 54. Inzwiſchen gleng es beteits in das Seiner 

britte Jahr, daß Lainez die Würde eines Gene: m j fine | 
rals befleidete, und ob er gleid) an Papft Daulı 4 Diebe eu 
Verordnung nicht weiter gebunden zu ſeyn glaubte, 
fo gab ihm folche doch) gegenwärtig eine gute Geles 
genbeit, eine ſcheinbare Demuth und Berläugs 
nung an den Tag zu legen, ohne dabey etwas zu 
wagen, Er fiellete fich nämlich, nach, dem Bey⸗ 
fprele feines Meifters uyd Vorgaͤngers Ignatii, 
als wenn er nad) verfloffenem dricten Jahre feine 
Würde niederlegen und daher ein Öeneral Kapitul 
ausſchreiben wollte, einen neuen General zu erwaͤh⸗ 
len. Sein Beichtvater, dem er ſein Vorhaben 
zuerſt eroͤffnete, befahl ihm aber, in dieſer Sache 
eher keinen Schritt zu thun, che er die Aßiſtenten 
darum befragt haͤtte. Lainez ließ alſo die letztern 

zuſammen kommen, und hielt eine Rede an ſi, 
in welcher der Zwang, den er ſich dabey anthat, 
überall deutlich genug hervorblickt. Zuforderſt er⸗ 
innerte er ſehr weislich, daß des vorigen Papſtes 
Verordnung in Anſehung des dreyjaͤhrigen Gene⸗ 
ralats von gar Feiner Kraft fen, und eben fo wenig 
beobachtet zu werden verdiene, als deflen Befehl 
wegen des Choreö, welchen man daher auch gleich 
nad) deffen Tode ohne alle weitere Umftände wieder 
abgefteller haͤtte. Indeſſen habe er dennoch in fels 
nem Gemuͤthe befchloffen, nach verfloffenen dreyen 
Stahren diefe Wuͤrde, die für feine Kräfte zu ſchwer 
fen, nieberzulegen, Sie möchten die Sache reifr 
lic) überlegen, und ihm ihre Gedanken darüber era 
. öffnen, „ O6 er fich gleich Feines Sehltrittes bewußt 


c) Sacchini l. e. n. 4f. J F 
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1560 fen, fo ſpuͤre er doch die Fähigkeiten nicht an fich, 
eye welche die Conftituttones von einem Generale foder⸗ 

Ä ten. Er fey um fo viel mehr verpflichter, dieſe 

Wuͤrde niederzulegen, da ihn der vorige Papft aus 
druͤcklichſnur auf drey Fahre beftätige habe; wor⸗ 

auf er es doch _fogleich fehr liſtig wiederholete, daß 

ber Befehl des Papites unguͤltig fen, und daß ed 
für den Orden vortheilhafter fen, daß beflen Gene⸗ 

role diefe Wuͤrde duf Lebenszeit befleideten u. fi f. 

Ich zreifele ſehr, daß die drey Aßlſtenten, Na⸗ 
talis, Palancus und Madridius, durch dieſe 
kuͤnſtliche Rede von der auſſerordentlichen Demuth 
ihres Generals ſo lebhaft uͤberzeugt worden, als 
uns Sacchini bereden will. Indeſſen ſtelleten ſie 
ſich, als wenn ſie ſeinen Vortrag fuͤr Ernſt hiel⸗ 
ten, und fuͤhreten eine Menge Urſachen an, war⸗ 
um er verbunden ſey, von ſeinem Vorhaben abzu⸗ 
ſtehen. Lainez, der ihnen faſt alle dieſe Gruͤnde 
ſelbſt in den Mund gelegt harte, ward davon über, 

zeugt; weil er indeſſen entfchloffen war, dieſe Guu⸗ 
ckeley, ben welcher er am Ende nichts verliehen 
konnte, noch weiter zu treinen, fo wurde an alle 

Provineiale gefchrieben, daß fie ihr Gutachten über 

Die Stage: ob nad) verfloffenen dreyen Jahren ein 

neuer General gewaͤhlet werden follte, oder nicht? 
ſſchriftlich einfchidten möchten d). 

Schar: $. 55. In Erwartung der Antworten auf | 
In den Dr, Diefe Frage , die nicht anders, als dem Berlangen 
den. des Generals gemäß ausfallen fonnten , ließ fich dies 

fer die Ausbreitung feines Ordens eifrigft angelegen | 
ſeyn. Das Anfehen, worin er jest zu Rom ſtand, 

erleichterte ihm dieſe Arbeit gar ſehr. Faſt alle 

Staͤdte Italiens, wo fein Orden noch nicht ger 

Ä gruͤndet 

0) Saccini Lc. a. 13 f. or 
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war, erboten fich, demſelben Collegia zu 


fliften, und vbgleich nur fege wenigen gerollifahret amd 


werben Fonmme, fo wurden doch in Diefem Jahre 
nicht weniger als 120. Geſellſchafter, theils auf 
Miplonen, theils zur Verſtaͤrkung ſchon errichte⸗ 
ter Colleglorum, von Rom ausgeſchickt. Der 


wichtigſte Zugang, den das neue roͤmiſche Colle⸗ 


gium, welches im November eingeweihet wurde, 
in dieſem Jahre hatte, beſtandein den zween neuen 
Mitgliebern, die es befani,® dem Ricciardus 
Cervinus und Aobert Bellarminus, von wel⸗ 
chen ſonderlich der letztere dem: Orden nachnials 
groſſe Dienſte geleiſtet hat. Beyde waren Ge⸗ 
ſchwiſterkinder und Neffen des ehemaligen- Papſtes 
Ifjarcallii2. Bellarmin war zwar erſt achtzehen 
Jahre ait, als et in den Orven trat; allein er bes 

faß file: ſein Alter groſſe Faͤhigkeiten, welche er’ in 
ſeimm beben, Das er nachmala in feinem‘ hohen Al⸗ 


ter ſelbſt qufſehte, mic auſſerordentlicher Pradteren 
Sen: hat. Er. fagt bofktbft, er habe-fchen 


befchrte i 
als ein: fuͤnf vis ſechsjaͤhriger Knabe gepeediger; er 
Babe einen’ gefchicften Kopf gehabt, der zu allen 


Wiſſenſchaften fähig geweſen; er habe-fchen als 
ein Rind ſo zierliche Verſe gemacht, daß et in den⸗ 
felben fein Wort angebracht, welches niche wies . . 


gilianifch gewefen; er habe in feiner zarten Aus 
gend zu Slorenz ein Lieb von dem heiligen Geifte 
verfertiget, welches muchmals ohne Damen des 
Derfaflers unter den auserfefenen Gedichten groſ⸗ 
fer Mönner gedruckt. worden; fein Geſang von der 


heit, Maria Magdalena, den er gleichfalls in 


feinem zarteſten Alter verfertiget, fen in das Dres 


viarium gefeßet, und von Papft Llemente 8 els 


nem anbern- Öefange vorgezogen worden, den ber 
Cardinal Anconanus gemacht hatte, ungeachtet 
Jeſuit. Geſch. 2. ch H 


. 
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Kuren) 


1560 betfelße ein vorteeflicher Dichten und einer von den | 


größten Männern feiner Zeit geweſen u. ff. welche 
Draßienenen {(**) nebft saufend ‘andern Beweiſen 
der Eitelfeit diefes Mannes, Die nicht nur in dies 


ſem Auflage, fondsen auch in feinem ganzen folgene 


den eben vorfommen, uns einen ſtarken Verdacht 
solder Die DBerficherung des Sacchini erwecken, 


twelcher uns bersdan-will, Bellarmin Gabe blos 
darum den Sefultees Orden erwaͤhlet, weil er ges 
* glaubt, er würde in demſelben Die ficherfle. Freye 
ftätte vor denjenigen Ehrenftellen finden, bie ihm 
feine Geburt, feine Faͤhigkelten, und. die Wüns 


| ſche feiner Verwandten beftimme hatten ©),. 


Mißionen 
nach Afri⸗ 
ca und Cy⸗ 
pern. 


$. 56. Unter den Mißionen, welche im 
gegemmärtigen Jahre von dem Collegio zu Rom 
beſorget wurden, waren die nach Africa, nach 
der Inſel Cypern, nach Irland und nach Sa⸗ 
voyen die vornehmſten. Der Vicekoͤnig von Si⸗ 
cilien, Johannes Cerda, Herzog von Medi⸗ 


na, ruͤſtete auf Befehl des ſpaniſchen Hofes eis 


ligſprechung des Card. Bellatmins. Sacchini l.c.a.31. 


ne Flotte aus," mit welcher er Teipoki den Tuͤr⸗ 





Fen wieder abnehmen follte. Es. giengen zween 
Priefter von der Geſellſchaft, Petrus Belverus 


und Anton Vink, nebſt fünftapen mit an Bord; 


(24) Als der Orden Votum an den Papſt der 
zu unſern Zeiten auf dad deutſchen Ueberſetzung 
neue um bie Seelisipre von Franc. Grifeling 
hung des Cardinals Beh Denkwuͤrdigkeiten des 
larmin anhielt, bat wohl betübmten Sta Paolo 
niemand dieſe Eitelkeit Garpi, Ulm 1761 in gr. 
mehr gerüget, als ber bes 8. auß einer itqlieniſchen 
zühmte Cardinal Paßio⸗ Handfchrift, beygefüger 
nei,. deſſen leſenswuͤrdiges iſt. WB 


e) ©. des Carbinals Paßionei Votum wegen ber See⸗ 
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allein die Flotte wurde von den Tuͤrken geſchlagen, 


und muſte mit den Mißionarien unverrichteter 
Sache wieder nach der Inſel Sicilien zuruͤckkeh⸗ 


ten f). ‘Die Mißion nach Eypern war nicht viel . 


gluͤcklicher. Dieſe Inſel gehdrere damals rich ben 
Voenttianern, und weil fie zugleich von vielen 
griechiſchen, jacobitiſchen und coptiſchen 
Chriſten bewohnet wurde, fo hatte ſchon Papft "jew 


1560 


lius 3 im Jahre 1553 ein Collegium daſelbſt ſif⸗ 
ten wollen, um dieſe ſogenannten Ketzer in den 


Schooß der roͤmiſchen Kirche zuruͤckzufuͤhren 5). 


Was damals unterblieb, ſchien jetzt möglich zu ſeyn, da 


der neue Erzbiſchof, Philippus Mocenigo, dee 
bon Venedig nad) Cypern abgehen ſollte, bey 
dem Lainez um einen ©efellfihafter anbielt, bee 
ihm in feinen Acheiten beuftehen koͤnnte. Man 
gab ihm den Emanuel a Monte majore, ei⸗ 


nen Portugiefen, mit, der zwar alles befaß, wa 


zu einem Schwaͤrmer gehbrete, allein die Landes⸗ 
fpeache'nicht verſtand / und daher um fo viel weni⸗ 
ger etwas ausrichten konnte. Als man nun fahd, 
daß zur Errichtung eines Collegii wenig Hoffnung 
vorhanden war, fo gieng Emanmel bald darauf 
mic dem Erzbiſchofe wieder zurück, als nf 
das Concilium nad) Tridene reiſete )d). Dev Mife 
fion nach Irland werde.ich im folgenden umſtaͤnd⸗ 
licher gedenken, weil David Wolf, bem. biefele 
be aufgetragen wurde, erſt im folgenden Fahre in 
dieſem Neiche aufam. Bobadille, der fich im 
vorigen Jahre nach Raguſa begeben hatte, feinem 
Orden auch in Dalmatien zu gründen, Hatte an⸗ 


fänglich gute Hoffnung, daß er feine Abficht errei⸗ 


chen wuͤrde. Die Republick ſchrieb, wenn man: 
D Sacchini l. c. n. 40 f. 9) ©. den iſten 
Theil dieſer Geſch. ©, — Sacchini L n. 480 fe. 


® . 
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1560 dem Sacchini glauben darf," ſelbſt an den Lai⸗ 
nez, und bat ihn, einige Geſellſchafter dahin zu 
ſchicken, denen man kuͤnftig ein Colleglum bauen 
wollte. . Der &eneral Eonnte ihnen, auffer dem 
Bobddille, nur noch den Lucas Salernitanus 
Schicken, der ‘auch wirklich zu Raguſa dnfan. 
Allein es warb endlich auch dus dieſem Collegio 
eichre ; wovon ich die Urfachen nicht aufgezeichnet 

Anbei). - | | E 


Die Jeſui·  G. 57, Bon demjenigen aber, was In bie 
ven werben ſem Jahre in Veltlin vorgieng, haben wir mehrer 
Belrlinte Nachrichten. Ich Habe fehon im vorigen be: 
vertrichen · merket, daß ſich ber Orden in btefem Laͤndchen ger 
ne feftgefeßet hätte, und daher einen alten ehrli⸗ 
chen Mann aus Ponte, Namens Anton Qua⸗ 
drius, der bey dem Kaiſer Ferdinand Wundarzt 
war, bewegt hatte, ſein Vermoͤgen dazu herzuge⸗ 
den. Dieſer war. wirflich von Drag nad) Ponte 
 gereifet, diefe Schenkung zu Stande: zu bringen, 
Sobald die Sache ihre Nichtigkeic Hatte, ſchickte 
L.ainez den Tarquinius Raynaldus, einen Roͤ⸗ 
mer, mit noch fechs Geſellſchaftern nach Ponte, die 
Erbſchaft in Befis zu nehmen. Die Veltliner 
Waren zwar noch zum Theile catholiſch; allein fie 
waren doch Unterthanen der Braubünde, welche 
ſech dem größten Theile nach. ſchon zum ewangelie 
ſchen Religion bekannken. Lainez emofalg daher 
feinen Geſellſchaftern bey ihrer Abreiſe, alle mur 
moͤgliche Liſt anzuwenden. Er fagte ihnen, fie fol 
ser nicht oͤffentlich prebigen, und ſich blos als kchr 
ver der Kugend zeigen, damit bie Haͤupter ber 
GSraubuͤnde nicht: wider fie aufgebracht: werben 
möchten. Allein dieſe Behutfamkeit war unndthig. 


. 
“ 
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Die Verwandten des Quadrius, weiche es nicht 





un dem Exnerälatr Des Beinen, 347 


verſthwergen Fonnten, daß ein Vermͤgen, zu mehr 1 560 


chem Be die naͤchſten Erben waren, in fremde Säne ns 


de kommen follte, -Elagten bey Dem Landeshaupt⸗ 
manne daruͤber, der. nicht nur dem Quadrius ges 


bot, ‚von ſeinem Vorhaben abzufichen, fondern | 


auch den Jeſuiten befahl, Donte und dad. ganze. 
Deklin. zu raͤumen. Quadrius, oder vielmege 
die Jeſuten durch ihn, antwortete, daß fie dieſem 
Befehle nicht eher gehorchen würden, bis fie ver⸗ 
fichert waͤren, daß derſeibe mit Wiſſen und Willen 
der ganzen Republick der Graubuͤnde gegeben wors 
den, daher ſie bis auf ven naͤchſten Beytag (5) zu 
Ponte bleiben wuͤrden. Da die Jeſuiten befuͤrch⸗ 
teten, daß die Sache auch Hier nicht gut fuͤr ſie aus⸗ 
fallen moͤchte, ſo ſuchten ſie die Verwandten des 
Quadrius quf ihre Seite zu bringen. Raynal⸗ 
dus ſtellete ihnen vor, „daß er und feine Geſell⸗ 
„ſchafter nicht geſomen wäsen, fie gänzlich um die . 
„Erbſchaft ihres Berwandten zu bringen. Dew. 
„densgefftlähe, welche ihr ganzes Vermoͤgen zum 
„tuͤckgelaſſen haͤtten, waͤren gewiß nicht in der Ab⸗ 
„ſicht in das Veltlin gereiſet, andern das ihrige 
„ia entziehen. Sie wären blos auf Befehl ihrer 
„Obern hieher gefommen, bie fie wie Chriſtum 
nic anfähen., Sie wären beveit, ſelbſt ihr tes 
‚ben für bie Veltliner aufzuopfern. Uehrigens 
Poll er ihren Verwandten zu bewegen ſuchen, 
„daß er ihnen wenigſtens etwas vermachen moͤchte; 


„ob es gleich verdienſtlicher ſey, wenn die ganze 


| 


(25) Der. Beytag iſt pter zu Chur zuſammen/ J 
in den Graubuͤnden eine kommen. Dieſe Verſamm⸗ 
Falles allgemeine lung üft geringer, als der. 
Berfammtmig, b ei) welcher allgememe Bundestag: 
in wichtigen Landedangeles Sacchini  nennet jene 


genheiten bie Dundeshau— Pitachnum. 
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.. 1560 „Erbfihaft Gotte gemibmet wäre..." :;Diefe Barı 
aſtellungen machten bey Quadrii Exhenteinen Ein, 
bruck, fondern fie wiederholten ihre Klage auf 
dem Beytage, der dem auch des’ Landeshauptman⸗ 
nes Ausſpruch beſtaͤtigte, und den Jeſuiten noch⸗ 
mals befahl, dad Veltlin ohne Anftenir zu ruͤu⸗ 
men: Da fie nunmehr nicht länger: wiberfpänftig 
ſeyn Fonnten, ‚fie aber doch ungern ein fand ver: 
Keften, wo ihnen eine fo reiche Erbſchaft zu Theile 
werden follte, fo giengen fie nicht weic von Ponte 
in ein Eleines Städtchen, fo den Venetianern ge⸗ 
hoͤrete; weil fie hoffeten, daß auf berm'allgemteinen 
Bundestage, der im Januar bes folgenden Jah—⸗ 
ves gehalten werden ſoute, die Sache vielleicht noch 
zu ihrem Vortheile geändert werden fonnte d. 
Sacchini eifert bey Diefer: Gelegenheit gar ſehr wi⸗ 
ber die unmaͤßige Begierde nach Reichthuͤmern, 
die Quadrii Derwandten ben Diefem Vorgange 
au Sid) blicken laffen. Er hätte dieſe Sxafpre⸗ 
bdigt mit mehrerm Dede den Gliedern feines eigen 
men Drdens halten koͤnnen. | 


eh 5 55, „Doch, find Sacchini Worte, In 
Be „dem uns Satan den Weg in Biefes eu 
Die nne Thal verrennet, öffnet uns Gott den Zugang 
zu defto meheern Thälern am Fuße der Alpen. 
& waren folches Die an der Greuze von Dauphi 
we gelegene piemontefifche Thoaͤler, Lucerne, 
Peyrouſe und S. Martin, welche von den Wal⸗ 
denſern bewohnet wurden, einer alten chriftlichen 
Gemeine, welche fich ſchon felt dem achten Jahr⸗ 
hunderte von der römifchen Kirche abgeſondert, 
und ben lehrbegriff der Apoftel im feiner ganzen | 


H Sacchini 1. c. n. 56. fe 
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Reinigkelt beyobrhalten har (°); ein Besbrechen, 
welches: man ihnen zu om niemals - vergeben 
konnte, und daher ſeit undenflichen Zeiten die graus 
fünften Berfolgumgen'- wider fie erregt hatte. In 
dern langwierigen Kriege/ der bisher zwifchen 
Srantteich, Spanien und Savoyen war ger 


füßret 


werben, waren diefe Thaler mit dem gan⸗ 


zen Herzogchum Piemont an Frankreich gekom⸗ 


(26 Saechini giebt die 


. Waldenfer, beſonders die 


im Lucecnerthale, für eis 
nen Zufemmenflug von 
Arianern, Rusberanern 
und allen neuen und alten 
Ketzern aus. Verumenim 
verd, ſind ſeine Worte, 
ın valle Lucernae, et ma- 
xime in contigua ei An- 
grosias, wagis obdurue- 
rat perugsfa mens, quam 
vt flecti malisalienis pof- 
fet: atrocioraque erant 
fcelera, quam vt fperan- 


dae venia® locum reli- 


quiffent. —» Ariani ibi 
complures; mox et Lu- 
sherani penetrarant; no- 
ufime in Caluins furo- 
res toti incubuerant; pg- 
tit ab Gencua pelti- 
lentes libros Vercellas vs- 
que palam diffeininabant. 
lbi receptaculum om- 
nium tarpitudinum ac 
furorum. Nec modo ve- 
teres ibi -viuebant haere- 
fes, fed nouaeo progigne- 


bantur. Vt quid. füa eui- 
que libido fugygerat, reli- 
gionis obtentu dedicaba- 
fhmadte Beſchuldigung 
fchändlicher Lafer, acia⸗ 
niſcher und anderer Ke⸗ 


tzereyen, eben fo  erdichtef 


ift, als die gleich darauf 
folgende Verlaͤumbung, daß 
bie Einwohner ſo barbariſch 
geweſen, daß ſie auch "das 
gefangeneu , fanopifchen 
Soldaten ben Leib aufges . 
fchnitten, das Herz heraus⸗ 
geriffen,, und folches gegefs 
ſen; welches alberne 
Maͤhrchen er mit dem Außs ı 
rufe Defchließts adeo in- 
fanam rabiem : mortali« 
kus confeientia fcelerum; 
defertaeque poena reli« 
gionis iniicit! Ale dieſe 
und hundert andere Ders 
laͤumdungen könnten mit eis 
ner groffen Menge Zeugnifs 
ſe, ſelbſt catholiſcher Schrift⸗ 
ſteller, widerlcget werden, 
wenn es noͤthig waͤre. Selbſt 

24 Gret⸗ 
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1560 no" welches. (ich eben nicht (he 0 Dean | 
Waldenſer bekuͤmmerte, daher (je immer mehr 

Beyfall fanden, und ihre Religion vuemehe frey 

und oͤffentlich bekannten. Als ber Hemag Kmna⸗ 
nuel Philibert von Bavoyen in dem ben gten 
on April des vorigen Jahres geſchloſſenen Frieden wir 
= ber in den Beſitz diefes Herzogthums kam, ſuchte 
er guf Anſtiften ſeiner Seiſtlichen. und beſonders der 
Mönche zu Pignerol, die catholiſche Religion mit 

> Gewalt: in. diefen Thätern einzufuͤßren, und ließ 
daher viele diefer Ungluͤcklichen verbremien, odet 
auf audere Urt hinrichten. Die bearängsen Ein 
twohner wandten fich in zwoen Bittſchriften U) , bie 
Aberaus rührend und gründlich) abgefaffee waren, 
an den Merzog und deſſen Gemahlin; allein ſie 
wurden nicht angenommen, ſondern vielmehr je 
bermarm ben ber ſchaͤrfſten Strafe verboten, ſich 
auf irgend einige Art fuͤr dieſe Leute zu vorwenden. 
Dep dieſen Umſtaͤnden, und da man taͤglich mehr 
Graufamfeiten und Unmenſchlichkeiten wider fie 
ausuͤbte, entſtand unter ihnen bie Frage, ob ed 
‚ihnen nicht erlaubt fen, fich durch Die Waffen zu 
bertheibigen? Einige ihree lehrer vernginten die 


D Johann Legers Geſch. der Waldenfer S. 675 





Gtetſer dieſer eifrige Je⸗ 
ſuit, den doch ſonſt mit er⸗ 
dichteten Veſchuldigungen 
nicht ſparſam iſt, und ein 


ganzes Buch wider die 


Waldenfer geſchrieben 
hat, ſpricht ſie von allen 
dieſen Vorwuͤrfen frey, und 
Ribera, ein anderer Je⸗ 


ſuit, yerſichert in. ſeinen 


Callechgnei de vrbe The 


‚loza, daß die Waldenfer 


und Albigenſer eine fo 
sortrefliche Lehre gehalt, 
daß alle Menfchen Hoch⸗ 
achtung und Ehrfurcht für 
fie haben muͤſſen. Leget 
hat in ſeiner Geſch. der 
Wald, diefe und eine Mer⸗ 








nawer Un Generalate des Lainez· var 
ſe Frage, ambereraber brjabeted fe: Es flohen da⸗ 
her :sinige, die es vedber ihr Sewiſſen hielten, audi: Sy 
Dee: ungerechtrſten Gewalt ſich zu widerſetzen, tpeikk: 
In Das unwegſanſte Gebirge, thoils aber auch in 
die angrenzeuben eütingelüfchen: känber; bie übrigrik 
aber griffen zu deu Waffen, und waren in einigc; 
fleinen Gefechten gluͤcklich Der Herzog, Der ſich 
dieſen Widerſtend vielleicht nieht: vermuchet * 
gab nunmehr gelinvern Ratkichkägen Platz, und 
entſchloß ſich, cin Eolloquiumezu veranſtalten, : af: 
deſe tente eines beſſern zii belehren. Er wandte 
ſich daher an Den Papſt, und bat ige, ſeine Ein⸗ 
willigung dazu zu geben. Pius 4, der wohl wußt⸗, 
wie. viele Herzensangſt die Religiousgeſpraͤche in 
Deurſchland ehedem feinen Vorgaͤngern verne⸗ 
facht hatten, ward. daruͤber empfindlich, und ame 
woreete „daß er ein ſolches Aergerniß nor ſeinen 
Augen in Italien nimmermehr wuͤrde geſchehen 
or Die Ketzer waͤren genteiniglich Barindd 
„lg, daher man Sewalt wider fie brauche mäfe 
„fe; wozu er ihm denn gerne Huͤlfe, ſowohl an 
Truppen, als auch an Gelde leiſten wolle. * 
„deſſen wolle. er doch einen tegaten ſchicken, und 
„bemfelben gehörige Vollmacht ertheilen, biefemie ; ‘ 
„gen ,. die fich bekehren würden, zu abfolviren.„ 
Der Herzog ‚ber ohnedieß ſchon zur Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit geneigt war, entſchloß ſich, dieſem Rathe 
zu folgen, und die ‚getreuchten und unſchuldigſten 
feiner Unterchanen mie Krieg zu überziehen m). 
$. 59. Als Cainez hörete, daß Herzog fein 
Emanuel bie Guͤter dieſzr Keßer ben Geiftlichen 9° —* 
und Mönchen in feinen Landen preißgegeben hatte, bey. 
m) Legers Geſch. der Waldenſ. S. 634 f. Thuanus 
3. 27. Savpi Geſch. des Trident. Eonciih D. 5. Abſchn. 


ir 7° 6. Io. 
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war , mb daher auch noch in einen ehrlichen Ak 
Ser ging. Poſſevin, der von dem Herzoge ſehr 
gadig aufgenommen wurde, beſtaͤrkte ihn in dem 








antzueotten, weil er, wie er ſagte,ſonſt niemals 
eine ruhige Regierung haben winbe, “indem alle 
Reger: zugleich) Aufruͤhrer und. Rebellen wären, 
Hierauf hielt er dem Herzoge eine: ‚prächtige Lobee⸗ 
de auf feinen Oeden, und ſtellece denſelben als das 
einige brauchbare Werkzeug zur Ausrottung ber 

Er ſagte, —* —— 





Babe durch den Dienft. dießs —* eine. unglaub⸗ 


Ihre Menge Unglaͤubiger ſich und der Kirche unter⸗ 


wärfig gemachte. In dem Collegio u Coimbra 
wouͤrden allein über tauſend junge keute zur Froͤm⸗ 
migkeit und gu ben Wiſſenſchaften erjogen, daher 
man die Geſellſchafter in ganz Portugal auch niche 
anders als Apoſtel nenne. Herzog —e— 
der nunmehr Luſt bekam, .biefe auſſerordentlichen 


7 tkeute auch in feinen fanden einzuführen, ſchrieb an 


den Lainez, und erbot ſich, feinem Orden in ſei⸗ 
nen Landen zwey Collegiã zu ſtiften. Inzwiſchen 
durchſtrich Poſſevin die Thaͤler der Waldenſer, 
und kundſchaftete die Gegenden aus, bie er in ſei⸗ 
nen Bedanten ſchon fuͤr ſeinen Orden erobert hatte. 


4 


Vorſate, vie fogenannte Kegerey in feinen Sänbern 





unse vem Generalate des Laincz. 123 
Unter. andern meldere ‘er .bem Herzoge, daß die 
Waldenſer in dem Pereuſet Thale eigene Der 
ſammlungsoͤrter hätten, wo fie ihren Gottesdienſt 


ungehindert hielten. Sogleich wurbe ber Fletken 
 &.Bemain:in:;ver Nacht von hergoglichen Sol⸗ 


daten-überfalten, Die alle Graufamkeiten wiber: die ' 
unbewehrten Einwohner veräbten, indem man um⸗ 


ter anberw' bie Geiſtlichen bey einem langſamen 
Feuer uf das unmenſchlichſte marterte, und Das 
bey die Weiber. aus den Kicchiptelen. zwang, bas 
Feuer dazu. anzumachen und zu unterhalten. Ei⸗ 


uige Waldenfer, die man gleic anfänglich-gefam 


gen befonmmen hatte, wurben bernach zu ⸗ 
rol verbranut. Sacchini verſichert, dieſe Sch ⸗ 
wozu man durch das heilige Beyſpiel des Koͤniges 
von Spanien aufgemuntert worden, habe eine 
groſſe Menge Ketzer bewogen, ihre Irrthuͤmer abe 


en; allein glaubwuͤrdigere Schriftſteller ſa⸗ | 


gen fein Wort Davon ®). - 
. 60. Hierauf beichloß man, auch das Lu⸗ 


cerner Thal anzugreifen. Damit aber dabey eis sun. 


niger Schein der Güte beobachtet wuͤrde, ſo muſte 
Doffevin nebft noch zween Sefellfchaftern voraus⸗ 
geben, und die vornehmften Lehrer dieſes Thales 
nad) S. Laurentii zu ‚einem Neligionsgefpräche, 


Series 


einladen. . Die Waldenſer ftelleten fich ein, und _ 


man fteite über den Artifel von ber Mefle, vie 
Poſſevin aus Canifii Catechismus beweiſen woll⸗ 
te, dagegen füh ‚ bes vornehmfie 
unter den wal en Prebigern, auf das 
Wort Gottes berief. Der Jeſuit fuͤhrete zugleich die 
imtergefehobenen Schriften der Apoftel und Kies 
chenväter an, und wollte fogar bie Lanones und 


n) Sacchini B. 4. n. m Sr fe, Keger Geſch. der 
Waldenſß. —J. & a Er 0a 


rar Dust Buch. Geſch. dei: Oben 
1 — 8 den Abeſiel foͤr · aͤhe ageben⸗ 
1360 Bewris verlangte, daß alle Diefe 
2* Schriften wirklich · von denjenigen. Apo⸗ 
ſteln und Kirchewaͤtern herruͤhreten, denen ſie zu⸗ 
geſchrieben wuͤrden: fo hab der Jeſuit, auf dieſe, 
dem Sacchini su Bolgey naͤtriſche Forderung 
zur Antwort, daß man auch bie bibliſchen —* 
hren Verfaſſern abſprechen muͤſte, wenn man je⸗ 
me laͤugnen wolle. Hortenſius, ein ehzemaliger 
Mönch aus Napoli, der aber. —— * 
— hatte, und zu den Waldenſern ges 
war, verſprach dem Poſſevin, wenn er: ie Mefer 
7 er vorgegeben hatte, aus dem Irenao bewei⸗ 
fen koͤnnte, fo wollte er mit allen Dei ſeinen wieder 
aatholiſch werben. Allein ſtatt deſſen roͤckte Poſſe⸗ 
vin ein paar Tage darauf mit einem ‚Corps von 
2000 Mann in das Thal ein, welches der grau⸗ 
fame Graf de la Teinite anfuͤhrete, deſſen teure 
vor des Zefuiten Augen und vielleicht. auf deſſen An⸗ 
2” Mften alle Arten von Granſamteiten wiber bie uns 
ſchuldigen Einwohner begiengen, die ich Gier nicht 
alle erzählen Faniı. Als der erſte Schrecken vot⸗ 
über war, feßten fich die Waldenfer zur Lehre, 
und waren in verfihiebenen Gefechten gleich, 
De la Trinite ward dadurch verzagt, und fuchte, 
basjenige durch Lift zu erhalten, was er mit Ges 
walt ‚nicht bewerffielligen konnte. Er chat den 
Waldenſern Seievenövorfchläge, und m 2 
fi in Rue m laffen; Ömehe 
niedertegen, einige Abgeorbnete an ben Herzog 
ſchicken, und denfelben ihres Gehorſams verfichern, 
und zugleich 1 6000 Goldthaler als ein tüfegelo für 
ſich imd ihre Religion bezahlen woliten. Die ehr⸗ 
lichen Waldenſer, die in den roͤmiſchen Ränfen 
völlig unerfahren waren, bewilligten alles mit Freu⸗ 














unter dem Generaläte bed Laiuez 125 
sen, brachte das Geld mir ber größten Muͤte auf, 
und fehlten vier und draßig Nögeordimte nad, 
Vercelli, wo ſith damals der Herzog befand, 
Hier muſten ſie zween ganzer Monathe warten, 
ehe man fie vor ſich ließ. Nach Werlauf dieſer 
Zeit fuͤhrete de la Trinite fie in eine Sacriſtey, 
wo ſich ver Herzog mit dem paͤpſtlichen Legaten be⸗ 
fand, und wo man ſie zwang, eidlich anzugeloben, 
daß fie kuͤnftig alles thun wollten , was man von 
ihnen fordern wuͤrde (7). Sobald man dieſes 
Verſprechen von ihnen erzwungen hatte, machte 
man Anſtalten, die romiſche Religion uͤberall mit 
Gewalt einzuführen. Poſſevin war dabeh über, 
aus geſchafcig. Er durchſtrich an der Spitze der 
fü Soldaten, und in Begleitung eines 
Inquiſicors, alle. Gegenden, wo er nur: inform 
men Eonnte, feßte den Gemeinden catholifche Prie⸗ 
ſter, ließ alle Feßerifche Bücher verbrennen, führes 
te dagegen: Eaniſti Catechisnum ein, und alles, 
was fich toiberfegen wollte, wurde zum Scheiter⸗ 


(27) Sachini fünir Legten gethan, nachdem 





tzet ans dieſem Vorgange, 
der ſowohl ſeinem Orden, 
als auch ſeiner Kirche, ge⸗ 
wiß ſehr wenig Ehre bringt, 
die ſchoͤne Luͤgen, dieſe 
vier und dreyßig Walden⸗ 
ſer, die aus den vornehm⸗ 
fin Einwöhstern beftanden, . 
snären mm: deßwillen nach 
Vercelli gefummen, 


name. vätsrliche 


Poſſevin fie vorher in den, 
roͤmiſchen Religion unter», 
richtet gehabt, Die Als 
geordneten Lieffen fich frey⸗ 
lich durch Furcht vor den - 
Martern verleiten, ihre‘ 


Velfinachten zu Abeufchreir 
tes. Daß fie aber im Na⸗ 


men ihrer Landeslente ihre 
ion abger 


Religi 
ihre Ketzerehen im Namen ſchworen haben: follten, das 
aller ihrer Landsleute ab⸗ von finde ich bey. den uͤbri⸗ 
zuſchmoͤren .melches fie. gem geſchicheſchte dern Fein 

auch en Gegenwart des Her⸗ . Wort. 
| zogs und bes puͤpſtlichen. nn 


/ 
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1560 Könige zu emfernm.). : Weil aber Marinci⸗ 
3 Ian jederzeit brſtaͤndig blleb, ſo eutſchloß ſich Papft 
Pius 4 in dem gegenwaͤrtigen Jahre, mit mehrerm 
Ernſte zu Werke zu gehen, und ſchickte daher den 
SGranislaus Hoſtus, Biſchof von Lrmeland, 
an ihn, der Ihm auf anderre Gedanken bringen ſollte. 
Zugieich muſte Johamna, —— 
von Portugal, deren Schweſter Mariam Koͤ⸗ 
tig Maximilian zur Gemahlin harte, auf · Ar 
iften des Franciſci Boegik, einen ſpamſchen 
Jeſniten, Chriſtoph Rodriguez, der in ſeinem 
Orben für einen groſſen Schwäber gehalten wurde, 
nach: Wien ſenden, damit ee dem Retigionsweſen 
Ben dem Könige und’ deſſen Gemahlin zu Haͤlfe 
kommen möchte, Sowohl Hoſtus als and) dee 
Jeſuit, hielten Mabimilianum umaufbhrlid, bes 
agerr, und ſuchten ihhn vornehmlich von der Moch⸗ 
wendigkeit des: unumſchraͤnkten Gehorſams gegers 
den · Papſt zu uͤberzeugen. Der gätige Prinz hör 
rete fie mie Sanftmuth an, und das war es auch 
alles, was durch dieſe gedoppelte Geſandſchaft bey 
Am ausgerichter wurde. Seine Gemahlin aber, 
welche ver roͤmiſchen Religion eiftiger ergebenwar, 
verſprach alles, und befahl den Rodrigurz ſogar 
Ben feiner Abreife nach Rom, . den Papſt zu vers 
ſichern, daß fie bereit fen, auch ihzr Leben zu laffen, 
wenn dadurch dem Berderben- in-den oͤſterreicht⸗ 
ſtchen timvern abgeholfen werden: Böunte ). 
sun  $ 62. Inzwiſchen machte ſich Caniſtus, 
des D der noch immer zu Augsburg predigte, in Hoff⸗ 
en" rung, feinem Orden daſelbſt einen feften Sig zu 
u Bee all ik 
q Bernh! Raupachs evangeliſches Gefterreich Th. 1. 
S. 31 f. VO Raupach l. c. Th. 3. S. 133. Spa. 
chini l. c. n. 113 f. . — 475 
















Ge, und einiger 
verfertigten ae re, 2 geroiffer ae | 
abgefegen warden; worauf er fh an Caniſium 
— der ihn nach Ingolſtadt ſchickte, da ex 
| *2* eſbafte Buſſe asien haben foll&), 
* m ‚fa das um vorigen Jahre angefan⸗ 
in dem gegenwaͤrtige igen zu Stande, 
* als die Geſellſchafter bey Eröffnung ihrer Bars 
kefung von ihren Schuͤlern · eine Camoͤdie auffuͤhren 
ua fo hard ſolche fo vielen Beyfall, daß ſie iz 
her, hreyhundert Sehrlinge bekamen, 
Der gapaın Bayern war Darüber fo vergn 
Daß er auch bie Sinfünfte des Tollegii —— 
— el ihn Sefellfchafter deren 
zeanıda dajelb unterhalten werden konn⸗ 
Noch Inſpruck und Dillingen wurden 
—ã Reſiſchafter veriangt; weil aber Lats 
vos jett ſelhſz Mangel dauan hatte, ober vielleicht 
ed nungen noch nicht eimträglich genug waren, 
fo wurten ſalche dießmal mach. abgeſchlagen. Dar 
gegen Fehlfin er einige nach Tunau In Ungarn, 
* —* — von de ie einzufügen 


















% 0.120, lie Bert. der augeb. 
er Iren 3. hat. t) Sacchini 1. c. & 122 
Prouinc. German, fuper. Soc. J. Th. 1. u 


Jeſuin. Geſch⸗. Th. —A 








230 Dirt Gahh. dei drden 


ars 63; es dem Kaihey; an Sep 
| 1560 tern ice Ange een fie nur Ginlängiäch, bezeh⸗ 


Unruhen {eh wurden, fichet man aus dem niuen ae | 


zu Trier. welches in dieſem Jahre zu Trier errichtet wurde. 
pr dleſer Stadt hatte das Evangeliunl viele Zac 

| det Itan , wormiter 2. auch eitiige Perſenenaus 

athe befanden Gerhard Ole vianus, ein 


—* von Seeuc, der auf ſeinen · Reiſen in 







Feankreich und der Schweitz von der. Wahr⸗ 
Heit war uͤberzeuget worden, hatte dahet auf⸗Vet⸗ 
anlaſſung einiger Ratheglieber im vorlgen ether 
daſelbſt zu predigen angefangerrumb auſſerordentit⸗ 


then Beyfall erhalten. Als der Erzbißhef Ya 





und war, aller ngen, ngeach⸗ 
ten, wicht eher zu berubigen y a6 —— — aus 
der Kirche machte, Der Erzbiſchof: nahm diefer 

Vorgang ſehr Abel, und bewegte / die. noch übrigen 
papiſtiſchen· Rathoͤherren, daß ſie iin mit 20 
Aeutern in bie Stadt lieſſen. Weil er ſich aber 
aus Furcht vor dem Volke nicht ſicher hielt fo vers 

Voß: a bie Stade wöleher,, veriviftite alle Ohrrendee 
Bürger, und ſchnitt iSneh. bie "abs: wo oben 
er doch Sorge trug, daß die catholifchen ——* 
ner an nichts Mangel leiden durften. 

cherley Berheiffung und Drohungen brachte es ser 
—ã bey den eatholiſchen Ratheherten dahin, 
ſie die evangeliſchen Rathsglieder nebſt ihrem 
ehrer in Verhaft nahmen. Der Churfuͤrſt zog 








ee we Bin. ” 


| 
| 






— zu dem —* 0 
nach⸗ Coblanz, wo fie wegen ber. Bebingungen mit 
ihm handelten. Die a —— zwetf 
Geſelſchafter, und er ‚ ihnen tau⸗ 
fend Thaler gt bezahlen, fie der Unlverſitaͤt einzu⸗ 
verleiden,, und fe aller Dachte derſelben theilhafeig 

zu machen. :: Us dem Lainez dieſer vortheilhafte 
Kaas gerkadht wurde, wufte er von ikeinem Man⸗ 


wySaligs Beſch. der —— 3 336 
Stiede, RXeiffenbergs ad Abm: infer 


« Soc. } 
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Johann Kisius 
——— —— — — noch eigigenambrrn 





u; Brinessönd. Geh. des Orhens 


60 ae eu we, wonut er ſch bey an⸗ 
digt hette. Er ſchickte ſogleich den 
Merrarianus, ber Prapindal der 











; des zu demeneuen Collegio gehörig: Bra: 


. —— Der Mhyurfoͤrſt ei Innen die Wahl, oh 


fe ein faſt verlaffedes Koſter, ober ein altes Col⸗ 
kegtum neben der Univerſitaͤt besichen wollten. Da 
feßtere war ihren Ahfichten gemaͤſſer, 


auch vorgezogen wurde. Da es nun Hirmit Kine 


’ ler: Ge chaf⸗ 
Michtigkeit hatte, ſchickte Lainez 


ter aus Rom; bie. übrigen wurden wen den 


" unb- Tealien befagmt gemacht hattey murbe e 


ollen dis Rector ugrgeiept. . Sie mathten gleich 
nad): ihrer Ankunft den Anfang. mit chen und 
Mrebigen, und trugen wicht wenig-bazu bey , „Daß 
bie. evangeliſche Marheit in Trier gleich bey acemn 
eſten Urſprunge unterdruͤckt wurbe F), 


Aufnahme’ . 63 So bereicwillig nun die Deuſchen 


de6D te waren, bie Geſellſchaft oͤberan aufzuiehmen, fü 
' bens in viele Schwwierigkeiten hegte man ipmen-In:ben-LFäcs 


-Loͤwen. 


derlanden in den Weg, Ich habe heroits it dem 
erſten Theile dieſer Geſchichte I) gezeigt, was Der 





| ketzte Verſuch, den fie noch ben. Ignarꝛi Lebgeiton 
diten Cxfelg 


1556 chaten, fir einen ſchlechtan 
"Bibe 


Börse. 
deneira und Salmeron bleitden ſich unch 
2557 zu Bruͤſſel an dem Hofe Phikppi 2 auf, 


- konnten aber auch nichts ausrichten/ weil ale 


| nicht ſowohl auf den guten Willen des Hafes, als 


x)y Sriedt. Xeiffenbergs Hitt. Soc. J. ad Bbtmum 


infen S. sof? Sacchini B. 4.n. 100. f. WS. 
den erſten Theil diefer Geſch. ©. 538 f. oo. 


j | 





werte dan Generalcie bes Sinti: 103 


viel dir Siuwilligung ber oberſten Berichts: 
a Duchane anfam, bie aber 
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ven dem neuen Orden nichts wiſſen wollten, weil 


nen vie alten ſchon genng zu thun machten: 3 
Sie aruſten dahrr zu. Loͤwen, wo fie —— 





lich auftielten, ſehr ˖ eingezogen leben. Sie woh⸗ 


neren daſelbſt in einem gemietheten Hauſe, und 
ſuchten ſich in der Stille Freunde und Anhänger 


zu machen Im Sabre 1957 beachten fie ein ges 


wiffes Slied aus dem grofien Rathe won Brabant, 
auf ihtr Srite, welches ihnen. eines feiner Haͤuſer 
in Eowen ˖ſchenkte. Allein da diefe Schenkung 


nach den Sanpegefenen umgäffig war, fo lange fie . 


nicht von dem groſſen Rathe beftätiget wurde; fie- 
abet beyjbemfelben zu viele Hinderniſſe befürchteten;. 
fo nahmnan fie ihre Zuflucht zur Gewalt. Sie wand⸗ 
ten ſich an die Prinzeßin tha von Oe⸗ 


Rerreich, — der eife Philippi =. 


die Vederlande tegierete, und an den Biſchof 


von Aürtich, Robert von Betgen, unter befe. 


fen Riechforenges Löwen gehörete. Der Bilchof.. 


ſthickte zween Domberren nach Löwen, welche. | 


die Sache des Ordens unterfhäßen . follten, aber. 


fie nar immer ſchlimmer machten. Denn anſtatt · 


benfelben dem groſſen Rathe zu empfehlen, riethen 


fie vieinehr / in die Aufnahme der Jeſuiten nicht 


zu willigen, weil ſolches gefaͤhrliche Folgen haben 
Eonnse, die verſchiebene uder und Staͤdte nur 
allzufehe erfahren hätten _Als die Geſelle 


—* ſahen, wie ſchlecht ihnen von der geiſtlichen 
Gewalt gerathen wurde, nahmen fie ihre Zuflucht: 


zu dem weltlichen Arme. Die Statthalterin den. 


Niederlande ſchickte den Markgrafen von Ber⸗ 


gen, den Bruder bes Biſchofes zu Sattich/ vo 


D Sacchini B. 1. n. 109. 
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br geoffe: Bath gegenwaͤreig werfams | 
war. Diefer densng nachdruͤcklich anf die Auf⸗ 


mafne des Ordens , ud. vecicherte, Daß-er nit 
abe von von bannen. gehen wiirde, biß-bie- Cache zus 
. Die Staͤnde 





* und Bettelorden fimmeten, ‚ wenn wie 
Sacchini glauben dürfen, für die Aufnahme ber 


Jeſuiten, allein die ‘Pfarrer wollten keinesweges 


barein willigen. „Wenn biefe Leute, ſogten fie, 
„die fich für Reformatores * — und jeder⸗ 
„mann bekehren wollen, ſo gute Ab nen — 
„als fie vorgeben: fo wuͤrden fie * in andere 
„Orden gehen, die einer Verbeſſerung fo bebürfs 
„tig ind, und wo fie.genug, zu thun finden wuͤrden, 


Br nicht zum ZTroge der. Rischenfagungen und | 


fungen eine neuen errichten wol | 





fo vielen Bedingungen 


und Einfchränksngen , daß 
bdie Jeſuiten beynahe —2 * iodren hät 


7 gm, fich bier miebergulaffen. ie muften fich näne 


lich anheiſchig machen, daß fie Fein Collegium · in 
ber Stadt Löwen ereichten wollten, und gu glei⸗ 
her Zeit muften fe allen ihren Vorrechten und 


Freyheiten ent Diefe harten B 


ebingungen 
machten ihnen. wen ziemlich gleichgültig. Doch, 
ba fie dieſe reiche und anfehnliche Stadt ungerne 


verliefen, fie auch bedachten, daß es Eünftig nicht 











fo ſie Ach 
börena, als daß fie ae aörhige Eelaubniß dazu 
sten erbicen (olen Zr 


« 


in br gegenwärtigen * — — EEE 


{ehr viele —* auf die Verwaltung des Keis 
ches madıten, ſo fanden die Roͤnke une Cabalen 
bier eis weites Feld vor fh. Endlich — | 


“ 


fe bie 
tig er⸗ 
geben "waren otten 
uͤberall af ia —* —28 verfolgten. Die Jeſul⸗ 
ten hatten ſech fon feit mehr als zehn 24 bey 
dem Cardinal von Lothringen, dem Bruder des 


Herzogs Lranz ven Guiſe eicheln ge⸗ 
wußt, und barch bie Borfpradhe diefes Herren bo 
ten fie alles zu erfakten. Die ie Königin Cathari⸗ | 


0) Sohn ©. wa. 
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196 Drittes Buch. rih des Ortunb 


1566 ns, die, wie Mezeray 9) ammeift,: 0, 12 Die 


gel gemacht harte, die Spaltungen and Unruhen, 
von welchen Frankreich damals zerruͤttet wurde 
su unterhalten, damit fie beyden Partheden deſto 


—— ſeyn moͤchte, hielt die Zaſniten fie 
ſehe bequeme Werkzeuge threr Abſichten / *3 


cerfiäigte fie Daher auf ‘alle mögliche Weiſe. 
erließ daher bis zum ssften April dieſes —8* 


vler beſondere Befehle an das ament, die 
Bullen und — 333 der —* * Aw 


ſtand zu regiſtriren ©). Das Parlament, welches 


“über biefe wieberhoften Befehle unruhig re 
wies die Sache abermals an den Biſchof von Das 


eis, Euſtache du Bellay, ber vie Pfarrer der 


Seadt zufammenfommen ließ, damit man feine 
- MWiperfeglicheit nicht einer perſonlichen leidenſchaft 


— möchte. In dieſer Verſammlung wur⸗ 
die Bullen und Conſtitutiones des Ordens von 
neuem unterfücht, und abermals der Schluß ge 


 faffet,; daß fie den Freyheicen der —** 





vbllig zuwider waͤren. 


.. biteb hlerbey auch nicht muͤßig; ſondern ſobald fie 


bon den neuen Bewegungen des Ordens Nachricht 
erhielt, veranſtaltete Si e eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung aller ihrer Glieder, weiche endlich im er 
bes gegenwärtigen Jahtes den fegeslichen Aueſpruch 
that, daß man den neuen Orden unmbglich aumehr 
men koͤnne, “weil viele, beſonders leichegloͤubige 


——*2 durch denſelben nee werben 
‚„fönnten, weil ee unumſchraͤnkte Freyheiten zu 


„prebigen Habe; weil deſſen Glieder auf keinerley 
wär von den. tagen und Welcuchen awterſchi 


6) Mieyensy Hit. de France im geben —* 2. 


9 vu Boulay Hit. Vniueri. Pæaiſ. Th. & 


tt ei rated HER: 177 


—— el je: m) von tin Ei 136 
„eilie ober Wensindalfimode wäten beſtaͤtiget WO en 


vb > Ä 
67. Die Jeſuicen ſahen nnmete of, the 
Daß fe; —* Vanſt des Hofes ungeachtet, Benin! 
Exchrist weicer Seinmen wärden, wenn ſie ſich nicht/ 
* Frertheſten/ Die der vornehriſte — | 
aller dirſer Widerſpruͤche wartın, begäben. 
übergaben Buße dem Hofe eine neti⸗ Birke 
worin fie allen Ihren Foenheiten, Borrechten und 
Giogaagen enefägten, „in ferne (ale Den eich 
22 Kur, den Con⸗ 









17 Y und enblich bei 
—— — der dr e, Dfarrer, und ans 
„ortii-peiftfichen Wuͤrben zuwider ſeyn ſollten; das 
„her fie nunmeße nicht anders, als unter Viefer. 
„Einfchränfung aufgenommen -gu werben verlang⸗ 
* Ce Es fonmee bes Seſelſchaftern niche 


on Boalay lic - 


(39) Tum quod alü 
—* Religionis ſpecie et 






fimpkciorfibüis imponere ' 
poffänt;: dush mıllls hauc 


Religionem adeuntibus, 
— ñt via,etomni- 
esm captantibus 
ſumma licentie, furnma- 
‚comeionandi libertas 
eoncefla ; nec vilaccon- 
ditione & laicis et: vulge- 
ribus. ‚homigibus £t- di- 
ſtincta: mas quork uußo 
Concilio, nec vniuerfali, 





praetextä facile makis er - 


nec prouinciali, fit con- 
firmata. du Boulay L, e. 


(30) Es ethellet ſolches 
nicht wre" aus der Adte de 
VAfenbiee de Pa ſy, ſon- 
deen auch aus dem folgen⸗ 
ben- Befehle des Hofes ver | 
legten: October, wo «8 
ausdruͤcklich heißt: Et 
après que les Religieux, 
Fretres et Ecoliers de 14 
dite Compagnie ont dei 
ckire en: la recepta- 
dan de leur Ordre er Re: 

Is... Hgion 


136 fax 


‚238 PNRERER ie 


ankominen/ Ringe, ge, zu teufpeechen; Hieße 
soehentlichkten. Eigenfchaften ihres Ordens : bes 
74 weil ſie, wie ſich aus dem — 
geben wird, beſchloſſen hatten, nichts von alle 

—* su halten, wozu · ſie ſich jezt fo —— an⸗ 
heiſchig machten, Weil ſie indeſſn glaubten, daß 
Durch dieſes Anerbieten aller Anſtoß gehoben ſeyn 
wuͤrde: F wirkten fie. den legten. October einen 
neuen Befehl vom Hofe qn das Parlament aus; 
der ſehr dringend war, und worin der König bunde 
aus verlangte, daß ber Orden ſch 


. genommen und beflätigt werben follte ©). Um 2 
em Befehle deſto mehr Nachdruck zu geben, war 


ſolcher mit Schreiben von der Königin. 


e) du Boulay Le. ©. 576. Mercure Jefnitique, 
Th. ı. Hiftoire Generale de la Campaguit de Jefus 





U; 1. © 75 f. 


tieian qwiils paurfuivent 


ẽtre faite en ce Royau- 


me, ils confentent que 
ce foit a la charge que 
leurs Priviläges obtenus 
du S. Siege Apoftolique 
et leurs Regles et Statuts 
de la dite Compagnie ne 
foient aucunement tre 
les Loix Royales et de 
notre Royaume , necon- 
re l’Eglile Gallicane, ne 
aux Concordats faits en- 


tre N.S.P. le Pape, le 


S. Siege Apoflolique et 

How, ne contre tous 
oits Epifcopaux et Pa- 

tochiaux, ne femblable- 


ment contre ‚les ne 


tros. des Egüße, foisat 
Cathedrales ou Collegie- 
les, ne aux Dignités d'i- 
celles ; mais feulement 
demandent ẽtre recns en 
France comme Religion 
approuvee, come Ci dit 
eſt u. ſ. f. Es iſt unver: 
antwortlich, daß Sactchi⸗ 
ni von dieſem Anerbieten 
kein Wort ſagt; welche⸗ 
unter andern ein nicht u 
deutlicher Beweis iſt, daß 
der Orden ſich an dieſes 
Verſprechen nicht laͤnger 
binden wollen, als es der 





unter demGeueralate des Lainez. 139 - 


na, von dem Carbinal von Guiſe · und bein Her⸗ 
zoge, deffen Bruder, und von den Earbinäfen von 
Tonenon und Armagnac begleitet. Den ıgten 
Liovember überbrachten die Gens du Roy dem 


Darlamente ben Foniglichen Befehl, nebft dem | 


Schreiben der Königin, und verlangten, daß ſol⸗ 
ehe regiſtrirt, und der Orden In dem NAche beftäs 
figet werben follte, hoch mit ver Bedingung, „daß, 
„wenn fich in Zufumft finden würde, daß berfelbe 
„den Gerechtfamen und Freyheiten der gallicani⸗ 


„feben Kirche ſchaͤdlich oder nachtheifig fen," auf 
„Berlangen eine Aenderung barin getroffen wer» 


„pen ſolle, () 9. Aus dieſen letzten Worten ers 


hellet, daß ſelbſt die Gens du Roy nichts weiter 


als eine vorlaͤufige Aufnahme geſucht, die nach 
Befinden der Umſtaͤnde allemal widerrufen werden 
koͤnnte. Indeſſen muſte doc) das Parlament feine 

Urfachen haben, warum es auch diefe nicht bewil⸗ 
ligen mollte, denn es that nach fo vielen wiederhole 
ten Anforderungen und Verſuchen weiter nichts, 
als daß ed die Briefe des Königes und der Koͤni⸗ 


ein regiftriren lieg. Vlelleicht wärde es aber ende 


lich dennoch, haben nachgeben müflen, wenn nicht 
der Tod Königs Franciſci 2 die Hoffnung des Des 
dens, wenigftens auf eine Zeitlang, vereitelt hätte. 
Diefer Prinz farb, zu deſſen geoffen Kummer, den 


sten December, und machte dadurch das Schick⸗ 
fat ver-Gefellfchafter in Frankreich auf daS neue. 


ungewiß ("). 


(3:1) Sauf on en aprds ecclefiaftigues, de reau 
ils fe trouverontdomma- rir y ẽtre pourvü, 


geables ob prejudiciables: 32) Der Koͤnig farb: 


aux droits et privilges, eben da die Guiſen alles 
N Hiftoire Generale La S. 83. 


\ 
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ng Dritted Buch. Geth. des Ordens 
u 1560 "8.68. Eben ſo empfindlich war Ihm. der 


Tod Edilkelmi du Prar, Biſchofes von Cler⸗ 
— none (), welcher im Octoder dieſes Jahres 


adoleſcens, 


ja een ſchrecklichen Blut⸗ 
* Mm Orleans vera 

iltet hatter, 100 König 
Anton von Ylavarıa, 
deſſen Bruder, der Prinz 
von Conde, und eine 
groſſe Menge von dem vor⸗ 
nehmſten Adel hingerichtet 


werden ſollten, zu welchem 


Ende man ſchon 40 Scharf⸗ 
richter nach Orleans 

te kommen laſſen. Ohne 
Zweifel war dieß eines mit 
von den vortreflichen und 
heiligen Werken, woran, 
dem Sacchini zu Folge, 
Franciſcus 2 durch feinen 


frühen Tod verhindert wurs 


be. Haec cum optimus 
find feine 
. Worte, jufüffet ---- exi- 
‚tum rei, quemadmodum 
aliarum praeterea multa- 
rum, quas pro religionis 
fandlitate agebat ac mo- 
Hebatur , immatura fane 
interhpefliuaque mors 
eius abrupit. B. 4. n. 90. 
Wenn eben dieſer Schrifts 
ſteller vorgiebt, daß ſowohl 
das Parlament, als auch 
die Sotbonne damals vol⸗ 
ler Ketzer geweſen, welche 


denn die andern Rechtſchaf⸗ 


fenen uͤberſtimmet, fü daß 


die Aufnahme bes Orbend 
durch fie, als Werkzeuge 
des Teufeld, jederzeit ge 
hindert worden: fo hat er 
nicht. daran gedacht, wie 
eifrig fih eben um dieſe 
Zeit ſowohl die Sorbonne, 
als and) Das Parlament in 
Aufſuchung nd Verfol⸗ 
gung Deb ſogenannten Ke⸗ 


- ger bewieſen; welches ges 


wiß nicht gefchehen ſeyn 
würde, wenn die Zugue⸗ 
notten in beyden Collegiis 
die Oberhand gehabt haͤt⸗ 
ten. Eine eben ſo grobe 
Unwahrheit iſt es, wen 
er B. 4... 87 vorgiebt, 
Das ganze Bolt in Paris, 
welches damals vom aller 
Ketzerey noch ganz unbes 
fleckt geweſen, habe ein ſehn⸗ 


liches Verlangen nad) dem - 
Drdengebabt. Man darf 
nur die Kirchengeſchichte 


Frankreichs, oder nur 
Saligs Siſt. der augob. 
Conf. Ch. 2. S. ı9r f. 


leſen, wenn man ſich uͤber⸗ 


zeugen will; tie groß und 
zahlreich ſchon damals die 
Gemeine der Rechtgläubis 
gen zu Paris geweſen. 

(33) In dem erften Theis 


fe dieſer Geſchichte ©. 314 
diefi er — 





— — — — — — — — — — — on 


amer bau Meneralate des Spin 4 
Hark. - Die verſohren in biefem Proͤlaten hren a T560 
ften und eifrigſten · Beſchuͤtzer in er bee — 
ſich gänzlich won ihnen regieren ließ, und ihnen Bild ot 
‚gern alles anfgeopfert hörte, wenn es noͤthig ge m n e 
weſen waͤre. Er hatte von feinem Vatex, dem Ban kirbe. 
dinal du Prat, Exzbifchofe von Sens, pls ° 
chen legaten in Frankrejch, und Kanzler, da ıs3s - > 
geftorben wer, ein groſſes Vermoͤgen geerbt, welt - 
ches ſein Bohn, der Bilchof von Clermont/ gtö ry u 5 
ſtenthells an Kirchen und Kloͤſter vermachte, (dr 
sen Verwandten und Blutsfreunden aber nichts 
Hintesließ , ‚welches ihm bey ben Jeſuiten unb if» 
zen Schrifiſtellern ein groſſes Verdienſt erworben 
hat. Dieſe hatten an feinem Vermaͤchtniſſe ben 
beſten Auttzeil; indem er nicht nur die von ibm m 
Paris und Billem geſtifteten Collegia reichlich 
bedachte, ſondern auch eine groſſe Summe zu Ew 
richtung eines Collegii zu Mauriac in Aupergne 
ausſegzit. Wir werben. aber. im folgenden ſehen, 
wie yiele Scyeitigkeiten dieſe Vermaͤchtniſſe gach⸗ 


habe ich dieſen Blſchof eis dinals, ver Biſchof vnp 


« 
.-. 
LT ur zes 


N) 


— m 1, - — —3 








nen Baſtard des ehemali⸗ 
gen Cardinals du Prat 
genannt. Ich habe ſol⸗ 
ches auf das Zeugniß faſt 


aller chriftſteller ‚ bie 
feiner eswähnen, gethan. 
Seht Paaauier, der doch 
fin Zeitgenoffe ter , nen 
net iyn, in dem Catechi- 
fme des Jefuites B. 1. 
Kap.-4. und anderwaͤrts 
nicht anders. Indeſſen ber 
hauptet Woreri, daß der 
Biſchof bon Ekerınans der 


vechtmäßige Sohn des Car - 


ne Rei 


Mende hingegen der Bas 
ſtard geweſen. Dem Fi 


nun, mie ihm wolſe, fo i 


doch gewiß, daß dei Tai 
dinal Anton du Prat feb 
Reichthämer burch-eine 
Reihe van Ungerschtigker 
ten erworben hatte, Pi 


ihm vor feinem Eude noch 


hiele Gewiſſensangſt um 
Seufzer auspreſſeten, wo⸗ 
von man den Mezeray 
dem Jahre 1535 nach 
ben kaun. 


x 


. 7 * 0 —— 


un Det iu PO Pre 


15@ mals erveget haben. Sein Teſtament war ein re⸗ 
| bender Beweis, wie ſehr er vom dem Orden einge 
nommen war; indem er deſſen faſt allemal nach dem 
vriam Worte erwaͤhnte, auch verordnete, Da 
man ihn in der Kirche des Eollegk atBillom ber 
graben ſollte 9). 
Deraang .- .° 6. 69.. Inʒwiſchen fuchtes ſch. bie Jeſoiten 
AR DEE die gute Gefinmung des framzöftichen Sofes ge 





@täbten gen fie zu MuGe zu machen. - Sie durchſtrichen 


8 eig. ode Staͤdte Frankteichs, bie Geſinmmgen ber 
Einwohner zu erforſchen, und ſich Die bequewſten 
Oerter zu Collegiis auszuſuchen, damit ſie ohne 
Aufenthalt ganz Frankteich uͤherſchwemmen 
koͤnnten, ſobald fie nur die Einwilligung des Par⸗ 
laments erhalten wuͤrden, an welcher ſie beynahe 

"nicht mehr zweifelten. Befonders burchwanderte 

Ludwig Codrettus in dem gegenwaͤttigen aber 
Moarfeille, Air, EChalons, 

Avignon, und brang (ich und feinen den den 
andaͤchtigen und eifrigen Anhängern des roͤmiſchen 
Stuhles uͤberall als einen. Gewiſſensrath auf. 
Was Sacchini vorzüglich an ihm ruͤhmet, iſt die⸗ 

ſes, daß er uͤberall, wo er hinkam, die Buͤcher 
r Reber ar die um m biefe Zeit in Frank⸗ 
seich ſehr häufig — Don Avignon 9 sig 
er ueber nach Ar ‚im Herzogthume Sa 
—2 wo er. feinem Orden noch immer einen —* 

u 6 zu verfihaffen hoffte. Weil man ihn 

ober hier zu ſehr einfchränfen wollte, fo fand Lai⸗ 

| ne nicht für rathſam, den Einwohnern zu willfah⸗ 

ven. Codrettus wonbte fich Daher wieder nad) 

‚Srankreich, und gieng .nach Lyon, von ba et 

ſich aber nach einem kurzen Aufenthalte. nach Des 

celli in Diemont begab, dem Dofkein, in Ver⸗ 
2 Sacchim v. eng E 
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ante demteneraiate des Laincz. na 
folgungbee Waldenfer haͤlflich ⸗ Hand zu felftend). 
Zu Pamiers an Den nahm das ſchon 
im vorigen Jahre gegründete Collegium nunmehe 
wirklich feinen Anfang, ob fich gleich Die Einwoh⸗ 


— — — — ——— — — 


mer fehe Geftig bafsiber feßten. Dichts defteng | 
niger befamen fie, dem Sacchini zu Folge, baid 


anfänglich an bie. zweyhundert Schäfer, denen fie 
Marots Pſalmen, welche fie auswendig fonnten, 
ſehr forgfältig wieder aus Dem Gedaͤchtniſſe zu bein» 
gen füchten. Eben Diefer tobrebner will uns bere⸗ 
den, Pelletier Hätte daſelbſt innerhalb vierzig Tas 
gen über tauſend Ketzer bekehret, woruͤber die uͤbri⸗ 
gen ſo aufgebracht worden, daß ſie auch einen Tu⸗ 
mult erregt, und alle Bilder, Crucifixe und Dies 
lquienkaͤſtchen in Pamiers zerbrochen haͤtten. Zu 
Touloufe machten es bie Huguenotten/ denn ſo 
wurden fie von dieſem Jahre an in Frankreich ges 
nannt, ebenfo arg. Pelletier eilete daher von Das 
miers dahin, hauprfächlich in der Abficht, den 
hoch Feigen casholifchen. Eimoohnern ben diefer 
Öriegenpet die Rothwendigkeit eines Collegii von 
feinem Orden begreiflich zu machen, worin es ihm 
endlich auch gelang,- wie wir im folgenden ſehen 
werden. _ Die. groffe Ausbeeitung der Suguenon 
ten machte, daß noch mehrere eifrige Anhänger 
des romiſchen Hofes den Orden für ein mwirffas 
mes+ Mittel hlelten, - ben- eatholtfehen sehrbegriff 
in Frankreich aufrecht zu erhalten. Die Cardi⸗ 
naͤle von Lothringen und Tournon, bie den’ 
ſelben ſchon lange gewogen waren, erboten ſich, ih⸗ 
nen Collegia zu Metʒ und Tournon zu ſtiften, 
und baten ſich von dem Lainez die noͤthigen Geſell⸗ 
ſchafter dayıı aus, Das zu Metz kam iandeſſen 
H) Sacchini B.4. n. 2.0v.. 











8560 hnen der: Cardinei dicſes Namak; hanehdiige 
SsSwaßum abtrat, vriches er daſeloſte hoce eis 
Neue Col⸗ 
legia in 
Spanien, 


$ 70: In Spanien gleng #8 dem Orden 
in dieſem Zahre, wenn wie einige Feine Wider⸗ 
waͤrtigkelten ausnehmen, noch völlig nad) Wu 
ſche. Das Collegium zu Murcia kam In dem 
gegenwärtigen Jahre zu Stande, welches der dar 
fige Biſchof geſtiftet hatte. Jacob Suarez, det 
vor nicht gar langer Zeit In ben Orden getreten war, 


übte fich hier und in den umliegenden "Dörfern zu 
erft im Predigen. in Domherr von Burgos. 
fliftete ihnen zu Bellimar, einem Dorfe nahe den 
Burgos, ein Eollegtum, weiches ſogleich mit fuͤnf 
 Gefellfchaftern befetzt wurde; weldje alle benach⸗ 
barte Dörfer durchſtrichen, die Einwohner mit 
"Meinen Glocken zufammenklingelten und ihnen auf 
freyer Gaſſe vorpredigten (*), Als die 





i) Sacchini L co. m. 75 f. 


(34) Dieß war vom Ans 
fange an eines der gewoͤhn⸗ 
fichften Mittel der Geſell⸗ 
ſchaft, ich bey dem groſſen 
Haufen beliebt zu machen. 


So wungexeimt uns auch 
elbiges vorkommen mag, 


fo ſoll es ihnen doch, we⸗ 
wioſtens ihren Schriftſtel⸗ 


lern zu Folge, unglaubli⸗ 
hen Zulauf verſchaffet has 


ben. Es iſt möglich; denn 
das Berderben bey ter. Abris 


gen roͤmiſehen Geiſtlich⸗ 
bes, mar damals, baſon⸗ 
ders in Spanien, bis 


gſelſchaf· 


zum Erſtaunen groß, ſo 
daß ein jeder, bey den 
nicht alle Begriffe vom 
‚Wohlftande und Sisten es 
flicht waren, ‚iefe. priv 
girten Diager: ber: Boheit 
verabjcheugg muſte. Pop 
Paul 4. muſte ſogar. an 
den, Erzbiſchof von evil 
la eine Bulle ergehen laſ⸗ 
fen, welche fich mit den 
Morten anfängt; Cum 
ficut füper u. ſ. f. und 
worin er ihm.befichlet, dir 
jenigen Prieſter, welche ih 
ven Beichtlindern in ben 
® 7 Beicht⸗ 


—8 





unter dem Generalade des Lainez. ig5 


tee hoͤreten, daß König: Philipp 2 Madrid 1560 
zu feiner. Reſidenzſtadt machen wollte, tmaren fie ns 
fogleich darauf bedacht, ſich auch In dieſer Stadt 
feitzufegen. Cine vornehme fpanifche Dame 
ſchenkte ihnen daſelbſt ein Haus, welches fie ohne 
Anftand zu einem Eollegio zurichteten, in welhem 
Odoardus Pereira der erfte Rector wurde, Zu 
Albaycin, einer Borfladt von Branade, wo 


Beichtftählen Unzucht zus 


muthen wäsden, (Confef-- 


farios follicitantes) ſchaͤr⸗ 
fer zu beſtrafen, als biöher 
gefchehen ſey. Die Inqui⸗ 
fition zu Sevilla fieng 
deshalb -eine ‚Unterfuchung 
an, und ed fielleten fich ſo⸗ 
glei) eine fo groffe Menge 
Weibsperſonen ein, die ih⸗ 
re wollüftigen Beichtoäter 


angaben, daß das Tribus Ku 


nal in dreißig Tagen kaum 
die Namen aller diefer Uns 
geheuer - niederfchreiben 
konnte, obgleich zwanzig 
Secretarien dazu niederge⸗ 
ſetzt waren. Man muſte 
daher noch zween Termine 
jeden von dreißig Tagen da⸗ 
zu anſetzen. Aber das war 
auch alles, was in dieſer 
Sache geſchahe. Die Ca⸗ 
noniſten halfen dieſen Bu⸗ 
ben mit ihren Diſtinctionen 
aus aller Verlegenheit, und 
die Inquiſition unterdruͤckte 
dieſe Bosheiten, vermuth⸗ 
lich, um mit deren Beſtra⸗ 


Jeſuit. Geſch. 2 ch. 


fung die edle Zeit nicht zu 


verderben , die fie mit Ver⸗ 
brennung ber fogenannten 
Keber auf eine Gottege⸗ 


fälligere Art zuzubriggen 


glaubte... Pius 4, Ele 
mene 8; Paulus 5 und - 
Bregor 15 muften daher, 
alle diefe Greuel mehrmals . 
verbieten, und der letzte ſa⸗ 
he fich ſogar gendthiget, die 

| in den 
Deichtftählen zu unterfagen. 
Reginaldus Bonfalvus . 
Montanus de inquifitio- 
ne Hi/panica, bey dem 
Salig Zift. der augeb. . 


Confeſſ. 39.2. ©. 3.  - 


So weit war ed mit, einer 
Kicche gefommen, die deſ⸗ 
fen ungeachtet bie rechtglaͤn⸗ 
bige ſeyn wollte, und alle 
Diejenigen mit Feuer md - 
Schwerdte verfolgte, die 
fichs einfallen lieffen, ‚von 
folchen Greueln auszugehen, 
und die Wahrheit mit eis 
nem reinern Herzen zu wer⸗ 
en! . 2 


8 


1560 fe Im vorigen Jahee ein Collegium zur Belehrung 
; der Mohren angelegt hatten, zähleten fie bereits 


kr) 


über fünfhundert, mehrentheils neubefehrte moh⸗ 


riſche Schuͤler. Ein Wunder, welches fich in 


dieſem Jahre daſelbſt zutrug, war ein, beutlicher 
Beweis, wie angenehm dieſe Stiftung dem Him⸗ 
mel ſey. Ein Mädchen haste von ihrem liebhaber 
einen Blumenftraus gefchenfe befommen, und dem 
felben in ein Glas mir Wafler geſetzt. Ob fie fich 


‚ un gleich nichts Boͤſes vorzumwerfen hatte, fo fiel 


7. Ihedoch der Straus immer im Gebete,ein. Sie 


‚beichtete folches einem Sefuiten, der ihr denn be 


fahl, den teufelifchen Straus fogleich wegzumer- 
fen. Das Mädchen verſprach alles; allein als fie 
. nad) Haufe Fam, dauerte fie der ſchoͤne Straus, 


‚und fie ließ ihn ſtehen. Den folgenden Morgen 
‚war berfelbe plöglich verwelft, und das treuherzige 
Maͤdchen ließ fich bereden, daß Gott diefes uners 
hörte Wunder blos um deßwillen gewirkt habe, um 
fie wegen ihres Wanfelmuches zu beſchaͤmen, und 


ihre Keuſchheit unbefledt zu erhalten ©). 

Zwißigis . 72. ‚Allein durch diefe und andere Wun⸗ 
a dein dee in gleichen Geſchmacke⸗ konnten fie doch die Eh⸗ 
Sorgia u. re ihres Franciſci Borgiaͤ nicht retten, welche 
Araozius. im diefem Jahre gar fehr in das Gedränge kam. 


Dieſer Mann, auf welchen fich die Gefellfchaft fo 


vieles zu Gute that, war General» Eommilfertus 


in Jien und Portugal, konnte ſich aber mit 


dem Araozius, der Provinzial der caflis 
liſchen Prowingwar, auf Feine Weiſe vertragen. 
Araozius ſahe auf die Ehre und Ordnung feiner 


Provinz, und wollte es alfo nicht leiden, theils daß 


Borgia ihm immer die beften Kbpfe wegnahm und 


ſie, anders wohin ſchickte, theils aber auch, daß er 


t) Sacchini L c. n. 165 f. 


— 


unter dem Generalate des Lainez. ur. 


immer fo- dieles Gelb aus Spanien nach Kom 


übermarhte. Zugleich fürchte er die altet up 
a feiner Provinz & gutem Pa au * | 


ten, als neue anzulegen, und war in ber Wahl der 
Perfonen, denen er eine Mißion, oder — 
ſchoͤ t von Wicheigkeit auftrug, ſehr behutſam; das 


gegen Borgia alles auf die leichte Achſei nahm, 


gleich mit einem neuen Collegio fertig war, wo ſich 
nur einiger Anſchein dazu blicken ließ, an uͤberall 


viel leichtſinn und Mangel der Klugheit zeigte, wel⸗ 


ches er denn Vertrauen zauf die Vorſehung Gottes 
—— Auf a. Dosen ve F azwi⸗ 

ihnen, zumal da dem ozius 
Pa, daß er fich zuviel unter den Groſſen auf 


bielte, —— mit der Einfalt des Ordens nicht be⸗ 


ſtehen fonnte. Der letßte Vorwurf kam num wohl 
um —* Jahre zu ſpaͤt daher man auch niche 
fiebet ‚- Caineʒ dem Araozius darum einen 
—ñã—a chen: allein in Anſehung bee Verſchi⸗ 


dung der Geſellſchafter und der Gelder hieit er es 


mit dem Borgia, weil ee das Wohl der ganzen 


Geſellſchaft, wie Sacchini fügt, dem Beſten ei⸗ 


ner. einzelnen Provinz vorzog |). 
6. 72.. Doch das war nur eine Kleinigkeit; 
denn es wartete ein weit groͤſſeres Ungewitter aufn 


un u 
tg 


den Borgia. Wir haben ben dem vorigen Jahre ka * 


geſehen, daß die Snquifition eine von feinen Schrif⸗ Ftrren 
ten verdammet hatte, und aller Kunſtgriſſe unger 
achtet, niche zu bewegen war, biefe ——— 


aufzuheben, oder auf einige Art zu mildern. Als 


Sache befannt wurde, gerieth Borgia bey 
* jeden in den Brareht ber Ketzerey, ber das 
durch noch.vergeöffert wurde, daß er mit dem Dos 


minico Roſas, beſonders aber mit dem Eamanı J 


D Sachini D. 4 it 
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148 Drittes Buch, Geſch. des Ordens 
1360 38, gewefenen Erzbiſchof von Toledo, einen vers 
— trauten Umgang gepflogen hatte, welche beyde als 
000 Keßer der Inquiſition indie Hände gefallen waren. 
Hierzu kammnoch, daß Carranza nicht vor dem 
Groß ⸗Inquiſitor von Spanien, dem Erzbifchofe 
von Sevilla, ftehen wollte, -fondern fich auf den 
Borgia berief, ver feine Geſinnung in der Nele 
gion · am beiten Fenne; ein Umftand, ver auch Dies 
fen: Erzbifchof fehr gegen den Borgia aufbrathte,. 
Seibſt König Philspp 2 mar unzufrieden mit ihn, 
weil er eine ‚gewifle Heirath feines Bruders nicht 
verhindern wollen, wie er doch von Ihm verlangt 
hatte. Die es noch am beften mit dem Botgia 
meineten, Eonnten ihn doch von einer allzugroffen 
NMachlaͤßigkeit undteichtfinnigfeit nicht freyſprechen; 
welche aber in den Augen einer Ordensbruͤder die 
deutlichſten Beweiſe feiner vorzuͤglichen Heiligkeit 
ſind. Nichts deſtoweniger machten doch alle dieſe 
Uunſtaͤnde, daß Borgia von jedermann verachtet, 
und von vielen -als. ein Ketzer gehaſſet und verab⸗ 
ſcheuet wurde; ja er muſte ſich dieſe ganze Zeit 
uͤber thells in den unwegſamen ſpaniſchen Gebir⸗ 
...gen,.theils in Portugal aufhalten, um nicht: der: 
Inquiſttion in die Hände zu fallen. Araozius fa 

he. diefe Verfolgung feines Nebenbublers gern, unb 
Wecdiente ſich derfelben zur Befeſtigung und Ders: 
Vgroͤſſerung feines eigenen Anfehens ; und ‚weil ber 
Teunfel, als.ein Feind des Sriebensy wie Sacchtr 
mi ſagt, fich gar bald in dieſe Händel miſchte, ſo 
wurden beynahe alle ſpaniſche Drbensglieder ges 
theilet, indem es einige mit-dem Commiffario, arte 
dere a wie dem Provinzial von Caſtilien hiet⸗ 

sen mM). ö N en 


m) Sachini l..c. 2, Ip: . ...r RK 
eo... j 
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unter dein Generalate des Sninez. 149 
473 Lainez hatte nicht viele⸗Scharfſin⸗ Y. 560 
nigkeit noͤchig, zu ſehen, wie nachtheilig dieſe Um⸗ 1500 

feinem yanzen Orden waren. Er glaubte, Und wird 

bein Aergerniſſe dadurch am fürzeften abzuhelfen, a 
wenn er dad Eommiflariac in Spanien und Ports 
tugal gar aufhäbe, und den Borgia unter einem. 
ober dem andern Bormwande nach Rom zoͤge. Sac⸗ 
chini fuͤhret viele Lirfachen-an, warum das Cams 
miſſariat anfänglich nothwendig geweſen, jetzt aber 
gar wohl abgeſtellet werden fönıfens er vergißt aber 
die e, welche zur Errichtung: dieſer Wuͤr⸗ 
de Gelegenheit gegeben hatte, naͤmlich den Borgia 
für. die Aufopferung feiner weltlichen Vorzuͤge, und 
der ihm nachmals angetragenen Cardinalswuͤrde 
einiger Maßen ſchadlos zu haften. An einem gu⸗ 
sen Verwande, ihn nad) Rom zu rufen, konnte 
es auch nicht fehlen indem der Cardinal von Ser 
rara, ein Verwandter des Borgia, ſchon lange ge⸗ 
wuͤnſcht hatte, bes Umganges mit einem ſo Heiligen. 
Manne genieſſen zu koͤnnen, und bie durch ben Lud⸗ 
wig Gonzalez, der Lehrmeiſter des. Königes.vom - 
Portugal ˖· geworden war, erledigte Stelle eines 
Aßiſtenten auch noch nicht beſetzt war. Damit 
bie Sache deſto felerlicher zugehen möchte, muſte 
der Papſt ſelbſt an den Borgia ſchreiben, und ihn 

nach. Rom einladen, auf- weiche. Art denn ein 
Mann, ven. halb Spanien für: einen Keßer-Gielt; 
Den General als Aßiſtent an die Seite gefbge wur⸗ 
de ®). Sonſt iſt auch noch dieſes zu merken, daß 
Baptiſta Barma, Provinzial der arragoni⸗ 
ſchen Provinz, im May dieſes Jahres zu Mur⸗ 

cia ſtarb o), und den Anton Cordeſius zu ſanem 
Nachfolger: hatte p). 
n) Sacchini ke; n..193: f. o Esmaf n. ua 
g) Ebendaſ. n. 171. % 
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8. 74. Borgia, ber ſich ben gebften Thell 


dùòòieſes dahres in Portugal aufhiele , erug bafelt 
Stiftung viel zur Ausbreitung feines Drbens bey, weil man 


gingen ihm bier mit andern Nugen anfahe, ol6 in Spas 
sen. 


au in 
et. 


Er befuchte die — | Collegia 
nad) a befi —— — und ihre 


bLehrer In der Schwaͤrmerey, worin er ſelbſt ein ſo 


geoſſer Meiſter war. Bell noch verfihiebene an 
fehnliche Städte in dieſem Reiche waren, wo der 


Orden noch feine Haͤuſer hatte, fo hielt es Bor⸗ 


ja für unbillig, daß fie dieſes Gluͤckes Sänger ent, 
follten. Er begab ſich daher nach Porto, 


den Biſchof und die Einwohner zur Errichtung eb 
mes Collegii zus bewegen, welches, feinen Oedan⸗ 


fen nach, deſto weniger Schwierigkeiten finden 
würde, da gewiſſe Einkünfte zwifchen dem Hofe 
und der Seadt fireitig waren, die man zut Stif⸗ 
tung diefes Collegii anwenden koͤnute. Der Bb 
ſchof war dazu bereit; allein Die Einwohner wolb⸗ 


ten von keinem Collegio etwas wiflen, weil fie glaub⸗ 


een, baf ihre Rinder und ihr Vermoͤgen dadurch 


in Gefahr gerathen möchten. Man ſchlug Ihnen da⸗ 
her ein: 


Profephaus vor, welches weder mit dem 
Unterrichte der Kinder zu thun hätte, noch, den 
Berfoflungen bes Ordens gemäß, "einige Guͤter der 
figen burfte, ſondern in dem ſtrengeſten Geluͤbde 
der Armuth teben müfbe: Die leichtglaͤnbigen Ein⸗ 
wohner lieſſen ſich dadurch fangen, und willigten in 
Die Aufnahme der Profeſſen. Allein Coctrez, 
Provinzial von Portugal, war damit ſehr unzu⸗ 


frieden, und wandte eben dieſelbe Urſache vor, web 


(he dem Lainez ſo oft behilflich geweſen war; Col⸗ 
legia, die nicht reich genug funbirt waren, von bet 
Hand zu weifen. Cr fagte nämlich, er habe Feine 


Geſeliſchafter vorraͤthig, die fich zu einer folchen 
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Seiſtung ſchichcen, indem kaum bie Collegia gehoͤ⸗7 560 


rig beſetzt werden koͤnnten. Allein ein es If malen J 


ſcheinlicher, daß dem Totrez, ber bie wahren Ab⸗ 
ſichten feines Ordens befler kannte, als ber einfäls - 
tige e Botgia, mit einem Haufe nichts gedient war, 
deffen Slieder, den Satzungen bed Drbens zu Fol⸗ 
ge, die ſtrengſte Armuth, wenigſtens von auſſen 
beobachten muſten. Er wollte alſo in die Errich⸗ 
tung des Profeßhauſes durchaus nicht willigen. 
Borgia, ber eben fo hartnaͤckig als kurzſichtig 
war, wandte ſich an den Laimez ſelbſt. Er ſagte, 
ee fen entſchloſſen, fein leben kuͤuftig In Ruh⸗ und 
in dee Stille, fern von dem Geraͤuſche det Hoͤfe 
zuubeingen. Der Orden habe gegenwärtig nur 
noch zwey Profeßhaͤuſer, das eine zu Rom und 
| andere zu Liſſabon; bende waͤren feinen. Abs 
—* zuwider, weil ſie mitten in den unruhigſten 
und uͤppigſten Städten von der Welt laͤgen. Er 
bat daher, der General moͤchte ihm eelauben,. daß daß 
er das Haus zu Porto annehmen duͤrfte, damit 
er fein teben 8 in —— und Armuch 
beſchlieſſen kͤnne. In Hoffnung/ daß Lainez 
fein Verlangen bewilligen waͤrde, ließ er ich toiske ⸗ 
lich zu Porto nieder, und gieng alle Tage mit ein 
nem Eleinen Gloͤckchen durch die Gaſſen, und ſuch⸗ 
te auf dieſe Urt die Kinder und Eiifältigen, die 
fh dadurch anlocken liefen, zu erbauen. 
Lainez, der da glaubte, daß bes Borgia hehe 
Geburt noch zu etwas beffeem mis ſey, alöfie indie 
Einfamfelt zu begraben, berief ihn kurz darauf 
nach Rom, und weil ihm mit armen Profeßhaͤu⸗ 
fern eben fo wenig gebieniet wer, als dem Torrez / 
fo befahl er, daß ſtatt doſſen zu Porto ein Collea 
gium errichtet merden ſollte ©). 


M Sacchini l. cn. 125 f. Won Hranci Synöpfa . 
Annal. Soc. ]. in Lufe. ©, 44 
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| is6o 6. 75. Das Collegium zu Zogt fan nicht 


U geringere Schwierigkeiten, obgleich der 
Und des iu 


Braua. 


ſe Zeit in Portugal alles vermochte. Der Erzbiſchof 
von Braga, Bartholomaͤus de Martyribus, 
hatte fich vollig von demſelben einnehmen laſſen, und 
war entſchloſſen ihm aus feinen Mitteln in der Stadt 


‚ein Collegium zu ſtiften. Allein hiermit waren weher 


feine Domherren und Seiftlichen, noch auch die Ein, 
wohner zufrieden. Die erflern fagten, daß ſie 
micht zugeben Fönnten, baß ber Erzbifchof etwas 


von feinen Einfünften veräufferte, ‚zumal da es an 


Leute £ommen follte, die fich aller bifchöflichen Ges 


richtsbarkeit zu entziehen fuchten. Die Einwohr 


ner aber beriefen fich, fo wie die zu Porto gethan 
hatten, auf die ſchon bekannte Habſucht der Sefuls 


sen, Die in Kurzem: ihre ganzes Vermoͤgen an fich 


ziehen würden, Ueberdieß wandten fie vor, daß 
fie ein Vorrecht hätten, Kraft deflen fie nicht vers 
bunden wären, einen geifklichen Orden im Ihrer 


Stadt aufzunehmen, welches fie auch bie dahin 


aufcecht erhalten hätten. Sacchini antwortet 


. auf diefen Iegten Einwurf, daß es vielmehr eine 


Strafe als ein Vorrecht fey, der Berbienfte und 


des Gebetes fo vieler geifllicher Orden gu entbeh⸗ 


zen. Dem fey nun wie ihm wolle, der Eifer des 
Erzbifchofs wußte. alle Hinderniffe ans dem Wege 


uzu raͤumen. Den Murren dee Domherren zu be 


gegnen, raͤumete et den Jeſuiten ein Gymnaſium 


ein, welches ehedem zu Braga wer geſtiftet wor⸗ 
den, und wozu die Canonici ſelbſt ihre Einwilli⸗ 


gung gegeben hatten. An die Einwohner ſcheinet 
er ſich nicht viel gekehrt zu haben, weil ihm die 
Stadt mit allen Ober » und Untergerichten zuge⸗ 
hoͤrete; wenigſtens finde ich nicht, daß er auf ihren 
Widerſtand Ache gehabt. Torrez hatte nun 


edenumbio 
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mehr Geſellſchafter genug, das neue Collegium gu 7.560 
befegen, und Ignatius Azebedo ward ber — 
Dein beflelben Br alb ide u 
. 76. in Portugal bereits errichteten De Gon⸗ 
Collegia waren. dabey nicht muͤßig, ſondern ſuchten ar 
Sich) fo gut, alöfie konnten, zu bereichern... Das. gu Sehakian 
Evora kam in dem gegenwärtigen Jahre völlig Den, era 
gu Stande, und wurbe yon dem abergläubiichen 
Cardinale Heinrich mit neuen Einkünften verſe⸗ 
ben. Am geſchaͤftigſten bewies fich der Lehrmei⸗ 
ſter des jungen Koͤniges Sebaſtiani, Kudwi 
Gonzalez. Er ftellete ſich zwar in dem gegen⸗ 
Naͤrtigen Jahre, als wenn er dieſes wichtige. Amt, 
ben er nicht gewachſen ſey, niederlegen wollte, 
und wandte Dabey feinen fchwächlichen Geſundheits⸗ 
zufland () als eine Urſache vor: allein weil es: da⸗ 
mie ſo ernſtlich nicht gemeinet ſeyn mochte, fo ließ 
er ſich auch gar bald wieder erbitten. Die Art, 
wie er deu jungen Prinzen unterrichtete, und die 
‚von demtobrebner des Ordens fo fehr erheben wird, 
ift fo fonberbar, daß ic) fie unmoͤglich übergehen: 
Kann. Gonzalez brachte mit feinem Gefährten 
den ganzen Tag in dem Eöniglichen Schloſſe zu, 
des Abends aber ging.er-in as Eollegium zu Liſ⸗ 
ſabon, mo er ſchlief. Vor⸗ und Nachmittags 
unterrichtete er den jungen Prinzen in demjenigen, 
was ihm kuͤnftig zu wiſſen noͤthig und nuͤtzlich ſeyn 
ſollta. Vornehmlich ließ er ihn fer prächtig vor⸗ 
gemahlte Buchſtaben mit allerley Farben nachma⸗ 
len, damit ſolches ſeine Augen reitzen, und ihm 
r) Sacchint 1. e. n. 150. Frantus ĩ.c. ©. 61. f. 
(35) Daemoni potius nertere molienti morbo- 
optime conſulta diſtur- rum tricae illae tribue- 
bare, et publicum ſanctae bantur. Sacchini B. 4. 
Eccleſiae bonum inter · n. 132. . . 
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1 1560 gum — uff machen möchte. Auf der an⸗ 


u" 


13 Graf S ten in 
fen. 


ite dieſes feltfamen Schreibebuchs waren 
Por N) Schilder Spieſſe N) Saͤbel, Musketen, 
Kanonen und andere kriegeriſche Werkzeuge gemah⸗ 
let, damit er dadurch zugleich einen Vorſchmack 
von kriegeriſchen Wiſſenſchaften bekommen möchte, 
Urberdieß ließ er die alten Policeygeſetze des Reichs 
mit den ſchoͤnſten und bunteſten Buchſtaben in ein 
Buch zuſammenſchreiben, damit er daraus leſen 
lernen, und zu der ehemaligen Maͤßigkeit und Ge⸗ 
nögfeimfeit gewoͤhnet werben möchte. Unter die 
teaurigen Uebung erzäßlete er ihm ale 
ährchen, ſowohl aus ber weltlichen als Eirchlis 
n Geſchichte, und fibffete ihm dadurch einen ſol⸗ 
en Haß gegen die Mohren und Türken ein, 
daß auch der Prinz fehe oft zu fagen pflegte, er 
woolle-niefe Ungläubige einmal fämtlich auseoften; 


ein Huß, wovon er gar bald ſelbſt ein trauriges 


Schlachtopfer wurde. So ungereimt auch dieſe 
Erziehungsart vielen vorkommen wird, ſo ſehr prei⸗ 


fer Sacchini doch ſolche als chriſtlich und wirklich 
Toniglich an, und wir werben im folgenden fehen, 


was für traurige Folgen fie ſowohl für ven unglüd 
— aan, ale en gan; Portugal ge 


wenigſtens wiſſen und ihre Geſchichtſchreiber In ger 
raumer Zeit nichts von bekehrten Unglaͤubigen zu 


gel reichlich mit Erdichtungen zu erfeßen. 


den biefem Jahre wiflen fie uns weiter nichts zu er» 
‚sählen, al6 daß die Postugiefen die Landſchaft um 
‚den Fluß Janeiro esoberten, deren ne ein Scans 


8) Sacchini B. 4. n. 133. 


* 2 Es ſcheinet nicht, daß es den Jeſui⸗ 
raſilien ſo gut gegluͤcket, als anderwaͤrts; 


fagen, ob ſie gleich ſonſt gewohnt find, dieſen Bat 


amter dem Generalate des Laines 1 ss 


30fe ein Paur Jahre zulsor.bemächtige fette: Mit 
ihm waren auch verfehiebene Huguenotten, und 
unter anbern auch einer, Damens "Johannes 
Boläus, welchen Calvin austrädlich hicher ges 
ſchickt Haben fol, in Diefe Gegend gefommen, bie 

aber von dem Zudwig Brana und andern Je⸗ 
filten gar bald ausgerottet wurden. Bolaͤus 
war ein guter Dichter, und eiferte in lateiniſchen 
Verſen wider den Grana; allein er warb auf deſ⸗ 

fen Anftiften gar bald gefangen genommen und 
fortgeſchickt, ober wohl gas umgebracht. Die vors 


15698 
war 


nehmfte Urſache, warum ed Hier mit dem Bekeh⸗ 


zungägefchäfte des Ordens nicht fortwollte, war 


diefe, weil die Portugiefen in Brafilien nur ab 


kein einige Orte. an der Kuͤſte, aber im Innern dei 
tandes niches Gefaffen, daher hier mit eek nichts 


portugieſ⸗⸗ 

fchen Hofe —* Befehl erhalten, dem Or⸗ 
den in allem Hätfliche Hand zu leiſten. Wie febe 
diefer den Jeſuiten ergeben war, erhellet unter ans 
been auch daraus, daß, ala in diefem Jahre eine 
neue Kirche in bem Collegio zu. Goa gebauet wer 
den follte, bet Statthalter einen Stein in ben 
Grund legen ließ, auf meichens ein Schwerbe ger 
hauen war, zu einem Beweiſe, fage Sacchint, 
daß Die Religion durch. das Schwerdt ausgebreitet 
und vertheidiget werden muͤſſe. Man darf fich 
daher nicht windern, wenn bie Augahl dee Meube⸗ 


t) Sacchini BD. 4 n. 197. 


in und um 
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1560 kehrten nunmehr faft unglaublich groß angegeben 
—— wird, welches die Geſchichtſchreiber des Drbens 
Yauptfächlic, dem Eifer des Bicehöniges Conſtan⸗ 
tini, und des Provinzials Anton Quadrii, zus 
ſchreiben. Die Brachmanen, welche ſich nicht 
gum Chriſtenthum wollten zwingen laſſen, waren 
gluͤcklich, wenn fie noch mit der Landesverweiſung 
‚bavon Famen. Auf der Infel Goa, welche zwar 
nicht groß ift, aber auffer der Stadt gleiches Mar 
mens, noch ein und dreyßig volfreiche Dörfer ent 
Hält, in denen fich zum Theil zwentaufend Einwoh⸗ 
ner befinden, wurde das Heidenthum in dem ger. 
genwärtigen Jahre vollig ausgerottet; Indem'mans 
chen Tag fechs » bis ſiebenhundert getauft wurden. 
Die Inſel Divar, nahe bey Goa, welche groͤß⸗ 
tentheils von Brachmanen bewohnet wurde, 
mußte ſich gleichfalls zu ber roͤmiſchen Religion 
bekennen, indem dafelbſt an einem Tage 1505 Un⸗ 
glaͤubige getauft. wurden, Auf der Inſel Cyo⸗ 
rano war bie Erndte nicht geringer, indem daſelbſt 
zu Anfange des Auguſts uͤber zwoͤlfhundert auf 
einmal getauft wurden. Ich uͤbergehe eine Men⸗ 
ge anderer Orte, und merke nur dieſes an, daß die 
Jeſwiten in ſieben verſchiedenen Taufhandlungen 
allein auf der kleinen Inſel Boa 12967 Unglaͤu⸗ 
bige getauft haben wollen, diejenigen nicht mitge⸗ 
rechnet, welche ich: bey den Franeiſcanern und 
Doeminicanern taufen lieflen. Wie es mit dem 
Unterrichte dieſer Leute ausgefehen habe, kann man 
ſech richt ſelbſt vorſteſlen. Nichts deſtoweniger ſoll 
doch bie Taufe ben vielen fo kraͤftig geweſen ſeyn, daß 
- fie auch dadurch von leibliche Krankheiten gehei⸗ 
. Jet worden. So viel Aufhebens nun auch die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber des Ordens von. biefen ſogenannten 
Bekehrungen machen: ſo ſben doch, dem n eigenen 
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geugniſſe des Sacchini zu. Folge, vernaͤnftige 
Portugieſen felbft ein, daß alle dieſe Leute ſich 


eur zum Scheine, und aus Furcht vor den Ver⸗ 


folgungen der Inquiſition, taufen lieſſen u). Ich 
muß Bier noch anmerken, daß in dieſem Jahre 
Paul Camers zu Goa ſtarb, der zugleich mit 
dem Kaver nad) Indien gegangen: war, und den 
groͤßten Antheil an dem Löllegio zu Boa hatte. 
Xaver hatte tin daher nicht nur zum Mector bies 
ſes Collegii, ſondern auch zum Provinzial von gang 
Indien gemacht F). Allein weil er nichts weiter 
als ein Schwaͤrmer war, der fich in die geoffen Abs 
des Ordens immer niche recht finden Eonnte, 


— —— — — 


fo wurde er bald abgeſetzt, und mußte ſich mit den 


Auffiche des Hoſpitales zu Bon ‚begnügen, in wel⸗ 


chem er auch ftarb, und von feinen Ordensbruͤdern, 


bie ee bach Hatte in "Indien einführen helfen, we⸗ 


der bebauert noch geachtet wurde 9) (?°). 


u) Sacchini l. c. n. 235. 
J. Aſiat. Th. 2. B.7. n. 4 fe 
Theil dieſer Geſch. ©. 247. 322. 


5) S. den aden 


n. 236 f. Bartoli J. c. n. 73. 


(36) Melchior Yluns 
ne3, Patriarch von Aethi⸗ 
opien, der den Geift feines 
Ordens beffer kannte, als 
der einfältige Camers, 


fihrieb wenige Page vor deſ⸗ 


fen Tode von ihm au den 
Naines: Dominus Pau- 
lus eft pauper fpiritu, pau- 
perum amicus. Multum 
laborat et contendit, vt 
veflimenta detrita ac ru- 


pta geftet. Magnam ca- 
ritatem, magoa exempla 


miſericordiae oſtendit in 
noſocomio pauperum in- 
digenarum, quod ad hano 
diem ſemper amplius 
duodecim annis ' procu- 


y) Sacchini lc, . 


rauit; in inceflu et ſer⸗ 


mone et vitae adtione 
fimplex et. mortificatus, 
Idem liber, et. cuiuis, ſi 


quid videatur, dicens. Pra 


homine habetur alterius 


vitae. Vellet tamen e fen- 
tentia fua gerires, ac ff 


quid praeter idfiat, erra- _ 


/ 
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$. 79. Die Jeſuiten waren mit dieſen zahl⸗ 
reichen Bekehrungen in und um Boa noch 


58 zer ‚ guftieben, fondern firebten nach nod) Defentichen Ä 


Ba 


» Bortheilet. Da ihnen bie Umſtaͤnde in Portu⸗ 
ge fo vortheilhaft waren, und auch ber Vicekdnig 


in Judien, Conſtantin Brigantez, dich völlig | 


von ihmen regieren ließ, fo fuchten fie nunmehr ein 


VWorhaben auf die Fiſcherkuͤſte auszuführen, wel 


ches der teiche Perlenfang an derſelben ihnen fchon 


lange eingeflöffet hatte. Æaver war biefe reihe 


e ſchon verfchledene mal durchſtrichen, und 
e einige Haͤuſer für feinen Orden daſelbſt ges 
et. ——— tte ** verſchledene Paravas, 
ſo hieſſen Die Einwoßne eſer Küfte, getauft: ale 


lein weil man die einträgliche Perlenfifcheren licher 
an fich allein zu ziehen wuͤnſchte, fo ſuchte man fi u 


mehr das Vertrauen der Einwohner zu 

als fich bin um das Wohl ihrer Seelen zu — ** 
mern. Das erſte war nicht ſchwer, weil viele 
feute die leichtgläubigften und gutherzigſten Ein 
wohner in ganz "Indien waren, und daher gar 
bald das Schlachtopfer ihrer Einfalt wurden. - Der 
geiche Perlenfang hatte bisher —— benach⸗ 
barte indianiſche Voͤlker luͤſtern gemacht, die 
Paravas waͤhrend der Fiſcherey zu uͤberfallen und 


ju pluͤndern. Beſonders hatten ſich ihnen die Ba⸗ 


daß ſie Gier doch niemals ruhig feyn würden, daher 


Dages furchtbar gemacht, welche in dem König 
reiche Bisnaga oberi Narſinga wohneten, und 
durch ihre Streifereyen den Paravas fehe befchwers 


lich wurden. Die Sefuiten, welche ſich alles zu 


Muse zu machen wußten, ſtelleten ven legtern vor, 


tum putät. Jam prae tatique ſuae permittitur. 


fenio et valetudine velut Sacchini 3. + n. 243. 
emeritus habetur, boni- 


[2 
{ 
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fie ein laud verlaffen follten, mo fig ber Raubgier⸗ 


be und der Wuch ihrer Feinde unaufbörlic) lan 


feget fegn würden (7). Sie boten fich an, fie in 
das R 


an uͤberzuſeßen, welches auf 


e anapat 

ber. Inſel Ceylon, der Fiſcherkuͤſte gegenüber liege, 
und an allen Arten von Reichthuͤmern einen ſol⸗ 
chen Ueberfluß hat, daß es auch einige fuͤr das 
Ophir des Salomon, andere aber gar für das 
Paradies unſerer erſten Eltern halten. Um fie 
deſto eher hierzu zu bewegen, ſetzten ſie hinzu, daß 
die Fiſcherkuͤſſe ohnedieß ein Schauplatz des Krie⸗ 
ges werden wuͤrde, weil die Portugieſen einen 
jungen Prinzen von Trinquilemala wieder auf 
den Thron fegen wollten, den bee König von Ja⸗ 

deſſen Nachbar, aus feinen Staaten 
vertrieben hatte. Dieſer vorgegebene Prinz bie 


Alpbonfüs, und hielt fich feit acht Jahren (?*) in 


bern Collegio zu Bon auf, wohin er fich, role man 
fügte, geflüchtet Gatte. Die Wiedereinſegung 
en (ir er an J oa 
die Fi e, ale a aſanapatan or⸗ 
* die Hände wu fielen, bie denn aus 


(37) Sacchini verfis chen, als die Ungläubigen 
chert, Xaver hätte bereits zu befehren, 

ewuͤnſcht, die guthersigen (38) Erat eodem tem- 
aranas nad) der Inſel pora iuuenis Gose Alfon- 
Ceylon zu verfegen. Iſt /us -- qui inS. Pauls Col- 
dieſes wahr, fo erheletdar- legio octauum circiter 
aus nichts mehr, als was annum verfabatur, ſagt 
aus dem ganzen Le⸗Sacchini. Hieraus folge 
benslaufe dieſes geiftlichen nunnicht, wieder Verfaſſer 
Abenchenrers überall her⸗ ber kliftoire des Religieux 


t 


1560 


——— 


vorblicket; naͤmlich, daß ihm de la Compagnie de Jefus 


mehr daran gelegen gewe⸗ B. 5. n. 27. ſagt, daß er erſt 
fen, feinen Orden zu bereis acht Jahre alt geweſen. 


N 
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1360 Dankbarkeit die Neichrämer diefer beiden Laͤnder 
re mit den Sefuiten theiten’folleen. 


Barbaren 
gegen die 


Einwoh⸗ 
ger. 


ploͤtzlich ein Haufe Badagen ) zum Vorſchei⸗ 
ne, welches denn die vielleicht noch unſchluͤßigen 


gen und zu ihrem 


80. Der Anſchlag war ſehr gut ausge⸗ 
dacht; nur daß er nicht mit eben fo viẽklem Gluͤcke 
äusgeführee wurde. Der Bicefonig von "Indien, 
ber das Werkzeug der guten Väter war, räftete 
a Boa eine anfehnliche Flotte aus, umd ſchickte 
ndeffen den Jeſuiten Johannes Mesquita nach 
Sunchal, mit dem P. Henricus Henriquez das 

noͤthige zur Abfuͤhrung der Einwohner zu veran⸗ 
ſtalten. Indem man damit beſchaͤftiget war, kam 


Paraven bewegte, in aller Eil die porrugieft 
chen Schiffe zu befteigen, um fich vor der Wurf 


ihrer Beinde in Sicherheit zu feßen. _ Nichts a 


weniger wurde doch der Jeſuit Mesquita ne 
einigen Portugiejen von den: Badagen gefan 
onige geführee. Die Portu⸗ 


gieſen wurden ‚gegen ein verglichenes Loͤſegeld wie 


- der in Freyheit geſetzt, und Mesquita follte bid 


zu deſſen Bezahlung als eine Geiſſel zuruͤckbleiben. 


Weil er aber glaubte, daß man nicht verbunden 
ſey, den Unglaͤubigen Wort zu halten, ſo fand er 
fuͤr dienlich zu entfliehen, und die Badagen um 
das verſprochene Loͤſegeld zu betruͤgen. Inzwiſchen 

| feßte 

Verfaſſer allein  berufe, 


(39) In der eben anges 
| läßt fich ſolches nicht lief 


führten Hiftoire de la 


Compagnie de Jefus heißt 
es B. 5. D. 29% daß dieſes 
ein Haufe Portugieſen ges 
weſen, die die einfältigen 
Paraven für. Badagen 
gehalten. Aus dem Gacı 
chini, auf den fich der 


fen, fo wenig als aus dem 


Bartoli. Der Betrug, 


‚den man diefen armen Lew 


ten fpielete, war. ohne dieß 
ſchon fo greb, daß man 
nicht nöthig hat, ihn noch 
mehr zu vergröffern. 
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ſeßte man die feichtgläubigen Paravas auf bee 
elenden Inſel Manaria, an der weitlichen Küfte 
der Inſel Ceylon, aus, und verfprach ihnen, dag 


1560 
— 


fie in Kurzem nad) dem reichen Jafanapatan 


übergeführet werben follten. . Der Bicefönig Fam 
auch wirflic) mir feiner Flotte an der Küfte biefes 
Keiches an, und eroberte die Hauptſtadt. Beil 
ſich aber · der König mit feinen keuten in das Gebir⸗ 
ge zog, und bie Portugiefen unaufhoͤrlich beun⸗ 
ruhigte, fo ließ er ſich enblid) von demſelben mit 


«inee Summe Geldes abfpeifen, ohne daß in dem 


Vertrage weber des Prinzen von Trincanamala, 
noch der unglädlichen Paravas gebacht wurde, 


welche legteen auf der Snfel Manaria in kurzer 


Zeit vor Hunger und Elend umfommen mußten 3). 


$. 81. Sch habe bey dem vorigen Jahre an⸗ DesWike 


gemetket, daß die in Japan befindlichen Jeſuiten 
ein groffes Verlangen hatten, ſich auch in Mea⸗ 
co, der Hauptſtadt des. ganzen Reiches und ver 
Reſidenz des Kaifers feftzufegen. - Taver hatte 
bereits einen Verſuch daſelbſt gemacht, aber nichts 
als Spott und Berachtung eingeerndtet. Caſpar 

a glaubte glüdlicher zu feyn, und machte 
ſich 





ertia⸗ 
ngen gm 
Meaco. 


ber mit Empfehlungsſchreiben von dem Lö 


nige von Bungo, der die Geſellſchafter aus Eis - 


gennutz ſchuͤtzte, zu Ende des vorigen Zahres das 
bin auf den Weg. Er fam auch glädlic) zu Me⸗ 
aco an, und erhielt durch Bermittelung eines vors 
nehmen Bonzen, ven Villela, Gott weiß durch 
was für Kunſtgriffe, auf feine Seite brachte, bey 
dem Kaifer Gehör, der ihn denn ganz gnädig aufs 
genommen, und ihm die Erlaubnig ertheilet haben 
fol, feine Religion ungehindert zu lehren. -DBe 
dem allen fehlete es boch am mancherley Verſpot⸗ 

3) Sechinil. c.n. 260 f. Bartoli J. c. B. 7. n. 64. 
Jeſ. Geſch. 2. Ch. t J 


\ 
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1560 tungen von ben Einwohnern nicht, welche dem 


Yillele und feinen Gefaͤhrten alle Tage etwas 
‚neues andichtetem. Dieſer verfrug alles mit Ges 


duld, taufte in wenig Monathen an die hundert 


Japaner, und erhielt gegen das Ende des Jahres 
von dem Kaifer einen fürmlichen Freyheitsbrief, in 
allen feinen Staaten ungehindert zu prebigen und 
zu befehren 9). 
Zuſtond §.82. Aller dieſer Vortheile ungecchtet, leb⸗ 
der Sa⸗ten doch die Geſellſchafter zu Bon in groſſer Um 
| —— vuße, well fie nicht wußten was ihre Dißion nach 
Yerhiopien für ein Schickfal gehabt haͤtte. 
Bviedo, Das Haupt derfelben, befand fich ſchon 
faft drey Fahre in dieſem fande, und der Patriarch 
Nunnez hatte noch nicht die geringſte Nachricht 
von ihm erhalten, weil die Tuͤrken die Gewaͤſſer 
ſehr unſicher machten. Numez ſchickte zwar den 
Fulgentius Freires nach Aethiopien, von dem 
Zuſtande ver Sachen Nachricht einzuziehen; allein 
dieſer ward von den mahomedaniſchen Seeroͤu⸗ 
bern aufgefangen und nach Cairo gefuͤhret. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit befand ſich Oviedo nebſt ſeinen 
Beſellſchaftern als ein Gefangener in der Sigpalt 


des neuen Kaiſers Adamas Segued, ber, aud 


Furcht vor der Mache Portugalls, deſſen im vor 


tigen Fahre begangene Unbeſonnenheit nicht weiter 


veſtrafte, ſondern ihn nur auf alle Fälle brauchen 
wollte, im alte die Portugiefen etwas feindli 
ches wider ihn und fein Land unternehmen folten, 
Diefe letztere Furcht war nicht ungegruͤndet, denn 

“ . "Wviedo hatte von feiner erfien Ankunft in Aethi⸗ 
opien an, ein genaues Berftändnig mit dem Bar 
har⸗Vegays, einem vornehmen. abyßiniſchen 
0) Sacchini B. 4. n. 281 f. Bartoli 1. c. Br 

n. 19. Charlevoix Hill, do Japon Th. 2, ©. 368 f. 





— 
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Fuͤrſten, der des Kaifers oberfter Befehlshaber zur 7 s60 

See war, unterhalten. Da er diefem ehrgeißigen us 

Prinzen beftändig Hoffnung zu einer anfehnlichen | 

Huͤlfe aus Portugal machte, fo ließ ſich derſelbe 

endlich bewegen, fid) wider ben Adamas Segued 
zu empbren, und bes verſtorbenen Kaifers Elaue 

dii unaͤchten Brudersſohn, Benco Tarca⸗ 

rus, zum Kaiſer aufzuwerfen. Allein Adamas 

zog wider beyde zu Felde, ſchlug den Bahar⸗Ne⸗ 

says, und noͤthigte ihn, ſich bis an das Meer zu 

ruͤckzuziehen. Da ſich dieſer nunmehr in der groͤß⸗ 

ten Verlegenheit befand, und immer keinen por⸗ 

iefifcben Entſatz ankommen ſahe, fo machte 

er ein Buͤndniß mit dem mahomedaniſchen Fuͤr⸗ 

ſten Zomor, der bald darauf einen Krieg mit dem 
Adamas Segued anfieng, der für dieſen ſehr un⸗ 
glücklich ausſiel, wie wir im folgenden ſehen wer⸗ 

den. Da Adamas alle dieſe unwuͤrdigen Nänfe 

ver in feiner Gewalt befindlichen Jeſuiten wußte, 

fo muß man fich über feine geofle Gelindigkeit ges 

gen fie wundern, und die Sefchichtfchreiber des 

Ordens handeln ſehr unverantwortlid), wenn fie 

ifneals den blutduͤrſtigſten und granfamften Fürs 

fien von der Welt ſchildern b). | 


$. 83. Diefes fehlechten Erfolgs ungeachtet, geucesofe 
hatte doch) Africa zu viele Neige für bie Geſell⸗ Rision 
haft, als daß-fie nicht hätte verfüchen füllen, auf yon. 

‚mehr als einer Seite in baffelbe einzubringen. Da⸗ | 

her ruͤhreten denn bie zwo Mißionen, welche um dies 
fe Zeit ſowohl nach Angola, als auch nad) ver Kuͤſte 
der Eaffern unternommen wurden. Das Könige 
reich Angola liegt an der weftlichen Küfte von 


6) Sacchini B. 4. n. 230 f. &a Crozʒe Zuftand der 


chriſtlichen Religion in Aebiopien ©, 135 fi 
aaa 0 
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Africa, gleich unter der Linie, zwiſchen dem Kd⸗ 
nigreiche Congo und der Kuͤſte der Caffern, und 
iſt ſonderlich wegen ſeines Sclavenhandels beruͤhint. 
Es wurde ehedem von einer Menge kleiner Fuͤrſten 


beherrſcht, die aber einer derſelben ſich insgeſamt 


unterwuͤrfig ke und —— Zngenr 
sei 06 iſt, den fen Angola nannte, 
m (ich be feiner Ingeredhten Herrſchaft zu ber 


haupten, füchte er die Freundſchaft Portugalls 


und ſchickte im Jahre 1558 drey Geſandten nad) 
Liſſabon. Die Königin Catharina nahm fie 
ſehr gnaͤdig an, und beſchloß, gleichfalls eine Ger 


ſandcſchaft nad) Angola zu ſchicken, und derſelben 


einige Jeſuiten beyzufuͤgen. Indem man nun dar 


‚mit beſchaͤftiget war, erfuhr man, daß ber groſſe 


Angola geſtorben ſey. Man wartete alſo, bis 
man von der Geſinnung ſeines Sohnes und Nach⸗ 


folgers, des Dambes Angola, zuverlaͤßige Nach⸗ 
richt eingezogen hatte. Als nun dieſe ziemlich vor⸗ 
ctheilhaft lautete, fo wurde Paul Diez Novaſi⸗ 
"ge als Geſandter dahin geſchickt, unter: deſſen 


Schutze ſich zugleich vier Jeſuiten, nämlich Sans 


ciſcus Gouvea, Auguflin Lacerda, Ema⸗ 


nuel Pinto und Anton Mendez mit einſchli⸗ 


chen. Sie kamen im May gluͤcklich in Angola 


+ an, allein Lacerda ſtarb bald nach feiner Ankunft. 


Dambes nahm die Geſandſchaft fehr gemeigt auf; 
nur den Mißionarien war er zu liſtig, well ihn 


ſein Nachbar, der König von Congo, vor ihnen war⸗ 


nete, und ihm Nachricht gab, wie viele Ausſchwei⸗ 
fungen fie noch vor wenig Jahren in feinem Lande 
begangen hatten. Er. bewies ihnen faſt alle nur 
mögliche Hoͤflichkeit, hielt.fie aber daben beftaͤndig 
als Gefangene, indem er*fie niemals aus den Au⸗ 


gen ließ, weiler fagte, daß er des Rathes fo from’ 
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mer mb kiuger Männer: nicht einen Augenblick eus 18360 
behren foͤnne. In dieſer ſonderbaren age blieben. 
ſie daſelbſt bis um das Jahr 1567, da Dambes 
Angola, ber inzwifchen. bie Faͤhigkelten ‚feiner Je⸗ 

ſuiten hatte kennen lernen, den Pinto nach Pot⸗ 

tugal fihichte, Kornfür ihn einzukaufen. Allein 

er flach auf ver Thomasinfel, weldyes Schickſal 

endlich) auch Gouvea batte, fo daß dieſe ganze. 
Mißion ver Gefellfchaft feinen Nusen brachte e). 

%. 84. Die Mißion nach der Kuͤſte der Caf⸗Mißion 
fern und dem Reiche Monomotapa lief für bieka,. ber 
Werkzeuge verfeiben noch berrübter ab. Die Käskafern. 
fie der Caffern erfireckt ſich um die ganze ſuͤdliche 
Spige von Aftica.zu beiden Seiten des Vorgebir⸗ 
ges der guten Hoffnung. Sie iſt fehe lang, umd 
begreift von dem Eapo Vegro, auf ber weilte 
chen Seite, bis’ zu dem Capo Des Lorientes auf. 
der oͤſtlichen, mehr als taufend franzöfifche Mei⸗ 
len im —ã— den vielen kleinen Koͤni⸗ 
gem, welche dieſe Kuͤſte beherrſchen, hatten die Por⸗ 
tugieſen auf ihren Reiſen nach —— 
und nach Indien beſonders den Koͤnig von Ton⸗ 
ge kennen gelernet, und einem von deſſen Söhnen 
eine Begierde nach dem Chriſtenthume beygebracht. 

Als Georg Temudus im vorigen Jahre als Dis 
ſchof von Cochin von Liſſabon nach Oſtindien 
gereifet war,. hatte er zu Moſambique hiervon 
Nachricht erhalten, und unterließ bey feiner Apr - 
funft zu Boamichts, was ben Orden reißen konn ⸗ 
te, fein gewöhnliches Befeheungsgefchäft auch in. 
dieſen Gegenden zu verfüchen. Die arme Küfte 
würde fie nun wohl nicht fehe luͤſtern gemacht has 
\ 


a — —— — — — m — = — — — — — — — —— — — 
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c) Sacchini l. c. n. 203 f. Ant. Franci Synopfis 
Annal. Soc. J. in Eafrona ©. 62 . 
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15® 
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ben; allein da hinter derſelben und gleichſam in ih⸗ 
rer Mitte das groſſe Koͤnigreich Monomotapa 
liegt, welches an Golde, Reis, Zucker uhd Elfen⸗ 
bein einen unglaublichen Ueberfluß hat: ſo war der 
Entſchluß bald gefaſſet. Dach kurzer Ueberlegung 
beſchloß man alſo den Gonſalez Sylveria, der 


bisher Provinzial in "Indien geweſen war, dahin 


zu ſchicken. Man bielc ihn zu dieſer Mißion für 


deſto tuͤchtiger, da er ein ſtolzer und herrſchſuͤchti⸗ 
ger Mann war, der.fich, wie Sacchini felbft nicht 


verbehlen kann, in Boa viele Bornehme, und ſelbſt 


den Dicefönig zu Feinden gemacht hatt. Man 


| 
| 


—— — — 


glaubte daher, daß, wenn er die Kirche in dieſen Ge⸗ 
. genden glücklich gegründet hätte, er mit Ruhm und 


Anfehen wieder zuräcfommen, und in "Indien zu 
wichtigern Berrichtungen gebraucht werben koͤnnte. 
Vermuthlich hielt man dafiir, daß diejewigen, weh 


- ‚che fich bey, ihren eigenen Glaubensgenoſſen ftinfend 


‚gemacht hatten, gut genug wären, ben Unglaͤubi⸗ 
gen das Evangelium zu verfündigen. Dem fen 
nun wie ihm wolle, Gonzalez ging mit noch) zween 


GSefellfchaftern, dem Andreas Fernandez und 


Andreas Acoſta gegen das Ende des vorigen Jah⸗ 
res zu Schiffe, und feegelte nad) Africa ab ?). 
6. 35. Bonzalez kam mit dem Anfange 


"Song 
men bes Frühlings. in dem Königreiche Tonge, welches 


tapa. 


von den Portugieſen nad) einem gewiſſen Hafen 
auch Inhambanes genannt wird, an. Der Kd⸗ 
nig nahm ihn und feine Gefährten ſehr liebreich auf, 
und ertbeilete ihnen nicht nur die Erlaubniß, in 
feinen Landen Epriften zu machen, fondern ließ ſich 
auch nebft feines Gemahlin und Schwefter felbit 


taufen, und bauete ben Jeſuiten eine Kirche, Al⸗ 


1, 


6) Sacchini B.3, n. 145 ſ. 
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les dieſes geſchahe .in fo geofler Geſchwindigkeit, 
daß dem Leſer nothwendig die Fragen einfallen muͤſ⸗ 
fen, ob in fo kurzer Zeit auch der noͤthige Unter⸗ 
ticht vorhergehen koͤnnen, und ob die Jeſuiten audy 
die tandesfprache gewußt, daß fie diefen Unterricht 
zu ertheilen im Stande gewefen. ‘Doch mein Se. 
ſchichtſchreiber ſagt davon fein Wort, und Bons 
zalez hatte ſeine guten Alrfachen, watum er 
ſo eilete. 
nomotapa kommen zu koͤnnen, an deſſen Schaͤ⸗ 
gen ihm mehr gelegen war, als an Dem armen Koͤ⸗ 


1560 


r 


Er glaubte nicht frühe genug nach Mo⸗ 


nige ber Caffern. Sacebini madıt bey dieſer | 


Gelegenheit eine fo reigende Defchreibung von den 
Reichthuͤmern dieſes Landes, daß man wohl fieher, 


wie er und ſein Orden noch mehr Begierden gehabt, 


als bloß die Seelen zu bekehren. Gonzalez ließ 
ſeine beyden Geſellſchafter zu Tonge zuruͤck, und 
reiſete wieber nach Moſambique. Er hatte da⸗ 
ben den Kopf fo voll von den reichen Gold⸗ und 
Silbergruben in Monomotapa, daß er aud) in 
alten feinen Briefen darauf anfpielete (4°). Mache 
vem er fich zu Moſambique mit den nöthigen 
Beduͤrfniſſen zu feiner Neife und mit einigen Ges 
fchenfen fir den König von Monomotapa, dei 


die Portugieſen nur den Goldkaiſer nannten, ver 


(40) Ego, ſchrieb er an 
den Lainez aus Moſam⸗ 
bique, Pater mi, incidi in 
venam ſanctae huius ne- 
gotiationis beatae obedi- 
entiae ductu: nec animus 
vitra eft alias fodinas vs- 
quam, nec quietem, aut 
artescogitare. Nam filo- 
quendum eft ex experi- 


mento, quod in mari 
-montanisque,capitur, ibi , 


Deus abfcondit plenitu- : 
dinem ac fuauitaten de 
uinitatis et husmanitatis . 
ſuae fpiritwaljter iis re- 
poftam, qui deligunt ibi - 


bitationem ac requie- 


tem ad lucra Rdempto- 


ris. Sacchini B. 4. n. æ 
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1560 fehen hatte, ging er im September wieder zu 
my) 


Schiffe. Unterweges entfland ein heftiger Sturm; 
allein Gonzalez ſtillete venfelben durch ein kurzes 
©: ofgebet von vier Worten. Hierauf lief er in 
einen. Arm des Fluſſes Cuama ein, und fam zu 


dem Könige von Giloa, der zwar ein Mahome⸗ 


Daner, aber ein Freund ber Portugieſen war, 
und ihn daher niche nur freundſchaftlich aufnahm, 
fondern ihm auch die Erlaubniß ercheiler Haben foll, 


das Evangelium in feinen Staaten zu verfünbigen. 


Alein Bonzales, der alle feine Gedanfen nur auf 
Monomotapa gerichtet hatte, ſetzte feine Neife 
dahin fort, und Fam enblich nad) Sena, ver 


ſten Stadt in dem Gebiete dieſes Königes, weiche 


‚noch zweyhundert Stunden von feiner Reſidenz⸗ 


ftade entferne iſt. Hier blieb er liegen, und fehich 
te einen Boten an ben Kaifer mit dem Vermelden, 


| daß er fehe wichtige Sachen mit ihm zu unterhan, 


—4 


dein habe. Indeſſen lehrete und predigte er zu Se⸗ 
na, und that einen Streifzug zu dem benachbarten 
Koͤnig von Inhiamor, der ein groſſes Verlangen 


zu dem Chriſtenthume bezeugte. Weil aber Gon⸗ 


zalez keinen Geiſtlichen bey ſich hatte, den er dw 
ſelbſt Hätte zuruͤcklaſſen koͤnnen, fo trug ev Beden⸗ 
ken, ihn zu taufen, und entſchuldigte ſich damit, 
daß der Kaiſer von Monomotapa es uͤbel neh⸗ 
men koͤnnte, wenn einer ſeinet Vaſallen eher ge 
tauft würde, als er ſelbſt. Mach vier Monaten 


- am enblich bie fo fange gewünfchte Antwort von 


bem Goldkaiſer mit der verlangten Erlaubniß füt 
den Jeſuiten an. Bonzalez machte ſich alfo mit 
einem Portugiefen, Namens Gomez Coellius, 
ber bey dem Kaifer ſehr beliebt war, auf ven Weg, 
und Fam gleich nach dem Weihnachtfeſte zu Mo⸗ 
nomotapa an. | = 
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86. Gonſalez, der bey dem Kaiſer an 1560 
deſſen in 2 dem Ancon Fa einem era 
rtugieſen, einen guten ‘Boriptecher fand, ward Yellcı un 
8* aufferorbentlichen Ehrenbezeugungen empfan⸗ uche⸗ 
gen, welche die Schriftſteller des Ordens mit nich 
groͤſſerer Prahlerey und Eitelkeit beſchreiben. Der 
Kaiſer oder Koͤnig, denn man legt ihm beyde Ti⸗ 
tel bey, wurde hierauf in ein ſchoͤn gemahltes Ma⸗ 
rienbild verliebt, welches der Jeſuit ben ſich Hatte, | 
und welches er ſelbſt in das Schlafzimmer des Caf⸗ Ä 
feen aufſtellete, und ihm folches als das Bild der 
Koͤnigin des Himmels empfahl. Ein paar Maͤchte 
darauf erſchien die Jungfrau Maria dem Kaiſer 
ſelbſt, und redete ihn, obgleich in einer ihm unbefanne 
ten Sprache, auf das freunbfichfte an. Gonſaleß 
machte ihm weiß, das waͤre die Sprache des Him⸗ 
mels, welche niemand verftehen fonne, ber nicht. 
ein Unterthan diefer Königin und ihres Sohnes 
würde. Der Kaifer bekam fogleich tuft, ſelbſt ein 
Chriſt zu werden, und wurde nebſt feiner Mutter 
von. dem Bonfalez nach einem furzen Unterrichte 
den fünf und zwanzigften Tag nach feiner Ankunft 
‚getauft, und dem Könige yon Portugal zu Ep 
ren Sebaſtian genannt. Die vornehmften Caf⸗ 
fern folgten dem Beyſpiele ihres Herrn, und in 
wenig Tagen lieffen fich ihrer dreyhundert taufen. 
| . Der Kaifer wollte dem Sefuiten allerley Gefchenfe 
machen; allein well viefer fein Augenmerk auf ets 
was wichtigeres gerichtet hatte, als auf diefe Klei⸗ 
nigkeiten., fo nahm er nichts an, ober theilete boch 
folches fogleich unter die Armen aus, woburch ee _ 
fich) denn einen groffen Namen unter den Laffern 
‚machte. Jedoch Die Freude war von kurzer Dauer, 
Der Teufel, der, wie Sacchini fagt, befärchter 
te, ganz Hlonomotapa, möchte ihm entgehen, 
| 28 
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1560 hetzte vier Mahomedaner auf, die bey dem Kal⸗ 


ey fer in groſſem Anſehen ſtanden, und ihm einen Ver⸗ 


dacht wider ſeinen Apoſtel beybrachten. Sie ſag⸗ 
ten, er ſey blos von den Portugieſen abgeſchickt, 
das Reich auszukundſchaften, hernach Unruhen an 


zuſtlften, und das ganze tand feinen Landsleuten in 


die Hände zu fpielen. Gonſalez mochte ſich, der 
Geroohnßeit feines Ordens zu Folge, vielleicht ein 
wenig zu früh um die Schaͤtze bed Landes bekuͤm⸗ 
mert haben, ‚welche einen fo gtoffen Eindruck auf 
fein Gemuͤth gemacht hatten. Ich fage vielleicht; 
benn da mie von dieſer Mißion feine andere Nach⸗ 
richten bekannt find, al3 die uns von Jeſuiten ſelbſt 
mitgetheilee worden, fo find auch bie vornehmften 


Umſtaͤnde von des Gonſalez Betragen in Mono⸗ 
maotapa noch unbekannt, und laſſen ſich, aus dem 


aͤhnlichen Betragen ſeiner Ordensbruͤder an andern 
Orten, nur muthmaſſen. Dem ſey nun wie ihm 
wolle, der Koͤnig, der ohnehin nur dem Namen 
nach ein Chriſt war, und von den Grundſaͤtzen der 


chhriſtlichen Religion ſo wenig wußte, daß er au) 


glauben Fonnte, die Handlung der Taufe fey eine 


Art von Zauberey, ward wider den Gonſalez aͤuſ⸗ 


ferft aufgebracht, und fieß ihn den’ sten Maͤrz 
1561 erwürgen, und feinen teib in einen Fluß wer 


- ‚fein. Die Portugiefen, und beſonders Cajadus, 


ftelleten ihm hernach vor, was für. einen Heiligen 
Mann er umgebracht habe, und da foll der Kaifer 


dieſe That nicht nur bereuet, ſondern auch zween 
von den Berläumdern des Jeſuiten hingerichtet has 
ben. Indeſſen hatte doch hiermit das Ehriftenchum 


in Monomotapa ein Enbe; ber Kaifer war wie⸗ 


. der ein Heide, wie zuvor, und Gonſalez erhielt 


wenigftens die Ehre, dag ihm unter den Märtyrern 
ber Geſellſchaft eine anfehnliche Stelle angewieſen 


. 
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wurde. . Seine Ordensbruͤder haben ihm nachmals 1560 
— 


viele Wunder angedichtet, um ihm dadurch den 
Weg zum Altare zu bahnen; ſie koͤnnen aber dabey 


doch nicht verſchweigen, daß er. herrſchſuͤchtig, ung 


befoimen und hitzig geweſen, und ſich daher beſſer 

zum gehorchen, als zum befehlen geſchickt habe e). 1561 
$. 87. Indem. nun die Glieder des Ordens 

folcher Seftalt in allen Theilen der Welt auf Abens Der Yapfl 


cheuer außgiengen, nahm der Drben in Rom an beiten: 


Unfehen und Gotern täglich zu. Es befanden fid) den von 
dafelbjt gegenwaͤrtig zweyhundert und fechzig Ger dem Can 
fellfchafter , wovon hundert und neunzig allein dem nentechte. 
roemiſchen Colleglo zugehbreten, welches uͤberdieß 

uͤber achthundert Schuͤler zaͤhlete. Lainez galt 

dabey immer mehr in Rom, nicht nur bey den 
Cardinaͤlen und allen Groſſen des roͤmiſchen Ho⸗ 

fes, ſondern auch bey dem Papſte ſelbſt. So ſoll 

man es ihm unter andern zu verdanken haben, daß 
kein neues Concilium ausgeſchrieben, ſondern das 
tridentiniſche nur fortgefeget worden; ‚wie denn 

auch die Eonvocations + Bulle vorher von ihm geaͤn⸗ 

dert und verbeflert worden feyn foll!). Papft Pius 4— 

feßte gegenwärtig wirklich ein folches Bertrayen in. 

ihn, daß er Ihn auch mic dem Carbinal Hippoly⸗ 

me von Eſte nach Frankreich auf den —*8 

zu Poiſſy ſchickte, ſein Anſehen und ſeine Anſpruͤ⸗ 

che in der gallicaniſchen Kirche aufrecht zu erhal⸗ 

ten, wovon ich im folgenden umſtaͤndlicher zeben 


werde, Er empfahl die Jeſuiten allen weltlichen 


Mächten, und jeden Legaten, ben er um dieſe Zeit 


eo Nicol. Bodinhi vita Gonfali Sylueirae, S. ]. Mar- 

is. Matth. Tanner Societas Jefu militans ©. 156f. 

acchini J. e. B. 4 n. 210f. Bf. n.argf. Os 
chini B. J. n. 60, 70. — 
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verſchickte, teug ee auf, ſich das Beſte — 


ſchaft wie ſein eigenes angelegen ſeyn zu laſſen. Da 
Lainez den Papſt auf fo guter —* ſahe, ſo wu 


ſte er ſich derfelben vortreflich"zu bedienen, zween 


Freyheitsbriefe von demſelben zu erhalten, nee 
ben bisherigen SStreitigfeiten feiner: 

mit andern Orden und mit: ben Univerſitaͤten 8* | 
Ende machen follten, aber den Ehrgeitz und bie 


Habſucht des Orbens nur allzubentlich an den Tag. 


legen. Dig anders Orden, befonders ‚aber. die 


Bettelorden, batten ein altes Vorrecht, daß, wenn 
ein neues Kloſter oder Orbenshaus in ihrer Nach⸗ 
barſchaft errichtet werden ſollte, ſolches wenigſtens 


140 italieniſche Cannen, ober ohngefaͤhr 160 


zoͤſiſche Toiſen von dem ihrigen entfernt ſeyn 
ſollte. Die Jeſuiten, denen dieſes Vorrecht be⸗ 
ſchwerlich war , hatten ſich ſchon von den Päpften 
Paul 3 und "Julius 3 Freyheitsbriefe geben laß 


ſen, daß fie ihre Häufer und Collegia anlegen koͤnn⸗ 


ten, wo fie wollten, und daß fie, ſobald fie nur 


errichtet worden, auch fogleich für beſtaͤtigt und 
befräftige gehalten werden: follten, es möchte ſich 
auc) dawider feßen, wer da wollte. Allein die an⸗ 
bera Orden hatten ſich deſſen ungeachtet den Jeſui⸗ 
ten widerſetzt, wenn fie ihnen zu nahe fommen woll⸗ 
ten, und fich auf ihr altes fogenanntes Cannen⸗ 
echt berufen. . Befonders fuchten folches die Scans 
ciſcaner zu Dalengia in Spanien durchzuſetzen, 
da fid)der Orden nahe bey ihnen nieberlaffen wollte: 
S.ainez nahm feine Zuflucht, wie gewoͤhnlich, zur 
Gewalt, und ließ fic) von dem Papfte den 13ten 
April diefes Jahres einen neuen Freyheitsbrief 


geben, der fi) mit den Worten Etfi ex debitö 
uff anfängt, und worin.der Papft nic nur 
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die vorigen Freyheiten beſtaͤtiget, ſondern auch 1561 
das. Cannentecht, in fo ferne es den Jeſuiten — 
nachehetlig nf lite, ‚ auspeüdlich aufhebt 9). 

d. 88 Doc) dabey ‚blieb es noch nicht. Wir  Privitee 

Haben in Dem ‚vorigen an mehr als einem Orie gefe- —X 
hen, daß die Geſellſchafter vornehmlich nach den le be uni⸗ 
Uniberfitäten luͤſtern waren, damit fie auch Das gan⸗ wiſtire ten. 
ze Reich der Wiſſenſchaften von ſich abhaͤngig ma⸗ 
chen koͤnnten, ſo wie ſie ſich ſchon zu unumſchraͤnk⸗ 
ten Herren der Gewiſſen aufgeworfen hatten. Sie 
lieſſen ſich daher Feine Moͤhe verdrieſſen, ſich mit 
üiſt, Pr A en oder Gewalt, an foldhen Ors 

ten einzubrängen, wo fich bereits Univerfitäten ber 
ander Weil aber diefe oft zu fehr auf ihrer Hut 
waren, fo fischten fie unter Dem Schutze der Päpfte 
und des weltlichen Armes neue Acabemien zu errich⸗ 
ten, und ihren Collegien hin und wieber afle dieje, 
nigen Vorrechte zu verſchaffen, Bie.bie Univerſitaͤ⸗ 
ten von alten Zeiten her genoſſen. “Die vorigen 


MPaͤpſte hatten ihnen deswegen ſchon verſchiedene 


Freyheitsbriefe gegeben; weil fie aber in manchen 
Stuͤcken noch zu. unbeſtimmt waren, und bie alten 
Univerfitäten nod) immer vielen Widerſpruch dawi⸗ 
ber erregten, fo fuchten fie folchen ein» für allemal 
baburch zu heben, daß fie fich von dem Papſte ein 
neues, ausfürliches und beflimmtes —— 
geben lieſſen. Pius 4 war gu allem willig, und 
gab ihnen den ı9ten Auguſt den verlangten 
heitsbrief 9), der ſich mit den on anfängt: 
Exponi nobis nuper feciftis u. ſ. f. Er beftätist 
darin zufürberft das von: feinen Borgänger "Julio 
3 im Jahre 1552 ihren in dieſer Abſicht ertheilte 

9) Litterae Apoftelicae in den Inftitut.' Soc, ]. der 


Brnger Ausg, von 1757 Tr. S. a28. 9) Ebendaſ. 
at, 


- 
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1561 Privitegum i), und giebt ihrem Generale die Er⸗ 
u faubmiß, entweder ſelbſt, oder durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte in allen Collegiis, fie mögen fich befinden, wo 
fie wollen, ‘alle academifche Würden zu erteilen, 
und-daß folchen eben dieſelben Vorzoͤge und Vor⸗ 
rechte ankleben follten, deren die von andern Uni⸗ 
verfitäten ertheilten Wuͤrden genieſſen; und zwar 
vornehmlich um der Urſache willen, weil die Uni⸗ 
verſitaͤten bey Ertheilung academiſcher Würden ger 
wiſſe Eide verlangten, welche die Schuͤler des Or⸗ 
dens weder ablegen koͤnnten noch wollten. Well 
aber doch der Papſt nicht das Anſehen haben wollte, 
als wenn er bie aͤltern Univerſitaͤten gänzlich zuente 
voͤlkern und zu Grunde zu richten ſuchte; ſo verord⸗ 
nrete er zugleich, daß die reichen Candidaten, wel 
che bey den Jeſuiten promoviren wollten, dennoch 
auch der Univerfitäten das ihrige bezahlen ſollten, 
wovon aber die Armen befreyet wurden. Ueber⸗ 
dieß wurde in dieſem Privilegio noch ein von Dem 
Papſte Paulo 3 ertheiltes Vorrecht k) befläriget 
. und weiter auögebehnet, und daher verordnet, Daß 
alle Collegia und Häufer des Ordens, fie möchten 
- Namen haben wie fie wollten, nebft allenihren Ob 
tern; Einkünften und Zubehör, von allen Zehen’ 
ten und Abgaben, ſowohl an geiftliche als weltli⸗ 
che Perfonen und Herren befreyer ſeyn follten, 
wenn. auch folche zu einem Kriege wider die Tür 
Ben oder zur Vertheidigung des Vaterlandes gefor⸗ 
dert werden wuͤrden. Zum Schluſſe wurbe endlich 
der gewoͤhnliche Bann über alle Diejenigen Kalfer, 
Könige und Fuͤrſten ausgefprochen, welche diefen 
Srenheiten auf irgend einige Art zuwider handeln 
wuͤrden. 
©, den iſten Theil dieſer Geſch. S. 396 | ) ©. 
den ıften Theil dieſer Geſch. ©. 307. 
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| $. 89. Diefeslegtere Peivilegium entwidet 1561 
Den Geiſt des Drdens zu genau, als dab wir ns —— 
nicht nod) ein paar Augenblicke bey demfelben aufs Anıner« 
halten follten; zumal ba Sacchini 1) gut gefunden, ze dar— 
deffelben, fo wie des vorigen, nur mit wenig Wor - 
ten und gleichſam als im Vorbeygehen zu geden⸗ 
fen; ohne Zweifel, weil er die Schwierigkeiten ein» 
fühe, ven Einwärfen, bie ihm jeber unparthelifcher 
Leſer dawider machen fonnte, gehörig zu begegnen. 
Die eivliche Verficherung, zuwelcher fich bie Can⸗ 
didaten auf allen damaligen Univerſitaͤten anheiſchig 
machen mußten, wie fie geößtentheils noch. thun 
muͤſſen, beftehet darin, daß fie die Borrechte und 
Freyheiten jeder Kirche, wie auch die geheiligten 
©erechtfamen bes tandesherren, unter weldyem fie 
leben, fo viel an ihnen iſt, wollen aufrechte halten 
umd bertheibigen helfen. _Diefen Eid wollten num 
biejenigen, welche bey den Sefuiten fiudiret hatten, Ä 
nicht ablegen (*). Man darf wohl nicht erft fra. Zu 
gen, warum? Der Orden hatte ſich von feinem u . 
ften Entſtehen an anheiſchig gemacht, Die übertries 
benften Anfprüche des roͤmiſchen Stuhles, zum 
Machrheile der Gerechtſamen aller weltlichen Maͤch⸗ 
te, geltend zu machen. Wer Fann es wohl deu 
Weltlichen verdenfen, wenn fie nachmals fo oft bes 
hauptet haben, der Orden fen von feinem Anfange 
an dazu beflimmt gewvefen, Berwirrung in der Kies 
che und Aufruhr und Empörung in den Staaten. 
anzueichten, da.man bier offentlich folche Schritte 


D Sacchini B. 5. n. 157. 


(41) Cum — Schola- praeſtari ſolita - promo- 
res partim propter obli- ueri non expediat, heißt 
gationem et iuramenta es ausdruͤcklich in dieſer 
per. inibi promouendos Bulle, — 
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7561 wagte, welche das geringfte Gefügl vom Wohlſt and 


ss und Sirtlichkele hätte verdammen fonnen? Was 
| das merkwuͤrdigſte hierbey iſt, iſt dieſes, daß fie 
dieſen Freyheitsbrief gerade zu der Zeit ſuchten und 
erhielten, da fie in Frankteich nicht nur allen ih⸗ 
ren Borrechten, welche den Freyheiten der galli 
'eanifcben Kirche, den Gerechtſamen der Krone, 
and den Rechten der Seiftlichfeit entgegen feyn würs 
. den, eidlich entfagten, fondern auch. feyerlich ange ' 
fobten, fich weder unmittelbarer noch mittelbarer 
Meife neue Borrechte und Fregheiten zu verfchaffen, 
wie wir im folgenden ‚fehen werben. Hieraus er 
heller deutlich genug, daß fie feft entſchloſſen wu 
zen, nichts von demjenigen zu halten, was fiedod) 
fo ernftlich verfprachen, und daß fie Dasjenige, was 
fie mit der einen Hand gaben, mit der andern dop ⸗ 
pelt wieder wegzunehmen mußten, und alfo mit den 
Eidſchwuͤren und allem, wasnur Heilig ift, das un⸗ 
anftänbigfte Geſpoͤtt trieben. Ach übergehe die 
Befreyung von allen Abgaben, felbft wenn fie zur 
Vertheidigung des Baterlandes gefordert werben, 
welche.eine wahre Kriegeserflärung wider alle welt⸗ 

fichen Mächte, und eine Fräftige Warnung ift, wi 
der alle diejenigen auf ihrer Hut zu ſeyn, welche 
im Stande find, fich folche Freyheiten zu verſchaf⸗ 
fen; nebft andern Anmerfungen, weldye einem je 
"den bey dieſem Privilegio von felbft einfallen koͤnnen. 
Voeoergang 6, 90. Inzwiſchen waren nunmehr auch die 
Duden Antworten der Profeflen auf die Frage eingegans 
Sencra⸗ gen, ob Lainez nach verfloflenen dreyen Jahren 
Istd. verbunden fen, feine Würde niederzulegen, und zut 
Wahl eines neuen Generals ein General» Capitul 
auszuſchreiben. Lainez hatte, wie wir im vo 
zigen gefehen haben, dieſe Stage blos zum Scheine 

an 
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ars fie ergehen laſſen, und ihr Gutachten fiel feinem 
e gemäß aus. Man koͤnnte fagen, er habe 


| fo vieler Umſtaͤnde nicht noͤthig gehabt, fondern härce 


fich nur ummnittelbar an den Papft wenden bürfen, 


1561 
— 


ber gewiß feinen Augenblick Anſtand genommen 


haben wuͤrde, feines Vorgaͤngers Verordnung zu 
widerrufen, und ihn in ſeiner Wuͤrde zu beſtaͤtigen. 
Allein alsdann waͤre die verſtellte Verleugnung und 
Demuth nicht ſo ſehr in die Augen gefallen, als 
man wohl haben wollte. Vielleicht wollte man 
auch daderch den Päpften ſelbſt einen heimlichen 


Wink geben, fich Künftig nicht fo leicht an die Ver 


faſſung des Ordens zu wagen; indem der Gehore 
ſam, den man ihnen verfprochen hatte, fo unein⸗ 


geſchroͤnkt nicht fen, als fie fich wohl einbiſden moͤch⸗ 
tn. Genug, die Antworten famen an. Nur ein els 


4 


niger unter allen Profeflen, Franciſcus Adur⸗ 
nis, war der Mennung, daß Panli 4 Befehl. 


noch feine völlige Kraft habe, und daß, daher, we⸗ 
nigftens um doch den Schein des Gehorfams gegen 


den beiligen Stuhl benzubehalten, ein General 
Kapitul ausgefchrieben und-ein neuer General ger 


wählet werden muͤſte. Borgia, Palmius, "ja: 
cob Gusman, Anton Cortes, und Bartholo⸗ 
maͤus Hernandes, glaubten zwar, dag man an 
des vorigen Papftes Verordung nicht weiter gebuns 
den fen, hielten es aber. des Wohlſtandes megen 


doch für noͤthig, den Papft deswegen zu begruͤſſen. 


Alle Übrigen waren der Mennung, daß man nicht 
aufdes vorigen Papftes Befehl, fondern auf die 
Derfaffung des Ordens zu fehen, und diefe jenen 
allerdings vorzuziehen habe. Lainez, der von 
dem Papfte felbft gebeten feyn, aber dabey doch 
nicht das Anſehen haben wollte, als. wenn er deffen 
Beſtaͤtigung fuchte, ſtellete ſich, als wenn er noch 


Jeſuit. Geſch. Ch. M 
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iser I auf feinem Entſchlufſe beharrete, und wemigſtens 


5 
| 35 314 le, welche Sacchini u) von ber Hinrichtung der 


bis zu dem Jahrestage feiner Wahl fich der. Regie⸗ 


zung des Ordens ganz entziehen wollte. Polan⸗ 


cus und Strada giengen daher zu dem Papſte, 


und weil er eben Im Begriffe war, den Lainez nad) 


ankreich auf ven Eonvent zu Poiſſy zu ſchicken, 
brachten fie es burch ihre Vorſtellungen gar bald. 
dahin, daß er feines Borgängers Verordnungen, 


| ſo viel noöthi war, (quantum opus foret) feßt 


Sacchini chtlich hinzu aufhob, und dem 
Lainez befahl, die Wuͤrde eines Generals bis an 
fein Ende zu behalten ©). So weit hatte es die⸗ 
fer verfchlagene Mann in ber liſt und Verſtellungs⸗ 
kunſt gebracht ! 

6. gr. Sich übergehe bie weitlaͤufige Geſchich⸗ 


Montes Mepoten des vorigen Papſtes bier einſchaltet, weil 
bvulcian. (ie mic dee Gefchichte des Ordens Feine tneitere Ver⸗ 


bindung Hat, als daß "Johannes Baptiſta Des - 
ruſcus, ein Jeſuit, den Herzog von Hloneorio, 
Bruder des Cardinals Caraffa, zum Tode beglels 
sete (9). Sch wende mich vielmehr zu dem dr: 


m) Sacchini B. son, 121 fo n) Ebendaf,n, 72 ſ. 


(42) Sacchini hat bey aber als ein Beyſpiel ber 
Der weitläufigen Nachricht mißlungenen Habfucht ‘des 
von diefer Hinrichtung wohl Ordens, Der beydiefer Ger 


‚ Keine andere Abficht gehabt, ‚Iegenheie die groffen Güter 


als dem Andenken des vers des unglücklichen Herzogs 


ſtorbenen Papftes Pauli 4 von Wiontorio an ſich zu 


noch einen Schandflecken ziehen geſucht. Es Fann 
anzuhängen. Der Verfaſ⸗ folches ſeyn; aber aus des 
fer der Hiftoire des Reli- Sacchini Erzählung, auf. 
gieux de la Conipagnie welche ſich diefer Verfaſſer 
de Jeſus, erzählet diefe Ge» doch beruft, laͤßt fich fols 


. ſchichte B. 5.0. 60f. such; ches nehe ſchlieſſen, hart 
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erlichen Borgange zu Miontepulciano , der den 

eden beynahe um fein ganzes Anfehen in Ita⸗ 
lien gebracht hätte. Die Sefuiten hatten fich in- 
Diefer Stadt, welche in dem Großherzogthume Tor 
ſcana liegt, fo einzufchmeicheln gerouft, daß auch 
der geöfte Theil der Einwohner bey ihnen beichtete, 
und fich befonders das Franenzimmer. ihrer Gewife 
fensführung überließ. 


Diefe Gelegenheit mochte: 


1561 
N u 


ihre Begierden rege gemacht Haben, und fo fee · 


‚ auch die Gefthichrfchreiber des Ordens, denen wie: 


Hier wieder ‚allein Überlaffen find, diefe Sache zu 
bemänteln füchen, fo fiehee man doch deutlich ges’ 
nug, daß ihre Geſellſchafter zu Montepulciano 
nicht fo rein geweſen, als fie und wohl überreden 
sollen. Man beſchuldigte einen ihrer Prieſter, 
daß er einem ehrbaren Frauenzimmer Gewalt ans 


ehun wollen, welches fich kaum bucch bie Flucht‘ 
vor ihm retten koͤnnen. Ein anderer hatte ein‘ _ 


Mäbchen, welches er auf freyem Felde angetroffen; 


zur Befriedigung feiner küfte zwingen wollen. Ende 


lich haste man einen Jeſuiten in der Macht allein in 
Das Haus einer berächtigeen Buhlſchweſter geben‘ 
fehen. Dieſe und andere Händel famen gar bald’ 


in der Stadt aus, und machten, daß jedermann mie 


Zingern auf die Geſellſchafter wies. Doch das war es 


ich es für dienlicher gehal- 
sen, dieſe Geſchichte ganz 
zu übergehen, als dur 
eine noch) nicht genug erwies 
fene Befchuldiguug einen 
Orden zu beleidigen, ber 
es leider an Stoff zu ge 

nbeternBorwürfen nicht 
hat fehlen laſſen. Uebri⸗ 
gens kann man von dieſer 


-. 8% 


Hinrichtung den Pallavi 
cin Hift. Concil Tri- 


ch dent. B. 14. Kap. 15. 


den Raynaldum bey. 
diefem jahre, den Ciaco⸗ 


nium in dem Leben Papſt 


Pi 4 ©, 970. den de 
Thou B. 28. und andere 


Schriftfteller nachſeyen. 
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noch nicht alles. "Johann Bambarus,. Recfor 
bes Collegii zu Montepulciano, hatte zwey 


Frauenzimmer, die Schweftern waren, zu Beicht⸗ 


fiudern, hatte aber, wie man ſagte, eine geöffere 
Bertraulichfeit mit ihnen errichtet, als fich für ei 
nen Senifinsean, ſchickte. Nach einiger Zeit 
ward er die eine uͤberdruͤßig, und zog ihr die ans 


dere vor, welche verheirachet war. Die verſchmaͤhe⸗ 


te Schweſter nahm dieſes als eine Beleldigung an, 
zankte fich mit ihrer Schweſter, und entdeckte das 
anze Verſtaͤndniß ihrem Bruder, der feinen 
chweftern alles Beichten und allen Umgang bey 
und mit den Sefulten verbot. SBerfchiedene Eher 


. männer und Bäter thaten ein gleiches, fo daß, ih⸗ 


ten eigenen Öefchichtfchreibern zu Folge, die Kir⸗ 
che der Jeſuiten im kurzer Zeit fo leer ward, als 


fie dis dahin voll geweſen war. Sie fuchten zwar 


das Aergerniß dadurch zu heben, daß fie von eis 
nem Capuciner eine Bertheidigungsrede für ihren 
Orden halten lieſſen; allein die Einwohner lleflen 
fich dadurch — blenden, ſondern ſtelleten insge⸗ 
heim eine ſcharfe Unterſuchung wider die Sitten 
der Jeſuiten und beſonders des frommen Vaters 
Gambar an. Hier kamen nun eine Menge lie⸗ 
beöbriefe, bie der Rector mit verſchiedenen Frauen 
simmern in der Stadt gewechſelt hatte, zum Bor 


ſcheine. Zugleich entdeckte man, daß er von einer an 


bern Dame eine anſehnliche Summe Geldes er 


preſſet hatte, die er auf Befehl des Groß. Bicarii 


wieder hatte zutäcgeben mäflen Man flelete 


nunmehr eine orbencliche Klage wider ihn bey dem 
Vicario des Bifchofes ans allein Bambar, der 
& nicht rathſam hielt, Diefelbe abzuwarten, ergriff 
die Flucht, und begab fich zu dem Lainez, ber 
ſich eben in Frankreich befand, vermurklich weil 
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er bey bemfelben mehr Machficht zu finden Soft, 1561 
als bey feinen Vorgefegten zu Rom Lainez um 
ließ „ wie es heißt, eine ſcharfe Unterſuchung an⸗ 
ſtellen, und. ſtieß endlich den Bambar aus ber 
Geſellſchaft, nicht weil er ihn der angeführten Ber, 
brechen ſchuldig befunden hatte, fondetn blos darum, 
weil et heimlich von Montepulciano weggegan · 

en war, und dadurch den guten Samen fo viele \ 
Frommen und rechtfthaffenen Damen der Berfäunts 
dung Preis gegeben hatte. — ————55 
992. Kein unpartheyiſcher und billiger Zu⸗ gortſe⸗ 
ſchauer würde die Ausfchweifungen einiger einzelet Bum.. 
Glieder dem ganzen Orden zur faft legen, went Bun 
nicht diefer ſchon von feinem erften Entſtehen an 
geroohnt getwefen wäre, jebes auch noch. fo ‘erweist 


liches Berbrechen feiner Glieber zu läugnen, fol; ” 


ches zu Vorzuͤgen und Tugenden zu machen, und. 
wohl gar auf das unverfchämtefte zu behaupten; 


daß fein Jeſuit einer Todfünde faͤhlg fen. Aldvamd 


falten die Verbrechen einzeler Glieder nothiwendig 
auf den ganzen Orden zurück, und das Publleum 
hat Recht, wenn es eine Gefellfchaft verdammet, 
beren Srunbfäge gleidy ſtark wider die guten Sit 
ten, wider die Bermunft und wider die Rechtſchaf⸗ 
fenheit ftreiten. Wan hat den Jeſuiten hie ärgers 
liche Sefchichte von Montepulciano fehr oft vor’ 
geworfen; aber eben fo oft haben fie auch folche zuf 
läugnen geſucht, und Gambar bleibt bey ihnen‘ 
immer ein fronimer‘, und redficher, nur etwas un⸗ 
vorfichfiger Mann. ‘Seine und feiner Ordensbruͤ⸗ 
der molläftigen Ausſchweifungen wären bloffe Er⸗ 
Dichtungen von fotchen feuten, Denen durch dent gotte 


ſeligen Eifer der frommen Bäter alle Gelegenheit 
zu Liebeshaͤndeln befchnieten worden, die dent, auf’ - 


Anftiften des Teufels, Iren diejenigen Berbracheir 
rn —M 


X 
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1561 Schuld gaben, an deren Ausuͤbung ſie durch jene 
m waren verhindert worden. Das Vorgeben von ei⸗ 
nem Jeſuiten, der in der Nacht zu einer liederll⸗ 


‚hen Dieke gegangen feyn follte, war eine nor bos⸗ 
haftere 

frommen Vaͤtern gerne einen Schandfleck anhaͤn⸗ 
gen wollte, verkleidete ſich in einen bekannten Je⸗ 
ſuiten, und ahmete deſſen Gang und Geberden 
völlig nach. Der Umgang bes Bambati mit den 
zwoen Damen, war Fein Liebeshandel. Der Re 
etor hatte mit der einen in dem Beichtſtuhle nur 
barum mehr zu fprechen, als mit der andern, weil 
ihr Sohn fid) in der ©efellfchaft befand. , Aus den 
‚vorgegebenen Hebesbriefen des Bambar ließ ſich 


biefe Art fuchen die. Berfechter bes Ordens bie Je⸗ 
uiten zu Montepulciano aus dem Gedraͤnge zu 
(fen. Allein, wenn die Sache ſich wirflich fo 
‚perhalten hätte, fo wäre es gewiß fehr leicht gewe⸗ 
fen, die UÜnſchuld biefer guten Väter an den Tag 


Kr Deinen, ‚und den Unruhen ih der Stadt ein 


de zu machen, zumahl da alle Einwohner vor 
ber aufferordentlich für den Orden eingenommen 
gewefen feyn ſollen. &o aber warb das Aergerniß 


‚ Iinmer geöfler, je mehr man ſich Mühe gab, es zu 
. nterbräden. 


Emanuel Sa, Petrus Riba⸗ 


meita,. “Johannes Nicolaus Notarius und 


Franciſcus Strada, bie Lainez nad) einander . 


dahin fihickte, dem verfallenen Anfehen feiries Or⸗ 
dens wieder aufzubelfen, Eonnten nicht ausrichten. 
Die Einwohner wollten von den Jeſuiten nichts 


miehr wiflen, zogen alles ein, was fie zu ihrem Un 
terhalte — 


etzt hatten, und wollten ſie durchaus 
aus der Stadt verbannet haben. Da Lainez bie 


⸗ 





rdichtung. Ein Edelmann, der den 


keine unerlaubte Neigung, wohl aber etwas Eins 
- falt und nicht genug überlegte Güte Seweifef, ‚Auf 
{ 
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übeln Folgen diefes Beyſpieles befürchtete, ſo 

er alle Muͤhe, dieſen Streich —— r 361 
reiſete daher, als er aus Frankteich zuruͤck kam, 
ſelbſt nach Montepulciano, und gab ſich unter an⸗ 
dern auch viele Muͤhe, die zwo eiferſuͤchtigen Damen 
mit einander auszu Waen, ein Umſtand, der ſon⸗ 
derbar ſcheinet. Das war es indeſſen auch alles, 
was er ausrichtete, und der Orden muſte nachmals 
wirklich die Stadt raͤumen; zu einem deutlichen 
Beweiſe, daß die Jeſuiten in dieſer Sache ſo un-· 
ſchuldig nicht waren, als man vorgiebt, weil ſich 
eine bloſſe Verlaͤumdung, zumal wenn fie auf ſo 
groben Erdichtungen beruhet, als hier vorgegeben 
wird, ſich nicht ſo lange und mit ſo vieler Hartnaͤ⸗ 
cigteit behaupten laͤſſet. Man hat zwar nachher 
verſchiedene Zeugniſſe vorgebracht, welche die Un⸗ 
ſchuld der frommen Vaͤter beweiſen ſollen; allein 

ſie machen ſolche nur noch verdaͤchtiger, weil ſie erſt 
viele Jahre hernach ˖ zum Vorſcheine kamen, wie 
aus dem folgenden erhellen wird 2). ' 


$. 93. In Venedig wäre es bem Orden | 
beynahe nicht viel beflee ergangen, wenn deſſen tungen bes 
Glieder nicht noch bey Zeiten Mittel gefunden haͤt Drdens zu 
ten, das Ungewitter von fich abzuwenden. . Hier Vencdis. 
war ihnen beſonders der Patriarch, Johannes 
Trivi aufſaͤtzig. Sacchini ſagt uns nicht 
warum; allein aus dem Zuſammenhange feiner Er - 
zaͤhlung läßt ſich folches leicht errathen. Die Je⸗ 

ſuiten hatten bister die Gewohnheit gehabt, daß 

fie fich,, wenn fie fi) an einem Orte feftfegen woll⸗ 

sen, auſſerordentlich geſchmeidis gegen die Biſchoͤfe 


0) Sacchini 1. Ce rk Beet Hi Sc } 
ital, B. 40 —V RN 
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ftelleten, und alle Unterwuͤrfigkeit gegen biefelben 


vorgaben, um fie nicht zu frühe zum Widerſpruche 


gegen fich zu reißen. Wenn fie fich aber einmal 
feſtgeſetzt, und. das Vertrauen der Haͤupter eines 
Staates gemonnen.hatten: fü fuchten fie nach und 
nach die von den Päpften erhaltene Freyheiten gel, 
tend zu machen, und ſich der Gerichtsbarkeit und 
Aufficht der Bifchöfe gänzlich zu entziehen. Ohne 
Zweifel machten fie es zu Denedig auch fo. ‘Der 
Patriarch, der dabey nicht gleichgültig feyn konnte, 
ftellete eine genaue Unterfuchung ihres Betragens 
an, und fand freylich Dinge genug, die ihnen nicht 
vortheilhaft feyn fonnten. Beſonders wollte man 
entdeckt haben, daß fie ſich der Beichte als eines 
Mittels bedienten, von den vornehmen Damen 


. die Geheimniffe des Staates und ber Familien zu 


erforfchen; und ba diefes in einem fo weiſen und 
eiferfüchtigen Staate, ald Venedig ift,, ſchon als 
lein für ein Hauptverbrechen gehalten wurde: fü 


>" Fam Die Sache vor den groffen Rath. Es ſtelle⸗ 


ten einige darin vor, „daß man die Jeſuiten um 
„möglich länger in der Republick dulden koͤnne, 


„weil es unruhige Leute wären, bie, anflatt ſich 
.»6blo8 in ihren Zellen und Mauern mit ihren eige⸗ 


" „nen Angelegenheiten zu beſchaͤftigen, wie andere 


„Mönche shäten, ſich in unendlich viele buͤrgerll⸗ 
„he Händel und felbft in alle Staatsfachen mem 
„geten. &ie hielten es überbieß mit der fpand 
„Chen Parthey, und bebienten fich der ehrwuͤrdig⸗ 
„fen und heiligften Dinge, bie vornehmen Web 


. nder zu verführen, um durch fie alle" Schlüfk , bie | 


„in bein Mathe gefaßt würben, au erfahren, @ie 
„hätten deshalb nicht nur fange Unterredungen mil 
»ihnen in den Beichtſtuͤhlen, fonhern lieſſen fie auch 
„in ihr Kollegium kommen, um fich daſelbſt mit 
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„then zu unterhaften. Gs fen gefährlich, Frem- y 561 
„den fo diele Frenfeiten, Befonbers in Anfehung arm 
„der Beichte, zu verflatten; indem die vornehmften . 
„des Debens blos die Weiber ber Nathöherren an 
„fich zu ziehen ſuchten, die uͤbrigen .aber ihren jun⸗ 
„gen Geiſtlichen uͤberlieſſen, als wenn fie ihrer 
„Aufmerkfamfeit weniger werth wären. Man 
„müffe daher diefen Mißbraͤuchen bey Zeiten ab⸗ 
„helfen, und fie entweder aus dem Lande jagen, 
„oder fie der Gerichtsbarkeit des Patriarchen unters 
„werfen, damit derfelbe Aber ihe Betragen wachen 
„koͤnne, Da ben Orden feine Sreunde in dem . 
Mathe hatte, fo fehlete es ihm auch dießmal nicht u 
on Borfprechern, welche vorftelleten, wie viele - - 
maͤchtige Feinde man ſich machen wuͤrde, wem 
man einen Orden verbannen wollte, der ben dem 
Dapfte und vielen ‚weltlichen Mächten in fo groß. 
fen Anfehen ſtehe. Ihn dem Patriarchen zu untew 
werfen, ſey nicht. minder gefährlic), weil deſſen 
Macht und Anfeherr dadurch zu ſehr vergroͤſſer wer⸗ 
den wuͤrde; zumal da aus dem ganzen Betragen 
dieſes Praͤlaten in dieſer Sache deutlich genug em 
helle, daß es mit feinen Klagen wider die Gefells 
ſchaft blos darauf · abgeſehen " indem er eine 
Sache vor feinen Richterftunl ziehen wolle, Pie 
doch blos vor den Dogen und. die durchlauchrigfte 
Republick gehoͤre. Diefer Kunſtgriff char in einer. 
Verſammlung, welche gegen alles, was nur eink⸗ 
ges Anfehen der Herrſchſucht und Gewalt hat}, 
fo mißtrauiſch iſt, feine Wirfung, und man übers 
trug die Sache dem Dogen, Hieronymus Priuli, 
Diefer, der in Neligionsfachen ſehr gleichgültig 
war, begnuͤgte ſich damit, daß er den Palmıus, 
Reector des Collegli zu Vgedis zu ſich rufen hieß, 

cn ze 


1) 
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p und ihm wegen bee Nachlaͤßigkeit feiner Unterge⸗ 
1561 benen in Anfebung des —— einen Ver⸗ 
eis gab (%), Inzwiſchen ward die ärgerlich 
GSeſchichte von Montepulciano auch zu Ven⸗⸗ 
Digg bekannt, und die Senatoren hielten es fir 
rathſam, Ihren Weibern allea Beichten bey den Je⸗ 
ſuiten völlig zu verbieten; ein Verbot, welches 
dieſe Damen vielleicht eben ſo ſehr keontee, „als 


Die Jeſuiten p). 


Bat 6. 94. Der Orden ſuchte ſich für dieſe Wi⸗ 
der herwaͤrtigkeiten auf Koſten der ſogenannten Ketzer 

der in Ga; ſchadlos zu Halten, und bie intolerante Denkungs⸗ 
labrien Art dee Groſſen gab deſſen Gliedern verſchiedene 
erwuͤnſchte Gelegenheiten an bie Hand, ihre Grau⸗ 
ſamkeit in⸗ der Uebung zu balten. Unter andern 

| ur on ein trauriges Beyſpiel Davon In den Kir | 

he Vapoli. Es befand fich daſelbſt zu 

—— und Coſenza, in dem dieſſeitigen Ca⸗ 
labrien, eine zahlreiche Gemeine, welche von den 
KYaldenfeen herſtammete, und lange Zeit verbors 

gen geblieben war, well pe ben ihrigen die Meſſe 


» Sacchini B. 5. n. 113. Antigen. Vene. ©. 


49 r 
3 Geccbinl, der 
—* Bi di ‚gerne verfilbern 
"möchte, erzaͤhlet mit vieler 
Prohlereg und Eitelkeit, 
wie viel Ehre dem Palmi⸗ 


us bey dieſer Gelegenheit 


wiederfahren. Ihm zu fol⸗ 
ge ließ der Doge den Je⸗ 
(use neben ſich fegen, 


d fich bedecken. Er Nmnfühnbe machen können. 


gen vor, daß ee ihm die 
Verlaͤumdungen erdffnen 


möffe, die die Feinde des 


Drdend in dem Senate 
vorgebracht u.f. fe Wer 


wird mohl glauben, dag 


ein Doge von Denedig 
gegen einen Mönch fo viele 


Genre vide Eutfhußig | 
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nicht werboren Hatte, Als fie.aber gegenwärtig 13561 


von dem Mißbrauche derſelben überzeugt wurden, 
erstzogen fie.fich derfelben, gaben aber dadurch Ges 
legenheic, daß fie entdeckt wurden. Sie flohen 
bierauf aus den Städten, und fuchten ihre Si⸗ 
cherheit in den umwegſamen Gebirgen Calabriens. 


v —)ꝰ; 


Allein der Vicekoͤnig von Napoli und der Erzbi⸗ 


ſchof von Coſenza verfolgten ſie auch hier. Man 
ſchickte Soldaten wider ſie aus, die 1600 derſel⸗ 
ben gefangen nahmen, wovon an einem Tage acht 
und achzig auf das graufainfte hingerichtet wurden. 


Zween Jeſuiten, Lucius Crucius und Johann 


Kaverius, waren dabey auſſerordentlich geſchaͤftig, 


allein fie konnten doch nicht hindern, daß dieſe Leu⸗ 


te nicht mic groffer Standhaftigkeit ftarben, und 
‘die einmal erfannte Wahrheit aud) mit ihrem Blute 
verfiegeken. Dem Saccbini zu Folge haben fich 
dieſe ungluͤcklichen Schjachtopfer insgeſamt zur rd⸗ 
miſchen Kirche bekehret, bis auf zween, welches 


vermuthlich ihre beyden Lehrer, Aloiſſjus Paſca⸗ 


lis und "Jacob Bonellus waren, die man ihnen 


von Genf aus geſchickt hatte. Allein, wenn es auch. 


wahr iſt, daß fie fo unwiſſend gewefen, als ber 
Geſchichtſchreiber des Ordens uns überreden toll, 
und wenn e& feiner feiner gewoͤhnlichen Zufäge iſt, 
baß fie insgeſamt den roͤmiſchen Glauben ange: 


nommen haben : fo ft ie Srauſamkeit, die manan ih⸗ 


nen begieng, defto unverauswortlicher. Nachdem 


man fie auf verfchievene Arten bingetichtet hatte, 


brachte man ihre Körper an die Gränzen, viertheb 
lete fie, und hängte die Städe an den Strafen 
auf. Mach dieſer herrlichen That durchſtrichen 
Crucius und Xaverius die umliegenden Dörfer, 
und da ſie die Gewalt auf Ihrer Seite hatten, fo 
fiel 88 ihnen nicht ſchwer, die noch übrigen Wal⸗ 
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denſer wenigſtens zu einer äufferfichen, Gemein | 


1561. 


. von diefem Blutbade : 


ptaum capite Koppki 
0 


fhaft mit ber 
gen 9) (*8). 


roͤmiſchen Kirche zu zwin⸗ 


4) Sacchini B. 5. u. 11. Saligs Hiſt. der auges. 


Confeß. Th. 2. S. 63. 
(44) Sacchini fat 
x 


multis, de quibus fiun- 
um 


et, vno die o nta 
odto in frufta concifi: ad 
quos Xayerius commu- 


, aiter poft confeflianem 
acrem adhibuit adhorta- 


tionem , omnesque recte 
animati, recteque - fen- 
tientes deducentibus 
fingulos ad ſupplicium 


Patribus ‚fubiere necem :’ 


nec quidquam miferi dor 


lebant, nec querebantur 


aliud, quam fero. tales 
Magiftros veniffe : fiduos 
citius menſes adueniflent, 
haudquaquam fe in eam 
infaniam tantamque cala- 
mitatern fuiffe lapfuros. 
Daß diefe vorgegebene Bes 
kehrung eine der gewoͤhnli⸗ 
hen Unmahrheiten dieſed 


Schriftſtellers iſt, erhellet 
aus ſeinem eigenen Glan⸗ 


bensgenoſſen, dem Toma⸗ 


ſoO Koflo, der in dem 


Compendio .dell' INoria. 


del Regno di Napoli Th. 
2 ©.%57. das Betta⸗ 


gen diefer Zeugen der Wahr, 
heit bey ihrer Hinrichtung - 
mit folgenden Worten be 
fchreibet: Furön tutti, chi 
fcannato ‚qual fegato per 
mezzo, e qual altrobut- 
tato giü da un altiſſina 
balza; fatti crudele, ma 

merite volmmsnte morire. 
Stranifima cofa a udire 
fü loftinazione di cofto- 
ro, che mentre il padre 
vedeva dar morte al fi- 


'glivolo, e I figlivolo al 


padre non pur non De 
moftravan dolore, ma 
lietainente dicevano, che 


ſarebbono Angeli.di Dio. 


tanto il Diavolo, chi f 
erano dati in. preda, 8 
havev’ acciecati; d. bh 


„„Cinigen wurde die Gut 


„gel abgeſchnitten, andere 
„wurden mitten von ein⸗ 
‚sonder geſaͤget, andere 
„von einem hohen. Zellen 


herabgeſtuͤrzet. Cie wur⸗ 


. „ben grauſam umgebracht: 
„aber fie hatten es auch 


„wurde an ihne 


„terordentliche Harmadn 
„ 
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6. 95. So ſehr man auch zu Rom über 1561 
dieſes Blutbad triumphirete, fo ſehr befümmerte —— 
es die Jeſuiten, daß ihnen ihre Hoffnung, in den Derans 
piemontefifcben Thälern ein gleiches Trauerfpiel —— 
aufzuführen, fehlgeſchlagen war. Ich habe begiermin 
dem vorigen Jahre angemerket, auf was fuͤr eine piemon. 
unwuͤrdige Art man die armen Einwohner derſelben 
hintergangen hatte. Sobald man bie leichtglaͤuhi⸗ 
gen Weldenfer durch tft und Nänfe entwafnet 
fahe, erlaubten fich) Die Truppen des Herzogs von 
Savoyen, unter ber Anführung des Grafen de la 
Trinite, die unerhörteften Graufamfeiten wider 
ſie. Man erpreßte von ihnen eine Summe nad) 
dee andern, plünderte ihre Häufer, und brachte 
alle diejenigen. auf die graufamfte Arsum, weiche 
nicht fogleich die Religion abfehwören wollten. Poſ⸗ 
ſevin machte ſich dabey taufend graufame Befchäfs 
tigungen, Er verbrannte nicht nur alle Feßerifche 
Bücher, deren er nur habhaft werben fonnte, und 
zwang bie Einwohner, dagegen Canifüi Catechis⸗ 
mum anzunehmen, fondern er zog auch vierzig 
Moͤnche aus den mailaͤndiſchen und genueſiſchen 
Kloͤſtern, welche eben fo blutduͤrſtig, eben fo unbe⸗ 
ſonnen waren, als er, und den Glauben Roms 


„keit gewahr. Der Vater „fih zur Beute ergebeh . 
„ſahe feinen Son, und „hatten?!, Das ift alfo 
„der Sohn feinen. Vater wiederum eined von den 
„ohne das geringfte Merk vielen Beyſpielen, wie ſehr 
„mal eines Schmergens die GSchriftfieller des Or⸗ 
hinrichten. Sie ſagten dens die Wahrheit gu ihrem 
„nielmehrmit nieler Scw Vorthelle zu verunſtalten 
„digkeit, fie wuͤrden bald wiſſen; daher mgn in Bege⸗ 
„Engel Gottes werden; beuheiten, wo: man fich als 
„fo fehr hatte fie der Teu⸗ lein auf fie verlaffen muß, 
„fel verbiendet,. dem fie nie zu mißtrauiſch ſeyn kann. 
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1561 Sberall mit gewafneter Hand einzufuͤhren ſuchten. 
—Ludwig Codrettus bewies in denjenigen Thälern, 


I) 


+ welche damals noch unter feanzöfifcher Bothmoͤ⸗ 


ßigkeit ſtanden, nicht weniger Eifer. " Allein old 


„eine gemeine Frau in der Gegend von Barcelo⸗ 


nette ihn, mit der Bibel in der Hand, zu einer 
Difputation aufforberte, fo Hatte er doch nicht das 
Herz, fich mit ihr einzulaffen. Er gieng hierauf 
nach Bap, fein Heil unter den dafigen Huquenot⸗ 
ten zu verſuchen; allein dieſe lieffen ihn nicht einmal 


predigen / daher er auch hier unverrichteter Sache 


wieder abziehen muſte. Endlich bekam bie Sache 
auch in den piemonteſiſchen Thaͤlern ein anderes 
Anſehen. * Einwohner, ſo der Unmenſchlich⸗ 
keiten, welche taͤglich an ihnen veruͤbet wurden, 
endlich müde wurden, griffen auf Das neue zu den. 
Waffen, nachdem fie von den franzöfifchen Wal⸗ 
denſern Hilfe erhalten hatten. Nach verſchiede⸗ 


- nen Scharmüßeln, welche gröftentheils zum Vor⸗ 


theile der Waldenſer ausfielen, erfolgte endlich 
eine Hauptſchlacht, in welcher die herzoglichen 
Truppen, ob fie gleich uͤber 7000 Dann ſtark war 
ven, auf dad Haupt gefchlagen wurden. Der 
Herzog ließ zwar feine Armee wieder ergänzen; al 
fein da folche in verſchiedenen kleinern Gefechten noch 
immer den Kuͤrzern 309, fofahe er endlich wohl, daß 
durch diefen Krieg die Waldenſer nur immer mehr 
in den Waffen geüber, feine tänder aber erfchöpft 
würden. Er entfchloß fich daher, fo ſehr fich auf 
Die Jeſuiten umd der roͤmiſche Hof dawider feßren, 
mit feinen Untertanen Friede zu machen. Der 
Bergleich ward den sten "Junti gefchloffen, und 
die Waldenſer erhielten in demſelben ihre völlige 
Gewiſſensfreyhelt, nur muften fie bewitligen, daß 


die roͤmiſche Religion ungehindert bey ihnen geübt 
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werben koͤnnte, ſo, daß niemand jemals dazu 
gezwungen werben ſollte r). Sacchini uͤbergehet 
dieſen ganzen Vergleich mit einem tiefen Still⸗ 
ſchweigen; vermuthlich weil er wohl vorherſahe, 
daß dadurch das ganze Bekehrungsgeſchaͤft ſeines 
Poſſevini, von welchem er fo. viel Ruͤhmens ges 
mac haste ein ſehr elendes 
un 





1561. 


my) 


n befommen | 


$. 96. Dieſer Vergleich vereitelte zugleich Stiftung 
die Hoffnung des Ordens, ſich auf Koften der ber dei Ente 
brüten Waldenſer einträgliche Eollegia in Pier Senyeı 


mont zu errichten. Lainez hatte gleich zu An⸗ 
fange des Jahres, eben da man noch hoffete, daß 
ein Haupttreffen die Waldenſer völlig demürhigen: 
würde, zwblf Jeſuiten nad) Mondevi geſchickt, 
welche unter dem Nector Codrettus ein Collegium 
daſelbſt errichten ſollten. Sacchini geſtehet offen» 
herzig, daß diefer Ort vornehmlich um deswillen 
von dem Lainez beliebt worden, weil een damals, 
eine Univerſitaͤt daſelbſt gefliftet wurde; welche Arc 
von Schulen die Jeſuiten von je her luͤſtern gemacht 
hatte. Da num nad) dem verlohrnen Treffen und 
dem darauf erfolgten Frieden feine Beute mehr von 
den Ketzern zu machen war: fo wuͤrde der Schimpf 


zu groß gewefen fen, wenn diefe zwölf Sefuiten - 


wieder nach Rom hätten zurückgehen wollen. Sie 
blieben alfo zu EYIondewi, wo fie fich anfänglich. 
ſehr kuͤmmerlich behelfen muften, indem fie in eis 
tem gemietheten Haufe wohneten, und fich nicht 
einmal teuchter anfchaffen konnten, bis fie endlich. 
nach zweyen Jahren Mittel fanden; fich eines Non⸗ 
nenkloſters zu bemächtigen 2), Damit auc) der 
Hetzog, deſſen Gemahlin der, Wahrheit des Evaue 
t) Sacchini B. 5. n. 37f. De Thon Bu az. 6) Sac⸗ 


mid, 5. n. 90. 


. IS6I, 
Gau und 
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gelti eben nicht abgeneigt war, beſfaͤndig in der Er⸗ 


gebenheit gegen den Orden erhalten werden moͤchte, 
fo beſchloß Lainez, ver auf feiner Reiſe nach 
Frankreich ſelbſt durch Piemont fam, einen ſei⸗ 
nee Sefellfchafter, auf den er ſich verlaſſen könnte, 
ben dem Herzoge zu laffen, damit ihn derſelbe in 
Dem Haſſe gegen die Waldenſer unterhalten, und 
ben der erſten Men Gelegenheit zu neuen Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten wider dieſelben reitzen koͤnnte. Der 
Herzog verlangte den Salmeron oder den Pal⸗ 
mius; allein weil Lainez dieſe anderwaͤrts mit 
beſſerm Mugen brauchen konnte, fo muſte er fi) 





mit dem Poffewin begnuͤgen. Dieſer hielt fich 


wechfelsweife bald ah dem Hofe des Herzoges, bald 
zu Tuein, Chieri, und an andern Orten Pie 
monts auf, führete überall einen Mautefel, ver 
mit Eremplarien von Caniſii Catechiſmo beladen 


‘war, binter fich her, und fürchte auf Diefe Art und 


durch die Gewalt, die er In dem Gebiete des Her 
zoges ausüben Fonnte, die ſogenannte Kegeren über, 
all auszurotten ©). 


Verban · 9. 97. Die mißfungene Unternehmung des 
mung bes Drbene auf das Veltlin war für denfelben noch 


B8 


3 in wenig ſchimpflicher, als die verungluͤckte 
aubäns sung der Waldenſer. Machdem die Geſellſchaf⸗ 


en. 


ter auf dem fogenanıtten Beytage im vorigen Jahre 
aus dem Veltlin waren verbannet worden, hatten 

fie ſich nach einem nahe dabey gelegenen venetia⸗ 

Dorfe gewendet, in der Hoffnung, daß 

ſie auf dem bevorſtehenden gewoͤhnlichen Congreſſe 

zu Chur durch die ihnen gewoͤhnlichen Mittel viel 
leicht etwas zu ihrem Vortheile ausrichten wuͤrden. 

Sie wandten die Zwiſchenzeit dazu an, ſich Goͤn⸗ 

ner 


Ebendaſ. n. 150. 
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ner u Befihiger zu machen, un ſich mächtige 
Empfehlungsfchreiben zu erbetteln. Sir wandten 


1561 
— ⸗ 


fih daher an den Kaiſer, an den König von Seank: ' 


seich, an den König von Böhmen, anden Start: 
kalter von Mayland, an den Churfürften von 
Bayern, an die catholifchen Schweiger-Cantons, 


fur; an alle catholiſche Mächte und Fuͤrſten, wie 


Sacchini fagt, welche insgefammt in Bewegung 
geſetzt wurden, um eine Hand voll Jeſuiten zu eis 


ner weichen. Erbſchaft zu verhelfen, Man fparte 


keine Oeſchenke ſowohl bey dem kandeshauptmanne, 
als auch bey den Haͤuptern der Republik, bie fol 
he me annehmen wollten, und glaubte nach fo 
vielem and wichtigen Anftalten deu Congreß ruhig 
erwarten zus Fönnen. Als derſelbe im Januar die 


ſes Jahres erbffnet wurde, hielt einer von den zwe⸗ 


en Gevollmaͤchtigten der Jeſuiten eine lange Rede, 
worin er die guten Abſichten des Quadrii, und 


deſſen erhabene Tugenden auf die uͤbertriebenſte Art 


herausſtrich, die Verbannung der Jeſuiten dem 
Geitze ſeiner Erben zuſchrieb, gegen welche er mit 
der groͤßten Ausgelaſſenheit eiferte, und dem Or⸗ 


den die abgeſchmackteſten und eckelhafteſten Lobſpruͤ 
che beylegte. Der Sachwalter ver Jeſuiten, oder 


vlelmehr ihre Geſchichtſchreiber, bey welchen man 
biefe lange Rede ſelbſt nachleſen kann, ſchloß ſolche 


damit, daß er den Kaiſer, den Koͤnig von Frank⸗ 


teich, den König von Böhmen, den Herzog von 
Bayern, die Schweitzet⸗Cantons und den States 
halter von Mayland aufführete, welche insgeſamt 
die Verſammlung auf das angelegentlichſte um die 
Aufnahme des Ordens baten. Dieſes hochtrabens 
de Geſchwaͤtz konnte bey Leuten, die größtentheils 
ſchon längft von der roͤmſchen Kirche ausgegans 


gen waren, und den Orden aus dem, was in ihrer 


Jeſuit. Geſch. 2. ch, N 


"194 Drittes Buch . Geſch. des Orders 
| Machbarſchaft vorgegangen war, nur gar zu gut 


| 
| 


fannten;, nicht vielen Eindru machen; zumal da 


Quadrii Erben Hierauf ‚vorfielleten, daß ihres 


Vetters Dermögen ihnen von Rechtswegen zuge. 


höre, weil er Feine Kinder habe; daß es unbillig 
jey, wenn man folches Abentheureen und unbe⸗ 
kannten und fremden Leuten in bie Haͤnde ˖ ſpielen 
wolle, welche unter dem Vorwande, die Jugend 
gu unterrichten, ſich nur auf Koſten anderer zu bes 
reichern, und die Grundgeſetze ver Staaten zu If 
sem Vortheile zu ändern fuchten. Quadtius ſey 
vor hohem Alter fehon kindiſch geworden, und die 


Jeſuiten hätten fich diefer feiner Schwäche u Ru 
ge zu machen gewußt, ihm fein Vermoͤgen abi | 
ſchwatzen u. |. fe Was diefen an fich ſchon trifti⸗ 





gen Gründen noch mehr Sewicht gab, war dieſes, 


daß der Landes hauptmann bes Veltline, ungead) 
tet er catholifch war, und vorher von den Jeſuiten 
onfehnliche Sefchenfe befommen hatte, auf das hefr 
tigfte wider die Jeſuiten eiferte, und fagte, die 
Leute, welche fish indem Veltlin zu Lehrern der 


Jugend hätten aufwerfen wollen, wären ein ſchlech⸗ 
ser zufammengelaufener Hanfe, welcher fich fhon 





vieler Verbrechen verdächtig gemacht härte, und 


gefchickter fen, die Jugend zu verführen, als zu um 


gerrichten. Die Gefchäftträger des Ordens berir 


fen fich, ftatt aller Antwort auf diefe Befchuldigung, 
auf die Empfehlungsfchreiben fo vieler geoffer und 
mächtiger Herren, fonnten aber damit nicht. him 


‚ dern, dag nicht bald darauf das Urtheil dahin aus⸗ 


fiel, daß die Sefuiten als gefchworne Feinde des 
Evangelii nicht allein das Veltlin, fondern au) 
das ganze Gebiet der Graubuͤnde räumen follten. 
In Anſehung des alten Quadrii wurde die von 


ihm an die Zefuiten gemachte Schenfuug feined 
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Berabgens aufgehoben ‚ dab Eigenthum befleiben 
feinen Erben zugefprochen, und ihm, fo lange er 
Ichen wärbe, der bluffe Mießbrauch deſſelben gelafe 
fr. Als dieſes Urcheil bekannt wurde, entſtand 


1561 
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in dem ganzen Veltlin, wenn wir dem ini 


glauben duͤrfen, ein unerhoͤrtes Wehklagen, daß 


fie des unſchaͤzbaren Dienſtes dieſer frommen Bär 


ter beraubet werben ſollten. Noch mehr, als die 
Jeſuiten, die ſich bisher nicht weit von Ponte in 
dem „nenerianifchen: Gebiete aufgehalten hatten; 

da wegzogen, empörete fich bie ganze Natur. 
& entſtand ein fürchterliches Erdbeben, fo dag jer 
dermann beforgte, die Erde würde ſich aufthun, 
und das an dieſen heiligen Maͤnnern begangene Ver⸗ 
brechen mit dem Untergange der ganzen · Gegend raͤ⸗ 


chen. Die Einwohner wurden daruͤber ſo erbit⸗ 
tert, daß fie amflreitigeinen Aufruhr erreget hätten, 


wenn ihnen nicht Die Kluͤgſten vorgeſtellet hätten, 
daß man auf dem bevorſtehenden Bundestage, wel⸗ 
cher im Sommer gehalten werden ſollte, wohl noch 


eine Aufhebung dieſes Urtheils bewerkſtelligen —* | 


te. Quadrius, der fich damals zu Wien befand, 


ſtarb bald darauf, nachdem er fein Teſtament noch⸗ 
mals beſtaͤtiget, und zugleich verordnet hatte, daß 


wenn man fein Collegium zu Ponte leiden roollte, 
kin Bermoͤgen zu Stiftung eines andern zu Lomoy 
im Herzogchume Mayland, angewendet werden 
ſollte. Allein auch dieſes war vergebens; feine 
Erben nahmen feine Verlaſſenſchaft ruhig in Befig, 
und die Flägliche Defchreibung, welche Sachini 
davon · macht, iſt ein nur gar zu Deutlicher B 

wie fehinerjhafe ihm und feinem Orden der Ber 
derſelben geweſen ſeyn müffe %). 


u) Sachini I. c. n. 95. f. 
u M 2 
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156 8. 98. -Umin beffen in Zukunft jebe Senne 
ns me Gelegenheit, wieder indas Veltlin zu fonmen, 
Neue Col⸗ nutzen zu koͤnnen, ſchickte Lainez die nach Dome 
AR beſtimmten Geſellſchafter nach Como. Die Ohm 
Macerata. wohner dieſer Stadt hatten ſchon 1558 vier Seſell 
ſchafter verlangt, die fie gehoͤrig uncerhalten wolb 
ten; weil fie, wie fie ſagten, gu arm wären, ein 
Brdentliches Colleglum mit den noͤthtgen Einkuͤnf⸗ 
ten zu verfehen. Mann kann ſich leicht vorſtellen, 
daß Zainez auf diefe Bedingungen keiar Gef 
after hatte, Weil man indeffen den Einwoh⸗ 

tern den Nutzen, ben ihnen und Ihren Kindeen d 
Geſellſchafrer bringen würden, als auffererdeniih 
groß vorftellete, fo wurden fie durch dieſe abſchla 
- ige Antwort nur noch Hisiger. Bobadilla und 
Wolf fenerten fie noch mehr an, als fie bald dam 
. \duf in das Veltlin reifeten, und endlich Fam e6 
dahin, dag man befchloß, dasjenige, was Leo Car⸗ 
Panus 1548 den Somaschern zur Erhaltung ar⸗ 
wer Studixender aus Como vermacht hatte, zu 
Stiftung eifies Collegii/ für die Jeſuiten anzuwen⸗ 
ven. Da es hiermit feine Richtigkeit harte, fo 
ehfete eö dem Lainez auch nicht mehr an Geſell⸗ 
ſchaftern, und Tarquinius Rainaldus, der ſich 
mit feinen Ordensbruͤdern bisher In der Machbar⸗ 
ſchaft des Veltlins aufgehalten ‘Hatte, erhielt Be⸗ 
fehl, nach Como zu gehen, und das neue Colle⸗ 
- glum in Beſitz zu nehmen *). Sim eben biefem 
Jahre feßte fi) der Orden auch zu Maceraka, ei⸗ 
‚ner kleinen Stadt in der Marf von Ancona, im 
Kirchenſtaate, fe. Ss befand fich in derſelben 
eine alte Untverfität, welche erſt 1540 war wieder 
erneuert worden; und dieß war wohl die vornehm⸗ 
ſte Urfache, warum Lainez fich durch allerley Mio 
x) Ebendak n. gı f. no 
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mlaverſonen fo fehe bemarh,. die Einwobner zu 
Siufftung eines Collegii zu bewegen. Es ging Ars 
amer bamit ein wenig langfaın zu, und. ungeachtes 


1z81 


=. anfehnliche Perſonen dem Orden betraͤchtli⸗ 


Summen vermachten: fo wollte ſich der Mas 
giſtrat dech nicht entfchlieffen,demCollegio beftändige 
und dauerhafte Einfünfte auszumachen. Lainez, 
der in Anſehung dieſes Umſtandes fonft allemal un 
beweglich war, fahe, vermuthlich in Betrachtung der 
Usiverfisät, Diesmal daruͤber weg, und fchickte dig 


noͤchigen Gefellfchafter unter dem Rector Angelus 


Devitius dahin. Die Einwohner wollten anfänge 


lich keinen Geſchmack an ihm und feinen Ordens⸗ 
bruͤdern finden; beſonders hatte das ſchoͤne Ger 
ſchlecht allerley Bedenklichkeiten, ihnen ihre Beichte 
anzuvertrauen. Allein endlith ward auch biefe 
Furcht f) bie N} wie Sackhini ſagt, ihnen der Teu⸗ 
fel eingegeben hatte, überwunden, und bie Beicht⸗ 
Ele der Geſellſchaſter wurden in kurzem fo ha 
fig bejuch, als anderwaͤrts 9). 
99. Indeſſen gab ſich Lanifius, Pros 
vincial von Oberdeurfchland, zu Augsburg alle 


Eaniik 


Beſchaͤfti⸗ 
gungen zu 


erſinnliche Muͤhe, feinen —* beliebt zu machen, Augsburg - 


und die Wahrheit des Evangelii, weldye ſich da⸗ 
ſelbſt ſehr weit ausgebreitet hatte, auszurotten. 
Beſonders ſuchte er ſich bey dem Geſchlechte der 

einzuſchmeicheln, welches feiner groflen 
Reichehisner wegen dusch ganz Deutfchland bev 


ruͤhmt war, und bereits erftaunliche Summen auf - 


Kirchen und Kloͤſter gewandt harte. Diefer Um; 
ſtand war für den Caniſius fo wichtig, daß er 
niches verſaͤumete, den Anton Lugger, der da⸗ 
mals ber vornehmſte dieſes Geſchlechts war, fuͤr 
er einzunehmen. Antoni Sofa, Mar⸗ 

) Ebendaſ. m gs. fi 9; .. 
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cus, und deſſen Beudersſohn Georg, ‚hatten 


beyde Gemahlinnen, welche dem evangelifchen kLehr⸗ 


begriffe zugethan waren. Marci Gemahlin war 
Sibylla, eine gebohrne Graͤfin von Eberſtein; 
Beorgii aber, Urſula, Gräfin von Lichten⸗ 
Rein. Anton Sugger, der der römifchen Kir⸗ 
che ſehr eifrig anhieng, Hatte ſich fehon viele vergeb⸗ 
liche Mühe gegeben, dieſe feine beyden Nichten zu 
feiner Religion zu bewegen, und befonders der Ge⸗ 
mahlin feines Sohnes 80000 Ducaten geboten, 
wenn fie ihre väterliche Religion verläugnen wollte. 


Sibpylla, welche dieſer unwuͤrdigen Neigung hery 


haft widerſtanden hatte, konnte doch den Kunſt⸗ 


griffen Caniſü nicht widerſtehen, der ihr einmal 


in mehr als menſchlicher Geſtalt im Schlafe er⸗ 
ſchien, und fie ermahnete, dem Rufe Gottes nicht 
Jänger zu widerftehen. Die leichtgläubige Dame 


ward durch diefe Erfcheinung, ungeachtet fie en 


wenig grob ansgedacht war, bHintergangen, und 
wandte fich nicht nur felbft zur roͤmiſchen Kicche, 


‚fondern bewegte auch Georg Fuggers Semaflin 


dazu, worauf beyde Frayenzimmer ihren Eifer in 


ber neuen Religion durch) viele Wohlchaten am bie 


ſem und andern Orden zu bewelfen fürchten. Anton 


Fugger hatte hierüber ein ſolches Vergnuͤgen, daß 
er auch fogfeich befehloß, dem Orden ein anſehnli⸗ 
ches Eollegium in Augsburg zu ſtiften, und des⸗ 
Halb bereits an den Lainez gefchrieben hatte, Al⸗ 
lein der Tod-z0g vor feinen und Lanifüi Entwir 
fen plöglich den Vorhang, und Anton ſtarb den 
zaten September an Steinfchmerzen, ungeach⸗ 


- tet er groffe Summen verſchwendete, feine Gene 


fung von dem Himmel zu erfaufen. Papft Pius 4 
war inbeffen mit Canifti Eifer fo wohl zufeteden, 
daß er auch ein ſehr fehmeichelgaftes Schreiben 
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an denſelben erließ, welches man, wenn man 1561 
. soll, bey dem unten angeführten Schriftfteller — 

felöft nachleſen kann 3). | 

$. 100, Caniſius warb dadurch nur noch Gros . 

mehr angefeuert, feine gewaltthärigen Ratkfchlä een, 
ge überall, wo er nur konnte, zu verbreiten. Un dens in 
ter andern-ließ ſich Herzog Albert von Bayern PM 
ganz von ihm und feinem Orden regieren. Er 
brauchte bie zu Muͤnchen befindlichen Jeſuiten, 
alle ketzeriſche und verbächtige Pücher aus. der 
Schloßbibliothek auszumuftern und wegzufchaffen. . 
Auf ige Anſtiften mufte ein jeder, ver ein weltli⸗ 
ches Amt in Bayern haben wollte, fich erſt durch 
‚einen Eid verbindlich machen, daß er bey der cas 
tholifchen Religion verharren, und diefelbe verthei⸗ 
digen wolle, und da die Rathsherren einer gewiſ⸗ 
fen. Stadt diefen Eipnicht ablegen wollten, fo wur⸗ 
den fie insgefammt nad) Muͤnchen gebracht, "und- 
daſelbſt fo lange in Ketten und Bande gelegt, bis 
fie ſich bequemeten. Niemand inganz Bayern . - 
hielt eine Pfarre, wenn er fich nicht zuvor in dem 
Eollegio zu Muͤnchen hatte prüfen laſſen Ob⸗ 
gleich der Herzog ſeinen Unterthanen den Gebrauch 
des Abendmahls unter beyderley Geſtalt bewilligee, 
und der Papſt ſolches beſtaͤtiget hatte, ſo wurden 
doch nunnehr alle Diejenigen, welche ven Kelch ver ⸗ 
langten, als verſtockte Ketzer verfolgt, und ohne 
Anſehn der Perſon verbannet. Die Soſchicht⸗ 
ſchreiber des Ordens leugnen nicht, daß alle dieſe 
Anſtalten auf Anſtiften der Jeſuiten getroffen wor⸗ 
den, bie um dieſe Zeit an dem Hofe Alberti alles 
galten. Sie geſtehen auch, daß der Orden deswe⸗ 
gen von vielen beneidet und gehaſſet worden, und 

y Hifloria Prouinc. German. ſuper. Soc. J. Tht. 
©. 69 fe | | .“ i , 
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ſchalten zugleich eine weielduge Redoe ein, welche bien 
fe Herzog, um den Orden für biefe üble Nachrede ju 


tröften, an den Nector des Collegii zu Muͤnchen, 


| 





Theodoricum Eanifium, Petri Caniſu Bru 


der, gehalten haben ſoll, oder die ſie vielmehr win⸗ 


ſchen, daß er ſie an ihn gehalten haben moͤchte. | 


Herzogs Gunft gegen den Orden faft feine Gren 
gen mehr. Er vermehrete nicht nur bie Einkünfte 
her Sollegiorum zu Muͤnchen und. Ingolſtadt 


anfehalich, ſondern übergab ihnen auch das om | 


naſium in der letzteen Stadt eigenthuͤmlich, und 
ſtiftete uͤberdieß noch zwo Schulen, eine; u Muͤn⸗ 


chen, und die andre zu Ingolſtadt, welche Indy, 


\ 


Neune Eol: . 


geſammt mit Iefaiten beſetzt wurden 9), 
§. 101. Das Anſehen, in dan die u | 


Schu Wien befindlichen Sefellfehafter. bey dem Raifee 
n.Eirnan. Ferdinand ſtanden, war nicht viel geringer, ob 


fie fich gleich” gendthiget faben, ihre gewaltſame 


Maaßregelu bis auf bequemere Zeiten zu vet ſchie⸗ 


ben. Sacchini verſichert, fie hätten der Religion 


in den öfterreichifiben Staaten auflegorbentliche 


Dienfte geleiftet, und doch ‚weiß er nichts weitet 
davon anzuführen, ala dag fie Die öffenslichen Geil 
ſelimgen in ver. Faſten aufgebracht, von welchen 
man bis. dahin zu Wien nichts gewußt, und daß 
fe den Kindern das Sancta Maria, ora pro 
nobis! gelehrt. ‘Der Kaiſer fahe diefe Dienfle 


| Dem fey nun, wie ihm wolle, fo kannte doch dei 


| 


indeflen fir fo wichtig an, daß er ſich auch ent⸗ 


ſchloß dem Orden ein Eollegium zu Insbruck in 

Tyrol zu fliften, wo fic fünf feiner Pringegin 

nen aufbielten, melche, wie es beißt, ein ſehnliches 

Berlangen nach dieſen frommen Bären hatten, 

Da ber Raifer biefes Collegium. mit anſhalchen 
a) Ebendaſ. ©. 6 f. 
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Ginfünften werfaße, ſo kam es auch gar bald. zu 
Stande, und Tiimlaus Lanojus ward ber afle m 
‚ Dectorbefieiden b). Eben‘ fo wenig Schwierigkeiten 

fand auch das Kollegium zu Tirnau in Nieder⸗ 
Ungarn; weil der Exzbifchof von Gran die Kor . 
fie dazu hergah. Joehannes Victoria wurde 
von Wien aus dahin geſchickt, nicht nur die Eins 
sichtumg des Collegii zu beforgen, ſondern fich auch 
im voraus ben Kegern furchtbar zu machen, deren 
Damals in dieſer Gegend nicht wenige waren, ‘Da 
Victoria die Gewalt auf feiner Seite bare, ja 
feblete es ihm nicht an Mitteln, faine Befehle zur 
Boliftuedumg zu beingen,. und was ich. demſelbei 
nicht unterwerfen wolle, aus bem. Kirchfprenge 
des Eubiſchoſes zu verbannen ©), " 


$. 1903. In Cöln fielen In dieſem Jahre el u | 


nige Zwiſtigkeiten zwifchen den Studenten der Je, Mu 
fuicen und der übrigen Eollegiorum, wegen des 
Berminms vor , die aber nieht verbierien, weitlaͤu⸗ 
fig beſchrieben zu werben ?). Uebrigens fonberten 
fich nie Geſellſchafter von ihren auswärtigen Uns 
tergebenen und Schülern nunmehr völlig ab, und 
beobachteten alle übrigen Belege und Verordnungen 
ihres Drbene. Zu. Trier. wurde Das Im vorigen 
Jahre daſelbſt errichtete Collegumm im Februari⸗ 
dieſes Jahres eingeweihet, und die Zahl ber —* 
is demſelben bis auf zwanzig vermrhret. Da ſie 
hier den ehe völlig auf ihrer Seite harten, 


156X 


J 


ſo fiel es ihnen nicht ſchwer, ſich ‚der hieſigen Und 


verſraͤt einverleiben und ſich aller Vorrechte derſel⸗ 


6) Ebendaſ. S. 67 f. Soccini B. 5. n. 163 f. 170 f. 
c) Ebendaſ. n. 164 d) ©, Friedr. Keiffenbergs - 
Hift. Se] ‚ad Aben. infer, ©. 9. Sacchini D. 5- 
a. ıg0f. . en 
NM ’” 
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ben thellhaftig machen zu taffen ‚ ohne fich dach zu 
denjenigen Verbindlichkeiten anheiſchig zu machen, 


bie den Geſetzen und Gewohnheiten ihres Ordens 


zuwider feyn würden‘). Da die Freunde des Or⸗ 
dens von dem groffen Nutzen, ven ſowohl dieſes 


‚ Collegium, als auch das zu Cöoln in Auseottung 


der Ketzereyen fitfteten, viel Aufheben machten, 
bekam der damalige Erzbiſchof zu Mainz, Des 
tiel Brendelius, gleichfalls ku folche b feine 
Stadt Mainz einzuführen; zumahl da er befuͤrch⸗ 
kete, die evangeliſche Wahrheit, welche ſich im ſei⸗ 
nen Gegenden fo weit ausgebreitet hatte, moͤchte 


aunch in feinem GErzbißthume Eingang finden. Er 


— daher an den Lainez, und erbot ſich, zul 
Geſellſchaftern reichlichen Unterhalt zu geben, und 
—Il fuͤr ihre Wohnung und uͤbrigen Beduͤrfniſſe 
zu ſorgen. Allein damit waren viele, ſowohl im 
Domfapitul, als and) an dem Hofe des Churfuͤr⸗ 
fen nicht zuftieden ; indem fie die Jeſuiten noch für 
rger hielten, als die Wiedertäufer ſelbſt, und dem 
Churfuͤrſten vorſtelleten, daß fie die —— ce 
verführeten, als unterrichtete, all Um 
ruhe anftifteten. Allein diefer war bereite zu fehe 
für fie eingenommen, und bas Collegium harte ſei⸗ 


nen Fortgang. Lainez ſchickte fünf Seſellſchafter 


von Rom, die übrigen kamen aus Coln an, und 
— Ayferus ward der erſte Rector deſ⸗ 
ben. Der Eharfuͤrſt war damit noch nicht zw 
even, fondern fliftete auch eine Schule zu 
Afcbaffenburg, welche steif den Jeſuiten 
untergeben, und. von ihnen mic tehrem | befegt 
wurde f). 


9 Kaiffenberg es ©. 33 f. Sacchini L e.n.ryaf. 
N Xeiffenberg L 


ar Gachini Le. a. 077 F | 
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| $. 103. Alle dieſe Vortheile aber beftiebigr 1561 
ten ben Orden nicht, fo Jange die Hinderniſſe, Die — 

demſelben in Frankreich entgegenftanden, noch Bnfan d 

fortdauerten. Doch da deflen zu Paris befindli Dre 

che Glieder unermüber waren,. und aus den unaufs Sr an & 

börlichen Widerfprüchen, die fie fanden, gleichfem "*' 

neue Kräfte zu fchöpfen ſchienen: fo erreichten fie 

endlich ihren Endzweck, und Seankreich bereitete . 

fich) wider fein Willen alle die Wivermärtigfeiten 

zu, die daſſelbe nachmald mehr als einmal zerruͤttet 

. haben. Königs Franciſci 2 Tod, der im Decems 

bee bes vorigen Jahres erfolget war, hatte in deu 

Regierung feine wefentliche Veraͤnderung hervors - 

gebracht, Es war ihm fein Bruder Carl 9 ges 

folgt, der gleichfalls amcer der Bormundfchaft ver 

Königin Catharina von Medicis ftand, und 

die Guiſen waren gegenwärtig faft mächtiger als 

zuvor. Dieſe günftigen Limftände bewegten fie, 

isre Bemuͤhungen zu verdoppeln, ungeachtet das 

Parlament: zu Paris biefelben fchon neunmal vers 

eitelt hatte. Ihre eigenen gegenwärtigen Beduͤrf⸗ 

niffe trieben fie noch) mehr dazu an; denn, wenn wit 

ihren eigenen Schriftftelleen glauben duͤrfen, ſo 6er 

fanden ſie ſich gegenwaͤrtig in Frankreich in ſehr 

kuͤmmerlichen Umſtaͤnden. Wilhelm du Prar, 

ehemaliger Biſchof von Clermont, hatte ihnen 

zwar im feinem Teflamente eine anfehmliche Sum» 

me vermacht, welche einige über hunderttauſend 

Livres angeben ; allein diejenigen, denen.die Voll⸗ 

ziehung feines Teſtamentes aufgetragen war, wolle 

ten ihnen folche nicht auszahlen, weil ihr Orben in 

Frankreich weder gebilliget, noch aufgenommen 

worden. Noch mehe, die Domperren zu Bil’ 

lom traueten den Jeſuiten fü wenig Gutes zu, daß 

fie auch befürchtsten, Ge möchten, wenn fie Die 


| 


| 
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1561 fr das neue Collegium zu Billom beſtimmte Sum⸗ 
‚wre me erhalten hätten, davon geben, und has Colle⸗ 


gium verlaflen, welches ihnen ber —— — geſtiftet 
hatte. Sie verlangten daher, daß dieſe Summe 

ihnen in Verwahrung gegeben werden ſollte. Die 
Armen in dem Kirchſprengel von Clermont, de⸗ 
nen du. Prat fein uͤbriges Vermoͤgen —** hat 


we, machten gleichfalls Anſpruͤche daran, weil bie 


Jeſuiten aus der vorhin angeführten Urſache dem 


ſelben nicht. fähig wären. Sie hatten Die Borges 


fepten des Hofpitals auf ihrer Seite, welche diefe 
aufehnliche Summe unter vie Armen vertheilt wih | 


fen wollten, Die deren würbiger wären, als eine 


Handvoll unbekannter Fremdlinge, die ſich ſchon 


Si überall in einen ſehr übeln Ruf gebracht hätten 9). 


$. 104. Alle diefe Umſtaͤnde bewegten die 
ite Xefuiten, nichts unverſucht zu laſſen, die Ein 


bat ine in Def ſchreibung ihrer Patente von. dem Parlamente zu 
an " erhalten. Was ihnen hierbey zu Starten fan; 


war biefes, daß der Bifchof von Paeis, 

che du Bellay, an welchen fie von dem Parla⸗ 
mente mit ihrer letzten Dirtfchrift waren verwiefen 
worden, endlich gewiſſer Maaßen in ihre Aufnoh⸗ 
me gewilliget hatte. Dieſer Praͤlat, der der vie⸗ 
len Anforderungen des Hofes und der Jeſuiten end⸗ 
lich muͤde ward, und ſich durch das ſchmeichelhafte 
Verſprechen der letztern, daß ſie allen ihren Vor⸗ 
rechten und Freyheiten entſagen wollten, welche in 
Frankreich nur einiger Maaßen anſtoͤßig ſeyn 
Cönsten, hintergehen ließ, gab endlich feine Ein 
willigung zu Ifrer Aufnahme, doch) mit dee Bedin⸗ 
gung, „daß die fogenannten Sefuiten Feine biſchof⸗ 
„liche Serichtbarkeit Haben, noch ohne Erlaubuiß 
„des Bifchofes jedes Drtes.predigen “plan 3 wenn 


9) Sacchini l. c. n. 19E 194. 
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ihnen entge geiſtliche Pfruͤnbe and ſuibſt Pfarren 
„anverträuet wuͤrden, ſollten fie in Anſchung der⸗ 


„felben unter den Diſchoͤfen ſtehen; fie foliren feine 


„Sacramente, auch nicht das Abendmahl, ohne 
„ausdruͤckliche Erkaubaig der ordentlichen Pfarrer 
„deter N Denen fie ‚bie Gacramente reichen wollten, 


„handhaben; ſie ſollten gedachten Pfarretn in kei⸗ 


„nem Stuͤcke, weder in geiftlichen noch weltlichen 
„Sachen, Abbruch than; fie ſollten die heil. Schrift 
„wrder oͤffentlich noch insgeheim fehren und ausle⸗ 
„gen, bis fie von der theologiſchen Farultaͤt ber 


„ruͤhimter Univerfitäten gebilliger worden; und end⸗ 


lich ſollten fie feinem andern Orden be 


1561 
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„ſeyn, und nicht einmal Profeſſen derſelben in ih⸗ | 


„ren Orden aufnehmen koͤnnen 9), Ohne Zwei⸗ 
fel ſahe der Biſchof bald darauf ein, daß dieſe Ein⸗ 

gen noch zu unbeſtimmt für einen Orden 
waren, von welchem er ſchon aus verſchiedenen 
Beyſpielen wiſſen konnte, daß ſich derſelbe alles er⸗ 
laubte. Ex fand daher bald darauf für noͤthig, 
dieſe Bedingungen durch verſthiedene Zuſaͤtze noch 
näher zu beſtimmen. Dieſe beſtanden nun in fob⸗ 
genden Puncten: x. „daß gedachte Geſellſchafter 
„einen andern Namen, ald den Namen der Glie⸗ 
„der von der Gefellfchaft Jeſu oder der Jeſuiten 
annehmen follten; 2. daß fie feine neuen Geſetze 


„oder Conſtitutionen machen, noch die gegenwäns 


„tigen verändern follten, daher ihre Regeln und Ge 


„feße von den Secretairs der Verſammlung der Geiſt. 


„lichkeit unterſchrieben und unterſiegelt werden mit: 


„ſten; 3. daß fie von den Biſchoͤfen viſiliret und 


„nach Befinden verbeffert und beſtraft werben ſoll⸗ 


65) Adte de PAſſemblée de Poiy, in der Hill. Ge 
ner, de la Compagnie de Jeſur Th. ı. G 7% 


156 


„endlich 6. daß fie fich jetzt 
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„ten, ohne Daß ſie ßeh auf eine Befreyung ſollten 
„berufen fonnenz 4. daß fie Die Heil. Schrift weder 
„ten, bis.fie von den theolegiſchen Facultoͤten der 
„berüßmteften Univerſtaͤten gebilliget und aufge: 
„uommen.worden, und ‚von dem Biſchofe jedes 
„Ortes dazu die Erlaubniß erhalten; s. daß fie alı 


„len bereits erhaltenen und kuͤnftigen Vorrechten 


„und Freyheiten entfagen follten,; beſonders aber 
„denjenigen, welche ihnen in dee Bulle Dapfis 
„Pauli 3 im Jahre 1549 ertheilet morben; und 
und Einfsig dem ger 
„meinen:Nechte unterwerfen und feinen Rechten 
„der weltlichen Herten in irgend einem Stücke Ab⸗ 


„bruch thun ſollten |) (9). - 


' +5) D’Argentee Colledtio Judiciorum 8. 2. %. ı. 


©. 723. in der Hill, Gener. I. c. ©, g0 f. 


‚tiones 


u (45) Sacchini gehet- 


über dieſe Bedingungen des 
Bifchofes zu Paris fehr 
leicht weg. Epifcopus, 
find feine Worte, cum in 
Conttitutionibus nifi 
quod valde'probaret haud 


Curionum e Sacramen- 
tis adminiftrarent. 
Zufäße, die der Biſchof 


‚zu ſeinen Einfchränkungen 


gemacht, wird auch, ob 
gleich mit andern Worten, 
in der Adte de !’Aflem- 


quidquanı reperiffet, fe .biee de Puiſſy gebucht. Ab 


quidem nihil repugnatu- 
rum refpondit, dum So- 
cietas, quas ipfe prae- 
fcripfiflet, conditiones 
acciperet: easque condi- 
multas Senatui 
feripto edidit, Duae in 
his eraut, vt poteftati 


Epifcopi omnino fubel- 


fein aus Nachlaͤßigkeit, oder 
worieglicher Untreue deflen, 
der den Auszug aus dieſen 


Acten gemacht hat, ſind 
der 3te und gte Artikel 


vodllig weggelaſſen worden; 
ungeachtet ſie wichtig ge⸗ 


nug waren, angefuͤhret zu 
werden. | 


ſent, ac nullum iniuflu * 
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gar für die Jeſuiten waren, indem ihr Orden a 
mehr anf Breyheiten und Vorrechte, ala auf —* beieder 
geln: gegruͤnder ft, dadurch faſt gänzlich aufgeho⸗ cc er, des 
ben wurde: fo verſprachen fie doch alles, damit fie De 
nur vas aufehnliche Vermaͤchtniß des du Prat in Bar 
bie Haͤnde befommen:möchten,. und. Theil an vn 
innern Unruhen nehmen konnten, weiche ſich in 
Frankreich jetzt mebr als jemals ihrem Ausbriche 
naͤherten. Sie wandten ſich daher mit dieſer Ein⸗ 
willigung, ſo nachcheilig fie ihnen auch in Grunde 
tar, wieder an den. Hof, wo ſie an den Guiſen, 
weiche dem Papſte und der Reone Spanien bil 
lig ergeben waren, ſehr mächtige Vorſprecher fan⸗ 
den. Es wurde daher der Hr. de St. Jean mit 
einem: neuen Befehle bes Hofes, der den zoflgı 
Februar 1560, das iſt 1561, weil man damal6 
in Stankreich das: Jahr noch. mit dem Maͤrz⸗ 
monathe anfteng, unterfchrieben war, an bas Para 
lament geſchickt. Die Königin drang darin deſto 
ſtoͤrker auf die Aufnahme des Ordens, „ba: man, | 
„wie fie fagte, jeßt nichts mehr einzuwenden haben 
„onnte, indem der Bifchof von Paris von-feinem 
„Widerfpruthe abgeftanden fen, und auch der Ges, 
„neral⸗Procurator in die Einfchreibung des Or⸗ 
„dens gewilliget habe k)., Da fich das Parla 
ment auch hierauf noch nicht-engeben wollte, fo Bu 
wandte fich der Jeſuit Pontius Bogordanus, - 
ben der Earbinal ven Lothringen felbft den vers 
fehlagenften Unterhändler nannte, den er jemals - 
gefehen Habe I), abermals an ben Hof. Diefee 
Mann, der dem eigenen Zeugniffe des Sacchbini : 
©) Extrait des Regiſtres du. Parlament, in der 


Hiſt. Géner. l. S. 8F. DD. Pasquier Ca- u 
tschifme des lefuites B. 1. Kap 4 | 


— 
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* 


* 
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1561 su Folge, vom Morgen an bis in die Macht bie 
Huf 


ıfer der Groſſen und Parlamentsherren zu Pa⸗ 

ris durchſtrich, ſuchte der Koͤnigin allerley firechebare 
Vorſtellungen von widrigen Begebenheiten eine 
föffen, die ihr und dem Reiche begennen koͤnnten, 


Im daile der Orden bes öftern Anfiktens überbeif 


fig werben, und Das Reich verkaffen würde. Wor⸗ 
An diefe Droßungen beflanden haben, iſt unbekannt; 
allein, daß Pontius wirklich gebrofer, Käfer ſih 
aus dem neuen Befehle ver Königin an das Patla⸗ 


ment vom sten Maͤrz m), nicht undeutlich ſchlieſ⸗ 


fen. Die Königin verwunderte ſich darin aufer⸗ 
ordentlich über Die Verzoͤgerungen, die das Parka 
ment in diefee Sache gebranthe, weiche deſto un⸗ 


“begreiflicher wären, da die Jeſuiten alles, was 


"man von ihnen verlangt habe, bewilliget haͤtten. 


Da wir nun, fuhr fie fort, ein beſonderes Ver⸗ | 


„langen ttagen, fie in unferm Koͤnigreiche zu be 
"haftet, um zu verfndern, daß fie Daffelbe nich 
Haͤnzlich verlaſſen, wozu fie durch Die vielen 
v„Schwierigkeiten, bie man ihnen macht, leicht be 
pwogen werben fönnten: fo befehlen wir euch durch 
‚„gegenwärtiges, ihre Bullen ohne allen weitern 


vAufſchub oder Ausfluͤchte einzufchreiben, oder und 


pdie Urfachen eures Verzuges ohne Anſtand zu wiſ⸗ 


\ „fen zu thun.Pontius glaubte, daß bunch bie 


‚fen fo deingenbeh nunmehr alle Hinderniſſe 


voͤllig wuͤrden gehoben werden. Allein das Par 
lament, welches die Jeſuiten vielleicht ſchon zu gut 
kannte, als daß es ſich von allen ihren ſchoͤnen Ver⸗ 
heiſſungen und Verſprechungen, von welchen ſie 
Feine zu halten Willens waren, haͤtte ſollen bien 


den 
m) Extreit des Regiftres du Parlament, vs fupra | 


85 f 
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ben laſſen, tar durch nichts zu ihrer Aufnahme u 1561 
bewegen. Er ſtellete daher dem Hofe vor, daes ee 
ier nicht auf Die Errichtung eines einzelen Collegii, - 
—* auf die Genehmhaltung und Aufnahme eb 
nes ganzen Ordens anfomme, welche Sache die 
ganze gallicaniſche Kirche angehe, fo kaͤme eb " 
auch nur allein diefer zu, den Ausfpruch zu thun, . 
ob dieſe Vaͤter in dem Königreiche aufgenommen 
werden koͤnnten. Es wurden alfo du. Stefuiten mit 
ihrem Geſuche an ein allgemeines Eoneilium, ode? 
doch wenigftens an bie Verſammlung ber franz 
fifchen Geiſtlichkeit verwieſen, welche nächftens - 
zu Poiffy würde eröffnet werden"). 0 
. 106. Diefe Berfammlung, welche ‚auch Veranfap 
unter den Samen des Colloquii zu Poiſſy ber kue bed 
kannt iſt, war vornehmlich um der Neligionsies u Poifio. 
rungen volllen zufammenberufen worden, welche in 
KtanPreich täglich mehr überhand nahmen. Alle 
tebensftrafen und Martern, womit man. bisher bie - 
Augnenotten verfolger hatte, hattendie Ausbreis 
tung ber Reformation nicht hindern koͤnnen; ja 
die ſogenannte neue Religion nahm vielmehr im 
mer mehr überhand. Es entftanden baben allerlei 
Unruhen nicht nur zu Paris, fondern auch in. ver 
Provinzen, und da ſich die Groſſen am Hofe des 
Vorwandes der Religion bebienten, ihre ehrgeitzi⸗ 
gen Abfichten auszuführen: fo fahe man wohl, 
daß ein heimliches Feuer in der. Afche alimmet 
weiches bey ber erften bequemen Gelegenheit.ans . 
brechen wiirde. Man befchloß daher, die Praͤlaten 
des Königreiches zufammenzuberufen,; welche use 
ter andern auch auf Mictel denken follten, wie ber 
Zerruͤttung in ber Neligten am ficheriten abgehols 
m Hiſt. Generale de la Compagnie de defus Ihr ir - 
S. 85. Sacchini B. 5. ne 198... Be: 


ef. Befb. 2,Cb. - 9 


x 
—X 
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[ fen.werden koͤnnte. Da bie Königin auch nunmehr 


ben Huguenotten zu ſchmeicheln ſuchte, weil fie 
unter den Roͤmiſchgeſinnten ſelbſt Feinde haste, 
und hinter verfchievene Nänfe und heimliche Uns 


- fihläge dee Guiſen gefommen war, fo wurde jw 


gleich) befchloflen, daß die Huguenotten Abgeord⸗ 


nete nach Poiſſy ſchicken und mit den. Bifchöfen 
disputiren follten, damit man fehen möchte, ob 
sticht auf diefe Art eine Bereinigung zwifchen bey⸗ 
den Partheyen zu bewerffielligen ſey. Als der 
Papft von dieſer Anordnung Nachricht erhielt, 
ward er Aufferft aufgebracht Darüber. Er hielt die . 
befchloffene Unterredung der Pralaten mit den Pros 


teſtanten für ein unerträgliches Uebel, und chat 


der regierenden Königin deshalb die Tebhafteften 


 Borftellungen. Allein diefe füschte ihn mit lauter 


u füffen Berfprechungen und höflichen Verficherungen 


ben guter Laune zu erhalten, und das Eolloquium 
hatte feinen Fortgang, zumal da der Cardinal von 


. Kothringen aus Begierde, feinen Wis zu zeigen, 


daffelbe gar ſehr wünfchte, und verfprach, daß er 
die Ketzer Hinlänglich widerlegen und für allen 


Schaden ftehen wolle. Als Pius 4 ſahe, daß 


die Sache nicht zu ändern war, befchloß er, ben 


Cardinal von Ferrara, Hippolytum von Eſte, 


L 


als feinen Legaten nad) Frankreich zu fchicken, dar 
mit er wenigftens für die Aufrechthaltung feines 

Anfehens. wachen, und das Colloquium mit den 
Kebern, od möglich, zu zetreiffen fuchen möchte"). 


Des fie 5, 107. Da Lainez von allem, was bisher 


nes Reife 


dadbin. 


mit ſeinem Orden in Frankreich vorgegangen 


war, genaue Nachricht exhalten hatte, ſo ſahe er 


9) Sarpi Hiſt. des trident. Concilii B.5. Abſchn. 2- 
n. 12. 37. Saligs Hiſt. der augsburg. Confeſſ. Sh.2- 


| ©. 314 f. Pallavicini B. 14 Kap 16, 
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wohl, daß die Sache ernſtlich, und fuͤr ſeine 
Geſellſchaft entſcheidend werben koͤnnt 
nicht alle nur mögliche Klugheit dabey angewendet 


wuͤrde. Er bat daher ven Papft um Erlaubniß, 


feinen tegaten nad) Frankreich begleiten zu dies 
fen, mit dem Verſprechen, deſſen Gerechtſame zu 
unterftügen, und beflen Anſehen zu vertheidigen. 


e, wenn 


156t 


Ob nun gleich der Eardinal von Ferrara fhen . . 


den befannten Muretus, nebft einem Francifcas 
ner, Namens Juſtinian, mitzunehmen befchloffen 


hatte: fo-glaubte der Papſt Doch, nieht genug Ders 


fechter in ein Sand fehicken zu koͤnnen, wo fein Ans 
ſehen bereits auf ſchwachen Fuͤſſen ſtand. Lai⸗ 
nez erhielt daher gar leicht die verlangte Erlaubniß, 
und reiſete den iten Julii mit dem Polanco, 
Annibal Codretto und Ludwig Giappo, 


welche insgeſamt von ſeiner Geſellſchaft waren, im 


Gefolge des Legaten von Rom ab, nachdem er 


den Salmeron waͤhrend ſeiner Abweſenheit zum 


General s Bicarius ernannt Hatte p). (*°). 
p) Sachini B. 5. n.1 33+ 


(46) Des Sacchini Stäge Rome von ſich zu 
Erzählung von der Veran⸗ laffen. 


laſſung der’ Reife ded Lai⸗ 
nez ift ein ekelhaftes Gewe⸗ 
be von Prahlerey und unnuͤ⸗ 
tzem Wortgepraͤge. Ihm zu 
Folge getrauete ſich der Car⸗ 
dinal nicht, dieſe wichtige 
und ſchwere Geſandtſchaft 


allein zu uͤbernehmen, ſon⸗ 


dern bat ſich von dem Pap⸗ 
ſte den Lainez zum Ger 


huͤlfen aus. Pius 4 ent⸗ 


ſchloß ſich ungern, dieſe 


Wohl der ganzen Kirche 
dem Gluͤcke einer einigen 
Stadt vorzog, und nicht 
zweifelte, Cainez wuͤrde 
mit Vergnuͤgen auch ſeinen 


Weil er aber das 


letzten Blutstropfen fuͤr die | 


catholifche Religion herge⸗ 


ben, die er allein ſchon int 


‚Stande fey wieder herzu⸗ 


ſtellen, fo willigfe er end« .. 


lich darein. Lainez weis 


erte ſich auch nicht, Dat 
8 e ſih an mie, De 
22 u 


"1561 


— 


212 Drittes Buch. Geſch. des Ordens 


$. 108. Inzwiſchen hatten fich die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Praͤlaten im’ Auguſt zu Poifly, einem 


u Anfnad* kleinen Orte mit einen Nonnenkloſter nahe bey Pas 
ten = „reis, eingefunden. Die Verſammlung beftand aus 


ſuiten 


Pbiſſy. 


vierzig Biſchoͤfen, ſechs Cardinaͤlen, den paͤpſtli⸗ 
chen Legaten nicht mitgerechnet, und ſechs und 
zwanzig, Gottesgelehrten. Hierzu kamen noch 


dreyzehn Prediger der Proteſtanten, worunter 


Theodor Beza und Petrus Martyr Die vor 


nehmſten waren. Das Kolloquium mit ihnen nahm 


den gten September feinen Anfartg, und warb 
ziemlich hitzig, weil fid) Beza in der Lehre vom 
Abendmahl einige allzufrene Ausdruͤcke erlaubte, 
welche ihm feine eigenen Öfaubensgenoffen nicht bil 
ligten. Sobald ſich die Prälaten verfammelt hat 
ten, fanden fich auch Brouet und Pontius, die 
feine wicjtigere Angelegenheit, als die Aufnahme 


‚ihres Ordens Fannten, zu Poiffy eim, uͤbergaben 
"eine Bittſchrift, nebft den päpftlichen Bullen und 
Freyheitsbriefen, fo viel ihnen davon gut daudy 
te (*), baten um eine feyerliche Genehmhal⸗ 
. tung und Aufnahme, und erboten fich zugleich, 


fich allen von dem Bifchofe zu Daris ihnen vorge - 
fgriebenen Bedingungen zu ‚unterwerfen. “Da 


‚aber ben Papſt, zum Be⸗ ihm doch wenige Bogen 


weiſe feiner gaͤnzlichen Ver⸗ 
laͤugnung und feines un⸗ 


umſchraͤnkten Gehorſams, 
ihm dieſe Reiſe ausdruͤck⸗ 


lich anzubefehlen u. ſ. f. 


Sacchini mußte ſehr un⸗ 
verſchaͤmt ſeyn, daß er 


hier von dem Gehorſam 
des Kalnes fo viel Se 


ſchrey machen fan, da ed 


vorher ſo viel: gefoftet hat- 
te, deſſen Ungehorfam gegen 
Pauli 4 Befehle zu be 
maͤntelil. 

(47) Es waren ſolches 
die Bullen von: 1540, 


1543, 2549 und 1550; 


die übrigen hielten fie liſtig 
verborgen. 
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‚dev Cardinal von Tournon auf dieſer Berfamm» 1567 . 
lung den Vorſitz hatte, der den Stefiiten bereits md 
fehr ergeben mar, fo fanden fie an ihm einen fehr 
fräftigen Dorfprecher. Die herrſchende Parthen 
am Hofe, der Sarbinal von Lothringen und 
verfchiedene Bifchofe waren -gleichfalls auf ihrer 
©eite, und feßten endlich dasjenige durch, was 
dem Reiche. nachmals fo theuer.zu fliehen gekommen 
if. Die Berfamlung billigte den Orden ben ı sten. 
September und nahm venfelben auf, aber doch: 
nicht anders, als mit der ausdruͤcklichen Bedin⸗ 
gung, „daß man bier bie fogenammten Jeſuiten 
. „blos als eine. Sefellfchaft, oder. als ein Kollegium, 
„nicht aber ald einen geiftlichen Orden betrachte; 
„ferner, daß fie gehalten feyn follten, einen andern 
„Namen anzunehmen, und fich. nicht, mehr. die Ge⸗ 

„ſellſchaft Jeſu, noch, Jeſuiten nennen, auch 
„dem jedesmaligen Biſchofe eines jeden Ortes voͤl⸗ 
„lig unterworfen ſeyn ſollten, als welcher Macht 
„und Gewalt haben ſollte, alle Verbrecher dieſer 
„Geſellſchaft zu beſtrafen und zu verjagen. Ueber⸗ 
„dieß ſollten ſie weder im Geiſtlichen noch im Welt⸗ 
„lichen etwas zuͤm Nachtheil der Biſchoͤfe / Kapi⸗ 
„tel, Pfarrer, Univerſitaͤten, oder anderer Orden 
- „unternehmen, ſondern ſich in allen Stuͤcken dem 
„gemeinen Rechte gemaͤß bezeigen, ohne ſich irgend 
„einiger Gerichtbarkeit oder Vorrechte anzumaaſ⸗ 
„fen; vielmehr ſollten fie allen. dieſen Puneten zus - 
„wiberlaufenden Privilegien. entfagen.. Würden. 
„fie aber folches nicht thun, ‚oder fich Fünftig ans 
„dere Freyheiten verfehaffen: fo follte auch ge⸗ 
„genwärtige Genehmhaltung und Aufnahme nich⸗ 
„tig und von Feiner Kraft und Wirfung ſeyn ).. 
q) Hiftoire Generale de la Comp. de’Kfüs Th. 1. 
&, 90, £ J 
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GL: + $. 109. Nichts beweiſet die Untreue und 
1561 Dartheitihä des Sacchini und anderer Ge 
„. Sortfe: ſchichtſchreiber des Ordens deutlicher; als daß fie 
Lung. dieſe Einfehränfungen und andere Umftände mit 
einem tiefen Stillſchweigen übergehen; da fie doch 
‚ in andern Sachen, wo fie nur das geringfte, was 
ihnen vortheilhaft ift, herbenziehen Fonnen, bis zum 
Eckel weicläufig find. . Der faft erſtaunliche Eifer, 
mit welchem fie bisher ihre Aufnahme in’ Frank⸗ 
2creich gefucht hatten, mußte dieſen Zeitpunct und 
alle Umſtaͤnde deffelben für fie auſſerordentlich wich⸗ 
tig machen. So aber gehen fie ſeht geſchwind 
darüber weg, umd fagen weiter nichts, ale daß ver 
Drden zu Poiffy endlich aufgenommen worden. 
Die Urfachen diefer Faltfinnigen Kürze find leicht zu 
| errachen. Die Umftände diefer Aufnahme waren 
. ihnen nichts weniger als vortheilhaft, und Erdich⸗ 
tungen und indianifche Maͤhrchen lieffen ſich hier 
nicht anbringen. Aus. der Receptions⸗Acte erhel⸗ 
let deutlich genug, Daß ganz Frankreich, uns 
_ geachtet ed jeßt den Orden aufnahm, denfelben den; 
noch als ein Inſtitut anfahe, das den Gerechtfa 
men der Fürften, Bifchöfe, Kapitel, Univerſitaͤ 
ten und der übrigen Orden gerade zuwider: laufe: 
weil man ihnen fonft nicht fo harte Bedingungen 
vorgeſchrieben haben würde; Bedingungen, bie fie 
au erfüllen nie Willens waren,. weil fie eben zu der 
Zeit, da fie ihren Freyheiten zu Poiſſy fo feyerlich 
entfagten, zu Rom den ausſchweifendſten Frey⸗ 
heitsbrief füchten und erhielten. Es erhellet ferner 
aus diefer Urkunde, daß die Jeſuiten von der frans 
zoͤſiſchen Geiftlichkeit nicht anders als vorläufig 
und unter gewiſſen Bedingungen, und auch hier 
“nicht als ein geijtlicher Orden, fondern blos als 
eiine Örfellfchaft gelehrter Maͤnner, welche ſich un 
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ter gewiſſen Einſchraͤnkungen blos mit dem Unter⸗ 


richte der Jugend beſchaͤftigen wollten, aufgenom⸗ 
men worden; das heißt mit andern Worten ſo viel, 
daß man ſie als Jeſuiten verworfen, und ſie nicht 
anders aufgenommen, als in ſo fern ſie aufhoͤren 


wollten, Jeſuiten zu ſeyn. Alle dieſe Umſtaͤnde 


ſind fuͤr den Orden freylich ſo nachtheilig, daß man 
keine aufrichtige Erzaͤhlung derſelben von einem 


Jeſuiten verlangen darf. 
x $. 110. Vier Tage daran 


f, nachdem diefe Des Lai⸗ 


Acte war umterfehrteben worden, nämlich ven x gcen iu 
September, fam. Lainez zu Paris an (*°) gen_w 
und begab ſich ein Paar Tage darauf nach Poiſſy. Voiſſo. 


(48) In der Hiftoire 
des Religieux de laCom- 
pagnie de Ieſus B. 5. 
n. 51. und in der Hiftoi- 
re Generale de la Com- 
pagnie de .E/us Th. 1. 
©. 88. heißt es, daß die 
Neceptions⸗Acte zu Poiffy 
von dein LCainez felbft bes 
trieben und ausgewirket 
worden, und der Verfaſ⸗ 
ſer der letztern will ſogar 
die Mittel entdecken, wo⸗ 
durch Lainez den Kardis 
nel Tournon auf feine 
Seite gebracht. Es iſt 


unſtreitig, daß die Acte 


den 15ten September 
ausgefertiget worden, denn 
dieſer Tag iſt in derſel⸗ 
ben wirklich ausgedruckt; 
LCainez müßte alſo vor⸗ 
her nach Poiſſy gekom⸗ 


Man Hatte bisher mit ven Reformirten zwo Unter⸗ 


men feyn. Allein Sac⸗ 
chini fagt ausdrücklich 

daß er erſt den 1 Sten (XIV. 
ante Kalend. Odtobr. ) 
angelangt ſey, und/ da es ein 
bloſſes Datum betzifft, fo 


kann man ihm fchon glau⸗ 


ben. Es erhellet auch) aus 


"allen Nachrichten von dies 


fem Colloquio, daß der 
Logat mit dem Generale 
der Jeſuiten zwiſchen der 


zweyten und dritten, Si 


gung des Colloquii, das 
(ft, zwiſchen dem. 16ten 


und 2gften Geptember 


angefommen. Ueberdieß 


-war der Cardinal von 


Tournon fchon lange ein 
Gönner der efuiten, da⸗ 
her Lainez ihn nicht erft 
jetzt gewinnen durfte, 


24 
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repungen: gehalten, In der erften, ben oten Sep; | 


‚tember, übergab Beza im Namen der reformitten 


Prediger fein und feiner Kirche Glaubensbekennt⸗ 
niß, woben er aber von dem. Catdinal von Tours 
non ſehr heftig angeloflen wurde." In der zwenten 
Seßion, den ı6ten, hielt der Eardinal von Lo⸗ 


- - thringen eine meitlauftige Rede, worin er unter 


- andern das Unfehen der. Kische zu behaupten ſuchte. 


Beza widerfegte ihn in ‚ber dritten Seßion ben 
24ften, und - bewies: die Vortreflichkeit ber heil, 
Schrift, worauf das eigentliche Colloquium feinen 


Aunfang nahm, aber fehe tumultuariſch geführet 


wurde, weil ber Cardinal von Lothringen und 
deſſen Benftände die reformirten Lehrer beftändig 
unterbrachen, feine Ordnung hielten, und nur Ge⸗ 
fegenheit füchten, die Unterredung mit guter Ma 


nier abzubrechen, Den 2sften wurde von der Dr; 


Dination der Bifchöfe gehandelt, Beza redete mit 
vieler Freymuͤthigkeit von dem unerlaubten Gewerbe, 
welches dabey gerieben wurde, und brachte das 
durch die Prälaten aufs. neue wider fich auf. Hietr 


auf verlangte ber Carbinal von Lothringen, daß 


ſollten; 
ſelben im Namen ſeiner ganzen Parthey zuerſt un⸗ 
-erfchreiben). Der Eardinal gerieth dadurch in 


bie Reformirten, wenn eine Bereinigung bewerkſtel⸗ 

liget werben follte, den Artifel von dem Abendmahl 

in ber augeburgifchen Eonfeßion unterfehreiben 
A 


ein Beza bat, ber Cardinal möchte den⸗ 


Verlegenheit, und ließ feine Doctores und Canon 


ſten für fih reden. Da nun abermals ein Gezänf 


‚entfland, nahm. Kainez das Wort, ‚und Hielt eine 


. "fange Nebe, worin er fich an die Königin wandte, 


und ihr vorflellete, „daß nichts ber Religion nach⸗ 


r) ai D. 5. Abſchn. 2. n. 39f. Salig Th 3 


©. 802 f. 
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xtheiliger ſey, als mit den Ketzern in Unterhandb⸗ 


„lung zu treten. Die heilige Schrift nenne dieje⸗ 


„nigen, welche die Kirche verlaſſen hätten, Wölfe 


‚in Schafsfleivern und Füchfe, womit fie zu ers 


„ihelen, und wegen. der Nänfe, veren fie fich in 


zallen Sahrhunderten ſchuldig gemacht, fliehen 





„muͤſſe. Hierauf Fam er auf Die Reformirten, und. 
„fagte, daß fie fich zur catholiſchen Kirche rechner 
„cen, daß fiesehrer und Priefter hätten, daß fie die 
„Bücher der heil. Schrift, bis auf einige, als goͤtt⸗ 
„lich annähmen, daß jede von beyden Parthenen 
„feine Kirche für die wahre catholifche halte, daß 
„iebe. glaubte, ihre Obrigkett und ihre Lehrer woͤ⸗ 
„en die wahren und rechtmäßigen, der Sinn, den 
„fie ter heil, Schrift. beylege, wäre der richtige 
„und einige catholifches daß es deſſen ungeachtet 
„wahr fen, daß jie weder eine Kirche, noch recht 


14 


„mäßige Priefter, noch einen wahren Berftand ber 


„keil, Schrift Hätten, und daß man fie nicht ans 


„ders als Affen anſehen koͤnnte / die die eatholiſche 
„Kirche nachaͤffeten; daß fie in dem Abendmahle 


„eine wirkliche Gegenwart Chriſti, der uns wahr⸗ 
gyhaftig mitgetheilet werde, zugaͤben, oder ſolche ein⸗ 


„uuraͤumen ſich ſtelleten; allein, daß fie ſolches 
„nur auf eine blos geiſtliche Weiſe und vermittelſt 


„des Glaubens verſtaͤnden, und behaupteten, daß 


„Ehriftus im Himmel und fonft nirgends fen. Um 


„defwillen, fagfe et, indem er fich an die Königin 


- 


1561 


„kennen geben wolle, daß man fie wegen ihrer Heu⸗ 


„wandte, ſtehet es Ew. Majeſtaͤt zu, zwey Mittel 


„anzuwenden, von welchen das eine gut, und das 

„andere nicht fehlecht iſt. Das eine ift, daß Em, 

„Majeftät wiffe, daß weder Ihnen, noch einem 

„Fuͤrſten in der Welt zuftehe, von Neligionsfachen 

xzu handeln, indem ie Gewalt allein den Pries 
5 


y 
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„ftern zukdumt; und wenn es wichtige Sachen 


„betrifft, dergleichen die Ketzerey iſt, fo muß man 
„ſie vor den Papſt oder ein allgemeines Concilium 


„bringen, und nicht an ſolche Verſammlungen, ders 


- „gleichen dieſe HT, welche fich des Beyſtandes des 


„Heil. Geiftes nicht zu getröften haben. Das 


„zweyte Mittel ift, daß, wenn man ja folche Ber 


„fammlungen halten, und Unterredungen über Ne 
„ligionsſachen anftellen will, folche nyr vor Got 


'„tesgelehrten, nicht aber in Gegenwart. eines Ho 


Bortfes 
ung. 


N 


. 
m 
S 


„fes und der Prinzeßinnen gehalten werben müfs 
„fen, die man mit der Langeweile verfchonen follte, 
„bie ihmen vergleichen Streitigkeiten verurfachen 
„muͤſſen 0). X 

§. 111. Lainez machte mit dieſen unbeſon⸗ 
nenen Ausdruͤcken dem Legaten und allen denjenigen 
Praͤlaten, welche eine blinde Anhaͤnglichkeit gegen 
den roͤmiſchen Stuhl hatten, eine groſſe Freude, 
weil ſie Dinge hoͤreten, die ſie zwar dachten, aber 
ſelbſt zu ſagen, ſich nicht getraueten. Die Koͤni⸗ 
gin ward uͤber die Frechheit, mit welcher ihr der 


Jeſuit ſolche Grobheiten in das Geſicht ſagte, em⸗ 


pfindlich, mußte aber ihren Verdruß verbergen, 
damit fie den Papſt und deflentegaten nicht vor den 
Kopf ftoffen möchte*?). Dach diefem ſchoͤnen An⸗ 


$) Sachini B. fr n. 201. . 


(49) Pallavicini B.15. man darf nur den lebten 
Kap. 14. m. 3. möchte e8 Theil dieſer Rede Iefen, 
gerne laͤugnen, daß Lai⸗ fo wie ich fie aus dem 
nez der Königin fo unbe Sacchini uͤberſetzt habe, 
fonnen begegnet, und zwar um die Unzulänglichkeit 


- and dem Grunde, weil der dieſes Beweisgrundes, der 


£egat folches nicht würde uͤberdieß nichts beweiſet, 
zugegeben haben. Allein einzufehen, Daß die Koͤ⸗ 
| nigin 


t 
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fange fuhr der Jeſuit fort, und wollte dasjenige 
widerlegen, was Petrus Martyr, ein gelehrter 


1561 
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reformirter Prediger, von dem Meßopfer vorge 


tragen hatte. Er wußte ſolches nicht beſſer, als 
mit folgendem abgeſchmackten und pedantiſchen 
Öleichniffe zu thun. „Geſetzt, fagte er, ein Kür 
„tig hat einen wichtigen Sieg erfochten, und will, 
„sah man alle Jahre zu deſſen Andenken ein 
„Schauſpiel aufführe. "Die Sache kann auf zwey⸗ 
„erley Art gefchehen. Er kann diefes Schaufpiel 


„durch fremde Uckeurs aufführen laffen, oder er 


„kann felbft einer mit von den Acteurs fern, und 


„diejenige Perſon auf ver Schaubühne.vorftellen, 


„die er ehedem in dem Gefechte felbft gefpielet hat. 


„Würde Bas nun nicht, fuhr er fort, ein wahres 
„Bild, und eine wahre Borftellung, aber auch zus 
„gleich eine wahre 


egenwart des Koͤniges fenn? - 


„Eben diefes aber gehet in dem Opfer der Meſſe 


„vor, ob es gleich nicht blutig iſt t).‚ Die refors 
mieten Öottesgelehrten und felbft einige Catholi⸗ 
ſche mußten über diefe Bergleichung lachen‘, die fo 
ſehr nach ven Schulen der Jeſuiten ſchmeckte, wo⸗ 
mit dee Kopf: des Generals ganz angefuͤllet war. 


Wenn es wahr ift, was uns Sacchini bereden 


will, daß fich fein Held mit dieſem finnreichen 
Sfeichniffe den Beyfall aller Prälaten erworben: 
fo muß man von der Gelehrſamkeit diefer Herren 
gewiß einen fehr Fleinen Begriff-befommen. Lats 
nez felbft fcheinet fich von feinen. Gründen eben 
Ö Ebendaf. n. zog. | 


nigin den folgenden Unters Jeſuiten, ald aus einer 
tedungen nicht mehr beye durch feine Gründe ger 


gewohnet, laͤßt fich beffer wirkten Weberzeugung her⸗ 


and dem Verdruſſe über leiten, 
die Unverfchämtheit des 
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1561 unicht viel verſprochen zu haben. Denn gegen das 
u Ende feiner Rede nahm er feine Zuflucht zu Thraͤnen, 
und beſchwor ven Hof ımd alle Unmwefende, von der 
behre ver Kicche in Anſehung der Gegenwart Chris 
ki im Abendmahle feinen Schritt zu weichen, weil 
ohne dieſelbe Feine menfchliche Dinge beftehen koͤnn⸗ 
ten. Es Fonnte dem Beza wohl nieht ſchwer fab 
len, dieſes feichte Geſchwaͤtz des Sefuiten zu wie 
derlegen, und er that folches auch wirklich. Das 
‚Eolloguium wurde nachmals noch einige Tage fort 
gefeßet; weil aber Lainez feinen weitern unmit⸗ 
telbaren Antheil daran hatte, ſo will ich mich auch 
nicht dabey aufhalten, ſondern nur überhaupt be 
merfen, daß der catholifche Theil gleich von Ans 
fange an allerley Kumfigriffe in Bewegung feßte, 
um bie Unterthandlungen auf eine gute Art abbres 
chen zu koͤnnen; in welcher Abficht der Cardinal 
von Lothringen aud) einige evangelifche Gottes⸗ 
gelehrten ausdem Wuͤrtembergiſchen verfchrieb, 
in Hoffnung, fie mit den Reformirten zuſammen⸗ 
zuhetzen, welcher Anfchlag ihm aber nicht gelang. 
Den ıten October wurde die letzte Unterredung 
mit den Neformirsen gehalten, und nach der Zeit 
wollte man fie nicht wieder vorlaflen, ob fie gleich 
verſchiedene Male darum anhielten. ‘Der Papft 
„hatte eine grofle Freude darüber, daß das Collo⸗ 
ouium ſich fruchtlos 'gerfchlagen hatte, und lobte 
beswegen bie Cardinaͤle von Tournon und 2.0 
| thringen gar fer. Lainez ‚legte mit feiner 
® Uhverfchämtheit gegen bie Königin, zu Rom nicht 
weniger Ehre ein, ‘Der Papſt verglich ihn mit 
ben alten Heiligen, weil er es gewagt, die Sache 
“Gottes ohne Anfehen der Perfon zu vertheidigen, 
und der Königin ins. Angeficht zu widerfprechen ®). 
u) Sarpi 1. c. m. 41. Salig L. c. ©. 522 fı 
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6112. Kainez blieb nach Endigung des 1561 
Colloquii und der Verſammlung zu Poiffy noch vs 
den ganzen Ueberreft des Jahres hindurch zu Pa⸗ j ‚Beine 
ris, unter dem Vorwande, der verfallenen rd⸗ kuine 
mifchen Religion in viefer groffen Stadt wieder gungen zu 
aufzuhelfen ; abet eigentlich in der Abficht, feinem Varis. 
Orden, wo er nur Fonnte, zu empfehlen, und bie 

groſſe Widerſetzlichkeit der Parifer gegen denſelben 

zu überwinden. "Zu dem Ende ließ er ſich feine 

Mühe verdrieffen, fonbern er befuchte die Kiöfter, 

Kirchen ımd Collegia eben fo eifrig, als die Pallaͤ⸗ 

fie der Groſſen. Der Orben war zwar bon den 
franzoͤſiſchen Prälaten zu Poiſſy unter fehr en⸗ 

gen Einſchraͤnkungen gebilliget und aufgenommen 

worden, und man fahe nicht, tote fich das Parla⸗ 

ment nun noch länger deſſen Einfchreibung wider⸗ 

ſetzen wollte. Allein damit waren noch nicht alle 
Schwierigkeiten gehoben, und es gehdrete noch ets 

was mehr Dazu, wetin berfelbe in Frankreich zu 
denjenigen Neichthümern und Aufehen gelangen 

follte, welche er bereits in Spanien, Portugal . 
und Italien beſaß. Webervieß mußten die Ges 

muͤther zubereitet werden, damit man feinen Wis 


derſpruch beforgen dürfte, wenn die Sefuiten von 


allen ven Bedingungen, die fie fo feyerlich einge 
gangen waren, Feine einige erfüllen würden. Dieß 
war die vornehmfte Abſicht des Generals, zu des 
ten Erreichung er die Sache feines Ordens fehr . 
geſchickt als die Sache der ganzen roͤmiſchen Kir⸗ 
he, ja Gottes felbft, vorzuftellen wußte. Damit 
et indeffen Doch etwas für bie tömifche Religion 
thun möchte: fo gab er ſich unter andern Mühe, , 
den Prinzen von Conde zu befehren, der damals 
dad Haupt ber Huguenotten war. Er hielt daher 
eine lange Rebe an denſelben, in welcher et ges 
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ſtand, daß das ruchloſe Leben der xatholiſchen 
Seiftlichen Die vornehmſte Urfache der Neligions 
fpaftung ſey. Allein man würde fich fehr irren, 
wenn man biefes Geſtaͤndniß für ein aufrichtiges 
Zeugniß der Wahrheit halten wollte; indem fein 
Orden von feinem erften Entftehen an dieſe Spra⸗ 
che führete, blos um fich auf Koften anderer Geiſt⸗ 
lichen zu erheben. Denn gleich darauf empfahl er 
bem Prinzen das Eoneilium zu Trident als Die 


- "einige Nichtfchnur des Glaubens und des febens, 


und behauptete, daß die daſelbſt verfammelten Vaͤ⸗ 
ter unmöglich anders als auf Antrieb des heiligen 


- Seiftes reden koͤnnten, und daß Die Wahrheit nad) 


" Klagen 


über den 


Same 
ron zu Na⸗ 
pel. 


den meiſten Stimmen entſchieden werden muͤßte. 
Der Prinz hoͤrete ihn ruhig an; blieb aber ein ſo 
guter. Huguenott als vorher F). | 

9. 113. So fehr auch Lainez bemuͤhet war/ 
die vorzüglichen Tugenden feiner Geſellſchafter 
auf Koften anderer Geiſtlichen zu erheben, fü feh⸗ 
fete e8 doch immer nicht an Benfpielen, die ihm 
und feinem Orden hätten zue Demüthigung dienen . 


koͤnnen, wenn bende derfelben fähig gewefen wi 


ren. Was fich in dieſem Sabre mit dem Sal 


meron zutrug, veranlaffete ein deſto geöfferes A 


betraf, ven Lainez ben feiner Abreife aus 

zu feinem General» Bicario ernannt harte. 
meron hatte fich bisher zu Napoli aufgehalten, 
und foll dafelbft in einem aufferorventlichen Anſe⸗ 
ben gefebt haben. Allein, als er nunmehr plößs 


gerniß, da es einen der erften Sänger Jen 
om 
Sal 


Sich nad) Rom abreifete, welches, wie es ſchei⸗ 


net, heimlich gefchehen fen mochte, fo. entftanden 

taufend nachtheilige Gerüchte von ihm. Einige 

fagten, er fen zu ben Ketzern übergegangen, am 
7) Sacchini ©, 5. n. 207 f. | 
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bere, man habe ihn ber Keßeren wegen in Verhaft 
genommen,. und’ noch andere wollten wiflen, daß 
er bereits verbrannt worden. Man brachte fogar 
Briefe von verfehledenen Cardinälen zum Vor⸗ 
fein, worin Salmerons Abfall und Flucht bes 
flatiget wurde. Doch diefe Gerüchte waren gar 
bald zu widerlegen; allein die Klagen, welche nach 
feiner Abreiſe über feine Habſucht geführet wurben, 
waren defto hartnaͤckiger. Man erzählte unter ans 


dern, er. habe eine Franfe vornehme ‘Dame nicht 





eher abfolviren wollen, als bis fie ihm viertaufend 
Ducaten verfproehen. Sacchini erklaͤret dieſe 
und andere Beſchuldigungen ſchlechthin fuͤr Erfin⸗ 
dungen des Teufels und der Ketzer. Allein wer 
wird wohl glauben, daß ein bloſſes ungegruͤndetes 
Gedicht ſich ſo weit ausbreiten und ſelbſt bey den 
Freunden eines Mannes Glauben finden koͤnne, 
wenn biefer wirklich fo unſchuldig ift, ald Salme⸗ 
von, dem DBorgeben feiner Gefchichtfchreiber zu 
Folge, geweſen feyn fol. Sacchini geftehet felbft, 


daß nicht allein der gemeine Mana, fondern alle 


Vornehme, ja die Priefter und Ordensperfonen 


ſelbſt, die ihn doch bisher für ein Wunder der 
Froͤmmigkeit und Gelehrfamfeit gehalten, dieſen 





det geweſen. Als Lainez zu Paris von bien 


Beſchuldigungen Glauben beygemeflen; welches 


gewiß nicht gefchehen feyn wuͤrde, wenn ihre 


ehemalige Achtung gegen ihn auf eine wahre 
Ueberzeugung von deſſen Berdienften wäre gegrüns 


Unruhen Nachricht erhielt, nahm er, feiner Ger 
wohnheit nach, lieber feine Zuflucht zur Gewalt, 
als daß er die Unſchuld feines Viearü durch die ges 
hörigen Mittel hätte follen an ven Tag zu bringen 
füchen. Der Papft ließ, auf fein Anfüchen, an 


den Dice Rönig und einige Vornehme zu Napoli 
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ſchreiben, daß fi durch ihr Anfehen dieſen nach⸗ 
theiligen Geruͤchten ein Ende machen möchten v). 


Des Wolf $: 114. Lainez empfand über diefen Bor 


n 


land. 


N, gang nicht fo vielen Berdruß, als ihm der anfänglis 


" che gute Fortgang eines feiner Gefefchafter in Nor; 


ben Vergnügen und Hoffnung erweckte. Seitdem 


die Königin Eliſabeth ven engländifchen Thron 


beftiegen Hatte, hatte auch die evangeliſche Neligion 
wieder -ihe Haupt empor gehoben, welche ihre 
Schweſter und Borgängerin Maria mit fo vielem 
Blutvergieſſen hatte ausrotten wollen. Pap 
—* 4 hatte ſich vergebliche Muͤhe gegeben, dieſe 
rinzeßin und mit ihr die ganze englaͤndiſche 
Nation wieder zu gewinnen, welche die ſtolze Uns 
befonntenheit feines Vorgängers auf Das groͤblichſte 
beleidigt hatte. Nur in Irrland fand die Refor⸗ 
mation noch nicht fo vielen Eingang, weil der größte 
Dheil der Einwohner noch der roͤmiſchen Religion 
zugethan war. ‘Der Kardinal Moronus, wel 


cher Beſchuͤtzer der irrländifchen Nation zuRom 


war, dachte daher auf Mittel, wenigſtens diefed 
Königreich) in dem Gehorfam des römifchen 


Stuhles zu erhalten ‚ welchem es unter der Regie 
“tung einer Eliſabeth gar leicht Hätte entriffen 


werbert Fonnen. Die Jeſuiten, welche fehon lange 
eine Weg nach England gefücht Hatten, boten 
dem Cardinal einen aus ihrer Mitte an, den fie zu 
diefer Unternehmung für fehr sei hielten. :(£3 


war folches ein gebohrner Irrlaͤnder, Namens 


David Wolf. Sacchini will uns bereben, 

dee Papſt habe ihn zum Bifchofe wegen laſſen, 

und in der Wuͤrde eines apoſtoliſchen 

Irrland ſchicken wollen, welches aber Lainez 
| aus 

M · Sacchini B. 5. m 156. re J ... 


untit nach 
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ans Demuth verbeten babe, Wenn dieſes Vor⸗ 
geben nicht eine feiner gewöhnlichen. Prahlereyen 
iſt, ſo iſt doch gewiß, daß Wolf in dieſer Würde 
niemals nach Irrland wiirde gekommen ſeyn, well 
Eliſabeth ſchon laͤngſt alle Gemeinſchaft mie 
Rom aufgehoben hatte. Der Papſt begnuͤgte 
ſich alſo damit, iyn mit allen Vorrechten und Boll 
machten, obgleich nicht mit dem aͤuſſern Geptaͤnge 

eines Nuntii abzufertigen. Wolf machte ſich mit 

dieſen Vollmachten und einem guten Vorrathe von 

Roſenkraͤnzen im Autguſt 1560 auf den eg. 
" Er teifete durch Frankreich, wurde aber zu Nan⸗ 
tes in Verhaft genominen, weil man ihn fuͤr einen 
Lutheraner hielt. Nachdem er wieder in Frey⸗ 
heit geſetzt worden, gieng er nach St. Malo, 
und brachte feine Sachen auf ein Schiff, welches 
aber untergieng. Er gieng hierauf nad; Bour⸗ 
deaux, beftieg ein anderes Schiff, und fan im 


Januar dieſes Jahres gluͤcklich in Jtrland an. 


Nan hat nicht fuͤr gut befimben, ums vlele befonbere 
Umftände von feinen Verrichtungen bekannt zu mas. 
den, auſſer daß er über taufend Winkelehen ges 
ttennet und viele Laſter unter den roͤmiſchen Geiſt⸗ 
lichen abgeſtellet Haben ſoll. Indeſſen lebte er in 


goſſer Aenmuth, weil er alles das feinige in Schiſſ. 
bruche verlohrren hatte, und aus groſſer Beſchei⸗ 


denheit nicht betteln, noch aus Feirchk,- für einen‘ 


Schmarutzer angefeher zu werben, ſich ‘bey jemand. - 


dazu ein päpfklicher Nuntius war, woͤhrend ber 


Kit im Elende verfchmachten lieſſen, ba fie ſelbſt 


zu Gaſte bitten wollte. Wenn diefes wahr iſt, fo. 
ift gewiß die tieblofigfeit ſeiner Srdensbrüder unver⸗ 
antwortlich, daß ſie einen ihrer Geſellſchafter, der 


mn Ueppigkeit und lUeberfluſſe lebten. Vielleicht 


war es auch eben dieſe Uneigennuͤtzigkeit, die ihn 
P u 


Jeſ. Geſch. 2. Th. 


226. Drites Buch. Geſch. der Ordens 
I i 
„1561 bey feinem Orden perhaßt machte, denn et ward 
re bald darauf aus demfelben geſtoſſen, ımb-bie Ge⸗ | 
ſſchichcſchreiber: des Ordens fagen uns nicht deutlich, 
warum ſolches geſchehen 3). (9) | 
Natalis $& 115. Aus Spanien waren ſeit gerau⸗ 
vintit 4 mer Zeit mancherley Klagen bey dem Larmez ein | 
und Bots gelaufen, und bie innern Spaltungen, wozu bie 
tugal. Zaͤnkereyen zwiſchen dem Borgia und Araozius 
Anlaß gaben, ſchienen dem Orden hier den Unter⸗ 
gang zu drohen. Die Zerrütiuug war bereits fo 
weit gefommen, daß auch Strada im vorigen Jah⸗ 
ze ſelbſt nach Rom reiſete, und vorſtellete, dabei 
se ſchleunige Huͤlfe unumgaͤnglich nothwendig ſey. 
Der General beſchloß daher, den Hieronymus 
Natalis ohne Zeitverluft nach. Spanien zu (hi 
den, und Ihm völlige Gewalt zu ertheilen, denzu 
fand des Ordens in ganz Spanien und Ports 
al auf. das fehärffte zu unterfirchen, und alle, fo 
chuldig befunden werben würden, wenn es aud) 
Rectores, Probinziale und andere Borgefegte ſeyn 
follten, abzuſetzen, ober auf andere Arc zu beftzafen. 


» Sachini ®, 4. n. 45 f. B. 5. n. 143 f. 


ı (50) Sacthini druͤckt rit. Der Verfaſſer der 
ſich über dieſen Vergang Hiftoire des Religienx de 
ſehr kurz und ‚dunkel aus. la Compagnie de Je- 
Eelicem, find feine Worte ‚fur jagt B. 5. n. 4% 
bey dem Jahrg: 1561, fi Sacchini habe dem Wolf 
tabbus exordiis conue- eine Menge Bekehrungen 
ıientia attexuiffet. :Nam und ‚Wunder angedichtet; 
deinum’ per Tolitudinem allein fo frengebig dieſer 
et impunitatem, remiſſa Gefchichtfchreiber fonft das 
paulatim curs fi, vti- mit ifk, fo finder ſich doch 
lior multis, quam fibi, ita dießinal davon bey ihm 
fe homo geflit, vt fegre- fen Wort» 
gandus, abSugigtatarften, . © M 
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owned dem Gyncratnte des Laimxz. 227° 
Der ·Napſt gab, ihm. Enpfehlungsſcheeiben an den 1 561 
König von: Spanien - mit, und. Kiatalis zeifete m 
noch vor dem Ende des Sahres 1560 aus Bot 
a4), Minen feiner vornehmften Auftgäge war, :. 
—*8 wiſchen hear Araczius und Borgie. 
— chen und: den detztern mit guter Manier 
nach zu ſchicken, mohin Derfelbe wenig Luſt 
au haben ſchien / okCleich der Papſt ihn ſelbſt dahin 
berufen hatte. Natalis kam zu Alcaia bey dem 
Araogicho au, uud.:fand für gut, den Borgia 
— Caſtilien zu herufen, weil ar aus Suche 
vor demſtnquiſition nach: Portugal. geflohen war, 
ch nur Mch serie e acht hat⸗ 
ter dängmifche ſchen gieng Natali Cuenca, wo 
ſein Oeden in Dar grͤßten — — weil 
ſihckeimar deſſelben anmehmen wollte. Es erbot 
ſch zwar ain gewiſſery Domherr, demſelben ein rei⸗ 
cher uund anſehnliches Calleglum zu ſtiften; "allein 
er fügte demſelben verſchiedene Bedingungen bey, 
die dia Orern nicht eingehen wollten. —— 
lie Jureden aber ließ ſich der erſtere endlich be 
en was er dem Orben.zugebacht h 
on abe Bedingungen hexzugeben. on —* 
Ben hat. es der. Orden. allemal fo gehalten; daß 
ee dem Süfter eines Collegil nie einige 
—— ——— laſſen, ſondern ſich alles 
bahelten, nach ungenominener Schenkung 
ollginın ſo enzrichten, als es ihm ſelbſt gut» 
deuchtent cauͤrde. zu. begab ſich hierauf nad) 
ada In den· Königlichen Hof, feine Empfebr 
Iusgsfehteiben bafelbfirän überzeichen ;.. allein Ycao- 
Ss, der: heh fuͤr beleidigt hielt, und felbft.dey dem 
Hoſerun gicem ar ſiand, wor: —— das 
N er jJ. 


Saakıni © . n. — A ——— Br - — 





. 


"228 Drittes Buch. Cr — 


1561.* lande nicht zum Gehbre gelaſſen wurde, welches 
u er endlich doch erhielt ung gntisig genug empfangen 
"wurde 9). 

ae og rt6, Borgla hatte feine sort, anf des 
anbot atalie Einladung nach Caſtilien zu kommen, 
Borgia. ° eil er eine ſchreckliche Furcht · vor der Inquiſiuion 

| hatte, und ſich aller ſeiner Heiligkeit ungeachtet, 
vennoch noch nicht reif zum Maͤrtyrertode fühlete. 
Natalis begab fich alſo zu ihm nach Porto. Das 
erſte, was er that, war dieſes, daß en befahl / fein 
Profeßhaus, ſondern ein Collegium daſelbſt zu er⸗ 
richten, ungeachtet die Eimoßner vun: demfeßten 
nichts miflen wollten. : Des Viſnatoris Mefehl 
ward zwar vollzogen, allein weil niemand Ewas zu 
- deffen Unterhaltung hergeben, noch ſeineKinder 
dahin ſchicken wollte," ſo hatte es vierzahen Zahte 
lang den bloſſen Namen eines Eollegkt und le Ge⸗ 
ſellſchafter muſten ſich itzren noihruͤrfrigeeUnter⸗ 
halt in dee Stadt betteln. Da der Order ſonſt 
vor ·crmen Collegiis einen fo groſſen Abſchen hatte, 
Die fcheinet es faft, daß es mit dieſem "Geblsseliäen 
! rfahren des Naralis is auf die Kraͤnkung des 
Borgia abgefehen war, ber ſuͤt das Mokethe⸗ 
zu Bots To ſehr elnigehömmen war. Indeſſen 
wirkten doch Borgia Bitten un Vorftettungen 
 tel’Ben’ißin:, daß er ihn ·ſo lange zu Porto ließ, 
“hie er ſel wieder nad Taftlien. namen, 'und 

* fedeti würde, ob der General⸗Vicarlus ſocher durch 
Spanien wuͤrde reiferi Hönnem -K’Yasale gleng 
"bon ba nach Braga, und von hier nach Conbta 
wo er ſich mit Vifitatlon des daſigenzatziteichen 
Wollegti zween Ganzer Monathe brſchaͤftigte, und 
beſonders ‘den Geiſt der Schwaͤrmerey vuunder in 
Bewegung zu bringen ſuchte, der uͤber bie Veſcaſ 


6) Sacchini B. 5, —J Nur are Zee 





unser: dem Generalate des Laintz. 229 - 
war. Inrwiſchen haste Borgia ein neues Schrei mes. 
ben ſowehl wen. dem Popfte, als auch von dem Ä 
Laineʒ enhalten, worin er nochmals nach Rom 
ingeladen,. und ihm ‚zugleich verſprochen wurde, 
dah ihn der Papſt auf das Concilium nach. Iris 
dee fehlcten, oder zu einer andern eben fo ruͤhm⸗ 
lichen Verrichtung brauchen wollte. Dieſes 
ſchmeichelhafteAnerbieten machte deſſen Eitelkeit 
nochmala rege, und. Borcha hielt es nunmehr für 
dienlicher, noch einmal in der Welt zu glaͤnzen, 
alt ſich auf immer in einer verbeuglishen Einſam⸗ 
keit zu begraben. Cr kam Daher ehe, als man es 
ſich vaſahe, au Goimbea an, und erbot ſich, 
nmnmthr nach Rom zu geben, und dieſe Reiſe zu 
Waſſer zu thun, damit er nicht unter Weges der 
Inquifsien. in die Haͤnde fallen moͤchte. Nata⸗ 
lis wollte nunumehr auch nicht darein willigen; al⸗ 
kin Bargga, ber ben Konf ſchon gan Doll von 
döngenhen: Vorſtellungen beste, fette ſich ohne deſ⸗ 
fen Willen zu Sehiffe.- Jedoch weil ploͤtzlich ein. 
heftiger Sirrem entfiand, ſo muſte das Schiff ſchon 
den andern Tag in einen benachbarten Hafen eins 
laufen. Borgia, der vor Begierde, nach Rom 
in fommen, brannte, fchrieb von da an den Nata⸗ 
Is, und erbot fich, zu Laude durch Caſtilien zu 
reiſen was auch daraus erfolgen moͤchte. List. 
tlis wach ehr aufgebracht daruͤber , mb antwor⸗ 
tete ihm ſogleich, daß er fich durchaus nicht In Dies, 
ſe Gefahr begeben ſollte. „Aber Gott, fagt Sac⸗ 
mbint,- der Die Rachſchlaͤge und Schritte fines 


„Knechtes regierete, und dem Borgia zum 

„ften-finer Kirche und des Drbens einen Sitz zu 

Rom bereitet harte; machte, daß alle Eilfertige 

„tet, die man. dabey Dr r umſonſt war. 
I 3 
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15617 Harz, det Wolke trapchu niche inehe an jo. er 
ſich bereits-auf von Beg achte, obalazuyı feine 

Brief an den Natalis abgelaſſen hatte, Die Ge⸗ 
ſeelfſchafter zu Coimbru gerirthhen Darüber in grof 
ſes Schtecken, laſen Muſſen; und ſtelleten /offent⸗ 
liche und gehelme Betuͤbengen an, damit Gott ſei⸗ 
nen Heiligen vor der Grauſamkeit ber heiligen In⸗ 
quifition bewahren moͤchte cc. 

De De. 6: 2177. Natalis ſorgte hierauf fuͤr das 
richtungen Beſte des roͤmiſchen VCollegi und ſchickte nicht 
w iſe⸗ nur den Petrus Perpinianus einen beruͤhmnten 
Redner aus Portugal daher, ſondern ſchrieb auch 
nach Laftilien, daß Johann Mariand und 

ob Acoſta, nebft andern, gleichfalls dahlu ger 
chickt werden möchten, fo unzufrieden audy Atno⸗ 
zius mit diefer Anordnung · war. Hierauf gieng er 
nach Liſſabon, um ſich dem Hofe bekannt zu ma⸗ 
chen, und mit dem Cardinale Seinrich ragen bee 
neuen Univerfität zu Evora zu uncerhaudein. Er 
Fam ben legten Julii vaferöft an, und wurde mit 
vieſen Ehrenbezeugungen bey Hofe empfangen. 
Die ſeltſame Art, auf welche Gonzalez den jun 
gen’ König Sebaftian unterrichtete, extyiett feinen 
ganzen Beifall. Er fahe mit Bergnägen,: daß 
biefer Prinz in einem fo zarten. Alter fchon ehe ſo 
tiefe Ehrfurcht gegen den Papft hatte, und eben fü 
angenehm war es ihm, daß der Cardinal Heintich 
bie neue Unwerſitaͤt, bie er zu Evora anlegen 
wollte, voͤllig nach feinem Sinne einrichtete, Mi⸗ 
chael Torrez war. bisher ſowohl Beichtvater der 
Königin, Wis auch - Provinzial von Porsagal. 
Weil aber diefer verfchlagene Mann faſt die ganze 
Regierung an fidy gezogen hatte ,,. fo fand: Nata⸗ 
© Anton Franci Synopfis Annal. Soc. J. ii Zuf- 
vana S. jé5f. Sacchini B. 5. n9f . 
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mer dem Generalate des Sainez. 232 
lis für‘ gut, ihm das Provinzialat abgunehmen, 1 561 
damit er ſich mit mehrerer Muße in die Staatsſaäa 
chen miſchen Eonmte , ‘und den (Bo | 
Mello an feine Statt zum Provinginl zu machen, 
Der Sof N ja bie. Königin feloft, erfuhren nicht ehe 
was davon, als bis die Sache den uͤbrigen Ge⸗ 
ſelſchaftern bekannt wurde; damit, ſagt Sacchi⸗ 
ni, die Nachwelt ein Beyſpiel haben moͤchte, wie 
ſehr man in der Wathl der Obern auf die Behau⸗ 
ptung der Freyheit und Unabhängigkeit bed Ordens 
su ſehen Habe. Won Kiffabon begab ſich der “Bis 
fkator über Evora nach Braganza, wo et. das 
neue Kollegium beftätigte,. welches. ber Herzog von: 
Braganza und ver Biſchof von Miranda dafelbfb | 
geftiftes hatten. Dieſes Gebäude war anfänglidy 
zu einem Nonnenkloſter beſtimmet; allein weil bie 
Örfellfchafter es für fich ganz bequem fanden, ſo 
wißten fie es fo einzuleiten, daß es ihnen übertras: 
gen werben mußte, worauf Leonellus Lima zum. 
alten Mector beffelben verordnet wurde . . 
$. 218, Inzwiſchen hart ſich Borgia gluͤck⸗ Natalis 

Ih durch Spanien geſchlichen, und war in Sankt Man 
eich angelangt. Als er an die Grenze kam, fchriebieinander 
er an den König von Spanien, und entſchuldigtenu berä 
fih wegen feiner Flucht fo gut, als er Fonnte. Ute 
kin, anſtatt feine verdorbene Sache damit gut zu 
machen, machte er fie nur immer chlimmer. ‘Der 
König ward aͤuſſerſt aufgebracht; der Erzbiſchsff 
von Sevilla hielt fich beleidigt, und wer noch bad 
Belle dachte, hielt doch dieſe heimliche Abseife fürs 
ein Merkmal eines bhfen Oewiſſens. Natalis, 
der von diefen Bewegungen Nachvichterhielt, mache 
te fi) wenig daraus, ſondern freuete füch, DE 
Borgia fe gluͤcklich durchgekommen war. Indeſ⸗ 

Francus l. c. ©. 3 Sacchini L e. n. 23 fa : 
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nen, noch gu lehren, aus dem Reiche geſchickt wer» 
den follten. Gleich darauf erhielt‘ er ſelbſt einen 


‚war folches Araozius ſelbſt, um beffen Willen Diele 


| 
Ä 


fen. veifere er bach wirder wach Eaflslien, weil in 
Portugal feine. Bifisation zu Ende war, und er 
noch verfchiedenes. mit dem Araozius abzuthum 
barte. Allein ex erhielt hier bald ganz andere Der | 
Fhäftigungen. Kaum war er zu Piaſencia an | 
gelanget, als ex Die Nachricht befam, daß der 
ſpaniſche Hof einen fireugen Befebl ergeben laſ⸗ 
fen, daß fein Geld mehr in ausmärtige Länder vers 
ſandt, nosh gebußene Spanien weder um zu ler⸗ 


Defehl von dem Könige, daß er innerhalb vier 
ben Tage an den Hof fommen, und Rede und Ant 
wort geben follte, was für Gewalt und Auftrag 
er hätte, die Jeſuiten in Spanien zu viſitiren. 
Es war nicht fehwer: zu errashen, von wen ben | 
Natalis Diefes Ungewitter zubereitet worden. Es 





ganze Viſitation hauptſaͤchlich angeordnet war, 


nuntd der ſich leicht voxſtellen konnte, wie hart Na⸗ 
talis mit ihm verfahren wuͤrde. Er hatte es aus 


Sorgfalt für das Beſte feiner Provinz bisher nie 


- mals leiden wollen, daß jährlich fo vieles Geh 


nebſt ben beſten Küpfen aus Spanien nach Rom 
geſchickt murde, und da er bey Hofe in gutem An 
feben ſtand, fo fiel es ihm nicht ſchwer, Die abge 


Dachte Befehle wider feinen Gegner auszuwirken. 


Hierzu kam nach, daß jedermann den Natalis in 
Verdacht hatte, als wenn er dem Borgia zu feb 
ner Flucht behuͤlflich geweſen. Natalis fuchte 
zuerſt den Erzbiſchof von Sevilla zu beſaͤnftigen, 
daher er ihm feinen General mit den übertrieben 


ſten Prahlereyen erhob, und ihn faſt zu der einigen 


Stuͤtze der ganzen roͤmiſchen Kirche machte. 


Nachdem er bier, wie es heißt, feinen Enbzwed 


- 
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rracht hatte, fo ſehle er eine Sechrift ·auf, welhe 1361 


in eben fo überteiebenen Ausdruͤcken abgefaſſet war, 

und zu ſeiner Vertheidigung bey dem Hofe dienen I 
ſollte. Allein dieſe Schrift wurde nicht übergeben, 
weil feine Geſellſchafter, vie er dabey um Rath 


fragte, glaubten, daß fie zu hart wäre, und das 


Uebel nur vergröfflern würde. Natalis getrauete 
fich indeſſen nicht pesfönlich an den Hof, ſondern 
wirkte. fich Dagegen ein Schreiben von dem Papſte 


an den König von Spanien aus, worin derfelbe 


den Orden bis an den Himmel erhob, und verfis . 


derte, daß die aus Spanien nad) Rom geſchick⸗ 


ten Gelder zum Unterhalte des roͤmiſchen Eollegü 
angemenbet würden, welches eine fruchtbare - 


Manzſchule volder die Ketzer, und eine vorzuͤgllche 


Sihe der Kirche fen. Zugleich drang HRaraus 


in den Ataozius, fich der Gunſt, worin er bey 
dem Könige ftand, zu bedienen, und biefe Sache 
zum Beſten des Ordens zu vermitteln. Allein bies 
fee hatte wohl die wenigfte Neigung dazu; indeſſen 
wirkte ex Boch fo viel aus, daß dem L’Iatalis bie 


Friſt, im welcher. ee fich ben Hofa ftellen follte, 
verlängert, und ihm zugleich verfichert wurde, daß 


er die übrigen Eollegia ungehindert vifitiren fönnte, 


Indem der hohe Nach dazu durch Die Finger ſehen 





wuͤrde e). | 
§. 119. Es iſt gewiß für einen unparchey: 


falten zu ſehen, weiche alle Kräfte ihres Witzes ans 
ſtrengen, wie fie ‚einander überliften wollen. Da 
Natalis fahe, daß er ſich von des Araozii Ders 
mittelung. nichts, fruchtbares zu verfprechen hatte, 


[0 gieng ee damit um, wie er ihn nicht nur vom: .. 
Hofe, fondern auch aus Spanien ſelbſt entfernen _ 


9 Sacchini l. c. n. 23.36 f. 157 6. 
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iſchen Zuſchauer ein artiges Schauſpiel, zween Ser gun 
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1561 imdchte. Weil diefes aber aus Furcht dor den 
u Hofe mit vieler tift eingerichtet werben muſte, fo 
ftellete er ſich ſehr Freundfchaftlich gegen feinen Ge⸗ 
oner, lobte deſſen Eifer und Verdienſte um den 
Orden, und fagte , daß ſolche nicht beſſer befohner, 
und ausgebreiteter gemacht werden Fünnten., als 
wenn man ihn zu der Würde eines Generals Som 
miffartt von ganz Spanien In Borgiaͤ Abweſen 
| heit erhoͤbe. Das Commiffartat war nichts ber 
ftändiges-, fondern hieng bon dem bloffen Gutduͤn⸗ 
Ten des Generals ab. Ueberdieß würde Araozuus 
auch durch dieſe Würde, die mit beſtaͤndigen Rei⸗ 
‚fen verbunden war, von dem Hofe feyn abgezogen 
“worden, weldyes des Natalis eigentliche Abſicht 
mar. Vielleicht wäre Araozius in diefe Schlin— 
ge gerathen, wenn ihm nicht ein Brief von dem 
Lainez, ver eben um diefe Zeit aufgefangen wurde, 
Das ganze Geheimniß eroͤfnet hätte. Der Bene⸗ 
ral befahl darin dem Natalis, den Provinzial 
fhlechterbings vom Hofe zu entfernen, aber doch 
folches, two möglich, mit guter Manier zu thun. 
Araozii Freunde, denn er hatte beren fehr viele 
und mächtige, bewegten über diefen Brief Himmel 
und Erde, und festen dem Natalis fo lebhaft zu, 
bis er endlich fenerfic) verſprach, daß es mit dem 
Eommiffariate ehrlich gemeine fey, und daß daſ⸗ 
ſelbe dem Araozius nle wieder entzogen, noch 
fonft etwas zu deflen Nachtheile unternommen-wers 
den follte. In diefen Umſtaͤnden gieng das Yahr 
zu Ende, und da Natalis die entlegenen arrago⸗ 
nifchen und bärifchen Provinzen nicht ſelbſt vis 
fifiren konnte, fo fehickte er den Buflamanrius . 
und Cordeſius dahin; er felbft aber bereifete die 
in ber Nähe gelegenen Eoflegla. Zu Dilla Real 
beftätigte er ein Profeghaus, welches "Johannes 
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unter den Genrtalate DEE dainez. 235° 
Patheco vdaſelbſt ſtiftete, reiches aber erſt ſeche ISCE 
Jahrr Hernach vollig · zu · Stande kam. Uebrigens mn | 
kam in Mefent Jahre uud) ein Eollegunn auf der 
uf Majorca tzzu Stande, welches ihnen der dae J 
ſige Videtbnig Welheim de Rocaful errichtete, | 
ubiinsogw ihnen der Bischof. eine Kirche enge. — ; 
Jagwiſchen kam Borgia im September glüclidn | 
zu Rom an, und wurde ſowohl von bem Papſte, 
als auch von allen Sroſſen mit vieler Feyerlichkeit 
emnpfangen s)J)J). W 

"7%. 120. In Oſtindien litt das fogenannte Vorgang 

—— — des Ordens in dem gegentoärets'in Din 
gen.Jahre einen wichtigen Stoß. Die grofien 
Schaaren Ungläubtger, die die Sefuiten bisher 
theilz durch die Furcht vor den Martern ver Ins 
auifition, theils durch allerlen DBerheiffungen bewo⸗ 
gen hatten,” ſich taufen zu laſſen, und die fie denn 
mit einem groffen äuffern Gepränge in ihre Kischen 
fühteten, waren nur dem Namen nad) Chriſten, 
die fpgleich wieber zu ihrer Abgörteren zuräckfehrs 
ten, ſo bald fie folches ungeftraft thun Fonnten. 
Dos Geſpoͤtt, welches auf dieje Arc mit den Ges 
heimniſſen der Neligion getrieben wurde, fiel fo fehe 
in die Augen, daß ed auch) jedem vernünftigen Ca⸗ 
tholicken zum Aergerniſſe gereichte (). Der neue 

H.Sachini Le n. 45. : 9) Sacchini I. 
n. 154 w ' | 

(si) Tam illuftres co- keit befchrieben, tantaque | 
natus, fagt Bartoli, nach⸗ ad Dei et Esclefiae glo- 
dem er das ärgerliche Ge⸗ riam inereimenta, quis - 
pränge, mit welchem die credat ab ipfis non modo 
Jefſuiten ihre Neubefehrten Chriftianis improbatos‘, 
zur Taufe führefen, mit eis vero etiam inuerfos? In- 
ner eckelhaften Weitlaͤuftig- primisaliquiarrogato fibi  , 

| on fapiei · 
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1561 ee von. Bios, Caſpar, ber ya Gode des 
Guam? vorigen Jahres: bafelift ange venmon wer, ſahe ſich 
fe 9 ‚ diefem Unheile Grengen zu fehen.: 

Er. — —* Sberbieß nicht leiden, daß die Jeſu⸗ 

ten ſich das: ganze Bekehrungsgeſchaͤfte in su am, 

Goa allein anmaafleten, und die uͤbrigen geiſtli⸗ 

chen Orden und weltlichen Prieſſer gänzlich baven: 
auafchloffen. «Ex legte daher in ſeinem Kirchfpteus 

gel visie neue Pfarren an, und befahl, daß jeder 

der ſich zu dem Cheiſtenthume wenden wollte, in 

2, der Pfarre, wohin er gehoͤrete, getauft werden 
ſollte; wenn es aber ja nöthig fey, daß dieſe Hand⸗ 
lung mit meßrerm äuffern Glanze verrichtet werben 

“ müßte, fo behielt er fich folches felbft vor. "Die 
Geſchichtſchreiber des Ordens find wegen biefer Bere 
gronung fehr übel auf den Erzbiſchof zu fprechen, 

ber ihr Bekehrungegeſchaͤfte dadurch gar ſehr her⸗ 





Öapientiae cothurno, et 


inagifterio diuinorum, 
quorum erant rudes nec 
mtelligebant commeatus 
occultos et inopinatos 
&oeleflis gratiae, quas li- 
buit mentes, et quoties 
kbuit fübeuntis, fed infi- 
delium ınultitudinem tam 
‘ erebram humanis potius 
artibus ad Dei obfequium 

vel trahi vel duci, quam 
diuino motu, et ex vero 
gepfeban.. Eaim vero 
Patres faınam aiebant au- 
cupari ftrenuitatis inau- 
ditae, et ex illis paratu 
infolito excultis confe- 
sendi baptiſmi folenni- 


bus nomen captare glo- 
riofum; ad hoc perfua- 
dere ftolidis, et fimpli» 
cibus eihnicis, vt magno 
numero, et longis ordi- 
nibus fpectandi, ‘pom: 
pam in ſuum templum 
ducerent, fuisque ibidem 
inanibus- tingerentur, u. 
f f. Daß diefe Befchaldis 
gungen fehr wahr und ge 
gräubet geweſen, zeiget die 
ganze Gefchichte ihres Be⸗ 
Eehrungögefchäftes zu allen 


‚zeiten und in allen Ländern, 


und teir werden in der Fols 
ge diefer Gefchichte noch 
fehr viele Beyfpiele davon 
anzuführen haben. 














tum — 5. 


‚ganze Anzahl derer, die fie in Boa tauften, belief 
ſeh naber in tiefem Jahre auch nur auf vier huu⸗ 
hertts :eine Anzahl, weiche immer groß genug gas 

'wefen wäre, wenn fie bie Kunft verftanden härten, 
Diet armen feuse zu wahren Chriſten zu machen 
So billig nun auch dieſe Werordnung des Erzbi⸗ 


ſchofer war, fo ſehr wurden doch die Jeſuiten da⸗ 


durch wider ihn aufgebracht, und ba fie gegenwaͤr⸗ 
tig in Poetugal alles galten, fo warb es ihnen 
nachmals nicht ſchwer, einen Befehl von dem Hofe 
u erhalten, worin bes: Erzbiſchofs Verord 
aufgehoben, und alles wieder auf ben vorigen 9 
geſetzt wurde, wie wie zu feiner Zeit fehen wer⸗ 
den *).. Was um dieſe Zeic gleichfalls viel dazu 
beytrug, die groſſe Gewalt der Jeſuiten in Offline 
ei nein wenig einzufchränfen, war dieſes, daß der 
erige Statthalter, ‚ber ihnen gatız ergeben war, 
—— und an deſſen Stelle Franciſcus Go⸗ 
dinh Graf von Redondo, nach Goa geſchickt 
wirdr. Mit ihm kamen ER fechs Tefulten " 
aus Europa an, - welche Balshafar Diana, r 
arefin, Gonſalez Rodrigues, Johannes. 
Baptifta Begins, RK Baptiſta Sara 
nz und Stephanus Dinis hieffen, weis 
yun Theile eine fehr beſchwerliche und gefäßrs 
ife gehabt hatten 1). In Cochin hatte dee 
"den fehon feit geraumer Zeit ein Ordenshaus ges 
babe; ‚allein. weil es vielleicht nicht veich genug dos 
get war, fo war man bisher noch) immer unfchläfe 
6) Sacchini B. 5. n.246f. Bartoli Aſutica hit, 
8. i. B. no Didhailkanın.. 
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*561 I fig’geiwefen, ob man ein Celleglum, oder ein Pro ⸗ 
— — — daraus ‚machen falle. In Bofnumg beſ⸗ 
— Zeiten entſchloß man ſich ndlich fer indie, 
Quadrius wurde von Goa dabin sh, 
Fr Grammatif dafelbft zw lehren. Zu Bqzain 
«hatte fich der Orden beſſer vorgeſehen, daher Aonste 
non in dem gegenwärtigen. Johre auch Thenwin 
praͤchtiges Kloſter mit eines ſchoͤnen Kirche daſelbſt 
bauen. Ihre Bekehrungen waren hier chen ſo ge⸗ 
—— ais fie es bisher in Gaa gaweſen wardt; 
denn ſo bald ſie einen Ort entdeckten, wu die in⸗ 
eläubigen ihren Goͤtzendienſt hielten, wiwden fo ⸗ 
‚gleich "Solvaten dahin geſchickt, weiche. alle; die 
ich nicht wollten taufen laffen, auf das granfanfe 
Behandelten. Georgius a Saneta Lucia/ ein 
Dominicaner, wurde in dem gegenwaͤrtigen Jahre 
um erſten Biſchofe von Malacca gemacht, Ind 
zaumee ben Jeſuiten daſelbſt fogleich eine Kirche ein 
woran es ihnen bisher gefehlet hattet)... une‘ 


. 127.) Wie wenig die Jeſuiten auf den li 

Sndapan., te ei derer, j) welche: fie N "sole fie ſagten, betehre 
ten, fahen, und feheni Eonnten, erhellet unter‘ahberd 

‚ auch aus dem gegenwärtigen Zuſtande ihrer japa⸗ 
nifcben Mißion. Sie hatten ſich in dieſem gtoß⸗ 

fen. Reiche ſchon an acht verſchi⸗ edenen Orten feſt⸗ 

—— ndaͤmlich gu Bun —— 

00, Facata, Cangoxima, Amanguchi, Meaco/ 


und Sacajo/ und doc) hatten fie ir ganz ei ar 








nicht mehr als zween Prieſter, den Cos ps 
gez und Caſpar Villela; denn Baltha 
und Rodericus Pereria wurden m beit ge 


enwärtigen Jahre wieder nach: Indien 
ſchickt. Nichts deſto weniget ae: Eos 


‘ W 
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fuͤr gut, zu Bungo eine Schule zu errichten, wel⸗ 1361 


cher er einen neubekehrten Japaner, der Fat me 


zwanzig Jahre alt war, vorfeßte. Die Geſchicht⸗ 
ſchreiber des Ordens ftellen uns den Zufland bes 
Chriſtenthums in "japan, und befonbers zu Bun⸗ 
80; als fehe blühend vor, und verfichern dabey, 
daß die Wunder, weldje ihre Ordensbruͤbder von 
Zeit zu Zeit daſelbſt verrichteten, vieles dazu beyge⸗ 
tragen. Unter andern. trieb Torrez den Teufel 
aus einer befeflenen Frau, und zwar dadurch, daß - 
er fie. während bes Paroxismus mic Gewalt taus 
fete, von welcher Zeit an fie eine Chriftin ward, 
und von dem Teufel nie wieber beunrubiget wurde. 
Ludwig Almeida war ein micht geringerer Wun⸗ 
derthaͤter, indem er die unheilbarften Krankheiten, 
und felbſt ven Ausfas, mit wenig Umftänden heis 
In fonnte. Villela, ver fein Weſen noch) immer 
zu Meaco hatte, feheint daſelbſt wenig auegerich⸗ 


tet zu haben, ungeachtet er unter dem Schutze des 
Koaiſers ſelbſt ſtand. Er gieng daher nach Saca⸗ 
jo, einer groffen und reichen Stadt; allein bie Ja⸗ 
paner waren: ihm zu Elug, und die Verachtung, 


welche fie gegen alle Ehriften hatten, machte, daß 
der Erfolg auch Hier mit feiner Erwartung niche 


 Nbeteinfam I). 


geraumer Zeit fehr wenig von dem Fortgange ihres: 


6. 122. Nachdem uns die Geſellſchafter fei Ind in 


Mißlonsweſens in Braſilien zu fügen gewußt: fo 
werden ſie nun von dieſem Fahre an berabter, unb 
Eönnen uns bie guten Fruͤchte ihrer Bemuͤhungen 
niche genug anpreifen. Allein fie ſind doch dabey 


- Poffenherzig, daß fie ungefcheut geftehen, wie bie 


O Sacchini Le. n.266f. Bartoli L.c B. 8. 
0.19 f5 Charlevoix Hiſtoire du Japon, Th. 2. 
8, 374 fı no E RNIT ’ 


Braſilien. 
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1361 vereinigten Bemuͤhungen des Biſchoßs und bes 
Loy Statihalters das meifte dazu beygetragen. Da fie 
fich nunmehr im Stande ſahen, dasjenige durch 
Gewalt auszuführen, was fie durch Lehren und Um 
terrichten bisher nicht bewerkſtelligen koͤnnen: ſo be⸗ 
kam Ihe Bekehrungswerk auch von dieſer Zeit an 
ein ganz anderes Anſehen. Die Wilden wurden, 
ſo viel man ihrer nur habhaft werben konnte, ger 
zwungen, ſich in gewiſſe Dörfer, bie man für fie 
anlegte, zu begeben, und fich dafelbft der Gewiſ⸗ 
fensfäßrung der Jeſulten zu überlaffen. Dan taufte 
‘fte daſelbft mit groffem Gepränge, und veißte dw 
durch, dem Geſtaͤndniſſe des Sacchini zu folge, 
- eine groffe Dienge armer Braſilianer, die derglei⸗ 
chen ntemals gefehen hatten, ſich gleichfalls taufen 
zu laſſen. Auf diefe Art legte Ludwig Brana, | 
Provinzial von Srafilien, zu Anfange diefes Fahr 
res das Dorf S, "Johannis von zwen hundert und 
drey und ſiebzig neubefehrten Braſilianern an. 
Anton Palvius und Ludwig Rodriguez wun 
den nath) der Inſel Tagarica, nicht weit von ber | 
Stadt S. Salvator geſchickt, wo.fie in kurzer 
Zeit hundert und ſiebzig Wilde tauften. Bald dar⸗ 
auf ward auch das Dorf des guten Jeſu und 
das Dorf Aſſumption angelegt, und in dem er 
ſtern auf einmal ai die neum hundert Unglaͤubige 
getauft, Die Dörfer S. Petri und S. Am 
Dres haben einen gleichen Urſprung, und zu Pi 
ratininga, wo bie neubefehrten Braftlianer mit 
iheen heidniſchen tanbesienten in einen Krieg gera⸗ 
then waren, wurden die erſtern von einem Jeſuiten 
angefäßret, welcher mit dem Bilde Chriſti, fo er an 
ein Kreug gebunden hatte, voran gieng, iind dadurch 
einen wichtigen Sieg über bie Wilden erfochte m). _ 
m) Ebendaſ. n. 280 f. - —. 
| | 
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4. 123. So unglädlic, auch) alle bisherige 
Unternehmungen auf Aftica ausgefallen waren, fo 
hatte bach diefer reiche Welttheil zu viele Neige, als 
daß ber Orden allen Entwürfen auf venfelben fo 
bald hätte entfagen follen. Man hatte diefem Sande 
fhon faſt auf allen Seiten beyzufommen geſucht, 
und jegt Aufferte fich eine bequeine Gelegenheit, ſich 
auch: durch Aegypten einen Weg in vaffelbe zu 
bahnen. Dieſes in dem heidniſchen und chriftlichen 


1561 

und) 
Veranlaſ⸗ 
— der 
Geſandt⸗ 
(haft nach 
Aegypten . 


Alterthume fo berühmte Meich ift eines der anmu⸗ 


thigften Länder in der Welt, befonders in Anfehung 
feines weftlichen Theils, der fi) an den Ufern 
des Nils Bin erſtrecket. Es war damals fchon den 
Türken unterworfen, die ihre Meligion auch zu 
ber herrſchenden gemacht batten, aber dennoch eine 
Menge fogenannter coptifcher Ehriften duldeten, 
welche von zehn bis zwölf Bifchöfen regieret wers 
den, die einen Patriarchen über ſich haben. Diefe 
Chriſten haben einerlen Lehrbegrif mit den Abyßi⸗ 


niern, daher fie auch fo wenig, als biefe, das An⸗ 


ſehen der Päpfte zu Rom erkennen, fo viele Muͤhe 
ſich auch dieſe ſchon in den Altern Zeiten gegeben has 


ben, ihnen ihre geiftliche Oberherrſchaft begreiflich 


und annehmlish zu machen. Gegenwärtig zeigete 
fi) eine neue Gelegenheit dazu, welche, dem ers 
fin Unfcheine nach, fehe vortheilhaft war, und 


zugleich den Jeſuiten eine überaus angenehme Aus⸗ 


ficht öffnete. Ein gewiffee Syrer, Namens 
Abraham, hatte Luft befommen, "Italien zu bes 


ſehen, und, damit er deſto befler aufgenommen 
werden möchte, fid) von dem Patrlardyen zu 


Alerandrien, welcher Babriel hieß, Empfeh⸗ 
Iungsfchreiben an den Papft mitgeben laffen. Abra⸗ 
ham fam damit zu Rom an, und damit er deſto 
mehr. Ehre dafelbft genieflen möchte, fo gab er fich 
Jeſuit. Geſch. 2. Ch. 
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-1651 für einen Abgeordneten des coptifchen Patriar⸗ 
Cu chen aus, der fich mit der römifchen Kirche verei⸗ 

nigen und fich dem Padfte unterwerfen wollte. Er 
-* verlangte unter biefem Vorwande ein Gehör bey 
bem Pabfte Paulo 4. , der damals noch) lebte, wel 
ches er auch erhielt, und fein vorgegebenes Beglau⸗ 
bigungsſchreiben überreichte. Dieſes ˖ war zum Uns 
gluͤck in arabiſcher Sprache abgefaſſet, und ich 
weiß nicht, ob man es den Jeſuiten glauben foll, 
daß. damals in’ gang Rom fein Menfch zu finden 
geweſen, der dieſe Sprache verftanden haͤtte, un 
geachtet fie die gelehrte Sprache eines groffen Theile 
des Drients ift. Genug, man war gendthiget, fid) 
biefes Schreiben von dem Abraham felbft überfes 
Ken zu laſſen, welcher denn hinfchrieb, was er nur 
wollte, und unter andern feinen Patriarchen aud) 
um einige gelehrte Männer bitten ließ, welche an 
der Bereinigung beyver Kirchen arbeiten Eönnten. 
Papſt Paulus farb Darüber, und Pius 4, deſſen 
Machfolger, machte fi) von diefer Bereinigung 
eine groffe Hoffnung. Um indeffen doch einige Bor 
ficht anzuwenden, ließ er an den venetianifchen 
Conſul zu Cairo, wo der Patriarch feinen Sitz 
hatte, ſchreiben, und fich nach der eigentlichen Ge⸗ 
finnung dieſes ‘Prälaten erkundigen. Sacchini 
verſichert, der Conſul und der Patriarch haͤtten das 
WVorgeben des Abraham in allen Stuͤcken bekraͤf⸗ 
tiget, und der letztere hätte nochmals um bie Abſen⸗ 
dung einiger gelehrter Männer angehalten ®). 
Es werben $. 224. Der Papſt fahe fich in feinen Gedan⸗ 
ucen Je Een ſchon als den geiſtlichen Oberherrn von ganz 
bin ge Africa an, und Lainez verfäumte nichts, die vers 
ſchickt. ſangten gelehrten Maͤnner aus ſeinem Orden unter⸗ 


n) Sacchini 1.c. n. 135. 


unter dem Generalate des Lainez. 245 = 
zufchieben. Der Papſt willfahrete ihm, und es A561 
wurden Chriftoph Rodriguez, und Johannes 
Baptiſta Blianus, der 1551 aus einem Juden 
ein Jeſuit geworden war 9) (), zu diefer Geſandt⸗ 
ſchaft beſtimmt. Indeſſen genoß der fehlaue Abra⸗ | 
ham zu Rom aufferorbentliche Ehre, und wurde 
fowohl von dem Pabſte, als auch) von den Cardinaͤ⸗ 
len mit Sefchenfen‘überhäuft. Es wurde den bey⸗ 
den Jeſuiten ein anfehnlicyes Reiſegeld ausgewon 
fen, und auffer andern Fofibaren Geſchenken aud) - 
ein prächtiget Ornat für den Patriarchen verfertis 
get. Der Papit fehrieb zugleich an venfelben, be⸗ 
zeigte ihm feine Freude über deſſen Neigung zur 
Bereinigung beyder Kirchen, und bat ihn, einen 
Abgeorbneten auf dad bevorſtehende Concilium zu 
Trident zu ſchicken, damit die Vereinigung deſto 
feyerlicher und glaͤnzender ſeyn moͤchte. In den 
Verhaltungsbefehlen, welche ven beyden Jeſuiten 
mitgegeben wurden, war der erſte und vornehmſte 
Puncc, daß fie nichts ehe mit dem Patriarchen _ 
vornehmen follten, -ald bis er den Pabſt für das 
Haupt der Kirche, und den wahren Nachfolger 
Detri erfannt; denn, "hieß es, wenn diefes einmal : 
eingeräumet worden, fo würde es fich mit den übris 
gen Puncten auch gar bald geben (2). Hierauf 
0) ©, den erften Theit diefer Seh. S. 366. 


. a 





(52) In der ‚Hiftoire 
des Religieux de laCom- 
pagnie de Ieſus B. 5. 
n. 65, heifit es, Ignatius 
habe in den Eonftitutionen 
ausdruͤcklich verboten ,- fei- 
nen Juden in die Gefell- 
haft aufzunehmen. . Ich 
habe, nichts von einem fol- 


hen Verbote gefunden; 
hberdieß war ja Elianus 


noch zu Ignatii Zeiten in, 


den Drden aufgenommen 
worden. 
c(53) Cum Patriarcha, 
ad quem mittebantur, ni- 
hil iractandum prius ſuſ- 
ciperet, quam vt 

Q2 nitus 


pe⸗ 


x 
x 
% 
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Gı fertigte man die Geſandtſchaft im ulio von 
—8 om ab, und Abraham begleitete es Als 


- 


bee An: 


Fanfı de 
dem Pas 
triarchen. 


die beyden Jeſuiten nach Venedig kamen, wo ſie 
ich in Erwartung eines Schiffes, das nad) 
Alerandrien feegelte, einige Tage aufhalten muß⸗ 
ten, fagte man ihnen, daß ber vorgegebene Ab⸗ 
genrönete des coptifchen Patriarchen ein Betruͤ⸗ 
ger fey, daß er fie und den Statthalter Chrifti 
nur zum Deften Habe, daß die ganze Sache eine 
bloſſe Comoͤdie fen, und daß fie fich huͤten möchten, 
daß fie dem Syrer und den Keßern nicht zu einem 
Geſpoͤtte würden. Rodriguez meldete ſolches 
nach Rom; allein hier hatte man den Kopf von 
der bevorſtehenden Eroberung von Africa ſo voll, 
daß man nichts davon glauben wollte, ſondern den 
Sefuiten befahl, ihre Reiſe getroft und muthig 
fortzufegn.. Sie kleideten fich daher nach Art 
der aͤgyptiſchen Priefter, festen fich zu Schiffe, 


‚und kamen im November gluͤcklich zu Alexan⸗ 


drien an P). | 
$. 125. Abraham, ber feine Rolle bigher 
fo gut gefpielet hatte, wollte folche nun auch mit 
‚Ehren zu Ende bringen. Er begab fich daher eher 
zu dem Patriarchen, ald Rodriguez zu demſelben 
fommen Eonnte, und gab ihn von ber Geſandt⸗ 


ſchaft, die er gegenwärtig erhalten follte, Nach⸗ 


richt. Dieſer Prälat, ber es eben für Feine Suͤn⸗ 
p) Sacchini L. c. n. 135 f. 


nitus perſuaderent caput Pontificum eſſe. Hoc 
illud orthodoxae fidei, enim conſtabilito caetera 
Vnam eſſe primam ac modico negotio conuen- 
caeterarum magiſtram ſe- tura. Sacchini B.5. 


dem, eamque fucceflo- n. 136. 


cum Petri, Romanorum 





unter Dem Beneralate des Lainez. "245 - 
be’ hielt, den roͤmiſchen Hof ein wenig aufzuzie⸗ 1561 
hen, weil ihm diefer ganze Borgang bey feiner Ras - me) 
ligionsparthen Ehre bringen fonnte, ließ die Jeſui⸗ | 
ten den ı7ten December vor fi. Rodsigues _ 
‚bielt eine lange Mebe an denfelben, worin er den 
Gehorſam, ven dee ganze Erbfreis gegen dern Papſt 
bege, berausffrich, und die gute Gefinnung des Pas 
triarchen bis an den Himmel erhob. Er feste hin⸗ 
zu, ber. Pabft Habe fie geſchickt, die Unterwuͤrſig⸗ 
keit von Selten des Patriarchen anzunehmen, und 
zugſeich mit ihm über die Mittel zu rarhfchlagen, 
wie feine Kirche mit der romiſchen vereiniget wer⸗ 
den koͤnnte, auffer welcher keine Seeligkeit zu hof⸗ 


fen ſey. Der Patriarch) antwortete mit allgeme 


nen Verſicherungen der Höflichkeit, und verſprach, 
alles zu thun, was ihm möglich ſeyn würde Eh . 
nige Tage darauf Fam er mit den Sefuiten bey dem 
vonetianiſchen Eonful zufammen, wo ifm die 
Geſchenke des Pabftes übergeben wurben, Die er 
willig annahin, und verfprad), das tridentiniſche 
Eoneilium durch einen feiner Bifchöfe zu beſchicken. 
Rodriguez bat ihn Hierauf, einige junge Leute 
aus feinem Sprengel nach) Rom zu ſchicken, damit 
fie daſelbſt in dem tehrbegriffe der römifchen Kir⸗ 
che, und in der fehulbigen Ehrfurcht gegen ven 
Papft unterrichtet werden Eönnten. Gabriel gab 
zue Antwort, bag er fich darüber bevenfen wolle, 
indem dieß eine Sache von Wichtigkeit fen, undiek 
ſich vor den Türken fürchten müfte, welche ſehr 
eiferfüchtig wären M. an 6 
. 126. Sobald der ‘Patriarch. die ihm zuges I ’ a 
dachterr Geſchenke erhalten hatte, warb er feht Der fie 
gleichgiftig gegen die roͤmiſche Geſandten, und ließ nue gm 


M Sacchini Ic n.141 f. | dat. 
u 83 Ä 


Fa 
® 
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fie ſehr felten vor ſich, ungeachtet fe fich faſt das 
ganze folgende Jahr zu Cairo aufhielten. Damit 
ee indeffen Me Unterhandlungen nicht ganz abbres 
chen'möchte, fo ernannte ey zween coptifche Ge 


lehrten, den verichlagenen Abraham und einen 


andern, Namens Georg, welche mit den Jeſui⸗ 
‚ten disputiren follten. Sacchini beklagt fich, 
daß die Unwiſſenheit dieſer beyden Leute feinen Hel⸗ 
der. am meiften zu ſchaffen gemarht,,.. ungeachtet fie 
für die gelehrteften unter allen Copten gehalten 
worden. Allein er wußte nicht, oder will es viel⸗ 
mehr. nicht wiſſen, daß dieß alles ein abgekarte⸗ 
te8 Spiel. war, womit man bie beyden Sefniten 
nur aufzuziehen fuchte, fonft würden die Bi 
fchöfe und übrigen Geiftlichen dieſes Landes den 
Konferenzen wohl mit beygewohnet haben, wovon 
doc) mein Schriftfteller Fein Wort ſaget. Nach⸗ 
dem die Unterredung zu Ende wor, worin die 
Lopten, wie man fich leicht vorftelfen kann, wa 
zen überwunden worden, drang Rodriguez dar⸗ 
anf, Daß der Patriarch feine Unterwuͤrfigkeit gegen 
ben Papft ohne weitern Anftand fchriftlich erfens 
nen follte. Der Patriarch, der nunmehr glaubte, 
Daß es Zeit fen, dem Spiele ein Ende zu machen, 
amd eben den Abraham ben fich hatte; ließ ihn 
durch diefen fragen, mas. denn das Wort Linters 


wuͤrtfigkeit eigentlich bedeute. Rodiguez ward 


Darüber. betreten, und fagte, der Patriarch habe 
fid) ja ſelbſt ſchon Hinlänglich} darüber erklaͤret, 
indem er den roͤmiſchen Paͤpſt einen Hirten aller 


Hirten, und das Haupt aller Kirchen genannt, 
und ihm allen Gehorſam verſprochen habe. Det 
Patriarch verfeßte, dieß fen ihm ganz etwas neues; 


denn nach dem Eoncilio von Chalcedon und der 


Vertheilung der Patriarchen ftelle jeder ein unabhaͤn⸗ 








ben zu erhalten... Rodriguez erſchrack hierüber; 
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giges Haupt feiner-Ricche vor, und der roͤmiſche 
Difchof ſelbſt müfle, wenn er irre, bie.übrigen 
für feine Nichter erkennen. Er babe fid) in feinen 
Briefen Feiner andern Ausdruͤcke bedienet, ala welche 
bie Hoͤflichkeit erfordere, und welche unter Freunden, 
die einander gleich wären, laͤngft üblich/gewefen. Er 
habe feinem Schreiben zwar fein Glaubensbekennt⸗ 
niß beijgelagt ; allein es wundere ihn ſehr, daß man 


zu Rom nicht wiffe, daß die ‘Patriarchen.einander 
ſchon von Alters Her auf diefe Art zu begrüffen ges ° 


pflegt. “Er babe auch in feinem ‘Briefe gefagt, 
daß er ſich dieſer Gelegenheit bebienet, dem Pa⸗ 
ttianchen zu Rom hurch den Zlbrahamı feiner 
Freundſchaft und Ergebenheit zu verfichern,. und 
daß es ihm angenehm feyn wuͤrde, bey Gelegenheit 
ahnliche Merkmale des Wohlwollens von bemfels 


erholete fich aber doch bald wieder, und. kramete 
fine ganze Gelehrſamkeit aus,. zu beweifen, daß 


die bloffe Höflichkeit zur Seligfeit niche Hinreiche, 


—— —— 


— —— 


ſondern daß man nothwendig glauben muͤſſe, daß 
der roͤmiſche Papſt der hoͤchſte Statthalter Chri⸗ 
(fi fen, und in ſtreitigen Sachen unbedingten Glau⸗ 


ben verdiene (). Des Patriarch, ver des ganzen 


(34) Exhorruit hic pri- 
ma Criſtophorus homi- 
num fimulationern et mi- 
feratus eſt: tum quali a 
capite negotium exorfus, 
rationibus plurimis et cla- 
Nfinis teftimoniis Con- 


ciliorum ac Patrum Grae- 
corum confirmmat, palam- 


ge facit, non‘ vtique 
Vrbanitatis officia, et de- 
atam verbo tenus obe- 
dientiam fatis ad falutem 


effe;. fed necefle efle, vt 
Pontificem Romanum pro 
Chrifi in terris Summo 
Vicario fateantur;. 
centemque in rebus du- 
biis, quae ad.interpreta- 
tionem facrarum Litte- 
rarum, ritusque Sacra- 
mentorum’ pertineant, 
fideliter andiant ac ſe- 
quantur.⸗ Sacchini B. 6. 


do- | 


n. 125» \ 


24 


1562 
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Spieles muͤde war, Brad) bier die ˖ Unterredung 
ab, und Rodriguez begab fich voller Wuth umd 
Scham vor ihm weg !). | “ 

$. 127. Diefes Betragen des Patriarchen 
war nun endlich fo deutlich, daß Rodriguez wohl 
fehen Fonnte, daß für ihn in Aegypten nichts 
mehr zu thun feyn wuͤrde, und man mußte ein Je⸗ 


ſuit fenn, wenn man nach fo unflveitigen Merkma⸗ 
‚Ten der Verachtung und bes Berruges noch länger | 


auf dem Schauplage erfcheinen wollte. Rodri⸗ 
guez beſchloß, nicht alles verlohren zu geben, 


ſondern dasjenige von der Zeit und feinen Raͤnken 


zu erwarten, was er durch Gruͤnde und durch die 
Gerechtigkeit feiner Sache nicht Hatte bewerkſtelli⸗ 


| 








gen können. Er ftellete ſich mit feinen Gefährten 


in allem den coptifchen Chriften gleich, beobach⸗ 
tete ihr Faften, und füchte ſich durch taufend aͤhn⸗ 


liche Sefälligfeiten bey dem Patriarchen und fer | 


ner Kirche beliebt zu machen. Allein fo dumm 
und unmiffend uns auch die Sefuiten die Cop⸗ 


ten fihildern, fo waren fie doch den Jeſuiten viel 


zu ſchlau. Sie flohen ihre Geſellſchaft fo viel fie 
nur Fonnten, und da fie) Rodriguez dem Po 
triarchen deffen ungeachtet aufbrang, fo fagte er es 
ihm nochmals, daß er Fein Wort gefchrieben, wor: 





aus fich auf feine Neigung zur Bereinigung mit 


der roͤmiſchen Kicche fhlieffen laſſe. Das Schrei 
ben, welches er vem Abraham mitgegeben, -fey 
ein bloffes Empfehlungsfchreiben geweien, und mar 
müffe zu Rom wenig Begriffe von Wohlſtand und 
Höflichkeit haben, wenn man ein mehrere daraus 
fchlieffen wolle. Den zweyten Brief habe er auf 


Abrahams Derlangen gefchrieben, der ihm ge 


meldet, daß eB4ich zu Rom in Verhaft und in 
r) Sacchini B. 6. n. 120 f. 
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geoffer Gefahr befinde, wenn ihm nicht ſchleunig 
geholfen wuͤrde. Da ihm mm viel an. dieſem ges 
lehrten Manne gelegen ſey, ſo habe er fuͤr das be⸗ 
quemſte gehalten, ihn fuͤr ſeinen Abgeordneten aus⸗ 
zugeben, und dem Papſte ein wenig zu ſchmeicheln; 
er habe aber nicht gehoffet, daß man die Sache ſo 
weit treiben wuͤrde. Rodriguez, ber eine harte 
Stirn Hatte, fieß fich auch hierdurch nicht abfchrer 
den, fondern firchte die Lnterzebungen mit dem 


Abraham von neuem anzufangen. Allein diefer 


wunberte ſich äber die Unverſchaͤmtheit des Jeſui⸗ 
ten, geſtand ihm feinen ganzen Betrug, und hatte 
nur fein Geſpoͤtt mit ihm unb denen, die ihn ger 
ſchickt Hatten. ——— ſchrieb nunmehr den 
ganzen Vorgang nach 

Verhaltungsbefehle. Inzwiſchen ſuchte er ſich zu 
Alexandrien, ſo gut er konnte, um feine Kirche 


verdient zu machen. Sacchini will uns bereden, 


er habe daſelbſt nicht nue viele Lutheraner, und 


om, und bat mm weitere 


x 


Copten, ſondern auch Juden und ehemalige . 


Chriſten, welche die tuͤrkiſche Religion ange⸗ 
nommen gehabt, bekehret; daß daher dieſe Geſandt⸗ 
ſchaft doch einigen Nutzen gehabt habe. Allein 
wer dieſes glauben will, muß die Strenge der tuͤr⸗ 
kiſchen Geſetze wider dergleichen Unternehmungen 
nicht kennen. Inzwiſchen Fam sElianus zu 


Alerandrien gar fehr in das Gedränge, teil ihn 


feine ehemaligen Glaubensgenoflen erfannt, und 
theila einer anfehnlihen Schuld wegen, theils 
aber auch wegen des Abfalles von ver jünifchen Ne 
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fion angeflaget hatten. Der eürkifche Nichter ließ - | 


ihn in Berhaft nehmen, und verursheilete ihn nicht 


nl. die Schuld zu bezahlen, fonbern auch den 


ben Glauben anzunehmen, teil er doch 
einmal von feiner väreelihen Religion abgefallen 
| 5, er 
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1562 fen. Zedoch die daſelbſt befindlichen. roͤm 
Chriſten beſtachen den Richter mit vielem Gelde, 
und ſchaffeten. ihn heimlich fort, worauf er. nach 
möncherlen unter Weges ausgeſtandenen Gefaͤhrlich⸗ 
keiten endlich wieder in Italien ankam, wo er auch 
den Rodriguez antraf/ ber nach erhaltenem Befehl 
von dem Papſte gleichfalls aus Aegypten abgerei⸗ 
fet war #).. Auf dieſe Art warb Roms Ehrgeit 
und Sersfchfucht dem ganzen. Europa abermals 

zum Gelächter, ' 
Suftand 6. 128. Da fid) Lainez zu Anfange Diefes 
nE4 Der Jahres noch immer in $rankreich aufhieit, her⸗ 
Kom, nach aber auf das Concilium zu Trident gieng, 
wohin auch Salmeron beftimine war, "fo wurde 
Boraia nunmehr zum’ General Bicario ernannt; 
eine Ehre, welche ihn ven Kleinen Verdruß, den 
er in Spanien gehabt hatte, garbald vergeffen 
ließ. Man fiehet hieraus, wie wenig eckel die Ge⸗ 
fellfchaft fchon jetzt war, indem fie eines ihrer Glie⸗ 
ber, welches der Keßeren wegen flüchtig werben 
muͤſſen, zu einer ihrer. hoͤchſten Wuͤrden erhob, und 
das andere, welches ſich zu Napoli einen ſehr boͤ⸗ 
fen Namen gemacht hatte, nad) Trident fehidte, 
das Schickſal der ganzen Kirche entſcheiden zu hel⸗ 
fen. Doch da der Orden von je her nur auf ſeinen 
Nutzen ſahe, und gegen die Mittel, wodurch der⸗ 
ſelbe erreicht wurde, ſehr gleichguͤltig war: ſo be⸗ 
kuͤmmerte er ſich wenig darum, was fuͤr Urcheile 
die Welt daruͤber faͤllete. Aus eben.diefer Gleich⸗ 
guͤltigkeit nahmen fie es auch willig an, als ſich ger 
genmwärtig der Cardinal Alerander Farneſe er 
bot, das Profeßhaus za Rom von runde aus auf 
das prächtigfte aufzubauen; vermutlich, um das 
durch die ungerechten Reichthuͤmer zu heiligen, bie er 

8) Schi B. 6. n. 126 


rnttr dem Genrralate des Suinez. 212 
unter der Regierung feines Großvaters, Poͤpſt 


Pauli 3, zuſammengeſcharret hatte. Zu gleicher 
Zeit wurde auch die. Kirche des Collegii em ers 
bauet, wozu der Cardinal Otto von Augsburg 
felbft den Grund legte. Damit diefe Kieche:einen 


befto-gröffeen Grad der Heiligkeit erhalten möchte, 


fo wurbe Fein Weltlicher dabey gebraucht, ſondern 


der ganze Bau, und qlled was Dazu gehötete, wur⸗ 
de von den Layen ber Jeſuiten vollfühprer. Petrus 
Derpinianus und Benedictus Pererius hats 
ten unter den Lehrern des Collegii gegenwärtig den 


größten Ruf, wovon ber erftere Die Nevefunft; 


— — 


ek in dieſem Jahre endlich auch, und brachten 


den t). U 
.% 129. Zu Perugia Heß ihnen der Cardi⸗ Zu Peru 
nal Fulvius Corneus ein neues Collegium mit Ayo, 


ber. Ießtere aber die ſcholaſtiſche Weltweisheit leh⸗ 
tete. Da es nun dabey an Wundern und Erſchei⸗ 
nungen auch nicht fehlete, mit welchen ich aber 
meine Leſer verſchonen will, ſo war es ganz natuͤr⸗ 
lich, daß das Collegium, ſowohl innerhalb ald 
auſſerhalb Rome, in immer groͤſſern Ruf Eoms 
men mußte; zumahl da daſelbſt von Zeit zu Zeig 


einige im Geruche ber Heiligkeit flarben, . unter 


welchen uns in diefem Jahre Hieronymus Baſ⸗ 
ſus und Leo Cilius befonders geprisfen wer 


einer prächtigen Kirche bauen, und wurde dafuͤr mit ta. 


den überflüßigen Verdienſten des Ordens reichlich 
beſchenkt. Zu Macerata erhielten fie ihren End» 


diejenige Kirche an fich, welche die. Brüperfchaft 


der Jungfrau Maria erbauet Hatte, und weiche 
ihnen nunmehr ohne alle weitere Bedingungen 
abgetreten wurde, als daß befländig vier Driefter 


ben derfelben unterhalten werden follten. Unter 
Ebendaſ. n. 1 f, | | on 
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ben verſchiedenen Arten, mit welchen fie ihren ir 


fer an den Tag zu legen, und das Volk zu erbauen 


ſuchten, fielen fie auch hier oft in das Abgeſchmack⸗ 


fe und tächerliche. - Denn als einmal eine Bande 
luͤderlicher Comoͤdianten nach Macerata kam, 
und der Magiſtrat ſolche auf Verlangen der Jeſui⸗ 


ten nieht. fortſchaffen wollte, fielen fie anf ein an⸗ 


beres Mittel, dem Volke den Geſchmack daran zu 
berrehmen. Einer von ihnen, Namens Amar 


nus Amaronius, ſchlich fich eben, als die Comb⸗ 


dianten im Spielen begriffen waren, auf die Schau 
buͤhne, zog einen Todtenkopf aus der Taſche, und 
fieng eine ſolche Strafprebdigt von dem Tode an, 
baf alles davon lief. Als bald darauf verfchiede 


‚ne.junge feute von vornehmen Stande: unter ſich 
Se Schauſpiel aufführeten, machte ein anderer 


uit, Namens Johannes Catalanus, es 
eben fo, draͤngete fich auf die Schanbühne, zog 
ein Crucifix hervor, überfchrie der Aeteur, und 
tief, daß jedermann auf ihm fehen, auf ihn hören 
folite. Allein es entftand darüber ein Tumult auf 
dem Schauplage , und der geifllich® Comoͤdiant 
war froh, daß er dießmal noch mit ganzen Glie⸗ 
dern Davon Fam. Da die Jeſuiten um diefe Zeit 


in ihren Collegiis ſchon ſelbſt Comoͤdien fpieleten, 


die oft abgeſchmackter und unfinniger waren, als 


- nd zu 
Gaſſari. 


man vielleicht glauben wird, ſo war wohl der Neid 
die vornehmſte Triebfeder dieſes unbeſonnenen Be 
tragens u). | | Ä | 

$. 130. Das zu Saffari auf der Inſel 
Sardinien vor dreyen Jahren angefangene Colle⸗ 
gium Fam In dern gegenwärtigen vollig zu Stande, 
und Fonnte bereits mit vierzehen Gefellfchaftern ber 


ſetzt werben. Die Neligion befand fich damals auf 


u) Sacchini l. c. n. 17. 
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dieſer Jnſel in einem ſebr elenden Zuſtande. Der 1562 


Biſchof von Cagliari ſchrieb ſelbſt 


nach Rom, C 


daß er in ſeinem ganzen Kirchſprengel keinen eini⸗ 
gen Prieſter habe, der das verſtuͤnde, was er laͤſe. 
Bon vier und. zwanzig Domherren waͤren nur 
drey vorhanden, die die Horas abwarteten; die - 
- übrigen durchſtreiften fremde kander und giengen 
der Raufmannfchaft nach. Die Mönche waren 
nichts beffer als die Weltgeiſtlichen. Jeder Dorf 
pfarrer harte fein Kebsweib öffentlich, welche bey 
ber Gemeinde mehrentheils in groſſem Anſehen ftand, 
und die Strafgelver mit dem Geiftlichen theilete. 
Ja wenn ein neuer Pfarrer an einem Orte erwar⸗ 
tet wurde, fo war die Denfchläferinn das erſte 
Hansgeräth, welches die Gemeine gegen feine Ans 
kunft in Bereitſchaft hielt. Die Schaafe waren 
diefen faubern Hirten völlig gleich. * Diele waren 
fo unwiffend, daß fie auch nicht einmal das Zeis 


chen des Kreußes machen Fonnten, 


und. manche 


Kinder waren im achten oder zehnten Jahre noch 
nicht getauft. Sacchini will ung bereden, fein 
Orden hätte der Religion und den Sitten auf ber 
ganzen -Infel in Furgem eine ganz andere Geſtalt 
gegeben, fo daß auch die Kaufleute ihre Handels⸗ 


bücher zur den Jeſuiten gebracht, und alles von ih⸗ 
ı nen ausſtreichen laffen , was diefe für unbillig und 


übertrieben gehalten. Balthaſar Pinna, Necter 
bes Eollegii zu Saffari, fette ſich dadurch bey den 
Einwohnern in eine folche!iebe, duß, alser auch eins 
mal feanf ward, einer derſelben Gott bat, dem Pins 
na die Kranfheit abzunehmen, und fie ihm aufzule⸗ 


gen; worauf bet — ſogleich geſund, der andere 
aber krank ward. Ueberdieß galten Pinna und ſeine 


Geſellſchafter bey dem Vice⸗Koͤnige Antiocho Bel⸗ 
lito alles; indem er nichts vornahm, wenn er fie nicht 
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1 156: 62 vorher um Rath gefragt hatte, und fiedaben nicht zu 
ſich rufen ließ, ſondern allemal felbft zu ihnen gieng; 
ein Umftand, der dem Sacchini fo wichtig fchien, 

daß er denſelben ſorgfaͤltig anführen mußte 5). 
Rainer’ $. 131. Inzwiſchen war Lainez zu Paris 
ee De aufferorbentlic geſchaͤftig, das verfallene Anfehen 
eformir bes römiſchen Stühles in Srankreich wieder her 
Aue, und feinen Orden zugleich mit zu erheben. 
Er ſuchte Die Häupter der Reformirten zu bewegen, | 
baß fie auf das bevorftehende Concilium nad) Tris 
dent gehen möchten, weil daſelbſt alle Glaubens⸗ 
lehren unter der Leitung bes heil. Geiſtes würden 
entfchieden werden; worauf fie verfeßten, daß fie 
ein chriftliches, freges, und allgemeines Eonch 
. Ihm nicht fcheueten, wenn nur das göttliche Wort, 
nicht aber das Gutduͤnken des Papftes zum hoͤchſten 
Richter in Slaubensfachen angenommen würde, 
Er machte ein groſſes Verzeichnis von ſolchen Fuͤr⸗ 
ſten, welche ein ungluͤckliches Ende genommen, 
weil fie ſich wider den roͤmiſchen Stuhl aufgeleh⸗ 
net hätten, und gab folches dem Legaten, um es 
anter die Vornehmſten am Hofe auszutheilen, Die 
Königin von Navarta, der Prinz von Conde, 
der Admiral und viele andere Bornehme hatten 
ſchon! ſeit einigen Monathen darum angehalten, daß 
den Reformirten gewiſſe Oerter angewieſen mer 
dan möchten, wo fie ihren Gottesdienſt halten 
Eönnten, und weil fi) damals 2150 reformirte 
Gemeinden in Seankreich befanden, welche gleidy 
falls Kirchen verlangten: fo ſchien der Hof nicht 
abgeneigt zu ſeyn, folches zu bewilligen. Lainez 
ſuchte ſolches auf alle nur moͤgliche Weiſe zu ver⸗ 
hindern, und uͤbergab der Koͤnigin deswegen eine 
eigene Schrift, worin er mit den Beyſpielen der 

) Sachini l. c. n. 24. 
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alten Kaifer und Kirchenverfammfungen heweiſen 1562 
wollte, daß man den Keßern Beine Kirchen einräus 
men muͤſſe. Diefe Schrift war übrigens inchen. 
fo unbefcheidenen und oft unbefonnenen Ausdruͤcken 
abgefaffet, als feine Nede zu Poiſſy. Er fagte, 
es fen ein Betrug und Verbrechen nicht nut wider 
Gott, fondern aud) wider den unmündigen König, 
wern man den Keßern Kirchen einraͤumete. Die 
catholifchen Einwohner wuͤrden folches unflreitig 
mit Gewalt rächen, „und da koͤnne ein groffer Aufs 
ruht und vieles Unglück entitehen. Sobald das 
Dot Iſrael die wahre Religion verlaflen, habe 
Sort es den Affyeern und Chaldäern zur Beute 
übergeben... Frankreich werde es nicht beffer er⸗ 
gehen, wenn es feine väterliche "Religion verläugs _ 
nen und die Keger fo offenbar begünftigey wolle 
u. ſ. f. Ob dieſe Vorftellung bey der Königin und 
den Bornehmften einigen Eindruck gemacht, weiß - 
ich nicht. Gewiß ift, daß den 17ten Januar ein 
Edict erlaſſen wurde, worin man den Reformir⸗ 
ten zwar befahl, die Kirchen und Kirchenguͤter, 
deren ſie ſich bemaͤchtigt, wieder herauszugeben, 
und ſich alles Gottesdienſtes in den Staͤdten zu ent⸗ 
halten, aber ihnen doch erlaubte, auſſer den Staͤd⸗ 
ten ihren Gottesdienſt zu halten, und zugleich alle 
Strafen, womit man ſie bisher als Ketzer angeſe⸗ 
ben hatte, aufhob. Das Parlament, welches 
glaubte, daß den Huguenotten dadurch zu viel 
eingeraͤumt würde, wollte diefes Ediet lange nicht 
regiſtriren, bis es fich endlich auf wiederholte Des 
fehle von der Königin den bten Maͤtz dazu ent⸗ 
(hlieffen mußte ;v). 


y) Sacchini L. ec. n.'30. de Thon B. 29. n. 6, | 
Sarpi B. 6. n..,56, Salig Hiſt. der augsb. Confeſſ. 
%.3. ©, 337 f. 
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1562 _ $. 132; Der Widerſtand des Parlaments 
ro zu Daris gegen ven geringen Schatten vor Frey⸗ 
—* heit, der den Reformirten in dieſem Edicte bewil⸗ 
—** üůget wurde, iſt ein higlänglicher Beweis‘, wie un 
aim m t. gegründet es iſt, wenn die Geſchichtſchreiber des 
zudic Ordend den größten Theil diefer Berſammlung der 
den auf, Ketzeren befchuldigen, weil fie fich fo lange der Aufs 
nahme bes Ordens in Frankteich wiberfeget. Doc 
das iſt man ſchon einmal von den Gefellfchaftern 
gewohnt, daß fie alles, was fich ihnen nur Im ger 
ringſten vwiderfeßet, der Kegerey und des Unglau: 
bens verdächtig machen. Faſt um eben biefelbe 
- ‚Seit, da diefes Edict abgefaffee wurde, fanden ich 
auch die Jeſuiten mit, einer neuen Bittſchrift ben 
dem Parlamente din, mit welcher fie zugleich die 
Acte von’ ihrer zu Poiffy gefchehenen Aufnahme 
 übergaben, and nachmals baten, Daß ihre Bullen 
und Patente regifteiret werden möchten. Das 
Parlament, welches nunmehr Feinen fcheinbaren 
Dorwand mehr hatte, ihnen diefe Gefätligfeit ab 
äufchlagen, dig fie fo viele Jahre her mit unglaubs 
lichem Eifer gefucht harten, oder ſich auch von If 
ren feyerlichen und füflen Verheiſſungen Binterge 
ben ließ, willigte endlich ben 13ten Februar in 
ihre Aufnahme, Doch geſchahe folches mit den 
ausdrücklichen Bedingungen, „daß fie nicht al ein 
„neu errichteter Orden, fondern blos als eine So⸗ 
„cietaͤt oder Collegium aufgenommen werden fol, 
„ten; daß fie ſich alfo aud) nicht Jeſuiten, ſondern 
„6108 Das clermontifche Collegium nennen, ſich 
aber Aufficht und Gerichtsbarkeit des Bifchofes je 
„des Ortes unterwerfen, den Bifchöfen, Kap 
„tuln, Pfarrern, Univerfitäten und andern Or⸗ 
„den In Eeinem Stuͤcke einigen Nachtheil ee 
ee one 


/ 
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' 


„fonbern fieh-in: allen Stuͤcken dem gemeine 
„te ten 3). „ Nachdem Po 1562 


auch hier ihren Enbzwed erreiche harten, kauften 
fie fi ſogleich ein Gebäude in der S. Jacobs⸗ 


ſtraſſe, welches der Hof von Langres hieß, und 


lieſſen daſſelbe in den Stand ſetzen, damit ſie ihre 
Schulen darin eroͤffnen koͤnnten. Sie bekuͤmner⸗ 
ten ſich Babey fa wenig um bie eidlichen Verſiche⸗ 
zungen, bie fie ſowohl zu Poiſſy, als auch im Par 
lamente vom fich gegeben harten, daß fie auch für 
gleich über: dieſes ihr. neues Toflegimm bie Worte 
feßen lieſſen: Collegium Societatis Nominis Jefu 


da boch gleich der erfie von denjenigen Puneten, zu 


weldyen fie ſich anbeifchig gemacht hatten, dieſer 

war, daß fie den Damen der Befellfchafe Jeſu 

und der Jeſuiten ablegen und fich blos Priefter 

* See der clermontiſchen Schule nennen 
llten q). | 


(ed Vergmuͤgen, daß feine Gefellfchaft fich num 


mehr Hoffnung machen fonnte, die Srüchte ihrer mein 
wwanzigjäheigen Bemühungen in Frankreich ein bie vi 


zuerndten. Es ift fein Zweifel, daß er durch ſei⸗ 
m Unterhaͤndler und burch feine eigene Fruchtbar⸗ 
feit an Huͤlfomitteln nicht vieles dazu. bengetragen 
haben follte ; obgleid) nichts davon gemeldet voird, 
und ber Geſchichtſchreiber feines Drdeng fogar dee 


ganzen Aufnahme des Parlaments mit feinem Wor⸗ 


te gedenkt; vielleicht um. durch biefes Stillſchwei⸗ 
gen der Geiſtlichkeit ein Compliment zu machen, 
old wenn es nach biefer ihrer Einwilligung nicht 


erft der Genehmhaltung des⸗weltlichen Armes bee 


durft Härte. Dem feg nun wie ihn wolle, Lai⸗ 


») Hiftoire Göndrale de la Compagnie de Fan Th. . 


©, yo, a) Ebendaj. ©, 199, 
Jeſuit. Befch. 2, Tp. R 


— 


er 


er 


S. 133. Es war für den Lainez ein groß „gern _ 


zu 


he 
! 


. 


— 





7.058 Deittes Sand); Beh: dar Muten 
1,560 nesverhoppeike minmehe · ſedaen Eifer wider die ſo⸗ 
2— —— Keger; Aber er konnte derch allbe feine 
| maͤhungen · dermoch nicht hindern, baßbie' Kir 
om ven ı4len Hebenar zu &. Germain cin 
neues Meligionegefpräch über dir Verehrung bir 
Bilder anflellete, weil fie gerne ſehen wollte, ob 
es nicht möglic) fep, wenigſtens in einem Ariilel 
eine Bereinigung. zwiſchen den beyden Religionen 
a fllften; zumal da fie ſelbſt einige Bedenklichta⸗ 
*. uͤber dieſen Punct hatte. Sali⸗ 





gr, Deere, Bowie, Daneben 
Deben, ein Mlnerit, $ca Tuflinian , ci 

ini r, und , ſollten ſich von Sc, 
sen der roͤmiſchen Parthey mit den reformirten 
teßrern Marlorar, Beza, Peruſſel, und Bar 


Navarra und feine Gema lin, die Earbindle von 
Serrars, Bourbon, und Tournon 
nebſt verſchiedenen geheimen Raͤthen und andern 
vornehmen Perſonen wohneten dieſer Unterredung 
— bey. Da Lainez ſahe, daß et dieſe 
Conferenz nicht hindern konnte, ſo wollte er ber 
ſelben nebſt dem Polancus wenigftens benmohnen, 
um an ber Ehre des Sieges, an welchem er gar 
nicht zweifelte, auch feinen Ancheil zu haben. Ye 
34 bielt am erften Tage eine lange Rebe, worin et 
die Bilder befiritt; worauf ihm Pellerier antwor⸗ 
tete. Die übrigen difpurirten an den -folgenben 
Tagen, Polancus redete einmal, Lainez aber 
zweymal, wobey er den ganzen Bilderdienſt, fo 
grob derfelbe auch nur feyn kann, vertheibigte, und 
von ber Unvollfommenheit der heiligen Schrift fehr 
unanſtaͤndig ſprach. Allein er hatte den größten ' 
Theil der * Oottesgeleheten feiner eigenen Kirche w⸗ 








nterdesn Generalote des Lainez as 


ber {ds indem nicht mir -ber Biſchof Monlue 
von Valence, fonbern auch bie vler Sorbonmi⸗ 


ſten, Beſpenſe, Boutillier, Picherel und Sa⸗ 
Aignac ben. Blilderdienſt · verwarſen, und riethen, 


daß man Alle Bilder, auſſer das Cruiſix, von den 
Achsen wepneimnen, un) ⏑ —⏑— bb Mi 


‚füpofeß eines wieder einfügen ſollte. Die vͤbri· 


gen Gattesgelehrten, hie 26 wit dem Lainez hiel⸗ 

ten, fielen mit ihren Bwaiſen für bie Rechtmaͤſ⸗ 

mon Dampsbares mit den Benfer 
334. E. wenn s mit 

ſcheiben zu S. Benedict erroeifen wobte, * 


mwanſchon ‚zu ben Zeiten des heil. Dionyſii in Dar 
vis bie Bilder verehret Habe / weichen Bewvais 30 


— — —. — — 
D 
1) 
s | 
⸗ 


A 


r. 


14. 





za mit Mechse ein glaͤſernes Argument mann, 


Beza übergab eudlich ver Königin eine Schrift, 


wvorin er die Geſchichte der gottesdienſtlichen Bil⸗ 
dee, won ben aͤlteſten Zelten der chriſtlichen Kirche 


an, ſehr gruͤndlich ausfuͤhrete; wamit denn auch 


dieſes Reigionsgefpräch ohne allen weltern Nutzen 


beſchlaſſen wurde, vermuthlich weil die wnifche 


ben ihrer eigenen Uneinigkeit alten. An⸗ 


Parthen | 
febchen auf Ale Eee des Gieges fregmilig ans, 


. fe, 5) 9) 
‚b) Beʒaͤ Hift. des Eglifes Reform. de France 


B 4. S. 692 f. Saligs Hiſt. der augsb. Confeſſ. Tth.3. 


G. 841. 


(60) Sacchini ift hier ptum. Quatnor haere- on 


wieder ſehr kurz und vors -tcorum Minißfri aderant, 
ſetzich unrichtig. Multa Bezo, Marloratus , Pern- 


[2 — 


in.disquifitionem haere- fellius et alius quidam. 


tici vocari volebant, fagt ‘Primo conuentus die 


e 8 5, n. 37. Pri- multa Bora contra di 


mum de facrarum cultu feruit, quem bene e Ca 


imaginum. agi, eft coe- cholicie Pelletarius Do- 
| 2 


clor 
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3: 6 134. Der Cardinal von Tournon an 

— gerte ſich uͤber dein Abtritt der vorhingenannten vier 
Der tar Sorbonniften von ber herrſchenden Parthey fo, 
“Zonen ‚Daß er auch krank warb, und bald darauf den zaften 
dt April im 73ſten Jahre. ſeines Alters ſtatb. Mit 
ihm verlohren die Tefuiten einen Ihrer eifrigſten 
Gönner in Seantreich, indem er ihnen nicht nur 
im vorigen’ Jahre ehr einträgkiches "Coflegium zu 
aournon geftifter, ſondern auch viel zu hrer Auf⸗ 
nahme in Poiffy bengetragen Hätte: Ais Lainez 
von der Krankheit dieſes Prälaren hoͤrete wollte 
ee von demſelben noch gerne allen möglichen Nu⸗ 
tzen fuͤr ſeinen Orden ziehen, und ſchickte daher den 
Polaneus zu Ihm, dee ihn nicht eher verlieh, als 
bis ihm der Athem ausgegangen war. Gr noͤthiger 
ihn auch, einen, Befehl za unterzeichnen, daß alle 
diejenigen ein gewiſſes Glaubensbekenntniß unter 
ſchreiden ſollten, welche ſich zu Tournon aufhal⸗ 
ten wollten e). Dieſer Praͤlat war aus einem 
Abte und General des Ordens bes heil. Antonius 
nach und nach Erzbifchof zu Embrun, Bour⸗ 
ges, Auch und Lion und 1530 Cardinal gewor⸗ 
den.. Er war ein eifriger Verfechter auch der uoͤber⸗ 


c) Sacchini B. 6. n. 38 f. 


“ dor confutauit: aliisque teen, über mehrere Lehr 
diebus aliiMiniftri et Ca- puncte zu difputiren, Und 
tholicorum Doctores, wenn folches auch geweſen 
intergue eos Polancur wäre, jo war die Uneinig 
femel, Iiniur bis dif- Eeit der. catholifchen Got 
pufauit: resque ita male teögelehrsen‘, melche indie 
ceflit haereticis , vt cu- fem Puncte groffeniheils zu 

perent ad alia capita non den Keformirten uͤbertra⸗ 
procedi. Allein er. hätte ten, Urfache genug, das 

erſt beweiſen follen, daß Gefpräch abzubrechen, 
man wirklich Willens ge⸗ EEE 
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triebenften Anſpruͤche des roͤmiſchen Scuhles, und 1562 
dabey von einer ſehr grauſamen Gemüchebefchaffen m 
heit. Durch ihn war in Frankreich viebes uns 
ſchuldige Blut vergoſſen worden, und die ſchreck⸗ 
liche Execution in. Piemont vom Jahre 1545, in 
welcher an die 1600 Perfonen auf das graufamfte” 
Bingerichtet wurden, wurbe groſſentheils auf feinen 
Antrieb veranftalset.d). Was Wunder, daß ein: ' 
ſolcher Mann der Freund und Befchäger eines Or⸗ 
dens wurde, der ſich von feinem Entſtehen an durch 
gleiche Geſinnungen fo fehr ausgezeichnet hatte?. : | 
6. 135. Die Geſchichtſchreiber des Orbens Aufang 

Wen fich fo wenig Mühe, biefe Denkungsart zu den dam. 
verbergen, daß fie vielmehr fich und ihren Ordens⸗ Geeieges in 
gledern bey aller Gelegenheit ein Verdienſt daraus 8.9.) e 
machen. . Das Zener, welches biöher in Frank⸗ 
rich fo lange unter der Afche geglimmer hatte, 
kam in dieſem Jahre zum völligen Ausbruche, Die 
eifrige carholifche Parthey, welche die Guiſen an 
ihrer Spitze hatte, war durch das vorhin gebachte. 
Ediet, worin die Koͤnigin den Reformirten die Ge⸗ 
wiſſensfreyheit, und gewiſſer Maaßen auch die freye 
Uebung ihrer Religion bewilligte, aufgebracht, und 
ſuchte ſich durch Lift und Gewalt zu verſtaͤrken. Die 
Reformirten bekamen hingegen neuen Muth, ver⸗ 
mehreten ſich taͤglich, und glaubten, unter dem 
Schutze des Prinzen von Conde, ben bie groſſe 
Macht der Guiſen fchen laͤngſt mißvergnuͤgt ger. 
macht hatte, allen ihren Feinden Trotz bieten zu 
kounen. In dieſer Gaͤhrung der Gemuͤther zog 
der Herzog von Guiſe nebſt feinem Bruder, dem 
Kardinal, mit einer zahlreichen Begleitung von 
Neuteren nach Paris, um dem Prinzen von Conde 
das Gleichgewicht zu halten, und mo möglich, aus - 

d) Selig” Hiſt. ber no Cenfeſſ. TH. 2. ©. 253 fe - 

ĩ 3 u 
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1562 dee Stadt zu vertreiben. Zu Vaffy/ einer klel⸗ 
nen Stadt an den Grenzen von Champagne, ſtieſ⸗ 
fen feine Leute auf einen Haufen Hutguenotten, 
die eben in einer Scheure ihten Gottesdienſt hiel⸗ 


ten, fiengen mit ihnen Händel an, dad noͤchigten 
dieſe, fich zu vertheidigen. Allein die Huguenot⸗ 
ven kamen dabey zu kurz, und mehr als fechrig von 
ihnen wurden niedergemacht. Die catholiſche Par⸗ 
they erhob dieſe That bis an den Himmel, und 


empfieng den Herzog mit einem lauten Fteudenge⸗ 


ſchrey in. Paris, Dieſer bemächtigte fich bietauf 
des Königes und der Königin, welche letztere in die⸗ 


ſen innern Unruhen ‚gerne neutral bleiben und W 


mit Feiner Parthey verberben wollte... Die Hu⸗ 
guenotten fahen biefen Vorgang als eine Kriegs 
erflärung an, ber Prinz Conde warb Truppen, 
bemächtigte fih der Stabt Orleans, und mar 


Willens, auf Päris loszugehen. Hier jagten vie 


Guiſen inzwifchen alle reformirte Geifttiche aus 
der Stabt.und ihren Borftäbten, feßten einen ca⸗ 
tholifchen Befehlshaber in die Stadt, riffen eine 


* Kirche ver Auguenotten nieder, und verbrann⸗ 


ten alle Seräthfihaften einer andern‘), S,aine 
imd feine Gefellfchafter fahen alle dieſe Gewalithaͤ 


tigkeiten, die fie, fo viel an ihnen war, getreulch 


unterſtuͤtzten, mit auſſerordentlichem Vergnuͤgen 
(), weil fie vorausſahen, daß ſie ben dieſen bir 
gerlichen Unruhen weit eher zu ihrem Ziele kommen 


‘ Fönnten, als ihnen in einem ruhigen und regelmaͤſ 


figen Staate möglich ſeyn würde. Es iſt merke 
e)de Thou B. 29. Memoires de CoflelmanB. 3. Kap. 7. 


(61) Pariſiis Guberna. holi eiecti, ſynagoga eo · 
tor praepofitus Catholi- rum exuſta, exilium ſe- 


N B 


cus, omnes Miniftyi die- Ctatoribus, niſi ad ſani- 
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wuͤrdig/ Saß⸗ der Zeitpunet ber Aufnahme hes · Or⸗ 
dens in: dieſem Reiche auch gerade ber Zeit⸗ 
punet Dei’ Anobruches eines buͤrgerlichen Krieges 
der Frankreich viele Jahte Kung auf das ſchreck⸗ 
lichſte vorwuͤſter hat. Nicht, als wenn hie Jeſui⸗ 
ten die. Auſtifter und Urheber dieſer Unruhen gewe⸗ 


156 


fr wären, wie wohl viele ohne Grund oͤehauptet 


haben. Der Saame derſelben war: lauge zuvor 
ausgeſtreuet, einige ſchwache und doch Haben bluts 
duͤrſtige Regierungen naͤhreten denſelben, und die 


Eiferſucht zwiſchen den Prinzen vom Gebluͤte unß 


dem Hauſe Guiſe brachte ihn zum Reifen, und 


das Feuer würde dennoch ausgebrochen ſeyn, wenn 


gleich niemals ein Jeſuit nach Frankreich gekom⸗ 
men wäre. . Allein das iſt doch auch nicht zu laͤug⸗ 


nen, und es wird ſich im Folgenden mit ihren eiger 
nen Zeugniffen beweiſen laſſen, daß fie dieſen un⸗ 


guͤcklichen Zwiſtigkeiten durch Ihre gewaltſamen 
Rathſchlaͤge und heimlichen Unterhandlungen eine 
geöffere tebhaftigfeit erthellet, und fie blutiger, ver⸗ 
worrener und langwieriger geinacht haben, als fie. 
ohne fie geweſen ſeyn wuͤden. 


$. 136. Sebald der Orden im votigen Jahtegene 
auf dem Convente zu Poißy von der franzsfifchengn uToue ' 
che war gebifliget und unter ſehr genauen Einzteuie, 


ſchraͤnkungen aufgenommen worden, ſchickte Lai⸗ 
nez ſeine Geſellſchafter in alle diejenigen Staͤdte 


Stantreithe, wo er feine Geſellſchaft wor andern | 


tatem redirent, propofi- tos peftilentes, ne indis- 
tum. Quas res magno creti fi agitarent, pihil 
cum: gaudio Lainiur falubre ac fincerum peli+ 
Qmuesque honi videbaut; guum fieret. - Secchini 
cum intelligessnt .exone- B. 6: MA .. 

Katam fentinam et me . 2.02. 

— R4 
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wenigen Orten, Katie: man fie bereits aufgenem⸗ 
1562 wen * pe Genehmhaltung der Praͤlaten 
und der weltlichen Obrigkeit gu erwarten. ‘Dee 


Cardinal von Tournon hatte ihnen ſchon im vori⸗ 
gen Jahre ein praͤchtiges Collegium im der Stadt 


Tournon, in Dauphine, gebauet, und Lainez 
hatte daſſelbe mit ſeinen auserle Geſellſchof⸗ 
tern beſetzt, weil der Cardinal ſolches aucdruͤcklich 
verlangt hatte ). Edmund Auger, der Rector 
die ſes Collegii war, durchſtreifte mic feinen Ordens⸗ 
bruͤdern von hier aus alle benachbarten Orte, um 
fi, den Huguenotten furchtbar, ben ſogenannten 
Orthodoren aber beliebt zu machen 9). Als hier⸗ 





auf. der Orden zu Poißy war aufgenommen und | 


- beftätiget worden, fanden fie füch auch bey dem 
Darlamente zu Toulouſt ein, unter. deſſen Ge⸗ 
zichtbarfeit bie Scadt Tournon gebörer, und hiel⸗ 
ten um die Einſchreibung ihrer Bullen und Patens 
fe, und um die Beſtaͤtigung bes von den Cardinale 
ihnen geftifteten Eollesit an. Dasg Parlament 
Fand Feine Bebenklichkeiten dabey, fügte aber ſei⸗ 
nem Arret bie ausdruͤckliche Bedingung bey, „daß 

p„ſolches nicht anders, als unter allen den Einſchraͤn⸗ 
0 „fungen gefchehe, welche inder Acte ber Verſamm⸗ 
„lung zu Poißy vom ı sten September befindlich 
„wären 5), US nicht lange hernach der Bor 

gang zu Vaßy und die Gewaltthätigfeiten bet 


@uifen zu Paris in.dem Neiche befanns wurden, . 


brachen bie Unruhen in allen Provinzen aus. Bey⸗ 
de Partheyen griffen überall zu den Waffen, und 
. bie Huguenotten waren bald bie Sieger, bafb bie 
Ueberwundene s wo fie aber die Oberhand befamen, 


Sacchini B. 5. n. 189 9) Sendaſ. B. 6 
n. 41. &.$) Hiftoire Gencrale de Ja Compag- 
nie de Afıe Th. 1. ©. 9% 
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Da fuchten fie Schaue; foͤr alle hag u 
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weiche& imon; felt: zwan ig Rabren nunter. ihter Dar⸗ rim 
sben wergaflen hätte, ſo gut. zu raͤchen, als femue: 
Fonnten..... m, Cours, Blois, Poitie, 


Ehalone.an der Sgone,. Angers, Dieppe, Kos. 


cells, Havre de Brace; Montauban, Dar 
lence, Niemes, Agen und Montpelliex wur⸗ 
den von ihnen nach und nach beſegt. Bu 


‚137. Die Jeſuiten verbrei e Gehe 
$. 137. Die Jeſuiten verbreiteten fich In die is * | 


meiften Städte, welche den Unruhen am ftärfften qgefuiren 
ausgefegt waren, und bemüheten fich, durch ihreheu deu 
Predigten und Rathfchläge die Gemuͤther noch mehr 1," Frank; 
zu erbittern, und alle gelinde Maaßregeln zu ver reich. 


bannen. Sie fehoneten dabey in ihren Predigten , 


nicht einmal ded Hofes, und Pelletier war, nebft 
noch zween andern Geiftlichen, ſchon im vorigen 
Sabre zu Pamiers in Berhaft genommen tworben, 
weil er zu Toulonfe aufruͤhriſche Predigten gehal⸗ 
ten, und in denfelben ben König gefchmäher haben 
follee. Die Zuguenotten nahmen bald darauf 
Pamiers ein, worauf die Jeſuiten von ba vertties 
ben wurden i). Poſſevin gieng in diefem Jahre 
in Lion.auf Abentheuer aus, und erfüllete alle . 
Kirchen mit . feinem hochtrabenden Geſchwaͤtze. 
Kenn er prebigte, fo fehleppte er eine Menge Kir 
chenväter und Concilien mit ſich auf ‘den Kanzeln 
herum, die Keger daraus zu widerlegen, und wur⸗ 
de von dem unwiffenden Poͤbel deftg mehr bewun⸗ 
dert, je weniger ihn derfelbe verſtand. Ludwig, 
Codrettus war in Embrun oder Ambrun ab, 
den umliegenden Gegenden eben fo geichäftig. 
er nur gieng ober ſtand, da erhob er feine Stimme, 
wie eitie Pofnime, rief die Voruͤbergehenden zu 
i) Sacchini B. 5. n. 186 f. | 
RL 


. 
.- 
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8 aber auch ſehr oft damit ausſgeziſchet. —8* 
GA dernach Lion von den hHuguenotten einge⸗ 
nominen wurde, wäre Poſſevin hnen beynahe in 


die Hände gefallen, wenn er ſich nicht heimlich mit 


ber Flucht davon gemacht huͤtte. Edmund Aus 


8 ein anderer Jeſuit / war niche ſo gluͤclich, ala 


ence von den Huguenotten eingenommen 


wurde. Er wurde gefangen und zum Strange vers 
urtheilet; weiches 
vollzogen worden, wenn nicht ſelbſt big geformten 


Ivcheif auch an ihm würde ſeyn 
Prediger um Auffchub feiner Hinrichtung gebeten 
hätten, weil er noch Der glimpflgfe und beſchel⸗ 
denfte unter feinen Ordensbruͤdern war. Allein 


Auger, der es niche rachſam hielt, den Ausgang 


abzuwarten, fand Gelegenheit, aus feinem Ders 
ge entfommen, und ſich ſelbſt zu befreyen. 
cchini, der kurz vorher die Freudigkeit und 


Standhaftigkeit, mit welcher er feinem Maͤrtyrer⸗ 


tode entgegen geeilet, nicht genug erheben Eonnte, 
fügt nunmehr, er babe fich mit der, einem catholi⸗ 

fehen Chriſten geziemenden frommen Sorgfalt, den 
Hänven der Gottloſen entzogen, um ſich nach dem 
Defehle Cheifti und dem Beyſpiele der Apoſtel izu 
neuen Gefahren aufzubepalten €) (*). (Es muf 

9- Sacchini B. 6, 3.44 f. 

(62) Quaconque pe- ſtria opportunum equum 
dem ferehat, clamans et’ et euadendi viam na- 
quafi tuba exaltans vo- «tus, fpes et manus im- 
cem fuam ad catholica piorum elufit:. ſeque et 
vbique ‚figoa aggre Chrifti praecepto et apo- 
omnes nitebatur, Sac⸗ ſtolico exemplo ad’ no- 
“ini B. 6.0.48. va certamina refertauit. 
(64) Ile interim pia n.58. 


eatholici hominis indu- 
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alſo mie ſeinem geoffen Verlangen nach denn Maͤr⸗ 1562 
tyrertode wohl eben niche ſehr ernftlich gemeinet — 
geweſen ſeyn. * a 

: : (138: Nachdem Lion von den cheugue⸗ Neu Col⸗ 
notten war eingenommen worden, kam die Reihe din ku 


4 | Coulouſe 
an Tournon vo der orden erſi im vorigen Fahre und After 


em ſchoͤnes Collegium bekommen hatte, Allein der 
Codrertus, der Hierin Abweſenheit des“ Auger 
Reetor war, mußte daſſelbe nunmehr nebſt feinen 
Adensbruͤdern mit dem Ruͤcken anfehen, und die. 
Stodt raͤumen, ohne Zweifel, weil die Huguenot ⸗ 
ren wußten, daß unter allen cathofifchen Orden kei⸗ 
ner ſo unwertraͤglich war, als eben dieſer ). Nach⸗ 
dem Auger indeſſen der Gefahr, worin er ſich be⸗ 
—* gluͤcklich entgungen war, begab er 
ſch nach Clermont, in Auvergne, in welcher 
Provinz noch alles fo ziemlich ruhig war. Bon 
hier durchwanderte ev Riom, Moie, Mont⸗ 
ferrand, Maringue und andere Staͤdte, wo die 
Parthey ber Catholiſchen und der Guiſen bie Ober⸗ 
hand hatte, und daher alle Huguenotten, die Ihr: 
in die Hände fielen, ohne Barmherzigkeit verbragn⸗ 
te. Augger rächete ſich bey diefee Gelegenheit an 
den letztern fir den Schrecken, den fie ihm zu 
Valenee verurſacht hatten. Zu Iſſoire bekehrete 
er unter andern innerhalb fuͤnf Wochen an die funf⸗ 
zehenhundert Ketzer, und welche er nicht bekehren 
fonnte, die begleitete er wenigſtens zu dem Schei⸗ 
terhaufen. Durch dieſe Geſchaͤftigkeit machten 
ſich die Jeſuiten bey allen eifrigen Catholiken in’ 
ganz Frankreich einen groſſen Namen, und ſelbſt 
ben. Höfe fieng man an, fie für leute von Wichtige 
Feit zu Halten, weil Die Königin, die von dem Priny | 
jen von Conde groͤblich war beleidigt worden, fe) 
1) Ebendafr m. 5y. . 
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2562, mans genaue mit ber Die der Gui 


der Orchoboxen verbunden hatte. ¶ E⸗ 


— wenige ne ‚no in biefem Jahre zu 
Toulouſe 


und Rhodez ober Rodez, Collegia 
zu erhalten. Beyde ſtiftete ihnen der Cardinal 
Fon Armagnac, Erzbiſchof zu Toulouſe, der zu⸗ 


gleich Biſchof zu Rhodeʒ war. u ber. erfim 


Stadt wurde ihnen ein Nonnenkloſter Auguſti 
nerordens, mit allen feinen Einkünften einger 


‚ met, und die Nonnen in ein anderes Kloſter ver 


wieſen. : Allein weil ihnen diefes bald gu engeward, 


Brouet 
firbt. 


ſo baueten ſie ſich kurz darauf auf Koſten der Ein⸗ 


ne ein geräumlicheres und prächtigeres Col⸗ 


5 4. 139. Sgvoifchen Fam zu ben Wiberwaͤr⸗ 
tigkeiten, mit welcher um diefe Zeit bie Stabt Das 
sis heimgeſucht warb, noch die Peſt, und untet el 


nigen andern Jeſuiten, welche von berfelben hingen 


vifen wurden, ſtatb auch Pafchaflus Brouet 


im September daran. Er war einer von’ ben 


zehn erſten Juͤngern Ignatii, und der ältefte um 
—— —5 und hatte ſchon 1536. ſein Ge⸗ 

»Die Schriftſteller des Ordens 
preiſen Pr Demut ‚, feine Dienftferrigkeit und 
Einfalt, Sie ruͤhmen auch feine Gelehrfamteit, 
bagegen bie Feinde des Ordens ihn als. fehr ummifs 
ſend und ſtolz beſchreiben "). Indeſſen geſtehen 
bie erſtern doch ſelbſt, daß er weder gepredigt, noch 


in den Collegiis Boriefingen gehalten, weil er ſich 


mit feinem ſchwachen Gebächtniffe entſchuldiget. 
Mic mehrerem Nechte hätten fie feine Geduld, und 
Sobe vor nichts zu ertoͤthen, erheben Fönnen. 


Denun er war es, der feit 1552. um die Aufnah⸗ 


m) Ebendaf. n. 87. fı n. roo.f. ny) S. den ıflen 
"ze dieſer Geſchichte ©. 367. (60). 
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me feines Ordens zn Paris angehalten hatte, und es 1562 


iſt gewiß nichts geringes, gehen Jaht ohne Auftoͤren wit 


um eine Sache gu betteln, und fich dabey die bie 

terften Wahrheiten in das Geſicht fagen zu laſſen, 

und dennoch weder Geduld noch Much zu Yerlie 

ten. Doch vielleicht gehdret biefes zu der Einfalt, 

weicher Sacchini ben dieſer Gelegenheit eine ſchoͤne 

tobrede hält, die aber, in gutem ande:.ges 
nommen, den lieben ſeines Drdens nur allzuſelten 

zu Theile wird 9). - | Er | 

.  $ı740. In fo verroorrenen Umſtaͤnden ber Dee Way 
fand fich Frankreich, als Lainez daſſelbe im "jun (HE 


das Conci⸗ 


nio verließ, und nach Erident gieng, wo dad Con⸗ lium nah 


| eilium feit einiger Zeit wieder feinen Anfang genom⸗ zeivent 


men hatte. Da er und fein Orden an verſchiede⸗ aus. 
nen Schläffen, die dafelbft gemacht wurden, einer 
wichtigen Antheil hatte, und fich uͤberdieß der ga 


ge Helft der Geſellſchaft daben fehe Deutlich entwi⸗ 


delt hat: fo wird es nöthig ſeyn, diefe Sache in 
wenig umftändfich vorzutragen. Papſt Julius 3 
glaubte ſich von einer groſſen Verlegenheit befreyet 
zu haben, als er das Concilium 1552. auf eine 
gute Art abbrechen, ‚oder wie man damals fügte, 
auffehteben Eonnte. Derroömiſche Hof war zwar 
dadurch von ber Furcht vor der Reformation befteyet, 
und vor den Anſpruͤchen ver Bifchbfe gefichert wor⸗ 
den ; allein ver Zuftand Der Kirche war nur in groͤßee 
Verwirrung gerathen. - Diejenigen, welche ſich 
von der herrſchenden Kirche abgeſondert hatten, 
fpotteten öffentlich über die Nänfe, mit welchen 
man dem Goncilio ein Ende zu machen gewußt, 
und gaben folches für ein- Merkmal nes bbfen Ges 
wiffens aus, Selbſt ver größte Theil der eifri⸗ 


gen Earhofifen fahe das Concilium noch immer als 


) Schnileongf 


— 
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ıı 


1862 das einige Fräitige Mittel an, den. Gpalsugen i 


Guy Der 


Religion ein Ende zu machen, und ob man 
leich zu Rom ganz anders dachte, ſo, war doch die 
alt nicht im Stande, dieſe groſſe Wahrheit zu 
faſſen. Papſt Paul 4 brachte zwar Ehren halber 
re einige Mai wieder. auf die Bahn 
Aflein weil es fein Eenft nicht war, und er üben 


daupt zu viel Stolz und Herrſchſucht dabey blicken 


fieb, jo ward nichts dargaus. Da ſich inzwiſchen. 
die. Proteſtanten immer mehr ausbreiteten, ‚und 


wan ſaſt n gllen Sänbern- mit National «Eoncilis 


eihum wit Anſtande nicht 


ae: fo je —— 
£ länger vermeiden Fonne, 
rd dus zweyen Lebele eines erwählen muͤſſe. Er 


dzaief Daher 13560. ben zten Junni bie Geſandten 


der weltlichen Mächte zu fich, und machte ihnen 
fein Vorhaben bekannt. Es kam nur noch darauf 
en, ob man das Concilium, welches wieder eröß 
inet werben follte, als ein ganz Neues, ober nut als 
eine Sortfeßung bes vorigen anſehen ſollte. Der 
Baifer und Stankreich waren für bas:erjte, und 
erlangten, daß das, was auf dem vorigen tri⸗ 


demimiſchen Coneilio befchloffen worden, noch ein 


a — — werden muͤßte, wenn anders bie 


Verſa einigen Nutzen in Anſehung der 
Npotefbanten. haben ſollte. Allein Pius hielt ſob 
Des für einen Eingriff in ‚das Anfehen des zömis 
Stuhles, und Lainez beftärkte. ihn darin, 





wie ſchon bey. dem Jahre ı „bo. geſagt worden. Um 


indeſſen alle. Streitigfeiten zu vermeiden, Heß bet 
Mapft den 2oſten November die. Eonvocationd 
bulle ausfertigen, worin er fich über dieſen Punet 
jveegdeutig.ausbrückte, aber eö damit ben beyden 
Partien verdarb. Das Eoncilium war auf 
ftern 1565 ausgefihrieben; allein es vergögerte 











ter andern mußte “Johanis Franciſcus Com⸗ 
mendon, Biſchof von Zante am die Hoͤfe der 
niederdeutſchen, md feloft proteftantifchen Für 
fien, teifen, doc) mehr In der Abficht, ihre Macht 
und Geſinnungen ausjuforfehen, als in Hoffnung, 
daß fie fich gu Beſchickung des. Concilli würden bes 
wegen laſſen. Commendon nahm den Lambers 
tus Averus, einen Jeſuicen mit ſich, welcher, 
wenn wir den Schriftſtellern des Ordens glauben 


‚tollen, in feinen Difpncationen mit den Luthera⸗ 


nern überall, und. bejonders an dem Hofe des Chur 
fürften zu Brandenburg, viele Ehre eingelegt 
baben pi a). Da aber die Erzählung davon be 
dem ini ein wenig gar gu verdächtig ige 
ſo will ich) fie im die Anmerkung (°3) verweiſen. 
P) Sarpi B. 1. Abſchn. 2. Pallavieini 8, rg. 
Salig B. 14 Kapd.z 9) Sacchini Oi gi 
ftı 1785 ö 
(63) Seine Worte lau⸗ 
ten ſor Eique viro (naͤm⸗ 
lich dem ——— 
tunctaeque eius familiac 
ambe vsque eo ſa⸗ 


curiiffet fama, cum Lega- 
to leſuitam aduenire: ſi 
que nihil. aliud, id certe 
lſucrifactum, quod fie 


quo non multo ante praa- 


pientiam ſanctitateimque 
probauerat, vt laudibus 
dius plenam; et actioni- 
bis — epiſtolam 
ad Lainium Commendo- 


nus dederit. Ait prae 


caeteris, nunquam in ce« 
bbrem fe veniffe locum, 


oſtenſum haereticis. ca- 
tholicorum ſpecimen ſa- 
cerdotum ac Jeſuitarum. 
Difputauit in ea peregri« 
natione L 
raro cum haereticis, fed 
praecipue apud Marchio» 
nem Brandenburgenfon 

| 8 


ertus non 
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15622 6141. Der Yapſt ſchickee Fünf kegaten nach 
62 —* worunter die Cardinaͤle Hercules Don 


N 


Jaga, 
Yus, 'yon 
ix: vie: ex. Äcademis,. 


gif Theologos profi- 
te 

bertocommitteret,euoca- 
wit, "Super menfeın fere 
difpütabatur. Accede- 
bant Ali binor ternosue 


ſub ala :geftantes‘ Kibros. - 
Bed nullo.negotio guam- 
ais.cx unprohif inerınis- 


ue.deprehenfus (quem- 
admodum Legaus Pon- 
tificiius narrauit) eos re- 
darguebat Jeſuita, easque 
redigebat in anguſtias, vt 


identidem muti et tam- 


quam ſtupefacti fe invi- 
cem aſpectarent. Quod 
cum . videret Marchio, 
non feınel quafi fuccen- 
turiatus fublidio fractis 
veniens, vsque ad ingen- 
tes clamores concertauit: 
cum Lambertus interin 


fine vllo firepitu, nihil 


modeflise ſuae mutato 
vultu in loco ac tempo- 
re grauia finnarum ratio-' 
sum vibraret tela ineui« 
tabili ictu. Nec tantuın 
diflimulare potuit Mar- 


‚chio, quin apud Lega- 


tum in difceffu profite- 
retur, relinqui ‚[e-multis 


nur, quos cum Lam- . 


confixum aculeis, quos 
Jefüita inieciffet. Pal⸗ 


lavicini, der den Aufent- 


Halt ves Namtii ben dım 
Churfuͤrſten B. 15. Kap. 4- 


ſehr weitlaͤuftig befcheeibt, 


und "fich gleichfalls auf 
CTommendonmi Briefe ber 
rüft, ‚jagt von dieſer gan⸗ 


zen Difputation fein Wort, 


ungeachtet er „fonf eben 


keine Gelegenheit vorbey⸗ 


laͤſſet, feinem Drden ein 
Kompliment zu machen, 
Er verfichert vielmehr, der 
Ehurfürft ſey Willens ges 
weſen, in Gegenwart [eb 
ner Gotteögelehrten mit 
dem Commendaon über 
deffen Auftrag zu betath⸗ 
ihlagm Dias Geſpraͤch 
habe vor der Abendtafel 
gehalten werden follen, zn 
weicher der Nuntius einge⸗ 
laden war; allein dieſer 
babe gerne das erftere ver⸗ 
meiden wollen, und ſey 
Daher zu der letztern fo fpät 
gelommen, daß die Unter» 
redung nicht mehr fatt fins 
den koͤnnen. De Sta 
thel, der‘, wie der Churs 
fürft fich bey dem Abſchie⸗ 
de ausdruͤckte, in ſeinem 

Gemuͤthe 


— 


von Mantua; Hieronymus Seripan⸗ 
Neapolis, und Sunlstaus Hoſtus, 


— — —— 


unter Dem Generalate des Lainez · 2 
aus Polen, die vornehmſten waren. Das Con⸗ 1560 - 
cilium wurde ben r8ten Januar 1563. feyerlich — 
eroͤfnet, und unter den Gottesgelehrten, welche | 
dee Papft debin beftimmt patte, befanden cha 
Raines und Salmeron, welche fich durch. ihee 
Schwäaßhaftigfeit und Unverſchaͤmtheit in Untere 
flägung der päpfklichen Anfprüche ſchon ehedem zu 
Trident befannt gemacht Hatten. Allein auffee 
diefen befanden fich noch verfchiedene andere Jeſui⸗ 
sen daſelbſt. Der churbaperifche Gefandte, D. 
"Johann Auguſtinus Paumgartner, ver zu Aus 
fange des Mayes dafelbft ankam, hatte ben Jo⸗ 
hann Eavillon bey fich, der aus. Flandern ge 
bäreig war, und flaft des Friedrich Stapbyli, 
der anfänglich dazu beſtimmt war, dahin — 
wurde r). Caniſtius, der ſich bisher beſtaͤndig zu 
Augsburg aufgehalten hatte, wurde, wie es heißt, 
auch dahin geſchickt, ob man gleich nicht weiß, von 


r). Sachini B. 6.n. 75. Pallavicini B. 16. 8. 6. 
Salig Hiſt. des trident. Conc. Th. 2. ©. 307. 


Gemüthe‘ zuruͤckgeblieben 
fey, rührete, dem Pal: 
vicini zu Folge, von dem 
Commendon, nicht aber 
von dem Jeſuiten her. 
Commotus Septemuir , 
fagt Pallavicini, praeua- 
lidis hifce rationibus, per 


fufpirium dixit Nuntio: 


Profedto, Reuerendifli- 
me Domine, multas in- 
gentesque Cogitationes 
meum in animum indu- 
xiſti. Werk man dem 
Leuthinger glauben dürfe 


te, fo mwäre des Com⸗ 


mendoni Aufnahme zu 


Derlin bey weiten nicht 
jo vortheilhaft geweſen, 


als Pallavicini 

hauptet. Allein Salig 
hat in der Geſch. des tri⸗ 
dent. Concilii Th 2. 
S. 211 f. ſchon gezeigt, 
daß Leuthinger bey die⸗ 


ſem Vorgange verſchiede⸗ 


ne wichtige Fehler began⸗ 
gen hat, daher er hier wei⸗ 


ter nicht in Betrachtung 


gezogen zu werden. verdies 
net. . 


Jeſuit. Geſch. 2. Ch. ©. 
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Ts6e wem. Vielleicht geſchahe es von dem Cardinel 
Biſchof von Augsburg. Er hielt ſich nur zween 





Monacthe, nämlich. den May und Junius uͤber, 


zu Trident auf, ſoll aber doch einige Male mit 
vielem Benfalle geredet, und fogar den Cardinal 
Hoſitus durch fein Gebet gefund gemacht ha 


ben 8) (). 


" 9) Sacdhini 1. c. Hift. Prouinc. 


51 Th. 1. S. 73. 
(59) Die Geſchicht⸗ 
‚ $hreiber des Ordens reden, 
 igeer Gewohnheit nach, fehr 
hechtrabend von ihm. 
Fuerat ibidem, find Sac⸗ 
«hini Worte, B. 6. n. 75. 
duos circiter 
Canifus quoque, ac fen- 
' tentiam fuam inter Theo- 
logos aliquoties magna 
cum approbatione dixe- 
rat, et alia multa cura- 
rat. Quippe cum haud 
faciie alius crederetur, 
. deGermaniae rebus Con- 
cilii Patres, quam Cani- 
‚propter diutinum ea- 
ın vfum pofle melius 
edocere, quemadmodum 
Cardinalis Narmienfis 
Romam ad Auguflanum 
ſcripſit: atque ex altera 
parte nullo modo Ger- 
- mania eo {polianda prae- 
fidio id temporis videre- 
tur; ea mediocritas pro- 
bata erat, vt is tantisper 
duntaxat, dum res Ger- 
maniae poftularent, Tri- 
denti fublifteret. Itaque 


menfes. 


German. ſuper. 


cum Maio ferme ac - 
io ibi fuiffet, propere 
ad cuftodiam ſuam recel- 
ferat, cum Trödenti non 
modo ad. rem commır- 
nem, fed etiam ad pri- 
uatam Cardinalis Hof 
falutem eius aduentus 
contuliffet. Quicumae- 
ger ita decumberet, vi 
iam fe ad obitum ferio 
compararet, ſtatim vi 
Canifius adfuit, morbus 
abfceflit. Id quodetmi- 
rabatur, et precibus fan- 
ctitatique Cani ſii Cardina- 
lis acceptum palam prae- 
dicans referebat. Agri⸗ 
cola redet in der Hiſt. 
Prouinc. German. ſuper. 
Th. 1. ©. 73. aus einem 
eben fo hohen Tone, geben 
fet aber des an dem Hofio 
gethanen Wunders mit feir 
nem Worte. Garpius, 








Pallapvicini, Salig und 


die übrigen Geſchichtſchrei⸗ 
ber des tridentinifchen 
Concilii gedenten des Ca⸗ 


nifii Anweſenheit gar wicht, 


. mer dem Generalate des Lainez 275 
$. 142. Indeſſen kamen gleich in den erflen 1-65 

Monathen des Eoncitii Fragen auf die — 4562, 
che dent roͤmiſchen Hofe äuflerft empfindlich ‘wa: Verlägens 
ren, und bie Furcht rechtfertigten, welche berfelbe ne 2 
bisheb vor dem Concilio geäuffent hatte. Die Eaisrüber das 
ferlichen Geſaudten drangen unaufhörlich in die fe," i 
gaten, an die Reformation dee Mißbräuche in dee 
Kirche und am römıfchen Hofe Hand zu legen, 
und fo ſehrr fie fich auch anfanglich weigerten, ſo 
konnten fie doch nicht umhin, in einer allgemeinen 
Congregation vom rıten Maͤrz zwoͤlf Artickel vor 
jutrageh'; Die im folgenden unterſucht werden. ſoll⸗ 
ten. Gleich Der erfte betraf die Biſchoͤfe und 
Pfarrherren, welche angehaltenwerben follten, bey 

ihren Kirchen zu verbleiben, und fichnicht ohne noͤ⸗ 
chige Urſachen von venfelben zuentfernen. Diefee 
Punet war wegen der Mebenfragen, bie darin 
einſchlugen, von der äufferften Wichtigkeit. Denn 

ald einige-fagten, daß man die Bifchöfe durch keinen 
färfern Bewegungsgrund dazu berpflichten fin 
te, ald wenn man ausmachte, 08 fie Kraft gött» .ı - 
liches. Rechtens zu diefer Reſidenz verbunden - 
wären, fo entſtand darüber ein fehe lebhafter auuud 
heit ausſehender Streit. Alte fpanifche und viele 
italieniſche und andere Bifchöfe behaupteten, daß 

die Reſidenz ſchlechterdings goͤttliches Rechtens ſey, 

und man befuͤrchtete, daß bie franzoͤſiſchen, wel⸗ 

che noch nicht angekommen waren, gleicher Mei 

nung ſeyn wuͤrden. Dan fahe zu Rom wohl, daß, 

wenn dieſer Satz durchgehen ſollte, die Cardinaͤle 
fünftig Feine Bißthuͤmer befigen Fönnten, daß eine 
Verfon zu gleicher Zeit nicht mehrere Pfruͤnde und 
Beneſicien werde haben fünnen, daß Fein Bifchof 

er Pfarrherr eine Bedienung am römiſchen Ho⸗ 

fe werde befleiden Fünnen, daß alfo auch alle paͤpſt⸗ 

Ä 2 — 
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allem rede. Hieraus folge. mm’ auch: gang-natir 


Ca fich, daß man unter einer Geſtalt fo wiel empfange/ 


als unter. beyden, nämlich den ganzen: Chriftum 


mit feiner Seele und Gottheit, fo wie er ſich im 


Himmel befinde; wie folches ſchon in den Conci⸗ 
Tis zu Coſtnitz und Slorens ausgemacht worden, 
und fo wie die Kirche unter ben Brodte allein den 
‚ganzen Chriftum zur Anbetung auöfege. Die 
Frage, ob man unter benben Geftalten mehr Gna⸗ 


de empfange, als unter einer, gehoͤre hieher mic. 


Eine einige Hoftie enthalte und bedeute ſo viel, als 
viele Boftien; allein man empfange bewegen ben 
dem Genuffe einer einigen Hoftie nicht fo viel, al 
ben dem Benuffe vieler. Es komme ſolches hlos auf 
bad Wohlgefallen Gottes an, ver fich in ber Ein⸗ 
fesung des Sacraments lieber an biefer, ads an je 
hier Mitrbeilung dee Gnade binden wollen. Er 
für feine Perſon glaube, daß die Gnade tm beyden 


Faͤllen gleich fey und führete deshalb verſchiedene 


Gründe an. ‘Die Kivchenväter und Concilia hät 
ten um deßwillen nichts von dieſer Sache gedacht, 


weil fie als ausgemacht angenommen hätten, daß 


Die Werfehledenheit der Gebraͤuche bie Wirkung de 


Sacramentes fo wenig änderte, als fie das We⸗ 


fen der Sache zu aͤndern im Stande wäre. Wen 


:der Kelch einen Wachsthum der Gnade zuwege 


Brächte: ſo wuͤrde die Kirche ihn den Laien, gewiß 
nicht verfügt haben. Indeſſen ftehe es bey der 
Kirche ,- 05 fie ven Kelch einem jeden erlauben 


. wolle, ober nicht. Das legte Kalte er fiir rathſo⸗ 


mer; weswegen er benn auch verſchiedene Gründe 
anführere, welche feine Meynung beweifen fol 


‚ten‘. Die übrigen Theologen führeten.noch ver⸗ 


fehiedene andere Gründe an, waren aber mit dem 
t) Pallavicini D. 17. Kap. 6. | 











unter dem Generalate des Lainez. xp“ 

Salmeron in det Sache eins. Es wurde daher 7562 
auch durch die Meheheit der Stimmen ausgemacht, un“ 
daß der Kelch bey dem Sacramente des Abend 
mahls nicht ˖weſenclich nothwendig ſey, und dag 
diejenigen, welche anders lehren wuͤrden, fuͤr Ke⸗ 
tzer gehalten werden muͤßten. | 

$. 144; Als Hierauf das Deevet, worindie Dee 
unumgängliche Mochwendigkeit des Reiches fuͤr eisbnitis. 
nen feßerifchen Satz erfläret wurde, in der Seßiontig. 
den ı6ten za bekannt gemacht werben ſollte, 
und einige Stuͤcke darin vorfamen, weiche Sale 
merons oben: ahgeführter Meynung verfchtebes 
nen Mebenpuncten widerfprachen: fo hielt fich dies 
fer dadurch fie beleidigt. Er begab ſich Daher den 
ısten Julii mie dem Franciſcus Torrez, dei 
auch) ein päpftlicher Tiheologus war, und nachmals 
gar ein Jeſuit wurde, zu dem Kardinal Hoſius, 
mb verlangte, daß das Decret geändert werden 
ſollte, weil verſchiedene Sachen darin vorfämen, 
die der Kirche nachtheilig wären. Der Cardinal 
ließ einige Biſchdfe zufammenfommen , in welchen 
die beyden Theologenihre Gründe vortragen follten, 
bamie man fehen Fönnte, ob e& der Mühe werth 
fen, ihre Erinnerumgen der Congregätion vorzus 
tragen. Es ſtanden in dem Decrete die Worte? 
ſo wie das 6te Aapieel "Johannis nach den 
verfchiedenen Auslegungen der Kirchenvaͤ⸗ 
ter und Lehrer verfianden wird. Diele 
Worte waren dem Salmeron anflößig, und 
‘er verlangte, daß es in dem Decrete deutlich 
beiffen muͤſſe, daß das 6te Kapitel "Johannis 
ausdrächich von dem Sacramente handele; weil 
man in dem ganzen Neuen Teftamente Fein kraͤfti⸗ 
geres Zeugniß habe, "Die Berbindfichfeit zum Ger 
brauche des Sacramentes u beweiſen. Feruer 

4 | 
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- 4562 wollte er beweiſen, daß die Worte: trinket alle 
daraus, nur allein die Apoſtel und. Geiſtlichen an⸗ 
— geengen, weil gleich darauf folge: ſolches thut, 
ſo oft ihr es trinket, zu meinem Gedaͤcht⸗ 
niſſe, das thun aber unſtreitig nur für die Prie⸗ 
ſter allein gehöre. Er hatte nach verſchiedene an⸗ 
dere Erinnerungen, welche theils die Anwendung 
dee Stellen ı Cor. 11, 24. und 1 Cor. 4, 1 
uf die Macht der. Kirche bey. den Sacramenten, 
theils auch die Kinder » Commmunion betrafen, wel 
he letztere in, dem Decrete gleichfalls verworfen 
werden füllte. Die Prälaten, welche bey dem Car⸗ 
dinal Hoſius gegenwärtig waren, hielten dieſe 
Einwürfe nicht für fo wichtig, daß man deßhaib 
das Deeret verändern duͤrfte; indeſſen gaben fie 
doch in einem Paar Ausdruͤcken nach, welche die 
Stellen ı Cor. 4. und 11. betrafen. Salme 
von und Torres waren bamit noch nicht zufrieden, 
fondern brachten den folgenden Tag in der Congte 
gacion ihre Forderungen aufs nette auf das Topet. 
Salmeron drang vornehmlich darauf, daß bie 
Worte, teinker alle Daraus, nur die Apafid, 
uls Meßpriefter betrachtet, angiengen, und daß 
das thun hier-fo viel beneuten mäfte, als opfern. 
Es fielen ihm auch wirklich die Cardinaͤle Zoſiu 
und, Madruzze nebſt andern Praͤlaten bey ; allein 
die meiſten Stinumen waren doch wider bie Aen⸗ 
derung, weil das Abgeſchmackte diefer Erklärung 
gar zu fehr in die Augen fi. Das Deeret blieb 
alſo fo, wie es abgefaffet war, und bie tridenti⸗ 
nifchen Vaͤter erfpareten fich dadurch eine Spoͤt⸗ 
teren mehr, ber fie fich gewiß wuͤrden ausgeſehet 
baben, wem fie zu dieſer unfinnigen Auslegung bie 
Hände geboten hätten n). Aus diefer Probe kann 
u) pallavicini ©. 17. Kapıız. Salig Th.2. S. 373 f 
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man zugleich fehen, was mar von den groffen tobeder, 1562 
hebungen zu haften Habe, welche bie ver nd 
ber des Ordens der Selehrfamfeit und Weisheit des 
Salmerons mit fo vieler Freygebigkeit beylegen. - 

$. 145. Nachdem das Decret in der Seßion 
vom x6ten Julü war befannt gemacht worden, Same 
wurde in ber. Congregation vom zoten "Yarlii pie Knabe" 
lehre von dem Mefiopfer ben Gottesgelehrten zur den Begaz 
Umterfuchumg aufgegeben, und daher diefe Lehre in ken. 
dreyzehen Artikel zergliedert. Zugleich vourden den 
Gottesgeleheten einige Regeln vorgefchrieben, wie 
fie ſich dabey. zu verhalten hätten, worunter 
eine der vornehmiten war, daß niemand über eis 
ne Halbe Stunde reden folltes wenn .ee aber 
deflen ungeachtet wiber Diefes Geſetz Handeln wuͤr⸗ 
be, follte ihm ber Gerimonienmeifter ein. Stille: 
ſchweigen auflegen. Allein Salmeron, ver als 
der erſte päpftliche Gotteſgelehrte ſich von Mieman⸗ 
den Geſetze vorſchreiben laſſen wollte, ‚antwortete 
ſehr trotzig, daß er ſich an keine Zeit binden wuͤr⸗ 
de, indem er auf Antrieb ve heiligen Geiſtes rede, 
dem er das Maul nicht flopfen Eörmte: . tieber 
wollte er in wichtigen Dingen gar ſchweigen, als 
ſich kurz und unvollſtaͤndig ausdruͤcken. Die kegar 
ten verſetzten hierauf, daß man es mit ihm ſo ge⸗ 
nau nicht nehmen wuͤrde; allein er blieb dabey, daß 
er fich auf feine Art einſchraͤnken laffen wuͤrbe (00). 


(60) Sahneron, qui 
inter Theologos Ponti- 
ficios primus erat, nega- 
uit velle fe vila tempo- 
ris lege coarctari, di- 
cens, Vbi agatur de 
Decretis, ‘Spiritus. San- 
cti nomine conficiendis, 


non aliam eſſe adhiben- 


‘ fingulari conditione 


dam menfuram in’ ex- 


plicanda fententia, niſt 


quam S. Spiritus afflatus 


didtaffet: fatius efle in 
rebus tanti momenti ta- 


cere, quam mutila loqui. 
Et quamquam Legati di- 
cerent ,. ſpectata ipſius 


non. 


©5 tam 


. 
’ 
Zu 
‘ 
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1567. Er Sieft auch fein Wort, und als et ben 21ſten 


Felii von den erſten fieben "Artichefn redete, fo 
nahm et- mit feinem Geſchwaͤtze Die ganze Seßion 
weg, ſo daß venfelben Tag niemand weiter ˖ an bad 


. Reden kommen Fonnte. Das übelfte war, daß 


er nichts wie gemeine und alltägliche Sachen wor 
trug, welche nicht im Stande waren, die Prauͤla⸗ 
ten für die verlohrne Zeic fehables zu Halten. Tor⸗ 


rez, ber zweyte päpftliche Gottesgelehrte, machte 


es ben folgenden Tag nicht befler, ſondern füllete 
gleichfalls die ganze Congregation aus, ob er gleich 
faft weiter nichts that, als daß er nur Datjenige 
swieberholete, was Salmeron ſchon den⸗Tag zw 
‚vor gefagt Hatte. Ja da er fihon alle die Unver⸗ 
ſchaͤmtheit befaß, welche ihm nachmals den Jeſui⸗ 


ten fo werth machte, in deren Orden er 1.566 trat, 


fo gab er dem gefammten Concilio wegen der Aus 
legung ber Worte Johann. 6. werdet ihr nicht 
eſſen mein Sleifch u. ſ. f. fo. er von einem fü 


- eramentlichen Effen verftanden wiffen wollte, einen 


ſehr deutlichen Berweis. Die kegaten waren deß⸗ 


wegen ſehr wider die päpftlichen Theologen aufge 
bracht; beſonders aber verdroß es fie, daß gerade 
Salmeron den Anfang gemacht hatte, ihre Ge⸗ 
feße zu uͤbertreten. Sie meldeten es Daher nad) 
Rom, und der Papſt felbft tabelte ‚feine Theolo⸗ 


‘gen deßwegen, und befahl ven kegaten,, fie kuͤnf⸗ 
tig in den gehörigen Schranfen zu halten F) (°"). 


5 Pallavicini B. 17. Kap. 14. Sarpi B. 5 
n. 113. f. 


tam ſtricte oum eo actum .(61) Pauavicini kann 


ici, ille perſtitit in quo- diefes ſelbſt nicht laͤugnen. 
uis limife repudiando. Ex quo Legati aliquam 
pallavicini B. 17. Kap. animi acerbitatem in Sal- 
24. n. 10. meronem concepere; non 
— i qui- 


⸗ 
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. $ 146 Johann Cauillon, aber, ie. 1562 
ihn Saechini ſchreibt, Covillon, cbiebaian —- 
ſcher Gottesgelehrter, hielt den 2 8ffen Julii über gavitlons 
eben biefe Materio eine Rede, Die aber weder feinen gekopfer. 
Gelehrſemkeit, noch ſeinem Herzen viele Ehre 
woche. In feinen Yugen hatten’ alle über Die Schrg 
von dem — aufgegebene Artikel nicht be 
geringſte Schwirnigfeit, weil fie ja zu allen Zeis 
ten durch Wonder beftätiges. worden; daber auch 
wu der Apoſtel Zeiten an bis auf Lutherum Fein 
Menſch daran. gozweifelt habe: Verlangte man 
noch mehrere Beweiſe, fo habe man ja die Litur⸗ 


sieh des heil: Je⸗obi 


| quidem propter. ipfum, 


quemadmodum ad Bor- 
vomasum feripfere; 'fed 
propter ‚neceflitatem , in 
quam ‚ab: illins ezenplo 
eogjechi erant ‚..fuae -di- 
gnitati aliquid. detrahen- 
di, ofliciendique celeritati 
proceflus, ſublata iuflio- 
ne, et ne inchoata qui- 
den executlone. Ind 
bafd darauf: Veriusobie- 
are illi potuerat (naͤni⸗ 
lich. Garpius),,. Romae 
minime placuifle © 

gnatam ab. co. prae fi 
ptam temporis Hmitstio- 
nem, cum optauiffet 
Pontifex, vt primug ex 
ſuis Theologis exemplo 3 
aliis praeluceret, ideo- 
que Legatis iniunxit, vt 
Salmerenem ea. de m im 
pufterum commonerent. 


Marci/, Baſilii und 


Nur darin iſt Pallavicini 
mit dem Sarpi nicht ei⸗ 
sig, daß dieſer den Ga; 
meron lauter alltägliche 
und unerpebliche Sachen 
ſagen läffe. Pallavici⸗ 
ni haͤtte wohl gethan, wenn 
er die ganze Rede dieſes 
ſeines Ordensbruders haͤt⸗ 
te bekamtgemacht; denn 
nach ſeinen bisherigen Pro⸗ 


ben zu uetheilen, konnte 
‚man. von dem ale: 
: com wohl nicht viel Gruͤnb⸗ 


liches erwarten. Daß ein 


gewiſſer Erabifchof feine 
‚Rede gelobt, beweiſet noch 


nichts; denn ed waren aud) 


ſehr unmiffende Prälaten 


u Trident, wovon bie 
Gefehichte dieſes Concilii 
die betruͤbteſten Beweiſe 
enthält, 
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1562 Ebryfoftomi. Um allen Einwoͤrfen des Prote 
56 ſtanten kurz zu begegnen, dürfe man nar fagen, 

daß fie von Ketzern und Abtruͤnnigen herruͤhreten, 

‚and daher nichts anders als Sophiſtereyen ſeyn 

koͤnnten. Er ermahnete die. fegaten , ‚nicht zu vers 

flotten, daß die Gruͤnde der Ketzer über irgend eine 
Materie ohne Widerlegung vorgetragen wuͤrden; 
indem es beſſer fey, daß Diejenigen, fo fie nicht 
widerlegen Eonnten, fi) auch allee-Anführung der⸗ 

‚ felben enthielten. Es fey eine nothwendige Pflicht 

ber Gottſeligkelt, daß man die Einwuͤrfe wider bie 
tehre ver Kirche nicht eher vorttage, - als bis man 
vorher die Gortlofigkeit umd Unwiſſenheit ihrer Ur⸗ 
heber deutlich gezeiget, und auf ſolche Act die Bes 
müther dazu vorbereitet habe. Muͤſſe man als 
dann ja-ihre Gründe vortragen, fo müffe folches 
Fur; und ohne Einmifchung irgend einiges Beweiſes 
gefihehen. Die Beantwortung muͤſſe dagegen 
defto deutlicher und ausführlicher ſeyn; und 
wenn man fähe, daß man beffen ungeachtet nicht 
damit ausfäme, fo muͤſſe man geſchickt auf eine 
anbere Materie verfallen, damit ja fein Zweifel in 
den Gemuͤthern der Zuhörer übrig bleibe. Sarpi 
verfichert, daß diefe Nede den meiften Bätern auf 
ferorbentlich gefallen habe, daß fie dieſelbe als fehr 
gottfelig und ächt catholifch herausgeſtrichen, umb 
dgar ein Decret in Borfchlag’gebracht haben, daß 
alle Prädicanten, Profeffores und andere Schrift 
eller fich nach blefer vortreflichen Methode richten 

‚follten. Wenn diefes wahr iſt, wie man dem kei⸗ 

nen Zweifel darin, fegen kann, fo muß man fi) 
von der Einficht und der Redlichkeit der meiften bet 
‚Teident verſammelten Bäter gewiß feht Eleine 
egriffe machen. - Indeſſen feblete es Doch nicht 
an andern, die das Ungereimte in dieſer fo ſehr ges 





uvnter dem Generalate des Lainez. aus 
un deutlicher ei \ lbſt der 1862 

et iſche Geſandte, DD * * A— 

der den Praͤlaten kurz vorher ſehr derbe rhei⸗ 

ten geſagt hatte, war mit feinem Jeſuiten ſehr un⸗ 

zufrieden, und.fagte fpörtifch, „Lavillon verdiene 

„frenlicy lob, weil er gelehret hätte, wie man die 

vſophiſtiſche Kunſt mit der Einfalt der chriftlichen 

‚ntehee vermengen folle 9), ,. - 


$. 147. Ich uͤbergehe die Meynungen bet Des Lai⸗ 

übrigen Gottesgelehtten und bie Streitigkeiten, 1% An 
welche unter: ven Prälaten über diefen Artikel ent. Erident, | 
ftanden , weil fie mit der Gefchichte des Ordens in Ä 
Feiner Verbindung ſtehen. Inzwiſchen brachten 
verſchiedene Praͤlaten bey aller Gelegenheit die Ma⸗ 
terie von der Reſidenz der Biſchoͤfe wieder auf die 
Bahn, und da die Anzahl derſelben, welche für das 
görtliche Recht derfelben eingenommen waren, ſehr 
- groß war, fo gerieth der Papſt daruͤber in eine 
groffe Angſt. Alle Kunftgriffe, die man bisher: 
angewendet hatte, den Vortrag biefer Sache zu 
hindern, waren vergebens, und man fahe zu Rom 
wohl, daß ein Feuer in der Afche glimmete, deſſen 
Ausbruc) ſchwer zu verhindern feyn wuͤrde. Papft 
Pius 4 wandte daher alle Mittel an, ſich gu Tri⸗ 
dent wenigftens der meiſten Stimmen zu verſi⸗ 
chern, und trieb daher die noch zu Rom befindli⸗ 
chen stalienifchen Bifchöfe an, ofme Verzug auf 
das Concilium zu reiſen, weil er ihrer Hülfe daſelbſt 
hoͤchſt benärhigt ſey. Er wirkte einen Befehl von 
den Könige von Spanien an die fpanifchen Bis 
ſchoͤfe aus, von der Reſidenz nichts weiter zu ges - 
denfen, woran fich diefe aber nicht kehreten. Er - 
gab auch dem Kainez, der fid) noch immer in 
Stantreich befand, wiederholte Befehle, feine 

M) Sarpi B. 6. 8. 113. en 
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Weiſe nach Ttident · gr beſchleunigen weil er ſich 


von deſſen Unverſchaͤmtheit, wovon er erſt zu 
einen fo wichtigen Beweis abgeleget hatte, 


poiffy 
viel Öutes verſprach. Lainez brach daher im Ju⸗ 


mo von Paris auf, nahm feinen Weg über die 


Niederlande, und arbeitete Überall fuͤr das Beſte 
‘feines Otdens. Aus den Niedetlanden gieng er 
über Coͤln, Trier und Mainz, und wurde über 


all mie fo vielen Ehrenbezeugungen empfangen, als 


2 
Dr 
’ 


+ 
‘ 


.o 


- fein Ehrgeitz nur verlangen fonnte. Als er nad) 


Augsburg fam, fand er, daß Eanifii Gegen. 
‚wart bafelbft nörhig fey, und fihrieb daher an ihn 
nach Inſpruck, wo er fid) eben zur. Errichtung 


„des daſelbſt geftifteten Collegii befand, daß er ohne 


‚Berzug zuruͤckkommen follte. Indeſſen beredere er 
‚bie reiche Familie ber Fugger, daß fie fich anhei⸗ 
‚fehig machten, feinem Orden ein Collegium zu 
‚Augsburg zu fliften. Zu Ingolſtadt mar er 
Utfach, - daß ein gemiffer Lehrer der Univerſitaͤt 
entfegt wurde, weil man ihn Feßerifche Meynun⸗ 
‘gen Schuld gab. Bon hier nahm er feinen Weg 
‚Über München und Inſpruck, kam endlich ven 
„sten Auguft (°°) zu Teident an, und zog mit 
662) Sacchini fagt, rayer vertheidiger den 
‚er fen den 13ten Auguſt Garpi in feinen Anmer: 





(Idibus fextilibus) dafelbft 
angelanget, Garpi fest 


3, 6. 6. 122. feine An⸗ 


Zunft auf den 14ten Au⸗ 
guft.: Palavicini faͤh⸗ 
ret den letztern deßwegen 
ſehr hart an, und behau- 
ptet aus einem Briefe des 
Cardinals von Modena, 
daß er bereits den 23ſten 
“juli? in Trident einge 
troffen ſey. Allein Cou⸗ 


! 


kungen, und berufet fid) 
auf ein” Schreiben des 
Disconti vom ı7ten Au⸗ 
guft, worin berfelbe mels 
det, daß Lainez den Frey: 
tag, oder wie andere Hand: 
fchriften tefen, den Mon⸗ 
tag vorher angekommen 
ſey. Salig folgt in der 
Geſch. des trident. Con⸗ 
cil. Th. 2. S. 401. dem 


Pallavicini. 
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dem Salmeron und Cavillon in ein und eben 1562 

daffelbe Haus, damit fie ihre und des zömifchen u 

—88 Angelegenheiten gemeinſchaftlich betreiben 

moͤchten 3). 
9. 148. Der Papſt hatte ſchon vorher an deſſen 

die Legaten geſchrieben, daß fie dem Lainez, als Rang: 

einem gelehrten, frommen und rechtſchaffenen Fit: 

Manne, mit aller Achtung begegnen, und ihn. 

nicht allein als General eines Ordens, fondern aud) 

als einen - päpftlichen Gottesgelehrten anfehen folls 

ten, in welcher letztern Würde er dem Anſehen 

bes heiligen Stuhles nicht geringe Dienfte würde 

leiſten kͤnnen a). Allein kaum war Lainez ans 

gekommen, ſo entſtand ein Streit wegen des Pla⸗ 

hes, den er in dem Concilio einnehmen ſollte. Die 

Generale der uͤbrigen Orden behaupteten, daß 

Lainez, als der General des juͤngſten Ordens, den 

unterſten Platz einnehmen muͤſſe; dieſer aber wand⸗ 

te ein, fein Orden ſey Fein Moͤnchsorden, ſon⸗ 

bern eine Gefellfchaft von Prieftern, daher er auch 

billig über die Generale ver Moͤnchsorden fißen 

möffe. Cr hatte hierin die päpftlichen tegaten auf 

fiinee Seite, die ihm durch den Eerimonienmeis 

ſter den Platz unmittelbar nach dem General ber 

tegulieten Domherren anmeifen lieffen. ‘Die ans 

dern Generale waren damit nicht zufrieden, fons 

dern droheten, daß, wenn man hiervon nicht abs 

ſtehe, fie insgefamt davon reifen würden. Lai⸗ 

ne3 betrug ſich ben diefem Streite fo, daß er feis 

nen Ehrgeitz ſehr geſchickt unter ber Larve ber 

Demurh zu verbergen wußte. Cr betheuerte, daß 

fein Orden fein Orden von Mönchen, fondern von 

Priefteen fen; indeffen verficherte er, daß er, um 


M Sacchini B. 6. n. 70. a) Pallavicini B. 18. 
Kap. 2. n. 5. 
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des Friedens willen, gem mit dem allerunterſten 
Platze vorlieb nehmen wollte. Er machte es, ſagt 
Courayer, wie der Graf von Lune, der, zu eben 


02 


„der Zeit, ba er dem franzöfifchen Gefandten ven 


Vorſitz ſtreitig machte, fich erbot, unter ben anı 
bern zu fißen; indem eben biefe fcheinbare Ernie, 


drigung ein feiner Kunftgeiff war, auch. die ſtolze⸗ 


ften Anfprüche güftig zu machen. . Lainez ver: 
hielt ſich uͤbrigens, dem aͤuſſern Anſehen nach, 
blos leidend, ließ ſeine Geſellſchafter arbeiten, und 


machte den Rang, den er verlangte, zur Sache 


der fegaten und bes ganzen sömifchen Stuhles, 
fuhr aber dabey immer mit den demuͤthigſten Aus 
erbietungen fort. Dach mancherley Streitigfeiten 
erfonnen enblich die fegaten das Mittel, daß fie 


ven Lainez auf die Bank der Difchöfe ſetzten, 


aber dabey verorbneten, daß er erft nach allen ans 
‚dern Generalen reden follte. Vielleicht murreten 


nunmehr verfchiedene Prälaten wider biefe Aus⸗ 


kunft; denn es entitand bald nachher auswärts ein 
Gerücht, ver General Habe fich wider Willen ber 


Biſchoͤfe unter fie gedraͤnget. Als Lainesfob 


ches erfuhr, kraͤnkte es ihn, daß nicht die gaqze 
Melt von feiner bey diefem Vorgange bewiefenen 


Demurh überzeugt ſeyn wollte, und bewegte daher 


‚ Die kegaten, daß fie untem zten November ein 


förmliches Zeugniß bekannt machten, worin fie 


verficherten /ydaß Laineʒ nicht wider Willen der 


"„Prälaten, ſondern mit ihrer völligen Geuehmhal⸗ 


‚„tung, ja auf Befehl des Papſtes felbft, als dee 


„General eines beitätigten Ordens auf dem Conci⸗ 
„io Sitz und Stimme genommen habe, Da 
„aber der Irden der Jeſuiten eine Geſellſchaft von 
„Prieftern, nicht aber von Mönchen fey, fo ſey 
„ein Streit entftanden, ob Lainez vor ober nad) 


Pl 
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„den Generalen der übrigen Mörnchöorben figen 
„und votiren follte. Er babe zwar aus Befcheis 
„denheit fich feines Rechtes begeben, und dem 


„allerunterfien Platz einnehmen wollen; allein die 


„tegaten Hätten ihm einen eigenen und von bem 
„übrigen Moͤnchsorden abgefonbderten ‘Pins anges 


„riefen, und verordnet, 


daß er, doch feines Rech⸗ 


1562 
— 


„tes unbeſchadet, nach ven übrigen Generalen ſitzen 
„und votiren ſollte b) (9), - 


b) Sacchini B. 6. n. 
Kap. 2. n. 5 f. | 


(63) SarpihatteB. 6. 
$. 122. den Ehrgeig des 


Rainez mit wenig Wor⸗ 
ten berüßret,, und gefagf, 
dag er ‚feinen Platz nicht 
unter den andern Ordens⸗ 
genernlen habe nehmen 
wolſen, und daß drey ſei⸗ 


ner Oxdensglieder ſich vie⸗ 
in muͤthigen Anerbietungin al 


ie Mühe: gegeben, im 
über die ‘andern hinaufju- 
bringen. Pallavicini iſt 
B. r8. Kap. 2.0: 5+ 
darüber ſehr aufgebracht, 


ſchilt feinen Gegner einen‘ 


gner, und behauptet, 
Lainez habe ſehr angele⸗ 
gentlich und dringend um 
den unterſten Pak gebeten; 
welches er denn mit bem 
öben angeführten Zeugniſſe 
ber Legaten bemeifet. AL 
kein ; derjenige muß gewiß 
ehe kurzſichtig ferm, ber 
feine und feiner Otdens⸗ 


bruͤder Sophiſtereyen in’ 


77 f. Pallavicini B. 18. 


dieſem Stücke nicht gewahr 
werden kann. Lainez 
laͤugnete, daß ſein Orden 


ein Mönchöorden ſed, un⸗ 


geachtet derſelbe ſich alle 
Freyheiten der uͤbrigen 


Moͤnchsorden angemaſſet 


hatte. Ueberdieß geſcha⸗ 
hen ſeine ſogenannten de⸗ 


lemal mit dem Ausdruck 

daß er ſich in dieſem Falle 
feines echtes gerne be 
geben wolle, libenter cef- 
ſurum iure fo, wie Guc⸗ 
chini ſagt. Uber dieſes 
Recht war ed ja den, 
was die Übrigen Generale 
beſtritten, die denn frey⸗ 


lich Gruͤnde genug hatten; - 
warum fie den Orden det 


Jefuiten nicht anders als 
einen Moͤnchsorden anfer 


ben wollten. Es if ia - 


her die Demuth des Lai⸗ 


in’ nez, wovon feine Geſchich“ 
Jeſuit. Geſch. 2. Ch. T ſchrei⸗ 


| 
| 
| 
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— wor der Streit über bie kehren von dem Meßopfer 
ne des och in völliger Bewegung. Die Theologen, bie 
on. über diefe Mäterie viele Wochen lang geredet hatı 
| tem, waren ſehr verfchlebener Meynung geweſen, 
md :die Praͤlaten, weiche nunmehr hieruͤber ein 
Urtheil fällen, und bie Derrete zur Fünftigen Gef 
fon, zubereiten ſollten, waren es nicht meniger. 
Man bemerfte vornämlich vier Partheyen unter 
ipnen. Die erfte befauptete, Chriftus habe ſich 
An dem Abendmahle auf eine verft Ha Weiſe 
fuͤr uns geopfert. Die andere ſahe in dieſer Mey⸗ 
nung viele Ungereimtheiten und Widerſpruͤche, und 
nahm daher im Abendmahle ein bloffes Danfopfer 
a, indem das Verſoͤhnopfer allein dem Kreutzes⸗ 
tode zufomme. Der dritten Partieg gefiel auch 

| — nicht, daher fie zwar zugab, daß 

Ach im Abendmahle ſeinem Vater geopfert Babe; 
allein auch dafuͤt hielt, daß man dieſe Sache uner⸗ 
oͤrtert laſſen ſollte, weil ſich bie heil. Schrift hier⸗ 
uͤber nicht deutlich ausgedruͤcket habe. ‘Die vierte 
endlich ſuchte alle dieſe drey Meynungen zu ver 
gleichen, und in eine Form zu bringen. Als 
Salmeron, welcher ber Urheber der erften Mey⸗ 
nung geweſen war, ſahe, daß ſeine Parthey ſchwer⸗ 


feheeiber ein fo groſſes Ge niffe berjenigen Perſonen 
Aſchrey · wachen, nicht beſſer angetroffen werde, die den 
gegruͤndet, als die Der. Eoncilio beygewohnet: ſo 
muth der Paͤpſte, wenn ſie kann —S ein Verſehen 
ſich Rnechte der Rnech⸗ ſeyn, welches aber nicht 
te Gottes nennen. Wenn verdienete, mit fo harten 
Sarpi hinzuſetzt, daß um Ausdruͤcken geahndet zu 
dieſes Rangſtreits willen werden, als vom Palla⸗ 

ber Name des Lainez vicini geſchiehet. 
wicht mis in dem Verzeich. IJ 


a 


mtgr dem Generglate des Lainez. ayꝛ 


lich die Oberhand bekommen waͤrde, ſuchte er das⸗ 


jenige durch Raͤnke zu erſegen, was ſeine Gruͤnde 
nicht hatten ausrichten Fonnen. Er begab ſich zu 
allen denen Dichofen, welche anderer Meynung 
waren, befonders aber zu Denen, welche ſich noch 


nicht erklaͤret hatten, und fuchte fie zu bewegen, 


daß fie entweder ſchweigen, oder ſich doch fo glimpf⸗ 


lich, als mdglich, ausbreiten möchten. Er miß⸗ 
brauchte dabey die Namen ber tegaten, und gab vor, 


die Kardinäle, Hoſins und Seripandus wuͤrden 


folches gerixe ſehen. Er machte es aber fo groß, _ 


dag auch die Bifchdfe von Chiozza und V 
ſich in der Congregativn vom tgten Augufß bfs 


fentlich darüber Hefihwereten. Der legte fagte ſo⸗ 


gar, dergleichen Raͤnke una Kunſtgriffe woͤren in 


Reformalions⸗Sachen noch einiger Maaſſen zu 


tulden, weil dabed deles auf menfchliche Dinge. : 


Tode am Kreuge zu unterziehen; fo kanute mon 
nicht. ſagen, dag mir wirklich erloſet worden; folge 


bracht, ohne ſich dem 


lich konne auch eine ſolche Kandlung kein Opfer gm. 
* Praͤlaten ſohen cus 


nannt werben u. ſ. f. Pr 





1562 diefen und andern Gtůnden wohl, daß aus einem 


run) 


von de 
Meßo 


ee: aber. an 


4 


292 Drittes Vuch Geſch· des Ordent 


angenommenen ungereimten Sage mehrere Uns 
gereimtheiten folgten, als man wohl vermuthet 
hatte, und daß fie in ihren Sophifterenen unver, 
merkt weiter gekommen waren, als fie um der 


Ehre ihre Kirche wilten hätten gehen follen. Sie 


hielten es alfo für das‘ beſte, daß von dem’Bers 


föhnungsofee Chriſti im Abendmahle gar nicht 


Mehr geredet. wärbee). Kainez erreichte alſſo dießs 
mal feinen Enpzwe nicht, fo viele Muͤhe er fich 
auch gab. Courayer macht dabey die gegründete 


... ee 


waßhaftigfeie ven Salmeron 
nichts nachgab, fo wußte er es dahin zu bringen, 
daß man ihn den folgenden Tag hörete, da er denn 
den ganzen Vormittag mit feinem Geſchwaͤtze ande 
füllte, an ſtatt dag fonft acht bis zehen Prälaten 
in jeder Sihzung geredet hatten, Als er mit Re⸗ 
Den den Anfang gemacht hatte, Fonnten bie fegas 
ten, Die zu weit von ihm entfernt waren, ihn 
nicht hören, daher ſie ihn naͤher zu fich treten lieſ⸗ 
fen. : Allen nunmehr verſtanden ihn bie unterflen 


ER N 123. Salig Th. 2. S. Hoſ. 
— 


\ 


Biſchoͤfe nicht, daher fie von Iren Sitzen aufita 
den, und ſech um ihn herumdraͤngeten, die groſſe 
Weisheit recht einzunehmen, von welcher ınan ihr 


nen fo viel Rhmens gemischt hatte. Als die ben 


unter dem Omeralateitd.Zeinez, 2% 
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gaten ſolches ſahen, lieſſen fie ihm eine Catheden | 


bringen, und folche zwiſchen ihnen und den Dis 


fhöfen ftellen, „damit dieſes Wunder Der Beute 


ſamkeit von jedermann gehöre ‚werden möchte, 
Sacchini ſagt, er habe aus Eingebung des Ki 
Geiſtes die allernunkelften und verſteckteſten Su 
hen fo deutlich gemacht, Die Wolfen, welche die 
Gemuͤther feiner Zuhörer umnebelt gehabt, fo ſehn 
zerſtreuet, und Sachen, weiche der hüchfle Grab 
der menſchlichen Scharfſennigkeit kaum erreichen 
Tonne, fo lebhaft gleichſam vor Augen gemahlet/ 
daß nach einer unımterbeochenen Mebe von brittes 


halb Stunden alle verſammelten Bäcer erflaung - 


gewefen, und einmuͤthig geflanden, daß er ihre 
Erwartung weit uͤbertroffen d). Zum Gluͤcke hat 
uns Pallavicini einen kleinen Auszug aus diefen 
Ride aufbehalten, durch welche Diefe unverfchämte 
Prahleren feines Ordensbruders am beſten wider⸗ 
legt werben kann. Schon das war ein ſchlechtes 
Reichen, daß er es uͤbernahm, bie Meynung des 
Salmeron zu verfechten, fo grob fie auch mar, 


und fo deutlich ſchon verfchiedene Praͤlaten Das Ab⸗ 


geſchmackte und Widerfprechende in derfelben ges 


ſchildert hatten. Uber feine Gründe waren nicht 


beffee. Er fagte, da bier von einer gefchehenen 


Suche die Rede fen, fo muͤſſe man auch nicht mie 


Vernunftfchläffen, fondern mit Zeugniflen fechten. 


Da aber über vierzig fowohl ‚griechifche ale lan 


teinifche, ſowohl ältere als neuere Kirchenuäter, 


worunter viele den Zeiten Chriſti fehe nahe gewe⸗ 


d) Sacchini B. onsole  - 
T 3 
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any 


| harten; behaupteten, Daß Chriſtus ſich für une 


ih dem Abendmahle geopfert habẽ: ſo muͤſſe man 
auch ihren Zeugniſſen glauben. “Dee heil. Leo 


ad andere Lehter hätten die Worte, Das thut, 


fb verftanden, daß. dadurch eben daſſelbe geſchehe, 
was Chriſtus gethan Habe. Wenn nun Chris 
ſtus im Abendmahle nicht geopfert Hätte, fü wir 


de ja die Kirche, indem fie bey Segnung ber Eu⸗ 
chariſtie opfert, etwas thım, was Chriſtus nicht 


getham habe. Hierauf wollte er beweiſen, daß in 
dieſeni Opfer Chriſti eine verſoͤhnende Kraft gewe⸗ 
ſen. Seine Gruͤnde waren, einmal, weil die 
Worte des Evangelii, worin es heiſſe, daß Chri⸗ 


Rus fein Blut für und vergieſſen werde, Im Grie⸗ 


chiſchen zugleich die gegenwärtige Zeit bebenten, 
(md fo lauten: Das für euch vergoſſen wird; 
welches nicht wahr ſeyn Fünnte, wen fich Chri⸗ 


ſtus nicht ſchon im Abendmahie zur Werfögmung 


der Sauͤnde felbft geopfert Hätte. - m andern; 
‚Well ‚die Priefter, wie Paulus im Briefe an bie 
Hebraͤer fage, für die Suͤnden opfern, fo habt 
Chriſtus folches um fo viel mehr gethan, mm 
zwar in eben demfelben Opfer, weiches er: den um 
ger Prieſtern hinterlaſſen habe. Dieſes ſuchte er 
nun mit den Zeugniſſen vieler Kirchenvaͤter zu ber 


weiſen, und zugleich den Unterfchled zwiſchen dei 
Dpfer im Abendmahle und den Opfer am Keeuße 


zu zeigen. Endlich führete ee an, alle Apoftel 
fchrieben die Erhöhung Chriſti und die ihm da⸗ 
durch ertheilte Belohnung dem Verdienſte feined 
Gehorſams zu. Mun fen aber Chriſtus nicht al 
kein in feinem Tode, fondern aüch in alten feinen 
Handlungen gehorfam gewefen, - Da man fein 
Erhöhung und bie ihm ertheilte Belopnung un⸗ 


mehr dem Generalate des Lainez. 295 


fra Seligkat ausmache . ſo {ey and) eine jebe 
Handlung Chriſti für und verbienftlich. geroefen, ob 
man gleich alles feinem Leiden, als feier legten 
Handlung, zuzufchreiben pflege e). Das war nun 
die übermenfchliche Weisheit, Die alle Degeiffe 
überflieg, und bie fo gelehrt und tiefſinnig war, 
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daß man fie auch ſogar den Eingebungen des heil. 


Geiſtes zuſchreiben mußte. Wenn es wahr wäre, 


daß alle, oder auch nur die meiſten zu —— | 
8 2 


verſammelten Praͤlaten, dieſes alberne Geſch 

bewundern und anſtaunen koͤnnen: ſo hat gewiß 
kein Gegner der roͤmiſchen Kirche Urſache, dieſe 
Vaͤter wegen ihrer. Einfichten und Wiſſenſchaften 
zu beneiden; zu gefehweigen, bag Lainez nicht 
einmal dev Erfinder feiner tieflinnigen Gelehr ſam⸗ 
keit war, indem bie meiften feiner Gründe ſchon 
vor ihm von andern, und befonders von dem Ja⸗ 
ob Bibert de Noguera, Biſchof von Alipfe, 
waren vorgetragen worden. Cie machten baher 
auch weiten feinen Eindruck, fonbern. es. blieb bey 
den Schluſſe, daß man. von biefee Materie gang 
abſtrahiren wolle, und daher in bas Decret zwar 
as Wort Opfer, aber nicht Derföhnopfer 


ſehte. 

F. 151. Als dieſe Sache ihre Richtigkeit ae 
hatte, Fam man wieder auf die Keld»Communion, fung des 
- worauf fo viele Prälaten mit der äufferften Begier,, Feldes. 


de warteten. Das Concilium hatte zwar diejenigen 


ſchon für Ketzer erfläret, welche den Kelch für ein _ 


zum Abendmahle weſentliches Stück halten würden ; 
allein man wer auch darin einig. gewefen, baß die 
Kirche hierin gar wohl nachgeben, und den Kelch, 
den man als eine bloffe gleichguͤltige Ceremonie ans 
ſahe, unten gewiſſen Umſtaͤnden bewilligen koͤnnte. 
e) Pallavicini B. 18. a 1% 
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Es ſollt⸗ nunmehr umnterſucht werden ‚ob es bey den 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden kluͤglich gehandelt ſey, 


dem Verlangen fo vieler Mationen ein Genuͤge zu 


thun, und ihnen ben Kelch wieder zu verſtatten. 


Der Kaiſer und der Churfürft von Bayern ‚hatten 


erft vor kurzem fehr angelegentlich dartum angehals 


» ten, und die fegaten konnten den Vortrag biefer 
Sache nicht füglich länger aufſchieben. (Es. murde 


vom 28ten Auguft bis zum. 6ten Septembet 
über diefen Gegenftand gehandelt, und da es hier 
auf einen fchotaftifchen Lehrpunet, fondern auf die 
Bewilligung einer Sache ankam, die man bereits 
feyerlich für eine gleichguͤltige Ceremonie erklaͤret 
hatte: fo Hätte man glauben follen, daß Diefe Ma 
serie ohne viele Streitigfeiten würde abgethan wer⸗ 
den. Allein es waren faft über keinen Artikel 
mehr verfchiedene .Meynungen, als über biefen. 


Indeſſen ſtimmeten doch funfzig ber gelehrteſten 


Praͤlaten für die Verſtattung des Kelches, und rie⸗ 
then, dem Verlangen des Kaiſers und Churfuͤrſten 
von Bayern ohne Einſchraͤnkung nachzugeben. Die 
paͤpſtlichen Legaten waren ſelbſt der Meynung, und 


auch der Papſt würde ſich in dieſem Stuͤcke eben 


nicht. ſehr geweigert haben, weil er die Beyſpiele 
des bafelfchen Concilii und Pauli 3 vor ſich hatte. 
Lainez, der im Votiren der lebte war, fegte mit 
allen Kräften wider die Nachlaſſung des Kelches, 
amgeachtet er und fein Orden ſowohl dem Kaifer, 
als auch dem Ehurfürften von Bayern fo vieled zu 


‚danken hatten. Er biele zur Vertheidigung feinet 


Meynung den-6ten September eine lange Rebe, 
worin er aber nichts neues fagte, ſondern mur bie 
Gruͤnde, die andere fchon vor ihm vorgetragen hat 
ten, mit einem groflen Wortgepränge wieder aufe 
roärmete. . Er fagte, „es komme bier vornehmlich 


® 
x. 
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zanf Die mo Feagen an, ob das cofninlfibe De⸗ 1-62: 
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„eret aufgehoben werben muͤſſe, und ob man den 
„Kelch gewiſſen Nationen nachlaſſen koͤnne. Das 
xoſtnigiſche Deeret důrfe man um deßwilſen nicht 


aufheben‘, weil die Ketzer feine Urſache gehabt; 


daſſelbe zu übertreten. Die Kirche babe es noch 


„niemals für.nochig gehalten, um folcher Urſachen 


„willen ihre Geſehe zu widerrufen, ſonft näflen 
auch. bie. Gebote wegen dee Faſten, wegen dei 
„Dfterfeftes u: f. f. aufgehoben werten. In Aue 


pſehungider zweyten Frage fagte er, daß er feine 


„Urfäche ſehe, warum man hier nachgeben wolle: 
„Man führe zwar die Schwachgläubigen unter dem 


datholiſchen an, die foldyes verlangten. Alien 
wenn diefer Grumd gelten fellte, ſo wärbe man 
. „am Ente noch in gar vielen Stuͤcken nachgeben 


„muͤſſen, sweitfich ein jeder für chaläubig aus⸗ 
„geben koͤnne. Man führe 3 Beyſpiel 
„an, der: den Juden bie Eheſcheidung um ver Haͤr⸗ 
„tigfeit ihres Herzens willen verſtattet habe; allein 
„das beweiſe hier nichts. Ein anderes fen, von 


 „Anfangean ein gelinbes Geſetz machen, in Bes 
xrachtung der allgemeinen Schwaͤche eines SBale 


„era; ein anderes aber, ein fehon gemarhtes: Ger « 
vſetz, verberbten Menſchen zu ®efallen, entkraͤften. 
„Dusch das erſte werde die Bosheit ber Menſchen 
„gehindert, durch das letztere aber nur geſtaͤrkt. 
„Das Saerament des Altars muͤſſe nicht ſolchen 
„Suͤndern gereicht werben, als dieſe wären, bie 
„in dieſem Stuͤcke mit den Ketzern uͤbereinkaͤmen 
„und dee Kirche nicht gehorchen wollten; ſondern 
ves fer nur für Heilige. Die Diaconi Härten das 
vher auch ehebem bey Austheilung des Abendmahls 


uu ſagen gepflegt: Sancta Sandtis. Das Nachge⸗ 
sten in einem. Srtocke wirte fie nur noch harinaͤ⸗ 
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iger: machen, auch andere Dinge zu fordern, 
‚bis endlich alle Geſetze der Kirche wuͤrden aufge 
„huben werben. Die Urheber dieſes Verlangen⸗ 


„waͤren Erzketzen, deren Hochmuthe und Frechheit 


„man nicht mit Nachgeben, ſondern mit Wider⸗ 


„ftonde begegnen muͤſſe. Diejenigen, welche fo 
- sbeftig auf den Kelch braͤngen, glaubten weder an 


as Toneilium, noch an den Papſt, ſondern ſuch⸗ 
ten ihr Verbrechen nur ungeſtraft austuuͤben, in⸗ 
dem ihnen der Gebrauch des Kelches verboten fey, 
„nach welchem fie doch verlangten, Sein Orden 
„habe dem Kaiſer und dem Churfuͤrſten von Zays 


nern:vieled zu danken, als welche ihm viele Colle⸗ 


„äin:geftiftec- hätten; allein je groͤſſer feine Der 


ujbindlichkeit in dieſem Stuͤcke ſey, deſto mehr ſey 


ner quch verpflichtet, ihnen guten Rath zu geben, 
„Die ſPraͤlacen ſollten ſich nicht vor. der ‚Ausbreis 
ꝓtung der. Ketzer fuͤrchten, ſondern ſich vielmeht 
„auf. Gott verlaſſen. Seine Kirche koͤnne zwar 
„en Anzahl der Glieder abnehmen, aber. nie ganj 
„uüatergeben. Wollte mau einigen Diptionen ben 
Kelch beroilligen , ſo würden anbere ‚auch darnach 
nbiftern werben. Wollte man aber ja nachgeben, 
„ſo muͤßte man zuvor anderer carholtfher Fuͤrſten 
and Könige Meynung daruͤber vernehmen. Auf 
aben Einwurf von der Werwilligung des ehemall⸗ 
„gen baſelſchen Concilii antwortete. er, wider ſei⸗ 


‚se Gewohnheit, ſehr laconiſch: Der erſte Fehler 


werde dem Verfuͤhrer, der zweyte dem Verſ 

zund Verfuͤhrten zugleich, der dritte aberhem Ver⸗ 
führten allein zugerechnet. „. Pallavicini fast, 
er habe Damit anteuten wollen, das bafelfebe Com 
eilium babe den erften Fehler begangen, ber indeß 
fen leicht zu entfchufdigen fey; den zwenten Fehler 


. ' 


babe Papft Paul 3 begangen, und dieſer koune 


} 


v 
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Dendiel⸗n ses tridentiniſche Coneilium ſich eben un 
deſſeiben Fehlers ſchuldig machen wolle, ſo fen des 
ſelbe.keinte: Entſchuldigung mehr faͤbig ) (. 


78, gu Angeachtet Ach nun Halb Anfangs Des faina 


eine groffe Ueberlegenheit des Stimmen wider die [WEnDer 


| Rulafliing des Keiches geäuffert harte / % fanden des Mef: 
och die legaten für gut, die Sache noch ein wenig Weed. 


auf zuſchteben; weil fie dem Kalſer gerne willfahren 
wollen, und daher hoffeten, daß ſich manche Bis 
Khöfe: neh mit der Zeit von ihrem Widerſpruche 
würden abbringen laffen. -. Während dieſer Zeit 
nahm mars das Decret von dem Meßopfer wieder 
ber ,. und ſeichte daſſelbe völlig in das. Meine zu 
keinen, » Diejenigen, die den Entwurf deſſelben 
gemucht hatleri, hatten darin ſchlechthin gefagt:  . 
Chriſtus Babe ſich unter der Geſtalt des Brodtes 
mad des Weines feinem Bater geopfert., Die 
Urt ums. Weiſe, wie dleſes Opfer gefchehen war, 
hatte man zu Wermeidung aller Streitigkeiten mit 
Stiuſchwergen uͤbergangen. Lainez und feine 
Pedeneglicher ;. die hieraus mic aller Gewalt ein 


H Pallavicini B. 18. Cap. 4. n. 2 ke 


"Frech Flihret glarblichen und faſt himm ⸗ 
B. 6404 83 f. den ganzen liſchen Gelchrfamfeit and © : 
ſchwuͤlfligen Kingang vom. Weisheit ſeines Heiden | 
bier Xede des Kainez auz möchten mit dieſen Reben 
Ober von den Gruͤnden, die ſelbſt einen gar zu wunderfe 
ex angefuͤhrt, ſagt er Fein lichen Contraſt machen, 
Wort, Bey feiner. Rede Sarpi übergehet des Lai⸗ 

von dem Meſſopfer hatte nez Vortrag ganz mit 

er eb eben ſo gemacht; vere Siillſchweigen z vermute 
muthlich, weil er befuͤrch⸗ Lich, weil er ed nicht den 
tete, ; die: .: "Abertriebenen Mühe werth geachtet, ihn 
Prahlereyen son det une ‚meitläuflg anzufuͤhren. 


t 
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Verſbhnopfer hatten machen wollen, und 


gewohnt waren, eine einmal angennuhweie Mey 


mung, fo irrig und wiberfprechend ſie auch ſeyn 
möchte, auf da®hartnädigfte zu vertheidigen, cha 
ten noch einen Verſuch, ihre Meynung zur Tehre 


der ganzen römsfchen Kirche zu michen. Sie 


ſteckten füch hinter den Cardinal Hoſius von Wer⸗ 


meland, ber ſich dem entworfenen Decrete wider⸗ 


ſetzte, und ein anderes unterſchieben wollte, darin 


des Verſoͤhnopfers gedacht werben ſollte. Wien 


aller Hartnaͤckigkeit ungeachtet, mit welcher er fuͤr 
bie. Ehre der Jeſuiten fochte, Hatte err doch immer 
die meiflen Stimmen wider fi), und das Deeret 


ward ben ⁊ten September genehmgeheltar 9). Ya 


Anſehung des Kelchs erdachten die begaten die Aus⸗ 
kunft, daß dieſe Sache vom Gutduͤnken des Pap 


ſtes uͤberlaſſen werden ſollten, welches dem auch, 
obgleich nicht ohne Mühe, durch die meiſten Stim⸗ 


mren gebilliget wurde. Es wurde hierauf die ſechſte 
Seefßßion ben 17ten September ruhig gehalten, und 


Meſſe, die Neformationsdecrete, fa aber. nur Klelt 


in derfelben- das Decret und Die Canones won bee 


nigkeiten betrafen, nebſt dem Decrete von dem 


Sıalme 

zond Rede 

von der 

Prieſter⸗ 
he. 


- taienkelche verleſen. 


9. 183. Ungeachtet die Lalferlichen und 
fransöfifchen Geſandten nad) diefer Seßian bie er 
gaten gar ſehr anlagen, die kehrpunete voͤllig · bey 
Seite zu feßen, well ihre Eroͤrterung feinen Mur 
Gen Habe, Inden keiner von ben: Gegnein gegen 


waͤrtig fen, und dafür Die Reformation bes roͤmi⸗ 


ſchen Hofes und der Geiftlichkeit, wornad; man 
ſeit fo langer Zeit gefeufzet hatte, mit Ernſte vor 


zunehmen: fo giengen doch diefe immer ihren Gang 


fort, und befchäftigten das Coneilium mit Neben⸗ 
9y Sarpi B. 6. 5. 134. W 
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Bingen‘, woben ti Grunde nichts gethan wurde, 17562 


Sie gaben duher den ı 8ten September ben Theo: 
logen fieben Artifel-von der Prieftermeihe auf, und 


um bie Zeit zu erfparen, weil der Papſt aus eine 


ſehr / richtigen Ahndung das Eonclliunm fo bald als 
möglich gefähtoffen wiſſen wollte, theileten fie bie 
ſoͤmtlichen Gottesgelehrten in verſchiedene Claſſen, 
und ernenerten das‘ Geſetz, daß Feiner über eine 
halbe Stunde reben fellte. Salmeron redete als 
woͤpſtlicher Dipologus in der erften General + Com 
gregation, dein ziften, und hatte die drey erften Artiv 


Tel zu unterſuchen; aber er war auch der erſte, der 


das Geſetz der Legaten brach, und mit feinem Gas 
ſchwaͤte wieder die gange Seßion ausfuͤllete. Er 
ſſagte, „dus Prieſterthum und ein Opfer wären ga⸗ 
punanu mit einander verbunden, fo daß keines ohne 
zbas andere" beſtehen koͤnne. Luther babe, um 


„die Kirche zu Grunde zu richten, behauptet, daß 


ale Prieſterweihe kein Sacrament ſey. Der Ma⸗ 


| . 


„me Orden bedeute mancherleg. Er bezeichne balb . 


| yelne beſondere Vertheilung gewiſſer Dinge, balb 
yeinen vorzäglichen Stand in der Kirche, auf wel⸗ 
„he Art man das Diaeonat von der priefterlichen 


„Würde, und:vieſe von der bifchbflichen unterfcheße - 


„de, bald uber auch Die Seremonien, mit welchen 


„einer Perfoneden: die Gewalt in eben derſelben 


„Kirche mictgerheiler wuͤrde. In dieſer letzten Des 
„deatung ſey· der Orden, ober Die Weihe ein Sa⸗ 
„erament, welches von Chrifto ſelbſt eingefetzet 
„worden, und zwar vermittelſt der Worte, Luc. 
pre. folcbes thut zu meinem Gedaͤchtniſſe, 


Hd mit beſondern Ceremonienn, wie Cajetranus 


gIbehaudtet · habe. Die andere Gewalt wäre dbu 


W als Prieſtern, Son: Chriſto mit der 
» 


druͤckung · drs Chatacters umd der Ceramönie 
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1562 ⸗des Anblofens, Jah. 20 orthoilez. worden, up 
22 „biefes. fen Die Gewalt über den myſtiſchen Leib 

„ehbrifti, fo wie ſich die erſte Gewolt Wer ben 

„wahren Leib erſtrecke. Ferner, winn Chpitius 

„fie nach Luc. 24 hinausgefuͤhret, die Haͤnde auf 

‚ße geleget, und fie gefegnet, ſo habe er. ſie dadurch 
zn Biſchofen beſtellt, wie Auguſtinus und Cle⸗ 

„mens Romanus behaupteten. Do er ſie auch 

she Verkuͤndigung bes Evangelii. quageſandt, ſp 
muſte ee ihnen nothwendig eine neue Gewalt ge⸗ 
yben, und dieß babe Feine andere, al& die biſchoͤſ⸗ 

„liche, ſeyn Eönnen. Man fage daher auch noch jegf 

ꝓbey der Weihe der Biſchoͤfe zu ihnen: gehet bin, 

„jebres; zu geſchweigen, daß Chriſtus, da er ſe 

vꝓgeſegnet/ und Die Hände auf ſie. geleget / im. 

„eine befondere Gnade eingegoflen habe» Aber eß 

‚fen auch Die Weihe zum Diaconate ein: Sacra⸗ 

„mente denn Apoſtgeſch. 6 heiſſe es:.. es taugt 

anicht, daß wir Das Wort Bostes:merlaflen, - 

„und zu Tiſche dienen; in welchen Stelle die 

„öllige Weihe eines Diaconi mit allen Ceremonien 

„und der Auflegung der Hände enthalten ſey, wie 

wvom Stephano bekaunt ſey, wa. welchen es 

ubheiſſe: er war voll des bei Geiſtes, und 

„predigte., Er fuͤhrete bieranf; verſchiedene Stel 

len Pauli au, womit er beweiſen molite, die Dig 

«ent hätten in der erſten chriſtſichen Kirche nich! 

deu irdiſchen Tifche. gedienes, wie Die. Regen ber 

aupteten, ſondern dem hiinniliſchen., Denn, ſagt 
... Et, wozu wäre ihnen ben der. Aufwartung am It 
diſchen Tifche, die Weihe, —— 
zjlegsng der Haͤnde und die Erfoͤllung des heil. Ri 
uflesnöthig geweſen? Die Dineoni wurden alſe uux 
vHandhabung des Abend mahis erwoͤblet / wie dir 
„mens, Myoariſtus, Aanacuus Marun CN 
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———E — die Synode zu Meu⸗ 
—— und Beda behauptet haben. Es fay- as 
‚ „ten zwar, Die Sanones des fechften Concilii, daß 
„fie den Witwen zu Tiſche gebienen; allein biefe 
„Canones ohren von: ber Kirche nicht angenoms 
„mer. Eben dieſes gelte auch von den Biſchbfen. 
„Paulus und Barnabas wären gleichfalls durch 
nöaften und Aufiegumg der Bände; zu Bifhöfen gen 





‚meiner Pre Eben. diefes * auch ans 
„den Zeugniſſen verſchie dener Eoncilien und vieleg 
„Paͤpſte und Kirchenlehrer., Auf eben dieſe Art 


ſuchte er auch zu beweiſen, daß durch die Weihe 


aus göttlicher Kraft ein; gewiſſer Chararter einger 


druckt werde, und daß diefelbe nicht in einer bloſſen 


Wahl..der Diener des göttlichen Weris beftche, 
Endlich widerlegte er Diejenigen, welche behaupte⸗ 


1562 


ten, dafs Priefter und Diaconi von ber. weltlichen 
beftellet werben koͤnnten, da doch ie 
Amt mie zu. dem Woeiden ‚gehöre, welcheo Herro 


anvertreuet, und daher im achten kat 
und flerenriniſchen Eoncilio dem Bolte parboten 
worden. Hoͤtte ja das Volk zuweilen Peiefkeruung 
Diaconos erwaͤhlet, fo fen ſolches aus Rachſichẽ 
der —— geſchehen, wie Pettus ſage, waͤhlet 

unter euch, und anderwaͤrts, Daß fie ein gutes 
— ———— — — all ko alſo dei 
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1362. beygewohnet, und ein Zeugniß abgelegt, aber bloe, 
— wvamit es ihnen deſto williger gehorchen moͤchte. Die 
- Sewalt,fie zu beſtaͤtigen, ſtehe der Kirche allein zu 5). 
SE erei — §. 154. Die uͤbrigen Gottesgelehrten trugen 
—*8 ihre Einfälle über dieſe Materie gleichfallo vor, ob 
Bei, ber fie gleich nicht alle zus Neben Famen. Es wurden 
Diſchofe. hierauf acht Praͤlaten ernannt, welche nach dieſen 
| even der Theologen die Decrete und Eanones 
über bie aufgegebene Materie entwerfen follten, 
unter welchen fich, nebſt dem Senerale der Servi⸗ 
ten, auch Lainez befand. Saecbini ) will 
uns bereden, die übrigen ſieben Ppaͤlaten hätten 
ihm das ganze Gefchäft allein uͤberlaſſen, welches 


er benn auch mic fo vieler Klugheit vollfuͤhret habe, 


daß die legaten, welche fonfk in andern fohchen Aufı 

fäßen vieles zu ändern und auszuſtreichen gepflegt, 
in dem felnigen auch nicht einen Buchſtab geoͤndert. 
©ein eigener Ordensbruder, ich meine den Cardi⸗ 
hal Dallavieini ®), kann diefe Praßleren am ber 
fen widerlegen. ‘Diefer erzaͤhlet fehr weitlaͤufig, 
wie viele Streitigkeiten uͤber das Deeret eniſtan⸗ 
den, als. die Biſchoͤfe darüber votirt, ſo vaß ſich 


auch die legaten genoͤthiget geſehen, den .zchen 


‚October, den biöherigen Bevollmächtigten: noch 
vier andere Prälaren zuzugeben, welche einen. neuen 
Auffaß gemacht, der aber den Legaten umd vielen 
Praͤlaten «ben ſo wenig gefallen, als der erſte: 
Was diefe Streitigkeiten fo hartnaͤckig und.fuͤr den 
Vmtſchen Hof ſo gefährlich; madyee wor Diefet 
daß die dem Papſte ſo verhaßte Materte von! dem 
goͤttlichen Rechte der Biſchoͤfe dabey mit in Bewe⸗ 
gung kam, welche beſonders von ben rer 
0 amt. Aa 
9) Pallavicini B. 18. Rap. 12. n. z3f. One 
chini Py6. u. 26. 9) Pallavicivl. c. ie . 
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Praͤlaten mit dee groͤßten Heftigkeit betrieben wur⸗ 
be, In dem erſten Aufſatze des Decrets, woran 
Laineʒ mic gearbeitet hatte, hieß es, daß die Bf 
ſchoͤſe Kraft görtliches Rechtens über die Priefter 
wären. Dieſen Ausdruck wollten die kegaren aus⸗ 
geſtrihen wiſſen, dagegen über funfzig Praͤlaten 
das gbstliche Recht in feinem ganzen Umfange auf 
das eifrigfte behaupreten, Der Exzbifchof. von 
Granada war unter allen ber hitzigſte. Et fügte, 


1562 


ed fen nur Ein Epifeopes:in-dev Kirche, woran alle ° 


Bichbfe Theil hätten. : Der Papft und die Bis 
fhöfe wären Brüder, Söhne Eines Vaters, Chtis 


| fi, und Einer Mutter, der Kirche. . Dee: Papft 


fen zwar das Haupt, aber nicht wie bie hervorbrin⸗ 


gende, ſondern nur wie die wohlthuende Urfache, 
fo wie Den Kopf die uͤbrigen Glleder nicht zeuge, 
fondern nur leite und regiere. Die Biſchoͤfe waͤ⸗ 


ten nicht von. Petro, fondern eben fo wie der Papft | 


nn 


von Chriſto felbft eingefege, und wenn Die Sacras 
mente und das Kirchenregiment von Gott herſtam⸗ 


meten, fo müßten deren Diener auch daher ihren 


Upeung Haben. Alle Spanier, der Bifchof von 
Sünftiechen, Drafkowig, der Bifchof von Teo⸗ 
peja, Piccolomini, der Bifthof von 


‚- 
Ä Georg Sifchowid, unb-antere waren gleicher 


Meynung. Bon den franzöfifchen Prälaten, wels 


de mit dem ehrgeigtgen Cardinal von Lothrin⸗ 


gen täglich erwartet witrben, wußte man es ſchon 
zum voraus, Daß fie nicht nur eben bas behaupten, 


‚ fondern überdieg noch auf eine gaͤnzliche Reformaa 
tion des roͤmiſchen Hofes dringen, und haben vers 


ſchiedene weltliche Mächte auf ihrer Seite haben 
wuͤrden. Die tegaten haften bey dieſen traurigen 


Ausfichten ſehr vielen Kummer, und ber Papſt ge 


tleth darüber in eine wirflich weibifche Zurcht. Er 


Jefiie. Geſch. 2. Th. u 








- Sronfen, gebrechlichen und titular Bifchöfe ſelbſt 
‘nicht ausgenommen, nach Trident, und lag feb 
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ſahe wehl, dag aus dieſer Materie, ſo wie fie bis⸗ 
ber von ihren Anhaͤngern war vorgetragen wot⸗ 
den, ganz natuͤrlich folge, daß Petro die Schlüf 
fel nicht allein gegeben worden, daß das Concilium 
über den Papft fen, daß die Biſchoͤfe dem Papſte 
gleich mären, und daß dieſer nur einen Rang über 
jene habe, daß die Cardinaͤle bloffe. Presbyteri und 
Diaconi wären, die feinen Rang vor den Biſchoͤ⸗ 


- fen.verlangen koͤnnten, daß ale yapftliche Praͤven⸗ 


tiones und. Refervationes ungültig wären, Daß die 
Verleihung der Beneficien ven Biſchoͤfen zuſtehe 


u. ſ. f. In dieſer Angſt trieb Pius 4 alles was 


noch an Biſchoͤfen in Italien übrig war, die 


nen daſelbſt befindlichen Anhängern auf; das drin⸗ 
gendfte an, feine Ehre und Vorrechte auf das flandr 


hafteſte zu vercheibigen. - 


Des Laine; $. 155: Lainez war einer mit von denſel⸗ 
Rede foͤr ben. (Er hätte der. Ordnung nad) ſchon den ıgten 
Gctober zum Stimmen kommen follen; "allein, _ 


den Papft 


‚ weil an diefem Tage mehrere Prälaien redeten, [0 
mußte. er auf Anſtiften der tegaten diefen Tagmeg 
bleiben, damit er eine ganze Congregatian vor fih 
‚ hätte, weil fich dee roͤmmiſche Hof von feiner Kühn 


heit und Unverſchaͤmtheit viel Gutes verfprach, und 
ihm daher befohlen hatte, die Sache fo ausführ 
lich vorzutragen, als möglich feyn würde, bamit 


ſie bey den Prälaten deſto mehr Eindruck machen 


möchte. Alle zu Teident befinvliche Jeſuiten () 


(65) Die Gefchichte meron waren ald päpftls 
fehreiber find in der Zahl che, Cavillon aber als 


der Jeſuiten, die fich zu baperifcher Theologus da. 


. Trident befunden, nicht Sarpi ſetzt noch den Cot⸗ 
einig. Aaines und Gab tez.hinzu; allein dieſer war 


% 


noch 








‘ 
® 
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arbeiteten an biefer Nede, welche Laͤinez hierauf 
den zoften October. mit groſſer Heftigkeit im einer. 
zahlreichen Verſammlung hlelt. Wir haben von 
dieſer Rede, die damals ſo vieles Aufſehen machte, 
zween Auszuͤge, wovon den einen Saspı |), den 


andern aber deſſen Gegner, Pallavicini m), aufbe⸗ 
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halter hat. Beyde find in Nebenſtuͤcken verſchie⸗ | 


den, kommen aber in ber Hauptſache, nämlich 
in der uͤbertriebenen Erhebung des Papftes , vbllig 
mit einander überein. Pallavicini verwirft deu 


Aufſatz fegrees‘ Gegners nicht ganz, unb von dem 


finigen ſagt ev nur, daß er ihn fo mitchelle, wie 


er ihn in dein Archive zu Rom gefunden babe, 


ohne eben zu behnüpten, Daß diefe Rebe wirklich fo 


und nicht.anders gehalten worben (°°). Ich glau⸗ 


- — — 


m —— — — 


N Sarpi B. 7. n. 24 fe .m) Pallevicini B. 18%. 


ap. 15. 


hoch kein Jeſuit, ſondern 
trat erft einige Jahre nach⸗ 
ber in ven Orden. Cani⸗ 
ſius war nur zween Mo⸗ 
nathe, und allem Anfehen 
nach, nur als eine Privat: 
perſon zu Trident. Lai⸗ 
nez hatte den Polancus 
und vielleicht noch einige 
andere Jeſuiten bey ſich, die 
aber eben ſo wenig eine oͤf⸗ 
fentliche Rolle hatten. 
Sacchini ſagt zwar B. 6. 
n. 86. Polancus habe un: 
tet den Theslogen. einige 
Male mit geoffem Beyfalle 
geredet, allein ich finde bey 
keinem einigen Gefchicht- 
ſchreiber des Eonciki etwas 


davon, wüßte. auch) nicht, | 


unter das für einem Rech⸗ 
te er zum Reden hätte kom⸗ 
men Eönnen, da er nur des 
Bainez Secretair tar. 
Ueberhaupt ift Sacchini 


in der Gefchidjte diefes 


Concilii ſehr fchlecht erfah⸗ 
ren geweſen. 


(66) Atque vt fidelis ſim, 


fagt er l.c.n. ı. illum refo- 


ro, ea qua reperio fcri- 


ptum forma , non qua di- 


ctum exiffimo; quam- 
quam eius anctor, tempo- 
ris auarus, ſeripto reſtrin- 


xerit, quod dicto lar- 
gtas fudera, 00 
"Ya | 





1563 
und) 


„a 
% 
e 


78 Drittes Buch, Geſch. des. Ordend 

be, beyde taffen fich nicht. ſchwer mit einander ver⸗ 
geichen. Als die Legaten nachmals ſahen, daß 
bes Lainez Vortrag ihnen unter den Proͤlaten 
mehr Schaden ale Busen brachte, fo wollten fiedies 
fe Rebe nicht bekannt werden laffen.. Allein Lai⸗ 
mes, der die Ehre, welche er fich dadurch ben ſei⸗ 
ner Partheh zu. erwerben hoffte, nicht einbüffen 
wollte, byachte doch heimlich verichiedene Abfchrifi 
‚ten davon unter die Leute, milderte aber Darin vers 
fehiedene Säge und: Ausbrüde, die am anſtoͤßig⸗ 
ften gewefen waren. Vielleicht war des Pallavis 
eint Erempfar eine von biefen letztern Abfcheiften, 
bagegen Sarpi die Rebe, fo wie fie wirklich gehal⸗ 
ten worben, vor Yugen hatte. Ich glaube daher 


Grund zu. haben, ann Kc ben Muffaß Des legten 


dem Auszuge bes erſtern vorziehe. inez hatte 
dem zu Folge, feine Rede in zween Haupttheile 
eingetheilet. In dem erſtern wollte er beweiſen, 
daß die ganze Macht der Gerichtbarkeit dem Papſte 
völlig übergeben worden, und daß kein anderer in 
der Kirche den geringften Theil von Mache befäfle, 
den er nicht allein dein Papfte zu danken habe. Im 
zweyten Theile aber wollte er die Gründe widerle⸗ 
gen, die verfchiedene Prälaten in der vorigen Con 
gregation zum Beweiſe des Gegentheils beygebracht 
hatten. Er ſagte daher, bie Einrichtung ber 
„Kirche Ehrifti und der bürgerlichen Gefellfchafe 
„ten find nicht allein von einander unterfchieden, 
„fordern auch einander gerade entgegengefeßt- 


Dieſe legtern bekommen zuerft ihr Weſen, und 


„hernach wird Die Regierung gebilder. Sie find 
„daher auch Frey, und haben die Quelle der Gericht, 


„barkeit in fich felbft, Die fie hernach den obrigkeit⸗ 


„lichen Perfonen mitteilen, ohne. fich derjelben zu 


 „beranben. „Hingegen has fich Die Kirche nicht 
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„gerichtet. Ehriſtus, ihr Herr und Moner 


sıdat vielwehr bie erften Geſehe gegeben, fie zu ver 
ee oder er hat fie, wir ſich Die Schrift ande. - 


rückt, gefanmmiet, und webanet. Dieſem Ur⸗ 
——— Folge, iſt die Kirche in der Knecht⸗ 
—8* gebohren worden, ohne eine Art von Frey⸗ 
„heit, Macht und Gerichtarkeit, ſondern in ei⸗ 
„ner oblligen Lintermwerfuhg. Dieſes zu beweiſen, 


„führete er verſchiedene Stellen aus der Schrift 


— 


„on, worin die Kirche mit einem. beſaͤeten Adern, . 


Ä „init einen außgerworfenen Netze, und mit einem 
„Gebände verglichen wurde. Er führete ferner dies 
yyenigen Stellen an, worin es heiſſet, daß Chri⸗ 
„ſtus in die Welt gekommen/ feine Glaͤubigen zu 


| „vereinigen, feine Schafe zu fammeln, und fie. 
„durch feine Lehre und Veyſpiel ſich zu unterwerfen. 


„Er fegte hinzu, Petrus und deſſen Nachfolger 
„wären ber erfte und vornehmſte Grund, worauf 
„Eheifluus feine Kirche gebauet, weil er ſelbſt fas 
„ge Du biſt Petrns, und auf Diefen Selfen 
„will ich eine Bemeine bauen. Es hätten 
„wor einige Vaͤten durch dieſen Felſen Chriftum 
„ſelbſt, andere ven Glauben an ihn, und noch ars 
„dere das Bekenneniß des Glaubens Petri verſtan⸗ 
„den allein ber Arte carhelifche Verſtand wäre 
„doch ber, daß Petrus dadurch angedeutet wuͤrde, 
„deffen Mame ſo viel als ein Fels bedeute. So 


„lange Chriſtus ſelbſt auf Erden geweſen, haͤtte 
„ee die Kirche auf Mine umumfrhränfte und monar ⸗ 


„hifche Art regieret; als er aber die Welt verlaſſen 
⸗wollen, hätte er Petrum und deſſen Nachfolger 


‚so feinen Statthaltern ernannt, denſelben eben 


„dieſelbe Regierungsform verſtattet, die er ſelbſt 


ꝓgeubet/ itznen volſtändi. Mage uud Oerichtbar⸗ 


319 Drittes Buch. Seh, des Ordens 


1562 „tel übergeben, und ihnen bie: Kirche fo imter 
na „worfen, wie fie ihm felbit unterworfen geivefen, 
„Dieſen unerweislichen Sag wollte er damit dar⸗ 
„ehun, weil Petro allein die Schluͤſſel des Him⸗ 
z„melreichs, folglich auch die Macht übergeben wors 
„den, jemand In daſſelbe einzulaſſen, ober ‚davon 
„auszufchlieflen, weiches denn eben die Gerichtbar⸗ 
„keit ausmache. Ferner habe ja Chriſtus zu ihm 
„allein gefagt: weide, das iſt, regiere meine 
„Schaafe, Thiere, vie keine Bernunft , Folglich) 
„auc feinen Antheil an ihrer eigerien Regierung 
„haben. So wie die beyden Berrichkungen -eines 
„Pfortners und Hirten beftändig blieben: ſo ſey es 
„auch billig, daß fie einer Perſon anvertrauet wuͤr⸗ 
.. „den, bie beſtaͤndig bliebe, und’daß ſie nicht mit 
„ver erften. Perfon, . vie fie verwaltet Hätte ,- ihre 
„Enpfchaft erreichten, ſondern von allen ihren Nach⸗ 
„folgern beſtaͤndig fortgefeget wuͤrden. Der Papſt 
„ſey alſo von dem heil. Petro an zu rechnen, bis 
„an das Ende der Welt, ein wahrer und unum⸗ 
„fehränfrer Monarch ver Kieche, der eine vollflän 
„dige Macht und Gerichtbarfeit Aber ‘fie ausäbe, 
„und dem fie eben fo, wie Chriſto ſelbſt, unterwor⸗ 

„ren fr. Da man nut, fo lange Chriſtus noch 
„felöft vegteret habe, nicht fagen könne, daß irgend 

„em Gläubiger die geringfte Macht oder Sericht⸗ 
„barfeit gehabt, ſondern mur einen vollkommenen 
„und unumfchränften Gehorſam beweifen muͤſſen: 

„fo muͤſſe es auch auf eben diefe Art durch alle 
„Jahrhunderte fo bleiben, In dieſem Berftande 
„müffe es alſo auch) genommen werden, wenn bie 
„Kirche eine Heerde und em Königreich genannt 
„werde, imgleichen wenn Eyprian gefogt, bai 
„nur Ein Epifopat fen, und daß jeder-Bifchef‘ eis 

„nen Theil davon habe; welches nichts: anders be⸗ 
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„beute, alıhaß die gunge Mocht unthellbar in ei: 1562 
„nem Siesenwohne,.ber fie aber den andern · Hir⸗ ud 
„ten.und Schrern  mitıheile,: nachdem eg Die Der 
"püefniffe-der Kirche erforberten. In eben diefee. 
„Ahſicht baͤtee auch Cyprian den heiligen Stuhl. 
„init einge Wurgel, mit einer Quelle, mit:einem 
„Haupte, und.mit der Some verglichen, und. 
„durch alle diefe. Mergleichuugen nichts anders zu. 
„erkennen geben wollen, alsdaß demſelben alle. 
„Gerichtbarkeit altein und mefenslich benwohne,.  . 
„und daß fie ben-den andere nu mittheilungsweiſe 
„angetroffen werde. Disfk ſey · auch. Be Verſtaud 
„der ben den Alten ſo gewoͤhnlichen Worte, daß. 
Petrus und der Papſt die ganze Gülle der Mache. 
„allein: hätten die andern aber nur die Sorge und. 
aArbeit mit ihm theileten. Der Papſt allein ſey 
„det, einige Hirte welches Chriſtus ſelbſt deutlich 
"yängeige , wenn er ſage: er babe noch andere. 
„Schuafe, die wolle er auch horzufuͤhren, 
„und es ſolle nur Eine Aeerde und Ein Hirte. 
„werden. : : Dee Hirte, von bem dier die: Rede 
„fen, konue nicht Chriſtus ſelbſt fen, weit. er 
„ſenſt nicht in her zukuͤnftigen Zeit geredet haben 
„wuͤrde, daß er erſt ein Hirce werden ſollte, weil 
„er ja damals ſchen ein wirflicher Hirte geweſen. 
„Es muͤſſe alſo dieſes von dem einzigen Hirten ver⸗ 
„ſtanden werden, der nach ihm geſeht werben, ſol⸗ 
vlen, welcher kein anderer ſeyn koͤnne, ale Petxus 
„und deſſen Machfolger. Er -führete hierbeh an, 
vdaß · das Wort weiden nur zweymal in: der heil. J 
„Schrift vorkomme; einmal in ver einfachen Zahl, -, 
als Chriſtus zu Detro gelegt, woeide meine 
„Schaafe; und das anderemal in, der mehrern 
dahl, da Petrus zu den andern gefüge: weidet 
Die Heerde/ die ruch briohlen iſt. Bären bie 
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„Bifihöfe einige Gerichtbarkeit von Chrifo. be⸗ 


— „fommen, fo müßte fie bey allen gleich ſeyn; man 


zIge fich daher wohl vorſehen, daß man durch Des 


„hauptung des göttlichen Mechtes der Bifchbfe nicht 


„die Hierarchie gar aufhebe, und ſtatt dorſelben cs 
„ne MNigarchie, oder gar eine Anarchie einführe, 
„Er feßte Hinzu, damit Petrus die Kirche fo wohl 
„tegieren möge, daß auch Die Pforten ber Hölle 


„fie nicht Überroältigen könnten, fo babe Chriſtus 


„kurz vor feinem-Zode Fräftig für ihn gebeten, daß 
„ein Glaube nicht aufhöre, und Habe ihm befoh⸗ 
„ien, feine Bruͤder zu ftärfen, Das iſt, er habe 
„ihm das hohe Vorrecht der Untrieglichkeit in ſaͤ⸗ 
„nen Urtheilen über deu Glauben, über vie Sitten, 
„und über Die ganze Religion gewaͤhret, die Kirche 
aber verpflichtet, ihn zu hören, und alles fehl zu 
„slauben, was von ihm befchloffen worden. Dieß 


„ſey nun ber. eigentliche Grund des chriſtlichen 


„Glauben, und der Fels f) auf welchen bie Kirche 
„gebauet werben ſollen. Hierauf verdammete er 
vdiejenigen, welche behaupteten, daß die Biſchoͤfe 


„einige Mache von Chriſto empfangen haͤtten; 


well man dadurch der roͤmiſchen Kirche ihr Vor⸗ 
„recht vaube, daß der Papſt das Haupt der Kirche 
„und der Statthalter Chriſti ſey. Diejenigen, 
„welche in die Rechte anderer Kirthen Eingriffe 
„ehäten, begiengen eine Ungerechtigkeit: diejenigen 
- „aber, welche ſich an den Borsechten der roͤmi⸗ 
„ſchen Kirche vergriffen, waͤren Ketzer. Ueber⸗ 


„dieß ſey es ein offenbarer Widerſpruch, wenn 
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„aması dert Parſt far das Haut ber. Mieche, unb 136: 
Regierung für monarchiſch und yes 


„feine 
„doch —— daß in der Kirche eine Mache: 
„oder Gerichtbatkeit fen, ‚die von einem andern ale, | 


„von ihm hertuͤhre. 

. 156, Nach Diefen feichten und erwei⸗ Zortſoe⸗ 

lich n Beweisgruͤnben, welche fo ſchlecht wa⸗ ung. 

ren, als die Sache, die ſie beweiſen ſollten, kam 
er anf die Einwuͤrfe ver Gegner. Er fagte, „nach 
„ber von Chriſto gemachten Drbmemg, wären die: 
| an von —28 ſelbſt, ſondern von 
dem heil. ordinirt worden, und haͤtten 
| „allein von in alle Jutisdirtion empfangen. Diefe 
Mynung fer wenigftens febe wahrſcheinlich, und 
pwxerde daher auch von vielen —— Sottes⸗ 
»gelehrten angenommen. Andere behaupteten 
mar, es waͤren die Apoſtel von Chriſto ſelbſt 
„zu Bifehhfen geweihet worden; allein fie ſetzten 
8 Ar , bag Chriſtus nur fiir dießmal das⸗ 
„jenige ſelbſt gethan, was doch eigentlich Petrus 
„Hätte them ſollen. Die Macht, die er den Apo⸗ 
„fteln ertheilet, Hätten: fie ordentlicher Weiſe von: 
„dem Pesto empfangen, fo wie Gott erwas von 
„dem Geifte Moſis genemmen und daſſelbe auf 
„wie ſiebzig Richter gelegt, die ihm die Laft feines - 
„Alntes erleichtern follten. Indeſſen fen folches 
eben fo gut, als wenn fie von Petro ſelbſt ordi⸗ 
„niret worden, und als wenn ſie von ihm alle ihre 
„Gewalt erlanget Härten. Sie wären Ihm auch 
— geblieben, ſowohl in Anfehung wer 
Art und Weife, als auch des Ortes, wie und wo 
Kr ihr Amt verwalten’ füllen. Man finde zwar. 
„nichts davon in der heil. Schrift‘, daß fie von Des 
„tes beſtrafet worden; allein folches zeuge garnicht 
„don dem Mangel: einer ihdn beywohnenden Macht, 
| P 
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1562: „ſondern beweiſe nur, boß ſie ihr Ans mol. in Acht 
Cu „genommen hätten. Wenn man den beruͤhmten 
„Sant: Ita Dominus y. f. f. läfe, fo könne man 
„bald daraus erfengen, was ein wahrer Cactholik 
„zu glauben habe, und daß die Bifrhöfe,. welche 
„Machfolges der Apoftel.wären, alle ibre Gewalt 
„von dem Nachfolger Petri bekommen. müßten. 
Die Biſchoͤfe hieſſen auch nur deswegen. Nachfols 
-  „ger-der Apoftel, weil fie an’ ihre Stelle getreten 
„wären,: fo wie ein Biſchof feinen Borgängern 
„nachfolge; nicht aber deßwegen, Daß ste von den: 
„felben waren gemeihet werden, Man babe zwar 
‚den Einwurf gemacht: wenn der Papſt nur allein 
„ron Gott eingefeht worden, fo würde es nur alı 
„iein von ihm abhängen, ob er andere Biſchoͤfe 
„ordiniren wolle oder nicht, im welchem legtern 
„Falle er denn der. einige. Vifchof bleiben. koͤnnte; 
„allein es fen ein goͤttlicher Befehl vorhanden, daß 
„eine groffe Menge Biſchoͤfe des Papſtes Sehälfen 
„feyn ſollten, er wäre daher auch verpflichtet, fie 
„zu erhalten, und wuͤrde fie gewiß nicht ausſterben 

- sBlaflen: Allein, es ſey ein groffer Unterſchied 
„zwifchen einer Sache,-Die-gostliches.Rechtens fen, 
„und einer Sache, Die blos von Bott befohlen wor‘ 
„den. Dinge, die göttliches Rechtens wären, blie 
„den befländig, und wären zu allen Zeiten unmit⸗ 
„telbar won Gott abhaͤngig. Dahin gehöre bie 
„Taufe und alle andere Saeramente, durch welche 
„Bott, nach jeglichen Theile derſelben, auf eine 
„ſonderbare Art wirke. Eine gleiche Befchaffen 
„heit habe es auch mit dem Papfte, nad) deſſen 
„Tode die. Schläffel nicht. an die: Kirche zusuckiier 
„ten, weit. fie ihm nicht von derſelben gegeben wor’ 
„den; fondern ein feber ‚neuer Papſt erhalte die 
„Schloͤſſel unmittelbar von Gatt. Mit Dingen, 
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Pdie von Gare. bios befohlen worden ſey es nicht 1562 


fo beſchaffen. GSott befehle nur die Dinge uͤber "ud 
haupt ; überlaffe aber den Mienfchen Die Beim 
„mung bes befondern Bebrauchs derfelben. In 
folchem Verſtande fage Paulus von den melde 
„chen Fürften und Obtigfeiten, daß fle von Sorte 
„geordnet worden; das iſt, es ſey Gottes Wille 
„überhaupt, daß weltliche Fuͤrſten und Obrigkeiten 
„ſeyn ſollten; die Bollfirecfung diefer Ordnung wers 

de durch die bürgerlichen Geſetze beſtimmet. Auf 
Dglelthe Welſe wuͤrden auch die Bifchöfe nach eie 
„ner goͤttlichen Ordnung erwaͤhlet, und Paulus 
„ſage, daß ſie von dem heit. Geiſte geſetzet worden, 
„die Kirche zu regieren; allein deßwegen ſey ihe 
Stand krinesweges goͤttliches Rechtens. Dieß 
Iſey auch Die Urſache, warum der Papſt den bie 
ſchoͤflichen Orden in der Kirche nicht abfchaffen 
„foͤnne, weil He: Stand vvn Gore geordnet wore 
„Bet, Da äber jeglicher Biſchof für feine Perſon 


„mar auf das caneniſche Recht fundiert fen, ſo koͤn⸗ 


ne er auch. von dem Papſte feiner Wuͤrde beraubet 
„zmerben. Der Einwurf, daß auf dieſe Weiſe die 
„Biſchoͤfe nur Deputirte und feine Ordinarii ſeyn 
„wuͤtden, falle weg, wenn nan nur die Gericht, 
„barkeit in. eftte uefbrängtiche und abgeleitete ein« 
„theile, und annehme, daß die lößtere wiederum 
„entweder delegata oder ordinaria ſey. In dem 
„bürgerlichen Megkmente ruhe die wefprängliche Ger 
„tichtbarkeit auf’ dem Fuͤrſten, Die abgeleitete aber 
„auf. allen Unterobrigkeiten. Der Unterſchied zwie 
„ſchen dem Ordinarius und Delegirten beſtehe nicht 
„darin, daß fie ihre Macht in verſchiedenen Perſo⸗ 
„ten erhielten, indem fie beyde folche von dem hät 
‚ten, der die hoͤchſte Gewalt bekleide. Sondern 


„dit Ordinarii blieben beſtaͤndig, und hätten Nach⸗ 
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1562 »folger; dagegen bie Delegirte nur eine Gewolt 


— 


„haͤtten, die allein ihren Perſonen anklebe, oder 
„nur in einem gewiſſen Falle wirkſam ſeyn ſnre. 
„Auf dieſe Weiſe wären bie Difchöfe Ordinarii, 
„weil fie von dein Papfte eingefeget worden, um 
„allezeit in der Kirche zu beſtehen. Die Etellen, 
„in: weichen Chriſtus feine Autorität Der Rieche 
„beyzulegen fcheine, wenn fie z. DB. ein Pfeiler 
„amd eine Grundfeſte ber Wahrheit genannt werde, 
— wenn es heiſſe, —— der die 
* werden ſolle; dieſe Stellen, we er, muͤß⸗ 


‚sen von dem Papfte verfianden werden, ald dem 


„Dberhaupte ver Kirche. Wenn es von der Kir⸗ 


yche heiſſe, daß ſie unträglich ſey; fo ehire das da⸗ 


„her, weil ige Oberhaupt untruͤglich fen; wie man 
„denn auch vor det Kirche abgefondett ſey, wenn 
„won Feine Semeinfchaft mit dem Papfte, als 
„dem DOberhaupte derfeiben, habe. Auf den Ein⸗ 
„wurf, ben — von a gemacht hatte, 
„daß, wenn Die Biſchoͤfe ihre Äutoritaͤt nicht von 
„Ebrifte hätten, auch das Conellium mur eine 
„menſchliche —* haben muͤſſe, autwortete er, 
„daß ſolches völlig richtig fen, ja nothwendig dar⸗ 
„aus folge; denn wen alle Biſchoͤfe, bie auf eis 
„nem Concilio wären, einzeln und beſonders fuͤr ſich 
zieren koͤnnten, fo müßten fe auch zuſammenge⸗ 


„nommen in bem Concilio irren fönnen, Wenn 


die Aucoritaͤt eines Eoneifil von den Biſchoͤfen ab⸗ 


„haͤngig ſen, ſo wuͤrde niemals ein Coneilium all⸗ 


gemein genannt werben koͤnnen, weil allemal 
„mehr Bifchöfe abweſend, als gegenwaͤrtig gewe⸗ 


„fen. Bu ben Zeiten Danli 3 wären bie weſent⸗ 
slichften und wichtigften Artifel, z. B. von dencas 


anonifehen Dächern, von ber Auslegung: der heil. 
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Sachſe, von der Glochten des Anfefens ber 1562 

Zeabition mit der Schrift, von nicht mehr als — 

vfunfzig· B beſtimmet worben; wenn alſo 
„die Ausfprüche eines Concilii ihee Kraft von ber 
„Menge der Biſchoͤfe befämen, fo müßten. diefe 
„gar keine. Guͤltigkeit Haben. - Gleichwie aber eine 
„Anzahl von Praͤlaten, die von dem Dapfte zu eis 
„nem allgemeinere Concilio berufen worden, den 
„Namen und die Kraft eines allgemeinen Conciliä 
zime darum habe, weil der Papft ihr benbes bey⸗ 
„gelegt: fo bekonime auch baffelbe fein ganzes Ans 


altein von i 
„Eanones und Decrete mache, ſo koͤnne es nlemans 
me Beobachtung derfelben verpflichten, wenn 
fie nicht ewft von dem Papſfte beſtaͤti get worben. 
„Wenn ein Eoncilium fage, daß es im heilige 
BGeiſte verfammelc fen, fo heiſſe Das nichts anders, 
nals daß die Väter von dem Papſte zuſammenbe⸗ 
„rufen worden, um dasjenige zu unterſuchen und 
„iu ensfcheiben, was unter Genehmhaltung des 
—** als eine Verordnung des heil, Geiſtes an« 
„gefehen werden muͤſſe. Denn wie fünne man 
y„ ſonſt fagen, daß. ein Decret von dem Heil. Geiſte 
_ opemache worben, wenn eö gleichwohl dee Beſtaͤ⸗ 
„tigung bes Papſtes benöthiget fen ; um die erfoes 
vderliche Autorität zu Gaben Kenn ber Papft auf 


yyweiter —— be an fagen, das ift, - 


| „Rormul erſehe, facro approbante eoscilio, tele 
' + „che zu allen Zeiten gebräuchlich geweſen. Setöft 
„in Entfcheidung ſehr richtiger Dinge, -dergleichen. 
„die Entfegung Kaifer Friedrichs 2 geweſen, Lie 
uauf einem allgemeinen Eomeilio zu Lyon geſche⸗ 








—— 
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„hen, haͤtte Innocentius 4 ſehr weislich bie Su 
„nehmhaltung des Concilii verweigert, Damit nicht 
njemand auf die Gedanken genafben moͤchte, als 
„wenn ihm veflen Beyeritt nothig geweſen, daher 
„er auch nur den Ausdruck verſtattet: facro prae- 
„fente concilio, Man dürfe indeſſen nicht behaw 


' „pten, daß das Concilium unnoͤthig ſey, indem es 


„vielmehr dazu diene, eine Sache genauer zu un 


terſuchen, die Welt leichter zu uͤberreden, und ihr 


„deſto mehr ein Genuͤgen zu leiſten. Wenn das 
„Concilium ein Urtheil ſpteche, fo thue es ſolches 
„Kraft der Gewalt, die ver Papſt von Gott em 
upfangen habe, und Die er dem Concilio wieder mitı 


| „theile. Dieß wären auch diellefachen, warum 


„ie geſchickteſten Lehrer bewogen worden, die Ger 
„walt des Concifit der Gewalt des Papftes unter 
„zuordnen, ohne welche letztere ein Concilium weber 
„nen Benftand des heil. Geiſtes, noch) Untruͤglich⸗ 


zkeit, nod) irgend-einige Macht habe, vie Kirche 


Bewe⸗ 


szum Gehorſam zu verpflichten; denn dieſe Gewalt 
„hätte es von dem allein, zu welchem Chriſtus 
„gefagt habe: MDeide meine Schaafe.„ 
$. 157. Diefe Rede machte unter allen ju 


gungen QTrident aumefenben ‘Präfaten eine groſſe Dee 
"Srident. gung; nicht, ais wenn man bie darin angeführten 


Cruͤnde für fo wichtig und unbeantwortlich gehal 
tem hätte, fondern meil noch niemand fo geofle Un 
gereimtheiten mit fo vielem Unſinne und Frechheit 
vorgetragen. hatte. Die fpanifchen Pralaten, 

und biejenigen, welche e& mit ihnen hielten, ſchab⸗ 
ten fie für ketzeriſch; "diejenigen, welche billig und 
unpartheiifch ſcheinen wollten, befchufbigsen ſie doch 


- ber Schmeicheley und Unbefonnengeit, und mır ab 
. - Jein die Römer und Söldner des Papftes hielten 


fie für gelehrt und gruͤndlich. Diejenigen Proͤla 








. 
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ten, deren Vota ber Jeſuit augetaftet Hatte, waren 
am meiften aufgebracht, und beſchloſſen, in ver naͤch⸗ 
ſten Seßion feine Unwiſſenheit und Frechheit zu ahn⸗ 
den. . Dor-andern war ber. Bifchof von Paris, du 
Bellay, ver die Sefuiten noch aus Frankreich her 
kannte, ungehalten,und fagte, „aß er inder nächften 
„Songregation eine Sehre widerlegen wolle, bie bis⸗ 
vher unerhoͤrt gewefen, amd die Cajeten erft por 


„fünfzig Jahren auf die Bahn gebracht, um ſich 
Sorbon⸗ 


yden Cardinalshut zu erwerben. Die 
„ne hätte ſie ſchon damals verdammet, weil fie 


1562 


N 


D 
- 


„aus dem .Himmelreiche, das ift, aus der Kirche, | 


„nicht blos ein weltliches Neich, ſondern vielmehr 
„eine Tyrannen mache, ber Kirche ven Titel einer 
„Braut Chriſti raube, und fie als eine nichtswuͤr⸗ 
„dige Sclavin dem Willen eines einigen Menfchen 
„unterwerfe. Wenn man fage, daß nur Ein Bis 
„ſchof von Chriſto eingefest worden, und daß bie 
„andern Bifchofe Feine von ihm .abhängende Macht 
„hätten, fo ſey das eben fa viel, ald daß wirflich 


„nur Ein Bifchof fen, und daß die andern nur feine - 


„Vicarii wären, mit Denen er nad) eigenem Gut⸗ 
„ünfen verfahren koͤnne. Er wolle dem Eoneilio 
„eigen, wie die bifchöfliche Autorität, die bereits 
„weit genug herabgefeßet worden, endlich gänzlich 
„werde zernichtet werden, wenn ein Faum entflans 
„dene Orden fich fo eifrig bemühe, fie zu erſchoͤt⸗ 
„tern. Die Lluniscenfer und Ciſtercienſer bäts 
„ten dem Anfehen ber Bifchöfe fchen im eilften 
„Jahrhunderte einen gefährlichen Streich benges 


„bracht ; Die Bettelorven wären noch verberblicher ' 


„gewefen, und endlich fen den neue Orven der Je 


„füiten Dazu gefommen, der weder. weltlich noch 
ogeiftlich fey, der, nach dem Urtheile ber Univer⸗ 
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.. 4562 ‚fität zu Paris, dem Slauben gefährlich fen, der 
zen Kicchenftieben ftore, und den Moͤnchsſtand 
zʒu Grunde richte. ‘Damit nun diefer neue Orden 
„es allen feinen Vorgaͤngern zubortfun möge,. fo 
„füche er das bifchöfliche Unfehen ganz und gar aufı 
„juheben, indem er bie göttliche Einfegung dieſer 
WMoͤrde leugne, und.fie nur bittweiſe von andern 
„Dienfhen abhängig machen Diele Prälaten 
waren mit dem Bifchofe von Paris gleicher Mey⸗ 
“ ung , und man sebete eine geraume Zeit hindurch 
ſowohl zu Trident, als auswärts von nichts, als 
von der imbefonnenen Rede des Jeſutten. Als die 
Legaten fahen, daß fie auf dieſe Weiſe ihre Abficht 
nicht erreicht, ſondern die Gaͤhrung der Gemuͤther 
nur noch) vermehret hatten, geriethen fie in groffe 
Verlegenheit. Sie ſohen vorher, was für ein 
voeitläuftiger Streit daraus werben wuͤrde, wenn 
fo viele Präfaten den Jeſuiten widerlegen wollten, 
weiches fie doch nicht füglich Hindern Fonnten. Sie 
verſchoben daher ‚die nächfte Eongregation fo weit 
als möglich war, und verboten dem Lainez, nie 
manben eine Abfcheift von feiner Rede mitzutheilen, 
damit niemand Gelegenheit nehmen koͤnnte, ſchrift⸗ 
lich darauf zu antworten. Allein diefer, der nut 
\ gewohnt war; zu gehorchen,, wenn fein Vortheil 
.. erforderte, glaubte mit diefer Rede, woran alle 
feine zu. Trident befindlichen Geſellſchafter mitge 
arbeitet hatten, viele Ehre einzulegen. Er lieh 
" daher heimlich viele Abfchriften davon auscheilen, 
nachdem er vorher manche allzugrobe und allzufreche 
Säge darin veränvert hatte: Es wuͤrde dieſe Sa⸗ 
che auch noch viele Unruhen verurſacht haben, wert 
nicht die Ankunft des Cardinals von Lothringen 
mit ven franzoͤſiſchen Bifchöfen die —— 
ſam⸗ 
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ſamkeit ver Praͤlaten auf einen andern Segenftand y 62 | 
. 0% 


gelenfet Hätte ®) 7°). 


n) SarpiB.7.n.26f, 


furos: nec pauciingenne 
et‘ candide fententiam 
retractarunt u.f.f. Wenn 


nachmals-verfchiedene Praͤ⸗ 


(72) Sacchini dienet 
bier wieder zu einem merk⸗ 
würdigen Benfpiele der ums 
verſchaͤmteſten Prahleren. 


Lainius, fagt er B. 6. 
n. 8. tamdiu pro ea 
parte, quae ad ecclefiafti- 
cam hiererchiam conti- 
nendam, ſuoque mem- 


bra cum capite arctius 


iungenda fpectabat, dif- 
feruit; tam felici exitu 
perorauit, vt tum ma- 
xime adeffe illi Numen 
diuinum vifum fit. Fuit 
ex Epifcopis vnus, wel 
ches wohl der Biſchof yon 
Paris ſeyn ſoll, qui quan- 
quam appellatus eſt nun- 
quam, tamen quod quam 
parum eius rationes fir- 


laten von der Parthey de 


ſpaniſchen Biſchoͤfe ab⸗ 
traten, fo geſchahe folches 
gewiß nicht um der von 
dem Lainez angeführten 
triftigen Gründe willen, 
fondern vermittelt der 
Drohungen, Beftechungen 
und anderer Kunftgriffe 
den Legaten und des cas 


mifchen Hofes. Palas 


vicini möchte bed Garpi 
Erzählung von dem Unwil⸗ 
len des Bifchofes von Pas 
sis gern zweifelhaft mas 
chen; allen alles, was 
ee dagegen anführet, find 


mamenti haberent, eui- bie Muthmaſſungen. 
denter apparuit, eft non- Wir haben zu feiner Zeit. . 


nihil comınotus: caeteri 
ferme omnes vtraque in 
Contronerfia fumınopere 
ludarunt conftantiam 
apientiamque Laim: 
multique poftea conati 


gefehen, daß dieſer Praͤ⸗ 
lat von den Jeſuilen und 
ihren ungesähmten Frey 


"heiten wirklich ſo dachte 


und urtheilete, als ihn hier | 
Sarpi urtheilen laͤſſet. 


Uberdieß ſtehet dieſer 

Schriftſteller in einem zu 

guten Anſehen, als daß 

man ihn ohne triftige Be⸗ 

tum audierant, audiiffent weiſe einer Unwahrheit ber 

prius, fuiffe aliter fen- fchuldigen konnte. | 
Jeſuit. Geſch. 2. Th. * 


ſunt quae dixerant expli- 
care et ad ſenſum com- 
modiorem trahere: mul- 
ti aiebant, fi, quae 
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1362 4. 158. An das erſte Geraͤuſch voruͤber 
on war, welches dieſe Herren durch ihre Ankunft 
Des Lai⸗ und durch ihre Anfprüche werurfache hatten, fo far 
Se men die Spanier bey aller Gelegenheit wieder auf 
den Papk. ihr göttliches Necht. ‘Die Italiener, welche mit 
Gruͤnden nichts wider fie hatten ausrichten Fonnen, 
fürchten ſie nunmehr durch) ſcharren, kratzen, ſchim⸗ 
fen und ſchreyen zu widerlegen, ſo, daß die Congre⸗ 
gationen anfiengen, ein ſehr poͤbelhaftes Anſehen zu 
bekommen. Nachdem die Legaten dieſem Unweſen 
mit groſſer Muͤhe geſteuert hatten, griffen ſie zu 
wirkſamern Huͤlfsmitteln, zumal da ſich auch die 
Sranzofen mit den Spaniern vereinigt hatten. 
sch übergehe die Kunſtgriffe und Raͤnke mancher⸗ 
ley Art, mit welchen fie die furchtbarften unter ih 
ren Gegnern, und befonderd den Cardinal von 
Lothringen, auf ihre Seite zu ziehen füchten, und 
wende mich zum Lainez. Diefer trat den sten 
Mecember noch eimmal auf; redete aber bie 
" Em mit mehr Mäßigfeit und Anftande, obgleich 
eine Säße immer noch grob, und für die biſchoͤf⸗ 
liche Würde beleidigend genug waren. Ex fagte, 
„das Koncilium habe zwar zur vornehmften Ab 
„ſicht, die Kezer zu verdammen, und bie Sitten 
z„ʒu verbeffern. Da ſich aber: andere auch mit Um 
„terfüchung theorerifcher Wahrheiten abgäben, fo 
ymuͤſſe auch er feine Meynung über bie flreitige 
FFrage fagen. Die Gewalt der Firchlichen Se 
prichtbarfeit beftehe in einer gewiſſen Oberherr⸗ 
oſchaft eines Geiftlichen über andere, damit er fie 
„nach Maaßgebung der göttlichen Geſetze zum ewi⸗ 
ngen teben leite; es müßten alfo ſowohl der Borger 
„feste; als die Unterthanen Chriften, der Vorge⸗ 
nftgce aber wenigſtens ein Geiftficher ſeyn. Dieſe 
„Wuͤrde der Vorgeſetzten entſpringe von nieman⸗ 
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„ben, alß dem Pabſte, welches et mit verfihleder 1562 
„nen Zeugniffen, und unter andern auch mit den — 
„‚Deereten Innocentii 3,. Aucit 3 und dies 
„mientis 3 bewies, welches leßtere er in Sici⸗ 
„lien gefunden haben wolle. Eben diefes haͤtten 
„viele Bären des bafelfchen Toneilü in ihrem 
„Briefe an Eugenium behauptet. Zuweilen 
„werde einer Perſon eine Sache, aber nicht zugleich 
„bie Gerichtbarkeit übertragen, indem fie ſchon file 
„ſich eine völlige Gewalt befise. So babe ſolche 
„Paulus, als.er unter bie Heiden gefandt wor⸗ 
„den, und Petrus, ald er zu den Beſchnittenen 
„gefickt worden, aufgetragen erhalten: eben die⸗ 
„ſes gefthehe auch ‚vor bem Papſte, wert er ben 
„Patriarchen einen gewiſſen Kirchſprengel uͤbertra⸗ 
„ge. Gemeiniglich aber uͤbertrage der Papft, wenn 
„er jemanden eine Heerde awertraue, demſelben 
„auch die Gewalt uͤber dieſelbe. Wenn er ihm 
„weiter nichts, als die Sache ſelbſt anvertraue, ſo 
stärde Baraus folgen, vaß er Kraft der Weihe 
„oder einer andern Sache eine Gewalt habe, die 
„nicht von dem Papſte herruͤhre, twelches irrig fen, 
„und noch von feinem Catholiken behauptet: wors 
„der, Die Bifchbfe befäffen ihre Gerichtbarkeit 
„ſchon vor Ber Weihe, wie aus bem eilften Canone 

„des chalcedemenfifchen Concilii erhelle, worin 
yes heiffe, daß noch vor der Weihe beiwiefen mer, 
„den ſolle: num quispiam titalum obtineat, bag 
piſt die Seelforge, welche mit dee Gerichtbarkeit 
„verbunden fen. . Aenn, wie die Gegner behau⸗ 
„pteten, die Gerichtbarkeit ſowohl ald der Chara⸗ 
„tter, den Biſchoͤfen von Gott ertheilet werde, ſo 
ywuͤrde daraus folgen, daß alle Biſchoͤfe, Erzbi⸗ 
„ſchofe und Patriarchan nur einerley Gewalt, ohne 
uallen Unterſchied, haͤtten a indem fie alle einerken 
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„Weihe empfiengen, und daß biefe Gewalt von dem 
Papſte weder genommen, noch eingefchränft wer; 
„den koͤme. Der Papft ertheile diefe Gewalt, 
„als ein Diener Gottes, fo mie die Engel auch 
„Diener Gottes find. Indeſſen fey er Fein bioffer 
„Diener, fondern ein folcher ‘Diener,. wie "Johan 
„nes in feiner Taufe war, welche die Taufe Jo⸗ 
„hannis genannt werde, weil er fie felbft, obgleich 
„aus göttlicher Gewalt, eingefeget habe. Die 
„Taufe aber, womit Petrus getaufet habe, heiſſe 
„nicht die Taufe Petri, fondern Chrifti, vor 


„nehmlich weil in dieſer Taufe die Suͤnden verge 


„ben werben, daher Petrus ber Lirheber verfelben 
„nicht ſeyn Fonnte, auffer in fo ferner ein ‘Diener 
„Cheifti war. Auf eben bie Urt ertheile der. 
„Papſt Die Gerichtbarfeit, aus einer verbindenden 
„und herrſchenden Gewalt, als der Fuͤrſt der Kirche. 
„Kraft dieſer Herrfihaft, nicht aber vermoͤge ber 
„Weihe, werde alle dieſe Gerichtbarfeit erhalten; 
„fonft koͤnne niemand folche von dem Papfte erhal 
„ten, weil er niemanden weihet. Dieſes fen die 


 nherrfchende Lehre der römifchen Kirche, wie er 


„mit den Zeugniffen verfchiedener Gottesgelehrien 
„beweifen wollte. Ob es gleich bey ber Weihe 


nheifle: trado tibi cathedram, trado tibi claues 


„u. ſ. f. fo fen doch folches nicht anders zu verfte 


„ben, als wenn man zu einem Könige ben der Sal 


„bung fage: accipe poteftatem, accipe regnum. 
„Es bebeute folches nämlich. fo viel» als: tibi 
„eoncedo, vt poflis bene vti regno. Wenn alfo 
„zu einem Biſchofe in ber Weihe gefagt werde: 
„accipe fpiritum gubernandi , fo bedeute folches: 
„tibi concedo, vt poſſis relte gubernare. Es 


„tühre biefes von der alten Gewohnheit her, ba 


„die Biſchoͤfe noch zu einer und eben berfelben Zeit 


« 
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„gewaͤhlet und Deroeibet worden. Der Papft fe 
„alſo die Quelle aller. biſchoͤſlichen Gerichtbarfeit, 
: „und zwar nicht blos als ein Diener und Verwe⸗ 
„fer, fondern als ein wahrer Befehlshaber und 
„Oberherr. Aus allem folge endlich, daß ein Bis 
„fchof zwarden Orden’ oder die Weihe, nicht aber 
„die Gerichtbarfeit aus einem göttlichen Recht 
„habe 0). „ | | 


1562 


$. 159. Diefe Rede Überzeugete fo wenige, als Jernerer 


die erſte. Die franzoͤſiſchen Praͤlaten wurden da⸗ 


organg 
n dieſer 


durch nur noch hitziger, und da fie ſahen, was für Sache. 


ungereimte ‘Dinge der Papſt durch feine Schmeich⸗ 


fer behaupten ließ: fo fiengen fie an, von der Re⸗ 


formation de8 roͤmiſchen Hofes aus einem ſehr 


Hohen Tone zu fprechen. ‘Der Cardinal von Ko⸗ 


thringen, deſſen unumfchränfter Chrgeis wenige 


ſtens mit einem Patriarchen von Frankreich 
fchwanger gieng, ftellete fich, als wenn er eine 
Mitrelöperfon zwifchen beyben ‘Partheyen abgeben 
wollte, und that daher einen Borfchlag, wie einis 


ge Kanones von der Macht der Bifchdfe aus goͤtt⸗ 


lichen Rechte, fo einzurichten wären, damit for 
wohl der Papft, als die Präfaten damit zufrieden 


feyn Fonnten. Allein der tegat Simonetts, ber 


gegen den Cardinal viel zu mißrrauifch war, er» 
nannte einen Ausfchuß von neun Öottesgelehrten 


und Canoniften, welche deſſen Auffag unterfüchen 


. follten. Lainez befand ſich gleichfalls mit darun⸗ 
ter, und hielt nebftden Canoniften die Worte: Daß 
‚Die Bifchöfe von Chrifto eingefeger worden, 
für noch gefährlicher und verfänglicher, als wenn 
man das göttliche Recht ver Biſchoͤfe gerade zu ber 
hauptet hätte. Die tegasen ſchickten daher biefen 
0) Pallavicini B. 19. Kap. 6. n. 6. 
a: 2: 


ufſatz an den Papft, umd jogen fich dadurch bie 
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„Weihe anpfiengen, und daß Diefe Gewalt von dem 
„Papfte weder genommen, noch eingefchränft wer: 
„ben koͤme. Det Papft ertheile diefe Gewalt, 
„als ein Diener Gottes, fo mie die Engel auch 
„Diener Gottes find. Indeſſen fen er Fein blofler 
„Diener, fondern ein folcher Diener. wie Johan⸗ 
„res in feiner Taufe war, welche die Taufe Jo⸗ 
„hannis genannt werde, weil er fie felbft, obgleich 
„aus güttlicher Gewalt, eingefeget habe. Die 
„Taufe aber,. womit Petrus getaufet habe, heiſſe 
„nicht die Taufe Petri, fondern Chrifti, vor: 
„nehmlich weil in diefer Taufe die Suͤnden verge 


zben werden, daher Petrus der Lirheber verfelben 


„nicht ſeyn Fonnte, auffer in fo fern er ein ‘Diener 
„Chrifli war. Auf eben bie Urt ertheile ver 
„Papſt die Gerichtbarfeit, aus einer verbindenden 
„und herrſchenden Gewalt, als ber Fuͤrſt der Kirche. 
„Kraft dieſer Herrſchaft, nicht aber vermoͤge ber 
„Weihe, werde alle diefe Gerichtbarfeit erhalten; 
„fonft koͤnne niemand folche von dem Papfte erhal; 
„ten, weil er niemanden weihet. Dieſes fen die 


ohherrſchende Lehre dee roͤmiſchen Kirche, wie er 


„mit den Zeugniffen verfchiedener Gottesgelehrien 
„beweifen wollte. Ob es gleich ben Der Weihe 
„heiffe: trado tibi cathedram, trado tibi claues 
„u. ſ. f. fo fen doch folches nicht anders gu verfte 


Hhen, ald wenn man zu einem Könige ben der Sal⸗ 


„bung fage: accipe poteftatem, accipe regnum. 
„Es bebeute folches nämlich. fo viel» als: tibi 
„concedo, vt poflis bene vti regno. Wenn aljo 
„a einem Biſchofe in der Weihe gefagt werde: 
„accipe fpiritum gubernandi , fo bedeute folches: 
„tibi concedo, vt poflis recte gubernare. Es 
„rühre diefes von ber alten Gewohnheit her, da 
„bie Bifchöfe noch zu einer und eben derſelben Zeit 
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„gewaͤhlet und geweihet worden. Der Papft fen 
„alſo Die Quelle aller. Bifchöflichen Gerichtbarfelt; 
„und zwar nicht blos als ein Diener und Verwe⸗ 
„ter, fondern als ein wahrer Befehlshaber und 
„Oberherr. Aus allem folge endlich, daß ein Bis 
„hof zwarden Orden’ oder die Weihe, nicht aber 
„bie erhebertet aus einem goͤttlichen Recht 
„habe ®), 


wollte, und that Daher einen Vorſchlag, wie einis 


ge Canones von der Macht der Bilchöfe aus goͤtt⸗ 


lichem Rechte, fo einzurichten wären, damit for 
wohl der Papft, als die Pralaten damit zufrieden 


1562 


feyn Fonnten. Allein der fegat Simonetts, ber 


gegen den Cardinal viel zu mißrrauifch war, ers 
nannte einen Ausfchuß von neun Gotteögelehrten 


und Canoniften, welche deffen Auffag unterſuchen 


ſollten. Lainez befand fich gleichfalls mit darun⸗ 
ter, und hielt nebft den Canoniften die Worte: Daß 
die Bifchöfe von Chrifto eingeſetzet worden, 
fuͤr noch gefährlicher und verfanglicher, als wenn 
man das göttliche Recht der Biſchoͤfe gerade zu bes 
— hätte. Die legaten ſchickten daher dieſen 


ufſatz an den Papſt, und zogen ſich dadurch bie 


8) Pallavicini B. 19. Kap. 6. n. 6. 
| 1 * 3 
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1562 ECommendon, den der Papft im vorigen Jahre 
als feinen Nuntium an die deutſchen Höfe ge 
ſchickt hatte, hatte fich auf feiner Durchreife durch 
Coln alle Mühe gegeben, ihnen zu einer Kirche 
daſelbſt zu verhelfen; allein die Geiftlichen und 
Bettelmoͤnche festen fic) mit aller Macht dawider. 
Indeſſen bewegte doch Commendon den Churfürs 
iten, daß er verfprach, felbft Sorge zu tragen, 
daß die Jeſuiten dasjenige erhalten möchten, wor⸗ 
an ihnen fo viel gelegen war. Der Chirfuͤrſt 
hielt auch fein Wort, und fuchte im gegenwärtigen 
Jahre die Eanonicos am Stifte Cuniberri zu be 
reden, daß fie ihnen Die Kirche des Heil. Servatii 
abtreten möchten. Weil aber dieſe nichts davon 
‚hören wollten, fo mußte ſichs die Aebtißin des Ur 
felinerflofters gefallen laſſen, ihre Kirche den Jeſui⸗ 
ten zum Predigen und Beichthoͤren abzutreten ?). 
Da fie nunmehr eine eigene Kirche hatten, Tieflen 
Rhetius und feine Ordensbruͤder ihrem Haſſe ge 
gen die Uncatholifchen, deren noch viele zu Löln 
waren, freyen Lauf, und brachten es durch ihr Ei 
fern und Schelten endlich dahin, daß der Magb 
ſtrat nicht nur durch ein Geſetz alle Proteftanten 
von dem Rathe ausfchloß, fondern auch eine Ev 
besformel abfaffete, welche alle Diejenigen abſchwoͤ⸗ 
_ zen follten, welche fünftig ein obrigfeitliches Amt 
in dieſer Stadt befleiden mollten. ‚Hierauf gieng 
es uͤber Die Wücher her, da denn ganze Bibliothe⸗ 
fen, die der Ketzerey vernächtig waren, verbrannt 
wurden, ein Mittel, wodurch man alle Widerſpruͤ 
che gewiß ausjurotten hoffte 8). Indeſſen Eon 
ten doch die Sefuiten den Geiſt der Faction und 
Zwietracht in ihrem eigenem Eollegio nicht unters 
?) Reiffenbergs Hi. Soc. Iefu ad Rhen. infer 
©. 87. 99. 8) Ebendaſ. ©. 100. 
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9. 160. Ich habe oben gefagt, daß Lanis 1562 
ſius von Trident nad) Inſpruck gegangen war — 

von dem Lainez aber wieder nach Augſpurg Voraans 

war Berufen worden. Kaum war.er Dafelbft voier yurg np’ 
der zuruͤckgekommen, als er mit den Dafigen Doms» Coͤm. 
herren zerfiel, von welchen er gewiffee Maaſſen abs 
haͤngig war. Sch Fann die Urſache dieſer Mißhel⸗ 

- Jigfeit nicht angeben; vielleicht war Caniſu Sto,; 
und Herrfchfucht die Deranlaffung dazu. Alle Ä 
weitere Streitigfeiten zu verhuͤten, ſchickte Beorg 
von Illſung, der fi) zu Augsburg aufhielt, 
und Faiferficer Statthalter der vorderöfterreis 
chiſchen kande in Schwaben war, ben Tanis 
fius dahin, unter dem Dorwande, die dafigen ' 
‚Klöfter zu vifitieen, Die Domherren zu Augs⸗ 
burg waren froh, daß fie dieſen ungeftünen 
Mann mit guter Manier los wurden; allein er 
fam bald wieder zuruͤck, und die Mißhelligkeit 
brach, nicht lange hernach Dennoch aus, wie zu fer 
ner Zeit gezeiget werden wird 9). In Eölnwar 
der gefundefte und feharffichtigfte Theil der Ein 
wohner der Jeſuiten eben fo uͤberdruͤßig; Daher fie 
bier auch Feine Kirche oder Klofter erhalten koͤnnen, 
fo fehr fie fich auch biäher darum bemuͤhet ‚hatten. 


(je — oo | 


Menge Unrichtigfeiten, und wie ich In dem ıfen Theile 
zwar fo grober Unrichtig⸗ diefer Gefchichte, 6.254 fı 
‚feiten, dag er au) S. 346. bemerfet habe, in das ge 
die Aufwaͤrmung pelagi- genmärtige 1562fte Jahr 
ſcher Irrthuͤmer, welche ſetzet, ungeachtet hier an die 
die beyden Jeſuiten Lai⸗ Lehre yon der Gnade mit 
ne und Galmeron fid) feinem Worte gedatht 
1546.33 Trident zu werde BE 
Schulden kommen laſſen, x | 
W 4 
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1562 Commendon, den der Papft im vorigen Yahre 
als feinen Nuntium an die deutfchen Höfe ge 
ſchickt hatte, hatte fich auf feiner Durchreife durch 
Coln alle Mühe gegeben, ihnen zu einer Kirche 
daſelbſt zu verhelfen; allein die Geiftlichen und 
Bettelmoͤnche festen ſich mit aller Macht dawider. 
Indeſſen bewegte doch Lommendon den Churfür 
ſten, daß er verfprach, felbft Sorge zu tragen, 
daß die Sefuiten dasjenige erhalten möchten, wor⸗ 
an ihnen fo viel gelegen war. Der Churfuͤrſt 
gr auch fein Wort, und fuchte im gegenwärtigen 
ahre die Canonicos am Stifte Cuniberti zube 
reden, baß fie ihnen Die Kirche des Heil. Servatii 
‚abtreten möchten. Weil aber biefe nici,td Davon 
‚hören wollten, fo mußte ſichs die Aebtißin des Ur 
felinerflofters gefallen laffen, ihre Kirche den Jeſui⸗ 
ten zum Predigen und Beichthoͤren abzutreten !). 
Da fie nunmehr eine eigene Kirche hatten, Tieflen 
Rhetius und feine Ordensbruͤder ihrem Haſſe ge⸗ 
gen die Uncatholiſchen, deren noch viele zu Coͤln 
waren, frenen fauf, und brachten es durch ihr Ei 
fern und Schelten endlich dahin, daß der Mag | 
ftrat nicht nur durch ein Gefes alle Proteftanten 
von dem Mathe ausfihloß, fondern auch eine Er 
besformel abfaffete, welche alle Diejenigen abſchwoͤ⸗ 
_ ren follten, welche Fünftig ein obrigfeitliches Amt 
in diefer Stadt befleiven mwollten. „Hierauf gieng 
ed über die Buͤcher her, da denn ganze Bibliothe⸗ 
fen, die der Ketzerey verdächtig waren, verbrannt 
wurden, ein Mittel, wodurch man alle Widerſpruͤ⸗ 
che gewiß auszurotten hoffte 2). Indeſſen konn⸗ 
ten doch die Sefuiten den Geiſt der Faction und 
Zwietracht in ihrem eigenen Eollegio nicht unters 
r) Reiffenbergs Hift. Soc. Iefu ad Rhen. infer 
©. 87. 99% $) Ehendaf.: ©. 100. ‘ 
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prüden. Beſonders machte ihnen "jonas Adler, 
der ihnen erft vor Furzem aus Rom: war gefchickt 
töorden, vielen Berbruß. Da er glaubte, mehr 
Achtung und Gefaͤlligkeit von feinen Ordensbruͤdern 
zu verdienen, als ihm diefe wirflich erwiefen, ſo 


beklagte er fich bey aller Gelegenheit über fie, und 


geiff fie endlich in Öffentlichen Predigten an. Nicht 
lange hernach frat er gar. aus dem Orben, und bes 
gab fich in den Schuß des Churfuͤrſten. Reif⸗ 
fenberg verfichert, er habe ſich nachmals zwey⸗ 
mal aus Berzweifelung das Leben nehmen wollen, 
fen aber beyde Male daran verhindert worden, und 
endlich als ein Pfarrer in Bayern geftorbent). - 

$. 161. Schottland hatte vor einiger Zeit 


1562 
— 


Gauda⸗ 


gleichfalls angefangen, ſich von ber roͤmiſchen "uf, wird 
Kirche abzufondern, und obgleich die Königin rma io... 
tig Stuart, Wittwe des verftorbenen Koͤniges land ge: 


tig ergeben war, 
des. Reichs, die meiften Biſchoͤfe und der größte 


Theil des gemeinen Volkes bereits die Neformas . 


tion angenommen. Papft Pins 4 beſchloß Daher, 
einen Nuntius in diefes Reich zu ſchicken, welcher 
feine verfallenen Angelegenheiten vafelbft wieder 


berftellen, oder doch wenigftens die Königin in. 


ihrem Eifer für die römifche Religion beftärfen, 
amd die Bifchdfe bewegen fellte, . zur Kirchenvers 
ſammlung nach Trident zu gehen. Cr beftimmte 
dazu einen Jeſuiten, den Nicolaus Gaudanus, 
der von Loͤwen zween junge Schottlaͤnder von 
Adel den Edmund Hai, und. Wilhelm Crit⸗ 
ton, mitnapm, welche bereits in den Orden getre⸗ 


Baudanus folgte, mit dem Hai und dem Jo⸗ 
i). Ebendaſ. S. 85. 
= XS 


von Frankreich, grancifii 2, derſelben noch eips Witt. 


o hatten doch die Bornehmften . 


‚ten waren. Critton wurde vorausgefchicdkt, und 
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‚1562 hannes Rivatus, einem andern Jeſuiten, nach. 
Go 95 fie nun gleich in wektlicher Kleidung in Schotte 
fand anfamen , ſo wurden fie Doch. gar.bald vertas 
then, und weil die Königin bon lauter proteftantis 
fehen Hofleuten umgeben war, fo konnte Gauda⸗ 
nus faum eins ober zweymal Gehör Ben ihr erhal 
. ten, welches noch bazu heimlich gefchehen mußte. 
Bey den Difchöfen war er nicht glürflächer, und 
der Bifchof von Dimkeld war ber einige, der ihn 
vor fich ließ, und mit ihm den Berfall der vömis 
feben Herrfchaft in diefem Lande beflagte. Bau 
danus fahe wohl, daß bey Diefen Umftänden nicht 
viel Ehre in Schottland zu erjagen ſeyn werde, 
zumal da ihm überall nachgeftellt, und in allen Haͤ⸗ 
n auf ihn gelauert wurde. Er machte fid) daher 
mit feinen Sefellfchaftern heimlich wieder aus dem 
tande fort, und kam gläclic, in ven EXiederlans 


den an. : Hai blieb noch. eine Zeitlang zuruͤck, 


folgte ihm aber auch bald nach, und brachte vers 
ſchiedene Schottländer mit, den "Jacob Ty 
rius, gebann Hai, Robert Abercombe 
und Wilhelm Murdoch, weiche inegefamt in 
den Orden traten, und fich nachmals auf mancher⸗ 
| len Are in demſelben befannt gemacht haben 1), 
Des Na⸗6. 162. In Spanien wurde in dem gegem 
er FFer⸗ waͤrtigen Jahre die Ruhe, wenigſtens dem aͤuſſern 
gen in Scheine nach, wieder hergeſtelilet. Natalis 
Spanien. ſetzte feine Viſitation im Koͤnigreiche Toledo in 
der Stille fort, weil der Fonigliche Rath dazu 
durch die Finger ſahe. Er begab ſich nach 
via, wo feine Öefellfchafter fo gerne ein gewiſſes, 
zu einem Hofpitale beſtimmtes Capital mit guter 
Manier an fich gebracht hätten F), und fi) dw 
durch ſowohl in der Stadt, als auch bey Hofe einen 
u) Sacchini B. 6. n. 108. ) S. oben ©.93f 


N 
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aͤbeln Namen gemacht hatten. Sie exhielten nun 
zwar gegenwaͤrtig weder diefes Capital, noch auch 


- bie fechötaufend Thaler, welche ihnen ein gewiſſer 


Erjpriefter zu einem Epllegio verfprochen Hatte; als 
kein fie wußten fich Doch ben einigen gutherzigen Eins 
mohnern fo viel zufammen zu befteln, daß fie fich 


ſowohl ein Collegium, als auch eine Kirche vers 


ſchaffen fonnten. Bon bier begab fich Natalis 
nadı Salamanca, wo Hieronymus, Grafen 
von Monterrey Vater, das meifte zu ihrem dafis 
gen Collegio bengetragen, aber ihnen Dafür auch 
gewiffe Bedingungen auferleget hatte. YTatalie, 
ber es feinem Orden für unanſtaͤndig hielt, auf ir⸗ 
gend einige Urt eingefchränft zu feyn, ſuchte den 
Grafen zu bereden, von diefen Bedingungen abzu⸗ 


2% 
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ſtehen, weil ein jeder General ohnedieß die Macht 


habe, alte fülche Einfchränfungen, wenn fie dem 
Beften des Ordens zuwider wären, aufjubeben. 
Der Graf warf zwar ein, daß er aus Achtung file 
feinen vetſtorbenen Vater deflen. Anordnungen 
nicht ändern koͤnne; allein Natalis ftellete ihm 
vor, daß er feine Achtung gegen denſelben nicht 
beffee an ven Tag legen koͤnnte, ala wenn er das, 


was jener aus Mangel gehoͤriger Einficht gethan, 


berbefferte. Doch der Graf ließ fich dadurch nicht 
überzeugen, und Natalis ‚mußte unverzichteter- 
Sache weiter reifen. Inzwiſchen hatte er den 
Araozius zu fich nach Burgos befchieden; allein 
dieſer hatte Feine tuft zu erfcheinen, fonbern ſtellete 
fich krank, und ſteckte fich wieder Hinter den koͤnig⸗ 


lichen Rarh, ber es nunmehr übel nahm, daß. 


Natalis fich nod) in Spamien befand, meil er 
geglaubt hätte, daß er längft wieder ahgereifet 
fey. Er begab fich alfo in aller Eil nach Alcala, 


Fheilete hier die caſtiliſche Provinz in zwo, in die. 


x. I. 
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1562 toledifche naͤmlich und caſtiliſche, und machte 
ey den Johannes Dalderavanıs zum Provinzial 
ber eriteren, den Johannes Suarez aber zum Pro⸗ 
vinzlal Der feßtern. Den Araozius ernannte er an 
des Borgiaͤ Stelle zum Commiſſario, ſchraͤnkte aber 
dabey feine Gewalt fehr ein, fo Daß die Provinziale- 
in allem völlige freye Hand behielten. Ohne Zwei⸗ 
fel hielt Natalis dieß für das fehicftichfte Mittel, 
Araozii Anfehen in Spanien zu vermindern; ale 
kein er verdiente Damit wenig Dank ſowohl in Spas 
nien, als ben dem Lainez felbft, indem biefer 
glaubte, daß Araozius, deſſen Anſehen bey Hofe 
ihm gefährlich geworben war, noch immer zu viele 
ewalt behalten habe. Mach diefen Einrichtuns 
gen verließ LIatalis im April Spanien, und 
begab fich über Pamiers, Touloufe, Ahodes 
und Billom nad) Paris, wo er noch den Laines 
antraf, und fich hierauf nach Deutſchland be 
J gab, wo er ſſch dieſes und das folgende Jahr uͤber 
». aufhielt y). Mach des Natalis Abreiſe breitete 
ſich der Orden in Spanien immer mehr aus. Zu 
Trigueros, einem kleinen Flecken in dem Koͤnig⸗ 
reiche Sevilla, ſtiftete demſelben Franciſcus 
Dalma, ein reicher Bürger, ein Collegium. Zu 
‘ Toledo erhielten fie in dem gegemwärtigen Jahre 
auch ein eigenes Haus, ba fie ſich bisher nur bey 
gutherzigen Seelen hatten aufhalten muͤſſen; überall 
aber nahmen fie ihre alte Schwärmerey zu Hüffe, 
um fich durch diefes Mittel wieder dasjenige Anſe⸗ 
hen zu verfchaffen , welches fie durch ihre Habſucht 
‚und innern Zwiftigfeiten an vielen Orten Spas 

niens verlohren hatten 3). Ä Ä 
Erdichtes. $. 163. Sin Portugal giengen die Jeſuiten 
tee BUN ihren Weg ruhig fort. Torres, Beichtvater der 
Portugal. Koͤnigin, Henriquez, Beichtvater des Cardinals 
y) Sacchini B. 6. n. 62f. 3) Ebendaf. n. 111f. 
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Heinrich, und Bonzales de Camara, Hof 
meifter des jungen Koͤniges, regiereten gegenwaͤr⸗ 
tig das ganze Neich, aber. auf eine. ſolche Act, daß 
auch die minderſcharfſichtigen deutlich genug einfas 
ben, wie die Abſicht dieſer Bärer auf nichts geringere 
gieng, als das Khnigreich dem römtföhen Stuhle 


völlig zu unterwerfen; welche Abficht fich im fols 


‚genden immer. weiter entwickeln wird. Alle rech6 
fihaffene Portugiefen waren barüber ſchwuͤrig, 
und ‚ihr: Mißvergnuͤgen äufferte fich in dem gegen⸗ 
wärtigen Jahre deutlich genug, als auf einer Ber 
ſammiung der Stände die bitterften Klagen über bie 
Herrſchſucht, Habfucht und verfehrte Methode in 
den Schulen der Sefuiten die bitterften Klagen ges 
führet wurden 9). Doch diefe waren gegenwärtig 


fehr unnuͤtz, indem die Beflagten felbft das Nuber , 


des Neiches in den Hätten hatten, und den leicht 
gläubigen Haufen durch Schwaͤrmerey und erdich⸗ 
tete Wunder, die Kluͤgern aber durch Die Gewalt 
in den Schranfen zu erhalten wußten. In Anfes 


hung bes erftern Hiffsmittels gab ihnen der Krieg, . 


welchen Portugal gegenwärtig mit bem Könige 
von Fez und Marrocco zu führen Batte, eine 
bequeme Gelegenheit an die Hand. Mulei⸗Al⸗ 
Dale, König von Fez und Marocco, hatte bes 
fhloffen, die Portugiefen von ber africanifchen 
Küfte zu vertreiben, und belagerte Daher Die Stadt 
Mazagone oder Marzagan, deren Befehls 


baber, Don Alvarez De Carvallo, eben in Pors . 


tugal abmwefend war. Der Sohn des Mulei, 
welcher diefe Unternehmung ausführen follte, fand 
mehr Hinderniffe, ald er glaubte, weil Earvallo 
bald nach) dem Anfange der Belagerung mit einer 


Junii 1759, 


&) ©. das Ediet des Koͤniges von portug. vom 2 ſten 
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1552 gnſehnlichen Verſtaͤtkung, wotunter ſich auch vie 


—— 


Jeſuiten befanden, welche Ceſpar Alvarez, 
Marcus Nunnez, Franciſcus Figueiredo 
und: Melchior · Paiva hieſſen, zu Marzagan 
anlangte. Nichtsdeſtoweniger ſetzten die Moh⸗ 
ren bie Belagerung muthig fort, und Carvallo 
befürchtete endlich ven Fürzern zu ziehen. Er hielt 
daher um neue Hilfe in Portugal on, und de 
mit die Regierung defto williger Dazu ſehn möchte, 
beſchloß er, ſich auf Anrathen feines Beichtvaters, 
der ein Franciſtaner war, eines Berruges zu be 
vienen. : Mat fehrieb namlich an Die Königin, det 
Franciſcaner Habe bie Portugieſen, mit dem 
Crucifixe in dee Hand, in das Treffer begleitet, 
und fie zur Vertheidigung der Religion aufgemum 
tert; inzwiſchen fen eine Kanonenkugel auf das 
&rueifie zugefahren, habe aber daffelbe ‚nicht nur 


‚nicht befchäßiget, fondern fen auch kraftlos zu den Fuͤß 


Yen des Mönches nievergefallen. Lim dieſem Maͤhr⸗ 
‚Shen defto mehr Glauben zu verfchaffen, mußte et 
‚net von den vier Jeſuiten mit dem ‚Srancifcanet 
nad) Liſſabon reifen, wo fie denn viefes Wunder, 
welches fie mit ihren Augen gefehen haben wollten, 
erzähfeten, und die wunderbare Kanonenfugel ſelbſt 


mitbrachten. ‘Der Jeſuit, der dem Franciſca⸗ 
ner nichts vorauslaffen wollte, wies eine Flinten⸗ 


kugel auf, welche ihm waͤhrend des Gefechtes auf 
feinen Roſenkranz gefahren ſeyn füllte, ohne ihm 
einen andern Schaden zu thun, als daß fie ihm die 
Haut ein wenig geftreift haͤtte. Als die beyben 
Mönche mit ihren Herrlichfeiten zu Liſſabon am 
tainen, wußten fie ben feichtgläubigen Portugie⸗ 
fen ihr gedoppeltes Wunder mic fo vielen Umfaͤn⸗ 
den zu erzählen, daß jedermann «8 glaubte, und die 


Beiden Priefter für wirfliche Heilige hielt. Die 


* 
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Regierung beſchloß ſogleich, eime anfehmliche Ber; 13672 
ſtaͤrkung nad) Africa zu ſchicken, weil Gott die —— 


Bemuͤhungen bes tapfern Befehlshabers fo ſicht⸗ 


bar gefegnet habe, und da. ganz Portusfal über 
das erdichtete Wunder auffer fit) war, fo lieſſen 
fich in kurzer Zeit an die 2000 Portugieſen un« 
werben, welche unter Anführung des Herzogs von 
Braganza nad Marzagin giengen, und bie 
Mohren gar bald nöthigten,* die Belagerung aufs 


zuheben. Man ftellete hierauf durch ganz Por⸗ 
tugal Öffentliche Gebete. an, und hat die beyden 


wunderthaͤtigeln Kugelm, nebſt dem Erieifire umd 


dem Rofenfranje noch bis auf unfere Zeiten al® 
ſehr wichtige Heiligthuͤmer aufgewiefen (7%. So 
willfaͤhrig ſich nun die Koͤnigin Catharina auch 


— —— 





(74) Ich entlehne dieſe 
Geſchichte aus der Hiſtoi- 
re des Religieux de la 
Compagnie de leſus 
B. 5. n. 86 f. Sau 
chini ſagt von dieſem gan⸗ 
zen Vorgange kein Wort. 
Sin Franci Synopfi An- 


‚ nal. Soc. J. in Luſitania 


wird zwar des Krieges mit 


den Mohren und ‚der vier 


nah Margagan geſchick⸗ 
ten Jeſuiten gedacht; aber 
von dem vorgegebenen 


Wunder findet man daſelbſt 


nichts, auſſer daß er ſagt, 
die Mohren waͤren durch 
eine auf den Mauern der 
Feſtung erſchienene weibli⸗ 
che Geſtalt bewogen wor⸗ 


den, die Belagerung aufs 


zuheben, welche Erſchei⸗ 

nung die Portugieſen der 
Jungfrau Maria zuge⸗ 
ſchrieben haͤtten. In 
Hrn. Gebauers portug. 
Geſch. geſchiehet dieſer 
Belagerung gar keine Mel⸗ 
dung. - Der Verfaſſer der 
vorhingedachten Flift. des 
Reli. de la: Comp. de - 
Tefus, führet den Pedro - 
de Mariz als feinen Ges 
waͤhrsmann an, deſſen 
Dialogos de varia hiſto- 
ria, twelhe 1597 zu 
Coimbra und 1674 zu 
Liſſabon herausgekom⸗ 
men ſind, ich aber nicht 
habe habhaft werden koͤn⸗ 
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1562 indiefem und andern Stuͤcken gegen Ihie Jeſuiten 
wu beivies, ſo war fie ihnen doch immer im Wege, 


ihre Abfichten auf Portugal, ihrem ganzen Im 
fange nach, auszuführen. Da fie Diefes Reich 
den römifchen Stuhle gerne völlig. unterwerfen 


wollten, um in deſſen Namen Portugal allein 
beherrfchen zu koͤnnen, die Königin aber zu flug 
and ftandhaft war, als daß fie Dazu hätte die Häns 
de bieten follen, fo"reizten fie den jungen König 
Sebaftian zu unaufhdrlichen Beleidigungen gegen 
feine Großmutter au, bis fie endlich fo vieler Zus 
noͤthigungen müde ward, und bie Berwaltung des 

Meiches in dem gegenwärtigen Jahre fefbft nievers 
legte, ungeachtet König "Johann 3 in feinem Te 
flamente ausdrücklich verordnet hatte, daß fie fol 
che bis zu dem zwanzigſten Sabre Sebaftiani 
‚verwalten follte 6). Der ſchwache und abergläw 


biſche Cardinal Heinrich ward nunmehr Negent | 


des Reichs, und da fich dieſer völlig von den | 


Jeſuiten Teiten ließ, fo war Portugal gegenwärs 
tig eigentlich ihnen unterworfen. Um den Carb 
nal zu ihren Abſichten gehörig vorzubereiten, hat 
ten fie im vorigen Jahre eine Bulle von dem Pap⸗ 
ſte ausgewirkt, worin: berfelbe ihn zu feinem le 
gaten in allen portugiefifchen Staaten erklaͤ 
rete. Der Cardinal hielt diefes zwar für eine 
groffe Ehre, allein es fanden ſich Scharffinnige 





genug, welche wohf fahen, daß ed damit blosparauf 


„abgefehen fen, um den Regenten Portugals im 
.. mer mehr in ber Abhängigfeit von dem roͤmi⸗ 

ſchen Stuple zu erhalten ©). | 
$. 164. 


5) Franci Synopfis Annal. Soc. I. in Lufis. &. 68. 
©) WIachado Memorias del Rey D, Sebafkiano Th, 1. 
DB. 2. Kap. 9. n. $4. 
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6. 164. Im Abyßinien, wo bie Jeſuiten 
‚eine —* Abſicht ih Hatte es ihnen bisher 
nicht gluͤcken wollen, ‚und das gegenwärtige Jahr 
war ihnen daſelbſt nicht günfliger, üungeachtet fie 


1562 
u) 

Zrnd 
des Orden⸗ 
in Aftica. 


oͤrzet ‚hatten. Sie hatten den Bahar⸗ Na⸗ 


ihre Raͤnke ganz Abyßinien in Verwirrung 
9 
ays 


g | 
verleitet, fich wider feinen -Heren zu empören, und 
ihm eine anfehnliche Hülfe aus Indien verfpros 


., einen Bafällen des arhiopifchen Kaiferg, 


chen. Da biefe immer nicht. zum Borfcheine kam, 


und der Aufruͤhrer von dem Kaifer ſeht in die En⸗ 
ge getrieben wurde, ſo verband er ſich pie den 


Türken und ſetzte dieſe in den Beſitz der abyßini⸗ 


ſchen Seehaͤfen. Der Kaiſer, der wohl wußte, 


daß die Jeſuiten, und befonders der Biſchof Ovie⸗ 


89, vielen Antheil an allen diefen Unruhen harten,  - 


füheete fie in dem gangen Kriege überall als Geiſſel 
mit ſich herum. Es kam in dem gegenwaͤrtigen 


Jahre zu einem Haupttreffen, worin der Kaifer 


von den Tuͤrken und von den Aufruͤhrern, zu wel⸗ j 
chen auch die in Abyßinien befindlichen Poreus - 


gieſen geftoflen waren,, auf das Haupt geſchlagen 


wurde, fo daß er unftätt und fluͤchtig in feinem eis 


genen Lande herumieren mußte. Die Jeſuiten 
wurden. von den Türken in biefer Schlacht gefans 
gen; allein. Sahar C’Tagays ließ fie, ala ſeine 


Anhänger, ſogleich wieder auf freyen Fuß fegend), 


Ein. Paar Wunder, welche (ich) bey disfer Gelegent 


heit zutzugen, mag der Leſer, wenn er ill, bey. 


dem Sacchini ſelbſt nachfehen. In den uͤbrigen 
Gegenden von Africa hatte das etenchon eben 
fo wenigen Beſtand, weil. es niemals auf bie rech⸗ 


te Art war gegruͤndet worden. Gonſalez Sil⸗ 


) Sacchini B. 6. ne 157... 


peria hatte auf feiner Reiſe nad) Monomokabã 
Jeſuit. Geſch. 2. Th. Br 2 ln 
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2 den König von. getauft, und feinen Gehuͤl⸗ 


fen den Andreas Kernandes, daſelbſt gelaffen, 

die‘ Angelegenheiten feines Ordens bey bemfelben 
zu beforgen.: Allein der neubefehete König warb 
des Jeſuiten gar bald ſatt, und noͤthigte ihn dyrch 
Hunger, wieder nach "Indien zurückzugeben, fo 
daß auch diefe Mißion einen folchen Ausgang hatte, 
als bie eigennuͤtzigen Triebfedern derfelben: verbien, 
ten), Die zu Boa befinblichen Geſellſchafter 
thaten zwar in —** Jahre noch einen Verſuch 
auf Monomotapa, Indem fie zween ihres Or⸗ 
dens dahin fchickten. Allein diefe —* nicht web 
ter als Bis nad) Wiofambique, wo die Nachrich⸗ 
ten, die fie ans dem Innern von Africa erhielten, 


ihnen allen Muth benafmen, daher fie auch: noch 


in biefem Jahre wieder nach Boa zuruͤckkehreten ). 
6.165. Hier farb inzwifchen in den! ” 


Re  Snbien Tagen bes gegenwärtigen Jahres Nunnez 


retto, der zum Biſchof mar geweihet und * 
Patriarchen von Aethiopien beſtimmet worden. 
Da er auf die Ehre des Maͤrtyrertodes eben nicht 
ſehr eiferſuͤchtig war, ſo war er-lieber zu Goa ge⸗ 


blieben, wo er ſich ſechs Jahre lang als einen Pos 


triarchen hatte verehren laſſen, ohne von den mit 
dieſer Wuͤrde verbundenen Beſchwerden und Ge⸗ 
fahren etwas empfunden zu haben. Die Jeſuiten 
hielten ihm ein praͤchtiges "teichbegängniß und be⸗ 
eten, daß er gerades Weges in den Himmel 
efahren fen, ohne ſich in dem Fegefeuer aufzuhal⸗ 
en; wenigſtens ſchloſſen fie ſolches daraus, weil 
er nach feinem Tode eine geranme Zeit feine friſche 
und und tehafı Farbe behielt. ‘Da der. Orden in "Ins 
dien in dem gegenwärtigen Jahre eine anfgnlick 
Werftärfung von Gefellfhaftern aus Portugal ers 
Ebendaſ. m ıp8. FD Ebendafn. 160. 
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hlelt, fo buͤſſete er mir dem NRunmez nicht viel ein. 
Eben dieſe Verſtaͤrkung ſetzte 8 aber auch in den 
Stand, immer neue griſtliche Eroberungen fu uns 
ternehmen. In dem: gegenwärtigen Jahre ſchickte 
man eine Mißion nach: ver Inſel Socotora, wel⸗ 
che dens-feften Lande Arabiens gegen über Hegt, 


Alein "Johannes Lopimus flarb dafd nach feinen 


Ankunft auf der Infel, und fein Gefaͤhrte Caſpar 
Coellius fand fo wenig Eingang, dag er auch nach 
mancherley ausgeſtandenen ˖ Beſchwerlichkeiten im 
folgenden · Jahre wieder nach Goa zuruͤckgleng. 
Man bemerket uͤberhaupt, daß das Bekehrungs⸗ 
geſchaͤft der Jeſuiten nirgends von ſtatten gehen 
wollte, voo: fie nicht den weltlichen Arm auf ihres 
Seite hatten. Die erlefchterte ihnen ihre Miſt 
fionen auf dem feften tande von "Indien, undal 
kin zu Bazain tauften fie in dem gegenwärtigen 
Jahre über dreyhundert Unglaͤubige Da dtemos 
luckiſchen Inſeln wegen ihrer Reichthuͤmer pie 


uͤſternheit des Ordens ſchon lange gereitzet hartem, 


fo ſchickte man in˖ dem gegenwärtigen Jahre ſech⸗ 
neue Geſellſchafter dahin, welche in der Geſellſchaft 
des portugieſiſchen Starthalters, Heinrich Se, 
nad) Amboina giengen, und auf: diefer Anfel und 
in Ternate in einem einigen Jahre an die 10000 
Heiden getauft: haben follen. Wenn dieſe 8 


nieht vergröffere if, fo wird fie darans begeeiflich, 


weil ˖ der portugieſiſche Statthalter, dem eigenen 





Zeugniſſe der Jeſuiten zu Folqe, das Chriſtenthum 
überall mit Feuer und Schwerdt ausbreitete. "Auf 
den Mohreninſeln war die Anzahl ihrer ·Neube⸗ 


a ihr Bekehrungsgeſchaͤft durch ein Deta⸗ 


. Gement Soldaten unterflüßte 9). 


9 Sacchini B. 6. n. 162 f. Bartoli Hill. Soc. } 
A .B. 6, 0. 17 fe g . tn u‘ .v 
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G. 166.90 Japan waren fis in dem gu 
genwaͤrtigen Jahre nicht weniger giuͤcklich. Da 


Indapan. dieſe vorgegebene /Apoſtel allemal im Gefolge einer 


portugieſiſchen Flocte reiſeten, fo verſtatteten 
ihnen die kleinern Konige dieſes Landes, wovon je⸗ 
der bie portugieſiſche Handlung in feine Staaten 
zu ziehen fuchte, um die Werte, die Freyheit zu 
taufen, und Meſſe zu leſen; denn darin beftanb 
ihr ganzes Bekehrungsgeſchaͤft. Zu Meaco hatte 
Villela wenig zu thun, weil dieſe Stadt, welche 
pie Hauptſtadt des ganzen japaniſchen Reichesiſt, 
in dem gegenwaͤrtigen Jahre durch innere Unruhen 
ſehr zerruͤttet wurde. Almeida fand in dem Ks 
unigreiche Cangorima mehr Arbeit, weil der König 
ſelbſt ſich taufen ließ, indem er dieſes für das 
ſicherſte Mittel hielt, die Handlung mit den Por⸗ 
tugieſen in feine Staaten zu ziehen. Der König 


, von Omura hatte eben diefelbe Abſicht; allein er 


ſahe wohl, daß er mehr bieten muͤſſe, wenn er ſei⸗ 
nen Endzweck erreichen wollte. Er verſprach da⸗ 


I Her nicht nur, ſich ſelbſt taufen zu laſſen, ſondern 


auch den Jeſuiten den Hafen Vocoxiura mit allen 


Doͤrfern zwo Stunden im Umkreiſe abzutxeten, 


und die Waaren der Portugieſen und ber Japa⸗ 
ner, welche mit dieſen handeln wuͤrden, von allen 
‚Abgaben zu befreyen; doch alles mit dem Bebinge, 
daß die Jeſuiten die portugieſiſche Handlung ab 
fein in feine Staaten ziehen folkten. Bor Freuden 


- aber diefen vorcheilhaften Antrag - verfprachen fie 


alles, „und mehr, als fie halten konnten. Unge 
achtet nun wohl Fein ſchaͤndlicheres Gewerbe mit 
der Religion getrieben werden konnte, als dieſes 


war, fo ließ ſich doch auf einer kleinen Inſel gegen 


dem Hafen über, drey Tage lang, alle Abend ein 
——— in der Luft ſehen, ein unſtrei⸗ 
ges Zeichen, daß Chriſtus ſich dieſen Hafen mun⸗ 


— 





i 


unter dem Generalabe des Duinez. 208 . 


eiehegu feinem. Wohnylage exhefen habe... Eamı 362 
mus Torrez, der den Provinzial in. "Japan vor⸗ 52 
fiellete, eilete auf die erſte Nachricht, von dieſem " 
Verſprechen, fo olt.und gebrechlich er war, mit ‚ale 

lem, was er in ber Ei von Jeſuiten zuſammen⸗ 
bringen konnte, nach Vocoxiuta, dieſe Start 

und ihre Dorfſchaften in Beſitz zu nehmen. Doch 

ein. Zufall haͤtte ihnen beynahe den ganzen Haudel 
verderbt. · Ein reich beladenes portugieſiſches 

Schiff ſeegelte bay den Staaten des Koͤniges von 
Omuxra vorbey, und lief in ben Hafen von Firan ° 
do ein. Der Koͤnig ward daruͤber aufgebracht, 
und weigerte ſich, fein Verſprechen zu halten. Des 

alte Torrez gerieth daruͤber in eine ſolche Angſt, 

Daß er auch ſogleich nach Lirando eilete, und dem . " 
Portugieſen bewegte, in Vocoxiura einzukau⸗ 

fen; Der Koͤnig non Omura ließ ſich dadurch 
beſoͤnftigen, hlelt fein Wort, und gab ben Jeſuiß 

ten alles, was er ihnen verſprochen hatte. Nach⸗ 
dem Torrez den Hafen und. deſſen Gebiet ip. Ma⸗ 
men des Ordens in Beſitz genommen, hatte er ei⸗ 

ne fo groſſen Zulauf von Japanern, welche ben 

ihn» Beichten wollten .. daß feine Kräfte nicht. hin⸗ 
seichten , ihren allen. zus willfahren, Daher ex täge 

lich niemals mehr als dreyßigen bie Beicht hoͤrete b). 

Die Jeſuiten machen. aus dieſen unwuͤrdigen Triebe 
federn ihres. Unfehens in Japan fa wenig ein See . 
Gehmulß, doß-fie vielmehr offenperzig gefichen, Die 
Begierde nach ber portugieſiſchen Handlung har 

be das meifte zu Ihren Ausbreitung in dieſem Reiche 


bengetragen. Die Könige waren in Japan a 


eifesfüchtig auf einander, als fio es in: Europa 


d) Sacchini 1. en. 179 f. Charlevoir Hifleire du 
apon Th. 2. S. 393 f. Bartoli Hiſt. Societ. J. Aſſac 
nah f J 
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e Immer ſeyn koͤnnen. Die. auſſerordentülch 
Ehre, welche Die Porrugieſen den Jeſuiten bei 
aller Gelegenheit bewieſen, und der hohe Ton, dus 
welchem dieſe ferbft fprachen,, machte, daß die ja⸗ 

anifchen Rönige glaubten,’ fie dürften nur die 
eſuiten gewinnen, wenn fie den einträglichen 
Handel der Portugieſen allein befißen wollen; 


und da jest ganz Portugal von vreyen Jeſuiten 


tegieret wurde, ſo mußten bie portugieſiſchen | 


Kaufleute auch überall ihren Befehlen Folge leiſten. 


Mob in 
Brafilien. 


. 167, In Brafilien verrichteten ihre 
Ordensbruͤder, wenn man ihren Geſchichtſchreibern 
glauben darf in Dem gegenwärtigen Zahre noch 


groͤſſere Thaten. Ludwig Grana berelſete von 
S. Salvador aus die Doͤrfer der Wilden, und 


taufete auf dieſem Zuge zu & "Jacob fieben und 


iwanzig, zu S. Joh ann fünfhundert und nem 
‚und vierzig, zu &. Anton vierhundert, und In 


dem Dorfe des guren Jeſus zweyhundert nnd 
vlerzig Abgoͤtter. Sein Drdensbruder Anton 


Roderic chat noch mehr. In dem Dorfe des 


heil. Peter taufte er auf einmal eilfhundert und 
Swen und. fünfzig Wilde, auf einer benachbarten 
Inſel Hundert und acht, zu S. Michael achthum 
dert und fieben und neunzig, in einem andern Dor⸗ 


fe vierzehnhundere und neunzig, und noch in ei 
Nem andern neunhundert und fünf und ſiebzig; al 
fo in altem über funftaufend und fuͤnfhundert Gew 
Im. „Dann Fann fih, fest Sacchini hinzu, 


nicht vorftellen, was diefe benden frommen Bir 


. ;zter für Arbeiten, Mühe und Beſchwerlichkeiten 
„auf dieſen Reiſen ausgeſtanden haben. „ 
Noch fehwerer. ift zu begreifen, wie Leute, ‚welche 
Gh für Epriften, ja fogar für Apoftel ausgaben, 


ben Namen Chriſti auf folche Art Gen umgeficte 








wer dem Benenalate dei Sainay 243: 


ten Abghan mißbenuchen kaͤnen, die fie ‚in ben 1562 
SGrundwahrheiten her Religion weder unterrichten ' — 


konnten noch wollten, weil fie ihre Sprache nicht 


einmal verſtanden. Das glimpflichſte, was man 
alſo Hier noch von ihnen urtheilen kann, iſt dieſes, 


daß man alle dieſe vorgegebene Bekehrungen in das 


Reich der Fabeln und Erdichtungen verweiſet, zu⸗ 
mal ba man bey keinem andern Schriftfteller, als 


hey ihren Ordensbruͤdern, etwas davon aufgezeich⸗ 


net findet i). 


. 1638. Ungeachtet uns num bie Geſchicht⸗ 1563 
ſchreiber des Ordens von ben Heldenthaten ihrer n— 
Geſellſchaft in Europa richt fo grobe Erdichtun⸗ Dorgang 
gen aufbeften bürfen, weil fie hier mehrere Augen, a und 
wegen haben, bie ihre Unwahrheiten aufdecken fon. Monte 
nen: fo fehlet es doch auch hier nicht an vielen bulciano. 


Vergroͤſſerungen und Uebertreibungen. Dahin ge⸗ 


hoͤret unter andern auch) vieles yon dem. „, was fie 
uns von dem groffen Anſehen ihres römifchen 
Collegii, von der überlegenen Gelehrfamfeit,. fels 
tenen Froͤmmigkeit und den wunderthätigen Gaben 
ber Glieder veffelben erzählen; welche Prablereyen 
ich mit andern diefer Ars billig uͤbergehe. Da Lai⸗ 
nez fich faft noch Das ganze Jahr über zu Trident 
befand, fo beforgte Botgia in deſſen Abweſenheit 
noch immer die Angelegenheiten bes Ordens, ver⸗ 
gaß aber dabey nicht, ſich durch die ſeiner Reli⸗ 
ionsparthey gewöhnlichen Mittel den Huf der Hei⸗ 
ligkeit zu erwerben, wozu die Achtung des Eardis 


nals Boerromaͤus, ber felbft ein groffer Heiliger 


war, und die Jeſuiten damals noch hochfchäßte, 

vieles beyteng. Ein wichtiger Beweis feiner Hei⸗ 

ligkeit war unter andern, auch biefes, dag er den 

Chriſtoph RKodrigueʒ der im Serie * 

i) Sacchini l. c. m. 3 Re 
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durch die abentheuerliche Seſandeſchafe wid Egy ⸗ 
pten bekannt geworden war, nach Vrurata, 
einem Keinen: Stäbtchen In ben apenminifchen 
Gebirgen, indem Königreiche Neapolis, ſchick⸗ 
te, die Maldenſer und andere Ketzer, welche in 


groſſer Anzahl dahin geflohen waren, aufzuſuchen 


und gu befehren: Die Inquiſition hatte ſchon feit 
einiger Zeic mit groſſer Grauſamkeit wider diefe Um 
glücklichen gewuͤtet, viele. derfelben verbrannt, noch 
mehrere auf die Galeeren gefchmiedet, andere abet 
in Ketten und Banden nach) Rom geführer. Ro⸗ 
driguez follce dieſes Heftige. Werk vollenden, und. 
wie Sacchini verficherr, fo befehrete er mit Hüffe 
der Inquifitionsbedienten, bie ihm uͤberall begleis 
teten, über 1400 biefer Unglüdlichen. Ungeach⸗ 
tet fie. fich num , wie es heißt, insgeſammt zu der 
römifchen Kirche wandten, fo wurden doch bie 
reichten unter ihnen mit groffen Geldſtrafen belegt, 
wovon man Pfarren und Hofpitäler unter Ihnen 
fliftere k). Erwarben ſich die Geſellſchafter vadurch 
bey ihrer Religionsparthey ein neues Anſehen, ſo 
machten ihnen dagegen die Händel zu Montepul⸗ 
ciano deſto mehr Verdruß. Lainez hatte ſich bir 
ber alle nıre erfinnliche Mühe gegeben, feinem Or⸗ 
den in Diefee Stadt wieder aufjubelfen, wo er 
durch die liederliche Aufführung einiger feiner Glie 
der ftinfend geworden war. Die Beſchuldigungen 
mußten zu fehr gegründetfeyn, weil alle Ränfe und 
Hülfsmittel, woran er und feine Ordensglieder fonft 
fo unerfchöpflich waren, bier nichts ſtuchten woll 
ten. Die beredteften, angefehenften und ränfvol« 
leſten Jeſuiten wurden aus ganz Italien nachein⸗ 
ander dahin geſchickt, ohne daß ſie den Haß der 
Einwohner haͤtten beſaͤnftigen koͤnnen. Man nahm 
t) Sacchini B. 7. n. f. 
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unter dem Generalate des Lainez. 345 
ihnen alle Einkünfte, und fie wuͤrden haben ver 156 
hungern muͤſſen, wenn fie nicht von ven-beriachbars · ¶ 
‚ten Collegiis wären unterſtuͤtzet worden. Lainy 
ſahe alſo fein anderes Mittel vor. ſich, als Diefes. 
Collegium gänzlich auseinander gehen zu laſſen, ſo 
ſchwer ihm ſolches auch, um des uͤbeln Beyſpieles 
willen ward. Die frommen Vaͤter verlleſſen alſo 
dieſe hnen fo ungluͤckliche Stadt im Junio, und 
alle Einwohner follen bey ihrem Abzuge die bitter⸗ 
ſten Thraͤnen geweiner haben; ein Widerſpruch, der 
niche groͤber ſeyn kann I). — Ä | 

$ 169. Die Jeſuiten troͤſteten fich damit, geue Eot- 

daß fich anderwaͤrts veichere und beffere Gelegen⸗ ann) 
Beiten zeigeten, Chriſto und ber Kirche zu Dienen, und Mate 
ats zu Montepulciano, und biefe fanden fie in end. 
dem gegenwaͤrtigen Jahre ſowohl zu Mantua, 
als zu Mailand. Das erſte Collegium harten fe. 
dem Cardinale Hercules Gonzaga zu danken, 
der erſter paͤpſtlicher Legat, und Biſchof von Man⸗ 
tua war. Dieſer Cardinal, ver den Lainez zu: 
Trident hatte kennen lernen, und mit der Kuͤhn⸗ 
heit, womit derſelbe die unbeſonnenſten Anſpruͤche 
des roͤmiſchen Hofes verfochte, ſehr zufrieden: 
war, bat Ihn, ſelbſt das noͤthige dazu zu veranſtal⸗ 
ten. Lainez reiſete im Februario ſelbſt von 
Trident nach Mantua, und beſtimmte ven Ort: 
zu dem neuen Collegio. Der Cardinal ſtarb zwar 
wenig Tage nach des Lainez Zuruͤckkunft; allein 
er vermachte doch dem kuͤnftigen Collegio zu Man⸗ 
tua zweytauſend Ducaten zu einem Hauſe, und 
zweytauſend zu deſſen jährlichen Einkuͤnften; welche” 
Summe aber erfi nach einigen Jahren bezahle 
wurde 2), Das Eollegumn zu Mailand verams 
laffese des Carbinal Borromäus, ber Ersbifchef 
1) Ebendaſ. u 20 f. * Ebendaſ. o. 1 fr 
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346: Dritte Bach, Geſch. des Orden. 
| 1363 von Mailand war, und. che er den Drben vecht 
kennen lernete, ſich viel Gutes von demſelben ver⸗ 
fprach. Der Papſt ſelbſt ſchrieb ſowohl an den 
Statthalter von Mailand, als auch an den Stadt⸗ 
- zarh, und erfüchte fie, den Orden ohne Zeitverluſt 
in ihrer Stade zu gründen. Die Sefuiten freue 

ten fich, daß fie auch in dieſer groffen und reichen 

Stadt feften Fuß befamen, und Benedictus 

Palmius mußte ſich von Bologna dahin begeben, 

und das noͤthige zu dem neuen Collegio beſorgen; 

indeſſen kam es doch erſt im folgenden Jahre vollig 

zu Stande N). 

Batne -  d 170 Caineʒ und ſeine Ordenegtlede 

ronsKe: wußten ſich mit der Ounſt diefer. benben Earbinäle 

FRI zu Trident ſehr viel, und gingen in ihrer Unver⸗ 

»on der fchämtheit. immer weiter, Die Augelegenpeiten 

Ede des römifcben Stubles wurden Hier; täglich. ver, 

. wirtter, und die Legaten feßten die Seßion von eb 

ner Zeit zur andern bis in den Julium aus. Da 

mit inzwifchen doch zum Scheine etwas gefchäße, 

gaben fie den Gottesgelehrten die Lehre vom bem 

Sacramente ber. Ehe auf, fo ſehr fich auch die Ge 

— daruͤber aͤrgerte. Salmeron machte 

als poͤpſtlicher Theologus wieder den Anfang, nahm 

die ganze Seßion weg, und that doch weiter nichts, 

als daß er laͤngſt abgedroſchene Sachen mit aufge⸗ 

blaſenen Backen predigte. Daß die Ehe ein Sa⸗ 

erament ſey, nahm er für bekannt an, und hielt 

ſich daher auch nicht fange Daben auf. - Au Anſe⸗ 

„u derjenigen Ehen, welche von den Kinbern oh⸗ 

* ne Vorwiſſen ihrer Eltern gefehloffen wurden, bezog 

er fich auf die Entfcheidung des florentiniſchen 

Concilii, welches gelehret habe, daß die Ehe ihre 

Vollkommenheit von der Einplligung bet contra⸗ 

n) Ebeudaſ. ñ n. 35. 


— 








udn Gehträkate bed Lainez 74779 | 
lrenden Theile erhalte, und daß es daben gar aicht 1562 

auf die Einwilligung der Eltern oder anderer Per⸗ 1363 

fonen- anfomme. Er behauptete, daß man diem " 

nigen als Ketzer verbammen mäfle, welche:den El⸗ 

tern die Macht einräumeten, bie ohne ihren Wil 

fen gefchfoffenen Ehen: ihrer Kinder zu trennen. 

Die Kirche könne bey den Sacramenten alles An 

bern, was nicht zum Weſen des Sacraments ge 

böre. Da nun das öffentliche und das geheime 

ben der: Ehe bios etwas zufätfiges fen, fo Fünne dad 

Concilium in dem Stüde verorbnen, was ihm gut 

deuchte. Er ftellete hierauf die fchädlichen Folgen 

vor ; die aus ·ſolchen heimlichen Ehen. entſtuͤnden, 

vornehmlich, daß fie eine Beranlaflung zu unzaͤh⸗ 

ligen Chebeächen wären, daher das befte' Mittel 

dieſes ſey, daß die Kirche fie für mil und nichtig 

erfläre. - Zum ESchluffe marf er eine Frage auf, 

die er fire unauflöslich ausgab, und darin beftand“ 

Ob ein Mann, der eine heimliche Ehe gefchloflen 

und vollzogen, nachher eine andere öffentlich ſchloͤſ⸗ 

fe sind vollzoͤge, alsdann aber fich wieder zu feiner 
erſten und rechtmäßigen Frau wenden mollte, von 

ber Kirche gezwungen werben koͤnnte, ben dee zwey⸗ 

ten Ehe zu bleiben, weil fie öffentlich gefchehen fen; 

indem ein felcher Menfch genöthiget ſeyn wiürbe, 

entweder in einem fortwährenben Ehebruche zu le⸗ 

ben, oder zum groſſen Aergerniſſe des Maͤchſten uns 

aufhorlich durch Kirchenoenſuren gebunden zu 

eyn Pe | u 

ß 8. 171. Es iſt bereits bey dem vorigen Jah⸗ Canifii . 
re andemerft worden, daß fich der Raifer Ferdi⸗ Untere 
nand ſehr groffe Hoffnung von dem Cencifio ger — 
macht, und daher auch die Puncte übergeben hatte, dem Kain 
worin er den gegenmärtigen elenden Zuftand der. 

o) Sarpi B. 7. n. 69. Pallavicini B. 20. Kap. 2. 
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Kirche abgeändert zu ſehen wuͤnſhee. Meer, al 


ya er fühe, daß man auf feine Klagen .gar'niche ach⸗ 


tete, daß man mit der ‚Reformation der ſchreckli⸗ 


- hen-Mißbräuche des eömıfchen Hefed ein’ Ge 


fpött trieb/ daß man in keiner Sache, ſelbſt nice 


in fotchen ‚Dingen ‚. die man ausdruͤcklich fuͤr un 


fchuldig und gieichguͤltig erklaͤret hatte, nachgeben 


wollte, ‘daß alles durch Raͤnke und Cabalen ent, 


ſchieden und das Eoneikums in dee größten Sclave⸗ 
ten gehalten wurde, kurz, daß man gar nicht. auf 
das Wohl der Kirche, ſondern bios und allein auf 
Die Befeſtigung und Erweiterung des poͤpftlichen 
Anſehens bedacht war: fo gerieth er daruͤber In eis 
nen geoffen Kummer, und ward über Die zu Tris 
dent verfammelten Vaͤter Aaufferft:: mißvergnuͤgt. 


Vierzgig "Jahre, fagte er, babe ich mie di 


Volke Muͤhe gehalg; aber es ſind Leute, de 


ren Herz immer den Irrweg wall! «Beil er 


indeflen noch nicht alle Hoffnung aufgegeben hatte, 
die römifche Parthey zur, Religion und zur Ver⸗ 


nunft zuruͤckzufuͤhren: ſo beſchloß er,. nach In⸗ 


ſprugg zu gehen, um dem Coneilio näher zu ſeyn,/ 
und die Forderungen ſeiner Geſandten und Praͤla⸗ 
ten ſelbſt unterſtuͤtzen zu kͤnnen. Er: Fam ben 
6ten Hebruar daſelbſt an, und beide Partheyen 


bemuͤheten ſich / ihn In ihr Intereſſe zu ziehen. Die 


franzöfifche und ſpaniſche Parthey war darin 
am gluͤcklichſten, weib ihre Klagen: mit den Be⸗ 
ſchwerden des Kaiſers ſehr genau uͤbereinkamen. 
Der Papft merkte ſolches bald, und weil die roͤ⸗ 


iſche Parthen wuhte; wie viel nuf biefen Here 


in den gegenwärtigen Umfländen anfam, fo wurde 
alles in Bewegung gefegt, ihn auf. andere Gebam - 


en zu bringen, ober doch wenigſtens einzuſchlaͤfern. 


 Eanifine hatte fic) ſchon vorber /ich weiß.nict 








1, weites bey dem Kaiſer in Anſe⸗ 


hen fland, und an Schwaghaftigkeie und Roͤnken 
Eeinem etwas nachgab. -Diefer Jeſuit gab fid) 


wirklich alle Mühe, den Kaifer auf die Seite des 
ronn 
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auf weſſen Veranlaſſung⸗ von Augeburg ya 46 Um 1563 5 
Gegeben Agua) 


fes zu ziehen. „Schickt es fich | 


„wohl —— Taste © er einsmals zu ihm, 
„to hart mit dem Statthalter Cheifti umzugehen, 
„der für Dero Beſtes fo fehr beforge ift? Heißt 


„das nicht ‚ ihn beleidigen, und feine guten Abſich⸗ 
„ten in Anfehung ver Reformation hindern? Da 


ner diefe Reformation felbft unternehmen, . und . 


„den feinem ‚Hofe anfangen will, barf man da 


„wohl noch ein Mißtrauen in ihn feßen, und follte 
„man ihm nicht vielmehr zu dieſem töblichen Ents 
ufebluffe Gluͤck wünfchen und ihm deſſen Ausführ 


„rung erleichtern heifen? Das Concilium, feßte 


„er hinzu, iſt nur ſchan allzufehr verwirret worden, 
„Was wird noch erfolgen, wenn Ew. Majeſtaͤt 
„auf. Die verlangte Reformation dringen wollen? 
„Die Unruhen werden zunehmen, und Die Feinde 
„er Kirche werben muchiger werden. Sie ſchrey⸗ 
zeit ohnehin ſchon unaufhörlich wider das Verder⸗ 
„ben ihrer Diener ; fie bekuͤmmern fich nicht ſowohl 
„um ihre eigenen Fehler, als um die Fehler der 
„yeiftlichen Mächte ‚und erfühnen fich, ; N ihr Geſe⸗ 


- „He vorzuſchreiben, anſtaet ſolche von ihr zu em⸗ 
„pfangen. Ueberdieß iſt zu Sefürchten, der allzus - 


närofle Eifer Ew. Majeſtaͤt, die Krankheiten des 


„eömnfchen Hofes heilen zu wollen, werde deſſen 


„Diener nur noch mehr aufbringen, zumal wenn 


„fie merken werden, daß man darauf umge 2 | 


‚ „ihnen Gefege vorgufchreiben, den Papft dem 


neillo zu unterwerfen, die Gewalt der fegaten. I 


„vermindern, dad Votiren nad) den Nationen eins 
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„anführen, den (ectesait bes Coneilli verbächie 


„zu machen, und den unruhigen Köpfen. Gelegen⸗ 
„heit zu geben, noch gröffere Verwirrungen in die. 


„fer heiligen Verſammlung anzurichten. Es iſt 


„auch zu befürchten, daß, wenn man dieſe uner 


Hheblichen Uebel entweder zu Rom oder zu Te 


„dent heilen will, meit gröffere daraus entſtehen 
„fönnen, zumal da wirklich fo viele Gemuͤther u 
„Trident zu einer Spaltung nur allyugeneigt find, 
„Ew. Majeſtaͤt fehen ſelbſt, wie weit es mit: uns 


„gekommen iſt, wie ſehr die Majeſtaͤt des heiligen 


„Otuhles in gewiſſen kaͤndern ſchon verdunkelt und 
„eingeſchraͤnket iſt, und wie viele Nationen noch 
„jetzt im Begriffe ſtehen, ſich von demſelben abzu⸗ 
„ſondern. Es iſt um den Glauben, um bie Ne 
„iigion, um Die Gottesfurcht, um den Frieden 


„und um das. ganze deutſche Reich geſchehen, 


„wenn diejenigen, welche Anſehen genug haben, 


 „folchen. unverantwortlichen Eingriffen zu ſteuern, 


Fortſe⸗ 
hung. 


„Nichts iſt für Ew. Majeſtaͤt vortheilhafter, als 
„das genaue Einverſtaͤndniß mit dem Papſte. Er⸗ 
„waͤgen alſo Ew. Majeſtaͤt die Umſtaͤnde der Zeit. 
„Folgen Sie dem Rathe weiſer Perſonen, welche 
„nicht für eine Nation beſonders eingenommen find. 
„Sie werden Ihnen alle fagen, daß man ſich nicht 
„ſowohl um.das bekuͤmmern müffe, was zu Kom 
„vorgehet, als pielmehr um das, was ‚Leute unter 
„uns vornehmen, die blos Darauf umgehen, ſich in 
„einen Abgrund von, Hebeln zu flärzen P). 
6:72. Es iſt eben fein Merkmal der 
Scharfſinnigkeit ben den Befchichtfchreiberndes dr 
dens, daß fie uns diefen Vortrag Lamıfli fo getrew. 
p) Sacchini B. 7. n. 46 f. Hiftoria Prouincee 


‚Germ, ſuper. S. J. ®.73 f 
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lich aufbehalten und denfelben niche lleber unten: 
vehee haben. Er verräch die ſchlechte Sache, die 
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er vertheidigen wollte, zu ſehr, und ber Kaiſer haͤtte 


fehe kurzſichtig feyn muͤſſen, wenn er fich Durch diefe 
Rebde Hätte follen überzeugen laſſen. Er blieb das 
her niche nur ben ‚feinem Borfaße, fondern fegte 
auch von diefer Zeit an ein groffes Mißtrauen in 
bie Rechsfehaffenheit des Tanifit, von welchem er 
bisher beſſere Gedanken gehabt hatte (23). Cani⸗ 


ſtus war nicht der letzte, der ſolches merkte, und 
weil der Kalſer uͤber gewiſſe Artikel einen theologi⸗ 
ſchen Rath wollte haften laſſen? fo ſchrieb er an 


ven Lainez nach Trident, daß man noch eine 


fihere Perfon nach Inſprugg ſchicken möchte, wel⸗ 


che bey dem Katfer mehr gölte, und daher gefchiche 


ter fen, deffen Abſichten auszufßären und zu hinted' 
treiben. Lainez überlegte Die Sache mit dem Cr· 
dinal Simonetta, und man hielt den Jeſuiten, 
Sieronymum Natalem /der ſich, nach ſeiner Bir 
ſitation in Spanien, in ben deutſchen Colleglis 


(75) At Canifo, ſi 


quidquam adhuc munda- 
ni fedtaretur , dolere po- 


terant, quae Confecuta 


fünt; ab eo- quippe col- 
loquio Ferdinandus qui- 


dem de religiofa viri fa- 
pientia eam aeſtimatio- 


nem retinuit, vt fineret 
—5 filiabus ſuis, qui 

eniponti verſabantur, 
vti prius, ita et deinceps 
magifterium fpiritus im- 


pendere „ de familiarita- 
te tamen et priftino be- 


cum $0 confueuerat, vſu 
multum remifit: adeo 
nempe delicata res eft, 
veritatern , 
fuauiloquentiz teınpera- 
tam ambrofia, viris ma- 
gnis propinare, plerum- 
que enim, veluti cenfo- 
ri amaroris abſynthium 
et parce hauriunt et vap⸗ 


pae refiduum ipfi propi- 


natori exforbendum_ re- 
linguunt. Hiſtor. Prouinc, 


German. ſuper. SF ; 


quantumunm 


neuolentiae, quo agere _ 
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aufgehalten hatte, für den bequemſten dazu (7°), 
LTavalis reifete wirklich nach In ; allein 
ich finde von feinen Verrichtungen dafelbft nichts 
weiter angemerkt, daher fie wohl nicht von Wich⸗ 
tigkeit gervefen ſeyn müffen. Der Kaifer gieng 
deſſen ungeachtet feinen Gang fort, und ließ vor 
feinen Raͤthen verfchiedene Puncte auffegen, wor 
‚über einige Gottesgelehrte, unter denen der Bilchef 
Draſcowitz von Fuͤnfkirchen, Friedrich Sta⸗ 
phylus, und Caniſius die vornehmſten waren, 
ihr Gutachten geben ſollten. Es werden dieſe 


Yuncte von den Schtiftſtellern q) gar verſchieden 


angefuͤhret. Ich werde nur diejenigen davon mit⸗ 


theilen, von welchen Caniſii Beantwortung noch 


auszugsweiſe vorhanden ift *), deren aber nur we 


nige find. So wurde unter andern gefraget: 


 , 1) Ob fich der Raifer um die Fortſetzung des 


Eoncilii Muͤhe geben, oder ı Aufhebung 
oder Aufſchub verſtatten follte? Canifius 


glaubte, daß es ben Kaifer ſehr ruͤhmlich feyn wuͤr⸗ 
de, deſſen Fortfegung aus allen Kräften zu befür 
- dern. =) Ob in dem erftern Salle deffen Sort: 
ſe tuung durch Drohungen, oder Duscch ande | 
ce Mittel zu bewirken ſey? Caniſius antwor ⸗ 


tete: daß man Feine Drohungen gebrauchen, fon 


- bern vielmehr alle freundfchaftliche Mittel gi 
| n 


9) S. Sarpi B. 7. 6.75. Salig Ch.2. ©. 57 ſ. 
) Pallavicini B. 20. Kap. 4. 1. 6. 


76) Sarpi iſt der eis feine Richtigkeit Haben 
nige, der dieſer Verſendiung muß. Die übrigen Ge⸗ 
Natalis nad) Inſprugg, ſchichtſchreiber des Ordens 
3.7.9. 75 gedenkt. Pal⸗ ſagen von diefer Reiſe Fein 
lavicini widerſpricht iim Wo. 

nicht, daher es damit wohl 
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chen muͤſſe. Sollte aber bie Schärfe allein noch 1563 
übeig ſeyn, fo muͤſſe man zufoͤrderſt gehörig unters = 
firchen, ob dies Mittel Nutzen oder Schaden brins 
gen wuͤrde; denn ein ſolches Denfpiel des Kaiſers 
koͤunte viele Fuͤrſten zu ſchismatiſchen Synoden, oh⸗ 
ne Theilnehmung des Papſtes verleiten. 3) 0 
Die Legaren allein, Das Recht Des Vortrags 
böwen, oder ob folches auch den Bifchöfen 
und Befandten dee weltlichen Sütften zuſte⸗ 
be? ein Punet, woran dem Kaiſer befonders viek 
‚gelegen wor. Der Sefuit behauptete, daß ber Vor⸗ 
trag allein den Legaten zufomme,, indem diefe fo vier 
le Gewalt hätten, als es dem Papft gefiele, ihnen 
mitzutheilen, ber auch Die Macht babe, die Con⸗ 
tilia zuſammenzurufen, zu regieren und zu beſſaͤti⸗ 
: gen. Am Ende diefes Punctes hatte man gefragt, 
ob nicht die Legaten unrecht handelten, daß fie die 
Thuͤre des Concilii, welche allen und jeden offen 
fiehen follte, dem Kaifer verfchlöffen. Allein dies 
fen Punct übergieng Caniſius mit Stillſchweigen, 
vielleicht, weil er den Kaifer zu ſehr beleinigt haben 
wuͤrde, wenn er feine wahre Meijnung darüber ent⸗ 
beit. hätte. 4) Was zu thun fey, wenn .ein 
ungefbichter und unzuverläßiger Secretait 
ſich auf dem Concilio befände? Die Antwort 
war, man müffe fich an die Legaten wenden, und 
wenn biefe der Sache nicht abbelfen wollten, müfle 
man beäwegen an den Papſt geben. 5) Ob man 
mit Schärfe auf die Reformation des Pap⸗ 
fies und des römifchen Hofes dringen müfle, 
weil zu befürchten fey, . der IPapft und. fein 
Anhang möchten aufgebracht werden, und 
das Loncilium gar zecreiffen? Hier fehlt Tas 
niſii Antwort wieder. Vielleicht übergieng er auch 
piefen Punct mie Stillfejweigen. 6) Ob der 


Jeſuit. Befib. 2. 8 


« 
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1563, geiſtliche Stand reformitt werden muͤſſe, 
Aund in welchen Stuͤcken? Antwort: allerdings 

und durch alle Orden durch; aber alsdann muͤſſe 

man auch alle diejenigen meltfichen Herren reformi⸗ 

‘ren, welche die Freyheit umterdruͤckten und den 

Wopfftand der Kirche verlegten. 7) Ob es rath⸗ 

ſam y, um den Kelch, die Prieſterehe und 

das gleifcheffen von neuem Anſuchung zu 
tbun?. Antwort: es fen folches nicht rathſam. 

3) Wie man die deutfeben Bifchöfe anf das 

Concilium bringen folle? Antwort : der’ Kalfer 

muͤſſe ven Papft erfüchen, daß er fie bey harten 

"Strafen und unter Bedrohung ber Abfesung dar 

"hin berufe. Der Kaifet miüffe zugleich mit dem 

aͤpſtiichen Runtlo einen Gefandten an ſie ſchicken, 
der ſie nach Erident triebe; indem es unanſtaͤndig 
ſey, die Wohlfahrt der chriſtlichen Kitche in fo 
dringenden Umftänden aus Furcht vor den Kegern 

“Hinten am zu feßen. 9) Ob der Kaiſer fich in 

Derfon auf dem Eoncilio einfinden follte? 

Antwort: das Eräftigfte Mittel, die gegenwärtigen 

Mißfelligkeiten unter ben Praͤlaten beyzulegen, und 

Fünftige zu verhüten, wuͤrde dieſes ſeyn, wenn (fh 

der Kaifer mit dem Bapfte zu Mantua oder Bo⸗ 
logna befpredyen wollte. Da wuͤrde ſich an be⸗ 
ſten von der Reformation handeln laſſen, und der 

Kaiſer wuͤrde ſich Belohnung bey Gott, und Ehre 

bey den Menſchen erwerben, ja ein anderer Con⸗ 

ſtantinus werden. Ich uͤbergehe die uͤbrigen 

Puncte, von welchen des Jeſuiten Antwort micht 

‚defamme iſt, ober die er vielleicht bebächeig mit 

Stillfehweigen ühergangen hat. : Manficher indef 

fen ſchon aus dieſen, daß alle Jefuiten darin uͤber⸗ 

‚einfommen, bei Papſt über alled zu erheben, und 

ihm eine unumfchränfte, Hetrſchaft "benzulegen, fü 
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lange ige eigener Bortheil dabey nicht Kiste. Indeſ⸗ 1563 
ſen war doch Caniſius noch einer won den gli u 
‚pflichften, und. geftand es ein, daß manches an 
dem roömiſchen Hofe verbeflere werden konne und 
muͤſſe. Denn als in einem dieſer Puncte der iz 
formation des roͤmiſchen Hofes, der Eiafchräns 
Fung der Cardinaͤle und der Relaxationen gedacht 
wurde, fo hatte Caniſius dazu ‚gefege: Man 
muͤſſe den Papft bitten , daß er fich wolle res 
formuen laffen. Allein als Gratian, den Com⸗ 
mendon zu Inſprugg gelaſſen hatte, ihm vor⸗ 
ſtellete, daß ja der Papſt dadurch einer andern 
walt untergeordnet werben wuͤrde, und daß er dar⸗ 
über aufgebracht werden koͤnnte, fo wurde dafaͤr 
gekgt: man wölle den Dapft bitten, daß er 
fich und feinen Hof felbit reformiren mög. 
Caniſius foll fogar über Diejenigen Punere, wels 
che er an dem sömifchen Hofe reformirt wiffen 
wollen, einen eigenen Aufſatz verfertiget, ud ſich 
dadurch bey deu Franzsfifchen Praͤlaten fo beliebt 
gemacht haben, daß ſie ſich auch alle Muͤhe gege⸗ 
ben, ihn an ſich zu ziehen 8). | | 
. 173. Als die Punete des Kalfers zu ROM geinen ver: 

und Trident bekannt wurden, brachten ſie ſehr theidiget 
verſchledene Wirkungen hervor. - Die Gegehpar,bie Ge 
they des römifchen Hofes hob ihr Haupt wieder rbwirden 
empor, und fieng an, von dem Vortrage biefer Stuhles. 
Puntte zu ſprechen. Der Cardinal von Lorhrin⸗ 

n reiſete ſelbſt zu dem Kaiſer, die Klagen ſeine 

stien mie den Beſchwerden des Kaiſers zu vers 
‚einigen, und wurde von demfelben fehr Hebreich 
empfangen. Die walienifche Parthey wurde da⸗ 
busch nur noch mehr erbictere, und die Gaͤhrung 
der Gemuͤther erſtreckte ſich bis auf die kackaien imd 
- :8)-Pallovicini l. e. n. 8 EEE ar 

. | 2. 
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Bedienten, welche einander anftelen, wo fie ſih 
nur begegneten, fo daß die fegaten dem Unweſen 
kaum mit vieler Mühe ſteuren konnten. Papſt 
Pius 4 hatte mehr kaltes Blut, und weil er wohl 


‚fühe, daß Hier mit Heftigfeit nichts auszurichten 


- 
— — ____..—_.- 





war, fo nahm er feine Zuflucht zu Unterhandlun 


gen und Nänfen. Der ehrgeigige Cardinal von 
Lothringen, ber dad Haupt ber Gegenparthen zu 


Trident war, wurde durch Ausfichten,, bie feinen 


Stolze fehmeichelten, zum Schweigen gebracht. 


Der König von Spanien war fchon im vorigen 


„Sabre halb gewonnen worden, und Frankreich 
‚war voller Factionen, bey welchen ſehr leicht im 


Trüben zu fiſchen war. An den Kaifer wurde der 


‚Cardinal Moronus, ein verfchlagener und liſti⸗ 


ger Mann, ben der Papft nach des Cardinals von 
Mantua Tode, zum erflen Präfidenten auf dem 
Concilio ernannt hatte, geſchickt, der den guther⸗ 
zigen Kaifer durch feine Schmeicheleyen und ſuͤſſen 
-Berfprechungen k einfchläferte, daß die roͤmiſche 
: Er y ihren Endzweck endlich völlig erreichte. 

ndeffen befand doch der Kaifer auf ein Paar Ars 
tifel, von denen er nicht abzubringen war, und 


welche die Legaten in Vortrag zu beingen verfpre 
chen mußten. Als nun dieſe fahen, daß fie von 
., Seiten der weltlichen Mächte nicht fo viel mehr zu 


befürchten hätten, nahmen fie die Angelegenpeiten 
‚des Eoncilil wieder vor, um bie fo lange aufgeſcho⸗ 
‚bene Seßion endlich einmal halten zu fönnen. Es 


„rebeten zwar noch viele Praͤlaten bey aller Gelegen⸗ 


‚beit mir vieler Freymuͤthigkeit; allein aus dieſen 
‚machte man fich nicht viel, und zum Leberfluffe 
beitellten bie fegaten den Lainez, den man zu Tri⸗ 
dent nur den Verfechter aller böfen Sachen nann⸗ 


te, das ganze Suͤndenregiſter des roͤmiſchen Ho⸗ 


| 


| 
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feö nach einmäf, zu verthielbigen. Die Reihe zu:vor- 7563 

tiren traf ihr bh 160ten Junii, und er —* mit 1563 
ſolcher Heftigkeit, als wenn es ſeine eigene Sache 
betroffen haͤtie. Zuerſt hielt er ſich ſehr laitge bey 
den Diſpenſationen auf, die er für keine blos nus⸗ 
legende Mache gehalten wiſſen wollte, „weil ja ſonſt 
„das Anſehen eines gelehrten Doctors von groͤſſerer 
„Wichtigkeit ſeyn wuͤrde, als die Macht eines groſ⸗ 
„fen Praͤlaten. Wenn man behaupte, daß die 
„Difpenfation des Papftes denjenigen, der’in einer 
„Verbindlichkeit gegen Sort fiche, nicht davon ent« 
„ledige: fo lehre man die tente zugleich, daß ſie ihr 
„eigenes Gewiffen dem Anfehen. der Kirche: vorzie⸗ 
„hen müßten. Dieſes Gewiſſen koͤme aber irrig 
„eyn, und fey in vielen Faͤllen auch wirklich irrig; 
„man wuͤrde alſo einen jeden Chriſten in einen Ab⸗ 
„grund pon Gefahr ſtuͤrzen, wenn man iin auf 
„fein Gewiſſen verweiſen wollte. Es fen unleug⸗ 
„bar, daß Chriſtus die Macht habe, von allen 
„Sefegen zu bifßenfiren; ba num ber Papft beffen 
Statthaiter ſey, fo habe verfelbe auch gleiche Ger 
walt mit ihm, indem das Oberhaupt und deſſen 
„Statthalterzeinerley Richterſtuhl haͤtten. Dieß 
„fen ein Vorrecht der roͤmiſchen Kirche, und man 
„mache füch einge Ketzerey ſchuldig, wenn man ihr 
„ſolches ſtreitig mache, indem man dadurch eine 
Gewalt laͤugne, die ihr von Chriſto ſelbſt beyge⸗ 
„legt worden. „ . Slerauf Fam er auf bie Mefors 
mation bes römifchen Hofes, Die er durchaus nie⸗ 
manden zugeftehen wollte. „Dieſe Kicche, fagte 

,ver, habe den Vorgang vor allen andern. Partieu⸗ 
„larfiechen; fie fen alſo auch höher, als alle andere 
„Ricchen zufanimengenommen, ‘Da es ihr nun. 
„iuftehe, eine jebe von ben Kirchen zu veformiren, 
zöeren Bifchofe auf von Coneilio gegenwaͤrtig wär 

3 | 
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156% „yeeny“ feine derſelben aber die roͤmiſthe Kirthe re⸗ 
AF„fornuren koͤnne, weil bet Juͤnger nicht über ſei⸗ 

‚en Meiſter, noch der Knecht über. ſeinen Herrn 

„ten: fo Folge auch daraus, daß das Concilium kei⸗ 

„ne Gewalt Habe; ſich dieſe Reformation anzumaſt 

„fe: Es wäre aber auch dieſe Refermatlon ganz 

„unnbthig. Vielr ſaͤhen Dinge für Mißbraͤuche 

„an, die, wenn man fie genau betrachtete, noth⸗ 

swenbig ober ſehr nuͤtzlich wären. Diejenigen 

„aber ; welche dieſe "Kirche wieder auf ven Fuß fa 

„äen:wollten, vote fie zu ben Zeiten der Apoftel oder 

„bald riachher befchaffen geweſen, dachten nicht au 

„ben:Unterfchled ver Zeiten, und was fich für die⸗ 

„ſelben ſchicke. Es fen unleugbar, daß dieſe Kirche 

„unter einer beſondern Borfehung und Guͤte Got 

ztes reich geworden; es ſey alfo ungereimt zu fügen, 

»„5daß ihr Sort dieſe Reichthuͤmer geſchenkt, ohne 

„ihr den Sebrauch derſelben zu verflatten.„ Bey 

vGelegenheit der Annaten fagte er: „es fey in dem 

„goͤttlichen Rechte gegründet, daß bie Voͤlker bie 

„Heheuten und Erſtlinge ihrer Guͤter der Geiſtlich⸗ 

„keit opferten. Wie ehedem die. Juden dieſelben 

„an die Leviten entrichten, und dieſe den zehen⸗ 

„ten Theil von Ihrem Zehenten dern Hohenprieſter 

„wieber. überlaffen muͤſſen: fo mäßten bie Griſtli⸗ 

„chen auch nuch jetzt ein Gleiches in Anfehung des 

„Papſtes chun. Die Einfünfte der. Pfruͤnden wir 

„ren gleichfam der Zehenten, bie Annaten aber det 

ʒʒzehente Theil dieſes Zehnten t) (7). Auf eben 


c) Sarpi B. 8. . 15. -Pallaoieint B. a1. Kap. 6 


(77) Der Auszug, wel⸗ und gehet in einigen Se 
chen Pallavicini aus dem cfen’von des Garpi fü 
Vortrage des Jefuitenmit- nem ab, MWermuthlic war 
theilet, iſt weitlaͤufiger, es bey dieſer Selonlet, 
A 








J. —— 


uvter dem Gtheralade Net baiue 259: 


binfe Art redete er han der Wahl dar Wiſchoͤfe, von 1563 
den Tanlarbiſchoͤſen, von dem Alter der Prieſter,. > 
von ihren. Eigenſchaften und deren Prüfung, „uud. 

von allen übrigen Puncten, woruͤber bisher ſo vier 
lee Streit geweſen war. a: ur 

> ..fe 1746 Diefe Rebe wor vielen Prälatan,Senegtun« 
eben-fo anftbhig, als ed des Lainez erſte gewefen.li nur 
war; Ein Theil ihres Umwillens fiel.auf die. Ser dent. . . 
gaten; zurück, weil fie ben allen Gelegenheiten eine 
gar zu fichtbare Partheulichfeit. für. dieſen Mann 
icken laſſen. Alle übrige. Orbens Generale har . 


daß. Zervet, der fich im 
Gefolge des Cardinals von 
Kothringen zu Trident 
befand, an den Galne: 
ron ſchrieb, und ſich Bits 
erlich darüber beklagte, 
daß die Jeſuiten vom An⸗ 
fange, ihres Ordens au, 
ſich es zur Pflicht gemacht, 
den Laſiern der Puͤpſte und 
des coͤmiſchen Hofes zu 
ſchmeicheln; daß fich ber 
fonders Hainez und Sal⸗ 
meron dieſes Betragens 
ſchuldig gemacht; daß fie 


ihr ganzes Anſehen ange⸗ 


wandt ‚die Entſcheidꝛug 
des göttlichen Nechtes der 
Biſchoͤfe zu hindern u. fer, 
Jefſuitae, ſagte er, ſub 
ipſa. Societatis initia, vi- 
tiis Pontificum et Curiae 
Romange adulabantur. 
At vos appello, Alphonfe 
Salmeron et Jacobe Lay- 
nz quidnam vos 


% 


monit,, vt et hanc tuere. | 
mini fententiam, et mir 
feris Epifcopis, qui ad 


fuum praecipiter currunt 


exitium, frigidam, vt 
aiunt, fuffunderetis? 4 
Si Sodalitatis Fe/s verg 
eftis Sodales, quod vor 
his verbe tribuitis, reipfa 
oftendite, . - Die beiden 
Briefe des Herpet find oft 
gedruckt worden, und ſte⸗ 
hen unter andern aud) im 
Mercure 'Jefuitique EB. 
3. Salmeron wies dieſe 
Briefe dem. Cardinal HoF 
fins, puͤpſtlichen Legaten 
zu CTeident, und brachtz 
denſelben dadurch fo put, 
daß auch Hervet an ihn 
ſchreiben, ud I ent 
fchuldigen mußte, Indeſ⸗ 
fen toiberzief er doch nichts 
von dem, was er in feinem 
erſten Briefe rider die Je 
ſuiten geſagt hatte. 
4 


1563 


ug 


360 Drittes Buch. Geſch. des Orden? 

ten ihren Vorerag ſtehend und an ihrem Ortes als 
lein Lainez mußte mitten in die Verſammlung 
kommen, damit er ja von jedermann gehoͤret wuͤr⸗ 
de, und durfte ſich daben ſetzen. Man raͤumete 
ihm zu ſeinem Geſchwaͤtze ganze Congregationen 
ein; dagegen den Legaten bie Zeit ſchon zu lang wur⸗ 


de, wenn ihre Gegner nur eine halbe Stunde ro 


deien. Vor andern ärgerten ſich die fpanifchen 
und franzöfifcben Prälaten über diefe Rede det 
Jeſuiten, und nahmen fich vor, ihn Städ für Städ 
zu volderlegen, Der Cardinal von Lothringen 
mar befonders aufgebracht, weil er vonder Gewalt 
des Papſtes über das Concilium und von der Ne 
formation des römiſchen Hofes, nicht fange vor⸗ 
ber das Gegentheil behauptet hatte. Lainez fahe | 
wohl, wie nachteilig ihm und feinem Orden ber 
Unwille diefes Cardinals feyn Fonnte, der bisher | 
deffen größter Gönner und eifrigfter Befoͤrderer in 
geantreich gemwefen war. Cr fehickte daher den 
Torrez und Lapillon, davon ber letztere ein Je⸗ 
fie, der erftere aber päpftlicher Theologus war, 
an ihn, fich zu entſchuldigen, und Ihm zu verfi2 
chern, daß er nicht Willens geweſen, weder. den 
Cardinal, noch irgend einen franzoͤſiſchen Praͤ 
taten zu beleidigen; fondern daß er nur auf einige 
gehrer der Sorbonne gezielet habe, welche Dinge 
behaupteten, die der Lehre ber Kirche nicht gemäß 
wären. Der Earvinal hafte eben die franzöfis 
ſchen Präfaren bey ſich, als die beiden Abgeord⸗ 
teten zu ihm kamen. Dieſe hielten die Entſchul⸗ 
digung für elne unverzeihliche Frechheit, oder doch 
gr eine Verſpottung. DBefonders glaubte ber 

ifchof von Verdün, daß er von dem Lainez 
perſ onlich angetaſtet worden, und bat daher den 
Cardinal, ihm zu erlauben, daß er den Jeſuiten 





— - 


umher: dem Generalate Des Lainez. 361 
wiberfegen duͤrfe, weil. deſſen Soͤhe neu und mens 


hört wären. Niemals habe man in der Kirche ge«.c_ 563, 


lehret, daß Chriſtus den Schlüfel.ber Gewalt; 
ohne den Schlüffel der Erkenntniß weggegeben bar 
beu.f.f. Weil aber der Cardinal -von bee vo⸗ 
miſchen Parthen bereite ſehr gewonnen war: fo, 


rieth en, daß man ſolches vergeſſen, und nur da⸗ 


für forgen moͤchte, dahß von dieſen aͤrgerlichen 
Sägen. nichts mit in die Decrete einflöffe u). 


9 
v 


. 175. Lainez, dent es gegenwaͤrtig nur’ Des zai⸗ 
darum zu thun war, ſich dem Papſte werth und WMey⸗ 


nothwendig zu machen , ließ ſich dutch alle Wider pen min 


ſpruͤche nicht irre machen. Als hernach die Lega⸗ kelehen. 


ten die Decrete von der Einſetzung der Biſchoͤfe 
und von der Nefibenz in ganz allgemeinen Ausdruͤ⸗ 
den entwarfen, damit beide Theile damit zufries 
ben feyn möchten: fo hatte Zainez abermals vie 
les dawider einzumenben, weil er glaubte, daß 
man fo viele Behurfäinkelt nicht nöthig habe, ſon⸗ 
dern gerade herand fügen muͤſſe, daß bie Bifchöfe 


hee Gewalt allein von dem Papſte ethielten. Was 
er nicht durch Gründe erhalten konnte, fürchte er 


durch Raͤnke zu bewerfftelligen, und fein Ordens⸗ 
bruber Salmeron, der ſich vortreflich dazu ſchick⸗ 
te; mußte überall heruniſchleichen, und Stimmen 


— 


⁊ 


für feinen General zuſammenbetteln (7%). Endi 


WM). Sarpi, Pallavicini Le. Eu 


(78) Mi ha detto an- forma di doftrins ; eine 


cor il medefimo, fagt Art zu handeln, die den 
Diseonti in einem Briefe Yefuiten zu Trident be 
vom 2ıften Junii, chil fonberd eigen mar, und 
P. Salmerone era ftato in wowider verfehiedene rechk« 
alcuni luoghi cercando fchaffene Prälasen ſchon 
di difinadere la prefente mehrmals geeifert hatten. 


85 


368 Duittes Buch. Gofik des Orkens 


1563 lich warb: die ſo lange ausgeſettt geimefere. Seßlun 
den asten Julii gehalten; allein die Deerete und 
Canones, die daſelbſt verleſen wurden, .enthielten 

nach fo langen und muͤhſamen Berathſchlagun⸗ 

gen nichts als. Thorheiten und Kleinigkeiten. In⸗ 
zwiſchen waren viele franzöfzfche Praͤlaten wieder 

nach) Hauſe gegangen, det Kaiſer hatte Inſprugg 
verlaſſen, und der Cardinal von Lothringen war 

| vollig auf die: roͤmiſche Seite getreten. .:: Dig te 
un gaten glaubten, glſo, das, Coucilium nunmehr mit 
.:. vEhren befehlieffen zu koͤnnen, und man hr ‚Ally 
5 pe noch übrigen Materien mit ber größten Eilfer⸗ 
n tigkeit abzuhandeln. Man gab die Artikel von dem 
Astaffe der Ayrufung ber „Deiligen,. dem Fegferer 
und den Mönchägelübden ayf eimmal auf, und ji 
gleich follte, auch die Materie -yon den, heimlichen 

. Ehen, melche noch nicht ‚ausgemacht war, pöllig 
ins: Reine gebracht werden. In Anfehung der leh⸗ 
tern Materie hatte Lainez wieder viel beſonderes. 
Gr. behauptete, Die Winkelehen wären von Natur 
wichts Boͤſes; unfere erſten Eltern hätten ſich auf 
Biefe. Urt verbunpen, und die Moraliften hätten 
dieſe Art von. Ehen unter mancherley Bedingungen 
für erlaube erklaͤret. Der heil. Thomas hobe fe 
auch gebilliget und nur einige uͤble Folgen getadelt, 
bie aber bios zufällig wären. - Nierauf behgnptete 
er, daß die Kirche folche Ehen niemals aufgehoben 
habe. Das Decret Evarifſti, worauf man ſich be⸗ 
zufe, erfordere mehrere unnöthige Dinge, Daher nicht 
glaublich fen, daß er. fie für weſentlich nothwendig 
gehalten habe. Tertullian-behaupte, daß bie 
heimlichen Ehen unauflöstich wären, Eypariſtus 
babe blos Diejenigen Ehen für ungültig gehalten, 
rbey welchen Feine innere Einwilligung‘ gewefen, 
vergleichen in vergleichen Faͤllen oft ftatt zu finden 
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pflege” Das Deeret, ſo: wie mau X entre, 1560 
wuͤrde alfo wenig. nügen, ; zumal. da die Eltern da⸗ —8* 
durch Gewalt erieten, Die Ehen: ihrer Kinder 
viele Jahre ju verzögern = :und- fie dadurch zue Uns 
keuſchheit zu verleiten. : ¶ Das Decret: wurde alfo 
weder bon ben Kehern, noch von dielen catholiſchen 
Voͤlkers angenammen. werten, daher michts als 
Ehebruͤche und ungewiſſe: Erbfolgen dataus erfo 
gen wuͤrden. Calvin habe ſchon dasjenige behau⸗ 
ptet, wos war in dieſem Deeret feſtzuſetzen ſuche. 
Es fen alſo nicht rathſam, Meuernmgen amzufan⸗ 
gen, gumal da er nicht · glaube daß die Kirche 
die Macht habe, das goͤetliche Recht: zu penanbern; 
oder Dinge eiyufchräufen, bie im Evangelio frey⸗ 
gegeben worden F), Dieſer letzte Satz war ſehr 
sichtie, mir Schabe, daß Lainez und feine Glau⸗ 
bensgenoſſen denſelben nicht überall angewendet wife 
fen wollten, :soo er dach mit eben fo. vielem Rechte 
angeroendet werden fanhtes - Lainez geh. norh.eine 
beſondere Schrift Aber dieſe Materie herru, unit 
weil noch mehrere Proͤlaten: mit bem Derete nichs 
zufrieden waren, ſo murde die ganze S 
gewiffer Maaſſen muertiihieden gelaſſen, aucſer ‘daft 
man best. Prleſtern bie. Ehre euthat, umd * 
ptete, daß die. Gegenwart eines einigen 
die gange. Ehehandlung · guͤltig und unaufloͤolich nos 
ehe, Daman bis. dahin die Ehen zu ben wolitiſchen 
und buͤrgerlichen Sachen :gesachnet hatte: -: 
d. 176. Ich Shake alles, was wohl in 
dieſer als den andern Angelegenheiten zu Trident —* 
borgieng, teil ich. von dem Antheile/ den die ZJeſuiten Reforma⸗ 
baran gendmmen, nicht vielerhebliches aufgezeichnet KON, die 
finde, und bemerfe nur noch Dasjenige, was in ber —— 
letzten Haͤlfte des Rovembers wegen der Refor⸗ 
) Pallqvicini B. 22. Kap. 4. n. 25. ze 
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1562 motion der · Moͤnchsorben vorfid. Die Präfaten 
ng: hatten 22 Canones aufgeſetzet, weiche dieſe Mate 
rie betrafen, - und. den z2ften November wur 
ben. die Ordensgenerale mit zugelaffen, . Darüber zu 
eathichlagen. Um den Mißbraͤuchen zu begegnen, 
- selche durch die Betteley mancher Orden veranlaſ⸗ 
t wurden, hatte man in Dem 3ten. Nerifel ben 
loͤſtern aller Bettelorden zugelaffen, unbewegliche 
Guͤter zu befitzen, obgleich ſolches wider ihre Negel 
ſtritt. Franciſcus Zamora, General der 
Franciſcaner von der Obſervanz, und Thomas 
Di Caſtello, General ver Capuciner, waren 
damit nicht zufrieden, ſondern baten, daß man ſie 
davon ausnehmen moͤchte, weil ſie die Regel Fran⸗ 
ciſci gerne in ihrer ganzen Reinigkeit beobachten 
wollten; eine Bitte, welche ihnen auch / ſogloich bes 
williget wurde. Die Jeſuiten, welche, wenn es 
ähe Vortheil erfordert, ſich auch unter Die. Bettel⸗ 
arden rechnen, wollten an ſcheinbarer Demuth und 
Froͤmmigkeit keinem andern Orden etwas nachge⸗ 
Ben. Lainez wollte daher auch ausgenommen ſeyn: 
uind ſagce: „obgleich die Collegia, zur Verpflegung 
„der : Studirenden, die noch. nicht ‚In den’ Orben 
. „aufgenommen worden, liegende Gruͤnde beſthen 
„könnten: fo konnten doch die Profeßhaͤuſer, die 
„eigentlich das Weſentliche feines Ordens ausmach⸗ 
oten, mw allein von Almoſen leben, und duͤrften 
„Feine liegende Gruͤnde beſten., Mar bewilligte 
«© auch ihm ſein Verlangen ohne Bedenken. - Allein 
»  Defer Schritt warb ihm ger bald leid, und er.fam 
ſcchon ven folgenven Tag, und bat, daß man dieſe 
Ausnahme: wegfireichen möchte. Die-Urfarhe, die 
er anführete, konnte nicht leicht laͤcherlicher ſeyn. 
Er ſagte, „es geſchehe nicht aus der Urfache, als 
„wenn bie Profeſſen feines Ordens nicht in einer 











unter dem Generalate de Lainez. 365 
„beſtaͤndigen Armuth und Betteley leben wollten; 
‚sfondern blos darum, weil fie Damit keine Ehre von 


„ Menfehenfirchten, fonbern fich mit dern Berbienfbe — 


„vor Bott begnügten. Dieß Berbienft wäre um fo 
„viel gröffer, wenn fie fich der Erfaubniß des Eons 
„cilii mit gutem Gewiſſen bedienen koͤnnten, fols 
„ches aber doch niemals thäten, noch thun wuͤr⸗ 
„den, Die tegaten fahen den wahren Grund dies 
fer. Forderung wohl ein; allein Lainez hatte ih⸗ 
nem bisher zu’ viele. Dienfte geleiftet, und fie hats 
ten ihn bisher zu fahr zu ähnlichen Gaukeleyen ges 
braucht, als daß fie ihm dieſe Gefälligfeit abfchlas 
gen Fonnten. : Lainez wollte dadurch ohne Ziveis 
fel feinem Orden einen Vorwand verfehaffen, von 


ber ſtrengen Armuth, ‚worauf derſeibe geftifte 


war, und wovon die Jeſuiten uͤberall aus einem ſo 
Fr Tone ſprachen / abzugeben, fo oft es die Um⸗ 

kaͤnde erforderten, indem er fich allemal.auf die 
Erlaubniß des Concilii berufen konnte; ohne zu 
bedenken, daß er bisher beſtaͤndig die Abhaͤngigkeit 
des Coneilil von dem Papſte gelehret, und noch vor 
wenig Jahren mit fo vielem Eifer behauptet hatte, 
daß ſelbſt der Papft nichts an der Regel feines Or 
dens ändern Fönne. Es wurden noch bey veufehies 
denen. andern Puncten' von den Ordensgeneralen 
Erinnerungen gemacht, und bie fegaten, die zum 
Ende eileten, bewilligten ihnen alles, zumal da 


hier das päpftliche Anfehen nichtgnit in das Spieß 


fam. Den dem ı6ten Artikel fand Lainez Gele⸗ 
genheit, einen feiner gewöhnlichen Kunſtgriffe ans 
jubringen, der feinem Orden nachmals fehr vors 
theilhaft gemefen ift. Es wurde nämlich zufälliger 
Mei von ber ſtillſchweigenden Uebernehmung ver. 
Kioftergetübde gehandelt, und für gut befunden, 
dem zöten Artikel noch benzufügen, daß der Su⸗ 


- 
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berior gehalten feyn ſollte, der Movltins gleichna 
1563 dem Probejaßre entweder —— — 
Uebernehmung bes Geluͤbdes zuzulaſſen. Lainez 
lobte dieſes Decret, verlangte aber eine Ausnahme 
fuͤr feinen Orden, auf welchen fich folches vermo⸗ 
ge feiner Verfaſſung ohnehin nicht anwenden laffe. 
Federmann bewilligte dieſe Ausnahme; als aber 
ſolche aufgeſetzt werden ſollte, fo verlangte der Je⸗ 
it, daß ſoiche, um der Regeln ver lateiniſchen 
"Sprache willen, im Plurali ausgedruͤckt würde, 
"mit folgenden Worten? Per Auer ſancta Synodus 
°’non intendit u. ſ. f. Man raͤumete ihm auch dies 
ſes ein, vermuthlich weil iman ben Betrug nicht 


« 


fahe, der darunter verborgen lag; Denn. nunmehr 
fieffen ſich dieſe Worte nicht blos auf die angefuͤhrte 
Clauſel, ſondern auch auf das ganze fechzehente 
MDecret, ja fo gar auf alle vorigen jechzehen De 
“erete (9) ſeibſt deuten. - Die: Unachtfamkeit ber 





(79) Es laufen dieſe 


Decrete folgender Geſtalt; 


I) „Es fellten alle und 
„jede ihre Ordensregel bes 
‚„obashten, fonberlich aber 
„das, darin Die 


„beſtehet, nemlich die 
Geluͤbde ‚ und die jeg⸗ 
sfihen Orden baſonders 
weſentlichen Pflichten, 


wie au die einge⸗ 


fhchrte Lebrno⸗ und Klei⸗ 


dungsart. ) Es ſollte 
‚kein Ordensoglied weder 
„am beweglichen nod) an 


„unbeweglichen Gütern et⸗ 
„was eigenthlmliches be⸗ 


⁊ 


ollkom⸗ 
menheit ihres Standes 


kloͤſtern, 


„fitzen. Die Superiores 
„sollten keinem ein hiegen⸗ 
des Grundſtuͤck übergeben, 
„weder ımter dem Titel 
„des Niesgebrauchs, noch 
„der Adminiſtration und 
Commende; und von be 
„weglichen Gütern follte 
„feiner mas uͤberflußiges 
„haben; ihm aber auch 
„das nothmendigfte nicht 
„soventhalten - . erden. 
3) Es follte allen Ki 
pftern, auch den Bettel⸗ 
nur die Ca⸗ 
„puciner und Franciſca⸗ 
„ner von der Obſervanz 
„ausgenommen, erlau⸗ 
| „det 








nnter dem Generalate des Kautz. 397 
Proͤtaten gab alſo den Jeſuiten einen ſchonen Vor⸗1 


„bet feyn, liegende Grüns 
„de zu beſitzen. 
„Kloͤſtern ſollten fo viel 
„Ordensperſonen unter⸗ 
„halten werden, als die 
„Einkuͤnfte und Almoſen 
verſatteten, und nhue 
„Erlaubniß des Bifſchofs 
„ſollten keine neue Kloͤſter 
„angeleget werden. 4). Es 
„ſollte kiinem erlaubet ſeyn, 
„ſich ohne Erlaubniß feis 
„nes Superiors bey ir⸗ 
„gend jemand in Dien⸗ 
„ſie zu begeben, und er ſoll⸗ 
„te nicht ans feinem: Klo⸗ 
„fer gelaſſen werben‘, wo 
„nicht eine fehriftliche Er⸗ 
„laubniß von den Supe⸗ 
ytior dazu vorhanden waͤre. 
„5) Es ſollten die Biſchoͤfe 
Pi Sorge tragen, : 
„daR bie Verſchlieſſung der 
„Nonnenkloͤſter wieder herz 
„geſtelet wuͤrde, mo fie 
„vernachlaͤßiget worden, 
„und da beybehalten wuͤr⸗ 
„de, ron fie bisher uͤblich 
„geivefen ; ; weswegen Da6 

„Concildum alle weltliche 
‚Sirfien und Obrigkeiten 

—— und bey Strafe 
„der Excommunication ge⸗ 
„biete, den Biſchoͤffen zur 
„Beobachtung dieſer Zucht 
„Alle erforderliche Huͤlfe zu 
leiten. Ohne Erlaubniß 
„des Viſchofs ſolle feine 


In affen: 


„wey 


„Nonne aus dem Kloſter 
gelaſſen, and) niemand 
„verftattet werden in ihre 
„Kloſter zu gehen, mes 
„Standes, Geſchlechts und 
„Alters ex auch ſey. Und 
„diejenigen Rennenklöfter, 
„die aufferhalb. den Staͤd⸗ 
yten und Feſtungen lägen, 
„felltn, fo: wiel. moͤglich, 
vin bie Städte verleget wer⸗ 
„den. 6) De Wahlen 
„der Superioren und Su⸗ 
„perivrümen,,. follten. nicht 
„durch geheime: Suffragia 
. „gefchehen, . ‚und es follte 


6 
ze 


„keinem Titulari erlauber 


eyn, Proeuratores zu er⸗ 
„nennen, die an ihrer ſtatt 


„die Wah verrichteten / oder 


„ſelbſt Produratores der 


pAnweſenden zu ſeyn; al⸗ 


Ales dieſes bey Strafe der 


„Caſſation ihrer Wahl. 
7) In den Nonnenklöftern 


„ſollte die Superiorin mes 
„nigſtens vierzig Jahr alt, 


„und acht jahre im Drben 
„geweſen ſeyn; unb mo 
„ſich dieſes nicht wollte 


„thun laſſen, ſo muͤſſe ſie 


„wenigſiens fuͤnf und dreyſ⸗ 


fig Jahr alt, und im Or⸗ 
den fünf Jahr geweſen 


„ſeyn. Es .follte Feiner 
„Superiprin geftattet feyu, 


„jenige, 


\ 


Nonuenklöfter zus 
„gleich zu haben; und der⸗ 
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1563 sand, ſich nachmals von allen ben Borfchriften am⸗ 


„jenige, ber. bey der Wahl 

„die Direction führe, folle 
- „auſſer dem Gitter feinen 
„Platz haben. 8) Die Kid- 

" „fter, die unter unmittel⸗ 
„barer Jurisdiction des 

„heil. Stuhls ſtuͤnden, ſoll⸗ 

„ten in eine Congregation, 

„und bümen Jahresfriſt 
„nac) Endigung des Con⸗ 

„cilii eine Regierungsform 


„anlegen, und ihre Supe⸗ 


riores follten gleiche Aus 
guten der: Klöfter haben, die 
hen in Kongregation 
„ſtuͤnden. 9). Die Nom 
.„nentlöfter, bie unmittel⸗ 
„bar unter dem heil, Stuhl 
„ſtuͤnden, ſollten von den 
Biſchoͤfen als päpftlichen 
„Deputirten vegieret ters 
„den. . 10) Die Nonnen 
„iolten wenigſtens alle 
„Monate beichten und 
„eommuniciren. Auſſer 


„den sedentlihen Beichts 


„vater ſollte ihnen jaͤhr⸗ 
glich) dregmal ein aufs 
„ferorbentlicher verſtattet 
„iverdben, und bad Sa⸗ 
„crament follten fie nicht 
vinnerhalb ihrer Claufur 
„verwahren. 11) Bey den 
artiöftern, mit melden 
„eigene Parochien verbun⸗ 


zuneh⸗ 
„den ſind, ſollten diejeni⸗ 


gen, die denſelben vor⸗ 


ſuͤnden, dem Biſchof in 
„allem unterworfen ſeyn, 
„mas zur Verwaltung der 
Sacramente gehöre, nut 
„das Kloſter Ciugny aus 
„genommen, Toie auch die: 
„jenigen, wo die Ordens⸗ 
„generale wohneten, und 
„wo ſolche Aebte waͤren, 
„die biſchoͤfliche ober welt 
„liche Jurisdiction Hätten. 
„12) Die Regulares jol: 
„ten alle Genjuren und 


"„jurisdiction des. Papſtes 


„und der Biſchoͤfe public: 
„ren unb beobachten, nicht 
niveniger die Feſtlage 


'nfeyern, die von den dis 


iſchoͤfen würden angeord⸗ 
„net werden. 13) De 
„Biſchof ſollte ohne weite⸗ 
„ee Appellation alle Strei⸗ 
ntigkeiten entſcheiden, die 
„unter den Geiſtlichen ſo⸗ 
„wel als Negulairen we⸗ 
gen des Ranges entſtehen 
«möchten; und ſie ſolllen 
„alle verpflichtet ſeyn, deu 
nöffentlichen Proceßionen 


beyzuwohnen, nur diejenv 


nen ausgenommen, die 


nin der laufe lebten. 
4) Wenn Ordensleute 
nauſſer ihrem Kloſter ein 

„öffent 
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zunehmen, 
den 9) (°°), 


y) Sarpi B. 8. n.83. 


„öffentliches Aergerniß gaͤ⸗ 
„ben, ſo ſollten fie: 


die für di die andern Orden " gemadt wur⸗ 2 


‚„geiffen waren. Die Ride 
„fer follten von ben Pe 


„binhen der vom Bifchofe — ehe fie ihr Gelaͤb⸗ 


„vorgeſchriebenen Zeit von 
„dem Superior beſtrafet, 
„und dem Biſchofe davon 
„Racpeicht ‚gegeben wer⸗ 
„den; und wenn dieſes 
„richt gefchähe, . fo folle 


„der Biſchof ‚bererhtiget. 


„rem, die Strafe gu voll 
niiehen. . 15) Wenn je 
„and vor zuruͤckgelegtem 
„ſechzehnten Jahre. und eis 


„nem voͤlligen Jahr ſeines 
„Noviciats das Ordensge⸗ 


„luͤbde chun würde, fo 
nſolche ſolches für null und 
„nichtig erklaͤret werden. 
„16) Es ſollte keine Re 
„üumciation oder Obliga⸗ 
nfie nicht zwey Monate vor 
ober Uebernehmüng des 
„Geluͤbdes und mut Er 
vlaubuiß des Biſchofs ger 
nidiehen.: Sobald das 
nRoviciat geendiget, ſoll⸗ 
nien die. Movitü entweder 
nenmittelbar ans dem, Klo⸗ 
yſter entlaſſen ober zus Pro⸗ 
»feßion zugelaſſen werden; 
ur die Jeſuiten ˖ ausge⸗ 
inommen, bie nicht mit 
„unter dieſem Decret ber 


Jeſuit. Gefch. 2. Th. 


„de thaͤten, nichts anneh⸗ 
„men, auſſer was zu ihrer 
„Verpflegung und Klei⸗ 
„dung gefordert wuͤrde; 
„und wenn fie das Kloſter 
„wieder verlieffen, : obme 
„dad Gelübde übernenw 
„men zu haben, fo follteibr 
„nen alles, was fie mitge⸗ 
„bracht, wieder zuruͤckge⸗ 

„geben werden. 
(80) Pallavicini will 
war B. 24. Kap. 6, 
n. 2 f. dieſe Argliſt des 
Laineʒ leugnen; allein 
alle ſeine Gruͤnde beſtehen 
in bloſſen Schmaͤhungen 
wider den Satpi, koͤn⸗ 
nen alfo ‚nichts beweiſen. 
Wenn aber der Cardinal 
behauptet, die Jeſuite 
hätten fich dieſer Claufe 
nie bedient, fich) von den 
Kefprmationd s Deiceten, 
ſo in Anfehung der uͤbri⸗ 
gen Drben gemacht wor⸗ 
den, auszunehmen;ſo läfs 
fer fich das Gegentheil durch 
eine Menge von he 
ken beweiſen. Ich will 
gegenwaͤrtig nur bey dem 
Sacchini fichen bieiben. 
Aa Die⸗ 
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1563 $. 177. Bon birfer Zeit an wurde mit im 
u übrigen Angelegenheiten zu Trident aufferuedent: 
- Shut 


bed Eon: Diefer fagt B. 7. 'n. 4. 


eilit zu 
Trident. 


die Jeſniten waͤren bey den 
Prälaten zu Trident in 
ſehr groſſem Anichen ges 
ftanden, und führef zum 
Beweiſe diefes Borgebens 
fü fort: imo cum hono- 
rifica teftificatione, qua 
Mflitutum eins pinm 
et ab. Sede Apuſſoliea 
approbatum aſſeritur, 
fommo omnium con- 


ſenſu ab quiburdam legi- 


bus, quae caeteris Reli- 
giofis ininngebantur, 'ex- 
cepta efthisverbis: „Per 
„naec tamen ſancta Syn- 
„Odus non intendit ali- 
„quid innonare, aut pro- 
„hibere, quin religio 
„Clericorum Societatis 
„lefu, iuxta pium eorum 
inſſiiutum a fandta Sede 
„Apoftolica approba- 
„tum, Domino et eius 
„Ecclefise inferuire pof- 
„fit... Quod .beneficinn 
Lainii maxime audtori- 
tati atque virtuti fe- 
cunduım Deum debe- 
tur. Hier wird. alfo aus⸗ 
druͤcklich behauptet, daß 
der Orden durch die jetzt⸗ 
gedachte Clauſel von eini⸗ 
gen Vorſchriften ausge⸗ 
nommen worden, da doch 


ſolche nur allein auf das 
Noviciat gieng. Vorher 
hatte eben dieſer Schrift: 


ſteller erzäblet, daß Bal⸗ 


sbefar Mellus und m: 
dere, die entweder frei: 


"willig aus dem Orden ge 


freten waren, oder aus 
deınfelben waren geſtoſſen 
worden, fich ben Gele: 
heit diefer Reformation 
Puncte viele Mühe gege⸗ 
ben, die Jeſuiten beu dem 
Cardinal von Lothringen 


und den Erzbiſchoͤfen von 


Branada nnd Braga 
undandern anzuſchwaͤrzen; 
allein dieſe hätten ſich in 
der Gunſt gegen den Orden 
nicht irre machen laſſen. 
Es kann folkhes feyn; al 
lein ich. habe ſchon oben be⸗ 
merkt, daß ber Cardinal 
von Slotbringen ſchon 
vorher völlig auf die Seitt 
des römifchen Hofes ge 
treten war, und bie Abt 
gen Präfaten eileten ans 
allen Kräften nach Haufe, 


werden fTonnte, 
die Zeit mis Poſſen und 
Kinderegen zugebradt 
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he) geeilet, fo daß das Conciluun den 4ten Des 1563 
cember wirflich geſchloſſen wurde. Die ZJefuiten vw. 
machen fich eine befondere Ehre daraus, daß fie- 
das Anſehen und die Unfpräche des. Papftes auf 
biefer Verſammlung ſo herzhaft, und oft mit aufs 
ſerordentlicher Uwverſchaͤmtheit vertheidiget. Sie. 
Iren auch zu Rom und bey allen felavifchen Ans 
hangern des Papites vielen Ruhm ein; allein vers. 
nünftigere Praͤlaten ſahen bey diefer Gelegenheit. 
auch ein, wie fehr fie gegen einen Orden auf ihrer. 

ut ſeyn müßten, ber fich nicht entblöbete, den 
som Stuhl zu einem unumfchränften Sort. 
anf Erden und alle Bifchöfe zu deſſen Sclaven zu 
machen. Bon allen diefen Prälaten wird alfo auch. 
wohl Feiner" ein Verlangen geaͤuſſert haben, ben 
Orden In feinen Kicchfprenget einzuführen, ungeache. 
tet Sacchini verfichert, daß die Difchofe gegen 
das Ende des Eoncilii den Lainez gleichfam um 
die Werte um Collegia erfucht 3), Ihre blinde 
Anhaͤnglichkeit an den roͤmiſchen Stuhl, und, 
die groſſe Verachtung, bie fie gegen die biichhfliche. 
Wuͤrde an den Tag legten, war nicht das einige, 
welches fie um Die Zuneigung alter Rechtſchaffenen 
brachte. Spt Stolz war ben alter fcheinbaren “Des 
much unerträglich. Allemal fülleten fie mit ihrem 
Geſchwaͤtze ganze Congregationen aus, und wenn. 
fie einmal angefangen hatten, gu plaubern, fo, 
Eonnte fie niemand wieber zum Schweigen bringen. 
Das aͤrgſte war, daß fie jelten etwas mehreres ala 
gemeine abgebrofchene Sachen, oft aber die unfins: 
rigften Thorheiten, vortrugen. Deflen ungeach⸗ 
tet wollten ſie fuͤr groſſe Gelehrte gehalten ſeyn, ob⸗ 
gleich ihre ganze Gelehrſamkeit, wenn es hoch kam, 
auf fehofaftifche Grillen und eine thoͤrigte Conſe⸗ 

d) Sachim B. nm. 4 | 
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1563 quenzmacherey hinauslief. (Es durfte nur ein um 

Sand gereimter Sagtz auf vie Bahn gebracht werden, den 

Ä niemand werfechten wollte, ſogleich farb fh ein 

Jeſuit, der deffen Vertheidigung uͤbernahm, une 

- wenn Gründe nicht zureichen wollten, fich bis zu 

Ä Raͤnken und heimlichen Unterhandlungen herabließ; 

ein. Huͤlfsmittel, ‘welches allemal eirt Kennzeichen 

ber böfen Sache iſt. Salmeron war dadurch 

vor andern beruͤchtigt, und wurde deswegen auch 

von verſchirdenen Prälaten empfindlich beſtrafet. 

Allein er hatte in dieſem Stuͤcke eine eben fo harte 

Seirn, als ſein General, und hielt dergleichen 

Widerſpruͤche und’ Beſtrafungen für Kunſtgriffe 

des Teufels, der immer der Wahrheit Hinderniſſe 

in den Weg zu legen ſuche. Viele Schriftſteller 

haben behauptet, daß der Orden auf dem Concilio 

zu Trident beftätiget worden; allein fie ‚Haben ſich 

darin geirret. Lainez hat dieſe Beſtaͤtigung gar 

nicht einmal geſucht; vielleicht weil er ſolche für 

unnoͤthig hielt. Da er den Papfſt bey allen Gele⸗ 

genheiten Über das Concilium erhob, ſo wuͤtde er 

wider ſeine eigene Grundſaͤtze haben handeln müß 

fr, wenn er die Beſtaͤtigung feines Otdens von 

dem legtern noch für norhivendig hätte Kalten wol⸗ 

len, nachdem er diefelbe von dem erftein mehr 

mais erhalten-Batte. ' Es Behanpten daher auch bie 

mieiſten Jeſulten nichts weiter, als daß Die Orden 

zu Trident nur empfohlen worben. Und auch 

von dieſer Empfehlimg hat nian keinen andern 
Beweis, als die vorhin angefuͤhrte Clauſel zu dem 

16ten Reformations⸗Artikel der Moͤnchsorden, auf 
welche ſich die Schriftſteller des Ordens ſo vieles 
een) 

(81) Deffen ungeachtet Congregationum gene- 

heißt es in den Decretis ral. Soc-: in die De- 
ecct. 
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$. 178. Dem ſey nun wie ihm wolle, ſo Pe 156 1563 j 


teiche doch der Eifer des Lainez für Das p 
e Anſehen dem Orden bey allen den njenigen ‚jur Die die in 
‚Empfehlung, welche eine uneingefchtänkte Erge⸗ Dilinger 
‚benheif egen ben roͤmiſchen Stuhl für ein weſent⸗ wird den 
‚liches ER der Orthodoxie hielten. Hierunter FA 
ete auch ber A ‚Greg von Truch⸗ ten. 
en Biſchof von Augsburg... Dieſer Praͤlat, 
"Der einer von den eclen gemefe en war, ber bie Je⸗ 
fuiten in Deutſchland begünftiget ‚hatte‘. hatte 
ſchon ‚mehrmals ben Eutſchlu gefaßt, ihnen das in 


ceret. Congregä it. II. wo 
diejenigen Selen des tri⸗ 
dentiniſchen Concilii ver⸗ 
zeichnet ſind, welche” der 
‚Berfaffung de Ordens wis 
derſprechen, - oder zu wi⸗ 
derſprechen - fheinen : Ea- 
dem fefl, 25. cap. 16. 
Sorietss noflra prunum 
a :Synpdo approbatur, 
ded. mox —* uf f. 


Doch man ſiehet leicht, daß 


das Wort approbatur hier 
in der weiteſten Bedeutung 
genommen werden muͤſſe. 
Denn eine foͤrmliche Be⸗ 
ſtaͤnigung iſt weder geſucht 
suarben., noch ‚exfol 
In der, pragmst. 
ſchichte der Bulle int 
ns.. Domini Th. 2. 


©. 168. wird dieſes ganz 


richtig Ängemerfet; aber 
wenn der Berfaffer. eben 


daſelbſt ſaget, daß weder 


der Papſt, noch das Con⸗ 


rillum dasjenige henehmi⸗ 
gen koͤnnen, was noch nicht 
vorhanden war, indem die 
Anſtalten zu der politiſchen 
Verfaſſung dieſer Kinder 
Jeſn erſt in der erſten 
(Gongregation des ‚Kal: 


vbi nez. gemacht ‚worden: fo 
iſt dieſer legte Ausdruck 
‚dunkel, aber auf alle Faͤlle 


unzichtig. Der Grund gu 
der politichen Verfaffung 


des Drdend wurde om 
dem Lainez ſchon idee 
erſten General⸗ Congrega⸗ 


tion des Ordens gelegt, 


ab dieſe wurde ſchon 1557 
md 1558 gehalten. Ich 
6 ‚weiß auch nicht, was das 
5 für ein Manuſcript gewe⸗ 


ſen, aus welchem einige 


ſchon um dieſe Zeit den 


Orden gekannt haben ſol⸗ 
len, ob es gleich vr ge⸗ 
heim geweſen. 


Aa3 


x 


374 Drittes Buch. Geſch. des Orden 


156 1563. feiner Reſidenzſtadt von ihm errichtete Sewina⸗ 


rium, welches nachmals um das Jahr 1582 zu 
einer Univerſitaͤt erhoben wurde, abzutreten. Ich 
weiß nicht, warum die Sache nicht eher zu Stans 
de gefommen ift; aber das iſt gewiß, daß die Je⸗ 


u ſuiten fer begierig darnach firebten. Sie en 


ſich ſchon feit einiger Zeit hinter den Peter 
einen Dominicaner, geftedit, welcher zu Dill, 
gen Profeffor war ,- aber ſich als päpftlicher Theo⸗ 
ogus zu Tridene befunden hatte, to en Im 
dieſem Jahre geftorben war. Dieſer ſtellete 
Cardinale beftändig vor, daß er nicht beffer hi 
fönnte, als feine neue ——— den Jefuiten abs 
zutreten, weil er fonft Muͤhe Haben würde, Kor 
tinmer mit gefchickten teuten zu befegen. 
Earbinal, der fich zu Aom'befand, wo Borgi 
.. „ohne Zweifel aus eben beinfelben Tone mit ihm ro 
: bete, gab endlich feinen Willen darein, und bie So 
che fam nach einigen Unterhandlungen zu Stanbe. 
Die bisherigen tehver zu Dillingen wurden abge 
banft, und ihre Stellen mit zwanzig Jeſuiten von 
‘Rom aus befegtz). Natalis der fich noch immer 
in Deutfchland befand, theilete hierauf die obers 
Deutfchen Eollegia feines Ordens in zwo Provin 
den, ba denn die Collegia zu Wien, Prag und 


yrnau in U ngarn zu den oſterreich iſc oͤſterreichiſchen, die 
Selm ir olfiade, " Muͤnchen, —8* 
bee zu ber oberdeud⸗ 


Fe —— * wurden. Caniſius 
Provinzial der letztern Provinz, Nicolaus 

Lanojus aber ward zum Provinzial der oͤſtertei⸗ 
chiſchen, und Johann Cavillon, der ſich zu 
Trident eben nicht von ver beſten Seite bekannt 
eo” Ahorie Prouine. German. ſuper. S. J. Th. 1. 
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emacht hatte, zum Proreetor der neuen jeſuitiſchen 1563 


g 
Univerfität zu Dillingen ernannt *), 


— 


§. 179. Die Niederlande ſchienen dem Neue Cob⸗ 
Orden gegenwaͤrtig auch guͤnſtiger zu werden, nach⸗ Ienia au 
dem fie fich bisher eben fo fee geweigert Hatten, zen und 


den Orden aufzunehmen, al3 die Provinzen Frank⸗ Cambr 


reiche. . Lainez hatte im vorigen Kae auf 
—* Reiſe nach Trident, ſeine Geſell ver⸗ 


tebenen angeſehenen und reichen Perfonen-fbreohl. 


zu Antwerpen als Cambray beftens empfohe 


len, und gegenwärtig ernbfete er die Frächte das - 


pon ein, In Antwerpen waren noch verfchies 
dene Perfonen ani.teben, welche dem Ignatius 
auf feiner thoͤrigten Neife, die er von Paris dahin 
getdan, hatten kennen lernen, und biefe lieffen ſich 
nicht lange bitten, auch deſſen Schuͤler mit ihrem 
Ueberfluſſe zu unterftägen. Weil diee Summe: 
aber nur ſehr gering ſeyn mochte, fo ſchickte Lai⸗ 
nez auch nur drey Geſellſchafter dahin, welches 
indeſſen doch Jacob Paez, ein Spanier, als 
Rector vorgeſetzt wurde. Lainez wollte ſonſt nie⸗ 
mals daran, fo wenig Geſellſthafter an einen Ort 
zu ſchicken; allein die reichen meberländifchen Pros 
vinzen, und ber groffe Handel, ber beſonders zır 
Ansvoetpen getrieben wurbe, machten, daß er 
ed dießmal fo genau nicht nam. Zu Cambray 
war: es der Biſchof Maximilian a Bergis, ber 
fich. erbitten ließ, den Jeſuiten ein Collegium zu 


ftiften, daher Lainez bald nach dem Anfange dies 
fee Jahres zehn Sefellfehafter unter dem Rector 


Eleutherius Dontamıs dahin ſchickte, ‚welche: 

ſich fogleich auf den Unterricht der Kinder legten. 

Durch dieſe Benfpiele ließ ſich, wie es Heißt, end⸗ 

lich nes Magiſtrat zu Loͤwen bewegen, ven Je⸗ 

a) Ebendaſ. ©. 79. —— B. 7. n. 4. 
04 


ay. 


376 Dritte Buch, Geſch. des Ordem 


1563 fwiten, bie ſich bisger in großer Duͤrftigkeic und 
nn Dunkelheit dafelbft befunden hatten, ben Unter⸗ 
.. richt Dee Zugend zu verflatten d). 
Die Jefuis $. 180. Sin Krankreich wurde die Ruhe in 
vn a piefem Jahre auf eine kurze Zeit wieder hergefich 
Srankreich let. Nachdem die Huguenotten in der Schlacht 
aus. hey Dreur den ıgten December 1562, den fürs 
zern gezogen hatten, wenigftens in Unfehumg ber 
Folgen: fo wurden fie von den Guiſen überall 
eingefcheänft. - Der Herzog von Guiſe belagerte 
Orleans, und war im Begriffe, diefe Stadt zu 
erobern, als er von einem gewiffen Poltrot ben 
vgten Sebruar meuchelmörderifcher Weiſe erſchoß 
ſen wurde. Der Herzog gab noch vor ſeinem En⸗ 
de der Koͤnigin den Rath, init den Huguenotten 
Frieden zu machen, und denjenigen fuͤr einen Feind 
des Vaterlandes zu erklaͤren, der ſich demſelben wi⸗ 
derſetzen wuͤrde. Die Koͤnigin, welche die Regie⸗ 
ung nunmehr allein in Händen hatte, war zum 
Frieden ohnehin geneigt, weil fie fonft ihr Aufe 
hen niche hätte befeftigen Fonnen. Sie verfkattete 
Daher. im Maͤrz durch das Ediet von Amboife 
ben Auguenotten groſſe Vortheile, und ercheilete 
ihnen die frene Uebung ihrer Religion, wodurch 
denn bie Ruhe wieder hergeſtellet wurde. Die Je⸗ 
ſuiten wuͤrden dieſes Ediet gewiß widerrathen ha⸗ 
ben, wenn man ſie um ihre Einwilligung gefragt 
hätte; allein weil man ſie dabey nicht zu Rache ng, 
fo mußten fie ſich in die Zeit ſchicken, fo gut fie 
konnten. Machdem Lion wieder in bie Hände 
des Königs gekommen war, ftellete ſich auch SED 
mund Zuger daſelbſt ein, und predigte, wie ed 
beißt, . mit jo vielem Benfalle, daß er auch zuneb 
len an die 20000 Zuhprer hatte. Well daſelbſt 
b) Sacchini B. 5. ns; ſ. u 
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alles mit reformirten Catechismis uͤberſchwemmet 
war, ſo feßte.er ſelbſt einen auf, der ſowohl in 
franzoͤſiſcher, als Igteinifcher und griechis 


fcher Sprache gedruckt, und mit fo vielem Den: 
alle aufgenommen wurde, daß man nur allein zu 


156 
* 


aris, innerhalb acht Jahren, 38000 Exempla⸗ 


ria von demſelben verkauft haben ſoll. Auger 


nannte ſich auf dem Titel ausdruͤcklich einen deu 
der von der Gẽſellſchaft Jefin; ungeachtet feir 


ne’ Ordensbruͤder ſowohl zu Poiſſy, als auch im 
Parlamente zu Faris feperlich verſprochen hats 
ten, fich Diefes Namens zu enthalten. Gegen deu 
Herbſt ftellete fich auch Poſſe vin daſelbſt ein, und 
dieſe beyden Jeſuiten ſollen der verfallenen roͤmi⸗ 
ſchen Religion in kurzem gar ſehr wieder aufge⸗ 
bolfen Haben. Nach Billom wurden gleichfalls 
zehen Geſellſchafter, und ſechs nach Mauriac ge⸗ 
Be ‚ an welchem letztern Orte fie vermöge bes 

eftamentes des Bifchofes von Clermont ein Col⸗ 
en errichten follten. Petrus Praderus ward 


deſſen erfier Rector. Das Collegium zu Touenon 


wurde auc) wieder. hergeftellet, und Pelletier, 


der fich in Guienne aufhielt, foll daſelbſt fo beliebt 


geweſen ſeyn, daß man ihn auch zum Bifchofe von Ca⸗ 
bee würde erwählet haben, wenn er folches nicht 
€ 


lbſt gehindert hätte ©). Dielleicht vogr er es aid), - 


der in dieſem Jahre zu Toulouſe, wo er fich groͤß⸗ 
tentheils aufhielt, den Grund zu der nachmals ſy 
berächtigt gewordenen Ligue legen half. Denn 
glaubwuͤrdige Schriftfteller d) verfichern, daß fich 
in dieſem Sabre verfchiedene Prälaten und Herren 


zur Ausbreitung der roͤmiſchen Religion zu Tou⸗s 


N Sachini B. J. n. 7 fe 676. d) Niſtoire 
de la ville de Tonlouſe par Nr. RAYNAL._ Mexę⸗ 
ray Abreg& chronolog. ann. 3 563. 

Ar 
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1563 louſe verbunden, und daß die Urtifel dieſer Ver⸗ 
eye Bindung ber nachmaligen Ligue zum Grunde ges 
bienet haben. . &o viel ift gewiß, daß Pelleties 
argliftig und unternehmend genug war, und daß 
fid) feine Orbenshrüber nachmals bey diefer Ver⸗ 

bindung aufferorbentlich gefchäftig bewieſen haben. 
„gehend $. 181. So gut auch Natalis im vorigen 
de Dr Jahre glauben mochte, feine Sachen in Spas 
Spanien. nien geinacht gu haben, fo war doch noch immer 
Streit und Zank zwifchen dem Commiſſaͤr Arao⸗ 
zius und den Mrovinzialen Valderavanus, 
Suarez, Cortezʒ und Plaza. Der erſte be 
klagte ſich, daß ihm niemand gehorchen wolle, dar 
her er uͤberfluͤßig ſey, und die leßtern beſchwereten 
ſich, daß Araozius ihnen immer ſo viel vorſchrei⸗ 
ben und niemals freye Hände laſſen wollte. Zn 
deſſen litten dadurch Die Angelegenheiten des Or⸗ 
dens in Spanien wenig oder nichts. Das Col⸗ 
legium zu Alcala verlohr in dieſem Jahre eines 
feiner beruͤhmteſten Glieder, indem Anton Ai 
dridius daſelbſt farb, der in der Gabe, zu weis 
nen, wenn er. wollte, dem Ignatius nichts nach⸗ 
ab. Es war ganz etwas gewoͤhnliches, daß er 
unter dem Predigen in einen ſolchen Grad des Eu 
-  fers und der Betruͤbniß gerieth, Daß er auch vor 
Schluchzen Fein Wort mehr reden Fonnte, for 
dern oft halbtodt von ber Kanzel getragen werben 
mußte; eine Art zu prebigen, welche unglaublichen 
Musen geftiftet Haben foll. Die Zungfrau 2174 
ria war. vorzüglich ein Gegenſtand feiner Vereh⸗ 
rung, und damit er felbft. ben feinem Tode vor 
andern etwas voraus haben möchte, fo gab er auch 
in ihre Hände feinen Geift auf‘). Suarez, Pro⸗ 
vinzial von Caſtilien, fahe es ungern, bag ſei⸗ 

e) Sacchini B. . n. f. u 


Fa 2 





— — 


unttr dem Generalate des Lainez. 379 


nem Orden, der ſich ſchon dutch ganz Spanien 1563 
verbreitlet hatte, noch ein Collegium zu Com⸗ 
poſtell fehlete, wohin aus dem ganzen weſtli⸗ 
chen Europa bie zahlreichſten Wallfahrten ans 
geftellet wurden. Er fchichte daher den Bars 
tholomaͤus Fernandez, Rector des- Collegii 
zu Salamanca dahin, der ſich zwar mit Pre⸗ 
digen, Beichtſitzen und Beylegung der Stvreitig⸗ 
keiten unter den Einwohnern tauſend unnoͤthige 
Geſchaͤfte machte, aber ſeine Hauptabſicht dennoch 
nicht erreichen konnte, weil ſich niemand zu Stif⸗ 
tung eines Collegii verſtehen wollte. Zu Valla⸗ 
dolid fiengen fie in dieſem Jahre an, die hoͤhern 
Wiſſenſchaften zu lehren, umd alſo ihr Collegium 
in eine Univerſitaͤt zu verwandeln. Vermuthlich 
geſchahe ſolches Kraft des 1561 von dem Papſte 
erhaltenen Privilegii; daher ich auch nicht finde, 
daß ſich die alie zu Valladolid ſchon ſeit dem 
vierzehenten Jahrhunderte befindliche Univerſitaͤt 
dawider geſetzt hätte, indem das Anſehen des Pap⸗ 
ſtes damals in Spanien faſt keine Grenzen mehr 
kannte. Das im vorigen Jahre zu Trigueros 
geſtiftete Colleglum Fam in dem gegenwärtigen vbla . 
lig zu Stande und "Johann Rodriguez warb def 
fen enter Rector. Das Collegium zu Sevilla 
war fo zahlreich, daß mur in dieſem Jahre am bie 
hundert Schüler verlangten, In ven Orden aufges 
nommen zu werden. Man kann Bieraus fchlieflen,‘ 
wie groß Die Anzahl derer geweſen fenn muͤſſe, wel⸗ 
de in dem ganzen Koͤnigreiche auf dieſe Art den 
Ihrigen und den Staate entzogen wurden f).. 

§. 182. In Portugal hatten die Jeſuiten PR 
nunmehr ihre Abſicht erreicht, und die Königin vortugai. 


H Ebendaſ. n. 88 f. 
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1563. Catharinam im vorigen. Face dahin gobeach, 
Com) dafs fie Die Regierung niederlegte. Die 


fin, welche wirklich viele Verdienfte hatte, hatte 


bie Entwürfe der. drey Jeſuiten, welche damals 


den Hof und das ganze Neich unumſchraͤnkt te 
bereichen wollten, gumellen vereitelt, und ihre 


Herrſchaft über das Gemuͤth ihres Enkels, dei 





unmuͤndigen Koͤniges Sebaſtian, einfchräufn 


wollen. Dieß war genug geweſen, ſie dieſen from⸗ 
men Vaͤtern verhaßt zu machen. Sie hatten da⸗ 
Ger ſchon ſeit geraumer Zeit allerien Anſchloͤge ge 
ſchmiedet, fie von dem Hofe und der Regierung 
zu entfernen. Us die Königin foldges merkte, 
und leicht vermuthen konnte, daß ihr Beichtvater 
P. Correʒ das Zutrauen gemißbraucht Hatte, mit 
welchem er von ihe war beehvet worden, fo gabifit 
ihm den Abfehied. Allein die beyden übrigen Je⸗ 


fuiten machten, deſſen ungeacheet, dieſer Prinef 


ſin ſowohl Gen dem Cardinal heinrich, als auch 


bey dem jungen Koͤnige und den Groſſen des Rei⸗ 


ches fo vielen Berdruß, daß fe endlich im: vorigen 


Jahre ſelbſt Die Regierung niederlegte und fich ven 
. dern Hofe entfernte. Der biäpfimmigeund.abergläu 


biſche Eardinal warb nunmehr Regent des Reichs 
welches er als paͤpſtlicher degat beherrſchte, wie ich 
ſchon bey dem vorigen Jahre bemerket habe. Die 
Jeſuiten glaubten, ſich ‚feine Schwaͤche zu Nute 
machen, und in ſeinem Namen deſpotiſcher herr⸗ 
ſchen zu koͤmen, als ihnen unter der Regentſchaft 
ber Koͤnigin moͤgſich geweſen war. Sir thaten 
ſolches auch) wirklich, und zwar auf eine ſolche Art, 
welche fie hey allen klugen Portugieſen verhaßt 


and lächeklich machte, bis endlich der. Cardinel, ſo 


bloͤdſinnig er auch war, ſelbſt merkte, daß er hinter, 
gangen war, und fich, obwohl vergeblich, Muͤhe 
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gab, threr los zu werdems). Wie ſehr fe damals 1563 
den Hof: belagert hielten, fiehet man unter andern Cm > 
auch daraus, daß, als ber; junge König und der 
Carbinal gegen das Ende des Jahres auf eine Zeite 
long nach Almeirim giengen, nicht weniger ale 
ſiebzehm Jeſuiten dem Hofe folgten, welche vors 
gaben, Boß fie ihren Untegal * * 

ob ſie gleich von dem Hofe reichlich unterhalten 
wurden 6). Unter dieſen Umſtaͤnden ans zu 
Ebora der Provinzial des Ordens Gonzalez 

Vaz Mello, und zwar, wie uns Sacchini ver⸗ 
ſichern will, zum groſſen Leibweſen des ganzen 
Reiches; ſo daß er auch vor groſſem Heulen 
und Schrehen des Volkes kaum zur Erde ber 
ſtattet werden konute. Wan lobt feine Hei⸗ 
ligkeit, Beredſamkeit, Leutſeligkeit, und Gott 
weißt. was noch für Tugenden mehr. Gewiſſer 

ift, bafi er an allen diefen unwuͤrdigen Raͤnken 

und Kimſtgriffen nicht geringen Antheil gehabt. 

Sein Nachfolger in dam ’Provincialate und. in dee 
Raͤnken war. Jaeob Mito, der biefe Wuͤrde 
ſchon einmal bekleidet hatte i). i . 

'$% 183. Dieſer betrübte Zufland Portugals Gewalt⸗ 

Patte einen groſſen "Einfluß auch auf Indien, woshätigfet 
‚de Jeſuiten nunmehr alles thaten, was fie nur tenin und 
‚ wellten, ohne daß ihnen jemand hätte widerſtehen um Goa. 
Tonnen. Der. Erzbifihof von Goa war ber 
erſte, ben fie ihre Ueberfegenheit fühlen lieſſen. 
Diefer hatte gleich nach feiner Ankunft die gewalt⸗ 
famen und durch die fehärfften Strafen erzwunge⸗ 
nen Bebehrungen, und bie-leichkfinnigen und mit fo 


9 Hiftoire abreg£e de. Poringal Th. 3. c. 17. His 
floire generale de la Compagnie de Iefus Th. 1. 
©. 125 f. 6) Franci Synopfis Annal. Societ. I. x 
in Laſten. & 70. 1) Sachini Pc. n. 112 f. | 
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vielem prahleriſchen Pompe veranſtalteten Tauf⸗ 
handlungen gemißbilliget (**), und daher im Jahre 
1561 von bee Königin Catharina einen Befehl 
ausgewirket, waerin biefelben waren verboten wor 
den. Die Jeſuiten ſahen dieſes als eine groffe 
Beleidigung an; fo bald fie alle dem bloͤdſinnigen 
Cardinal Heinrich die Regierung in die Hände 
gefpielet hatten, wurde dieſer Befehl wicht nur 
wiederrufen,, fordern auch zugleich verordnet, daß 
alle, Brachmanen aus ben portugiefifchen 
Staaten in Indien ‚verbannet werden follten. 
Zugleich hatte man ben Erzbiſchof von Goa zu 
Liſſabon verdächtig gemacht, und vorgegeben, 
daß feine Abneigung von einem folchen Verfahren 
nicht aus einer apoftolifchen Sanftmuth, fonbern 
vielmehr daher rühre, weil er von den Brachma⸗ 
nen beflochen worden. Dieſen Verdacht von ſich 
abzulehnen, mußte er nunmehr zu allen Grauſam⸗ 
keiten, welche. gegenwärtig wider die "Indianer 
und ihee Prieſter ausgeübet wurden, bie. Hände 
Bieten. Die Brachmanen, welche, groͤßtentheils 
ſehr reich, waren, wurden überall mit gemafneter 


* Hand vertrieben, und man Fan. fich leicht vorftellen, 


daß von ihren Gütern die Jeſuiten fich nicht ven 
ſchlechteſten Theil werden angemaaffer haben; denn 
ihr Collegium zu Boa war um Diefe Zeit fo zahlr 
reich, daß es bereits neunzig Gefellfchafter zählete. 
Nach diefer unapoftolifchen That nahmen. auch die 


(82). At Archiepifco- fuerat; experimento edo- 


pus, qui fimul ve venit ctus, quam parum aegros 
Goan:, perfiafione ho- mortales diuina, nifi hu- 
tninum ad fua quam ad mana admifceantur, mo- 
Chriſti Domini Jucra at- ueant bona u. ſ. f. Sat⸗ 
tentioram, ab omni pla- inf B. 7. n. 115. 

ne vi abflineogum cen- | . 


’ 
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feyerlichen Taufhandlungen wieder ihren Anfang, 1563 
und es wurden am Tage dee Empfaͤngniß Mariaͤ 
dreyhundert unb-neun und zwanzig "Indianer auf 
einmal und mit dem Ärgerlichfien Pompe getau⸗ 
fer‘). In den übrigen Orten des feften landes, wo. 

es nur möglich war, wurden eben biefelben Maaßre⸗ 

geln befolget, daher. zu Bazain in dem gegenwärs 
tigen Jahre über dreyhundert, in der Stadt dee. 
beil, Dreyeinigbeit bey Tanaa zwenhundert, 

zu Coulan und auf der Küfte von Travancor 

uͤber fünfhunbere Indianer getauft wurden. Ich 
habe im vorigen erzählet, mit welcher graufamen 
gift die Jeſuiten die armen Einwohner von der Fis 
fchenfüfte nach der Inſel Manaria verfegt hatten. 
Diefe ungluͤcklichen Schlachtopfer hatten hier feit 
diefer Zeit mit: allen Arten des‘ Elendes kaͤmpfen 
möffen, und in dem gegenwärtigen Jahre kam der 
traurige Ueberreft derfelben völlig um., indem über 
tauſend vor Hunger und Krankheiten dahin ſtar⸗ 
ben, und wenigſtens den Troft hatten, daß biejes 
nigen ihnen im Tode beyſtanden, vor denen fie in 
ihrem teben fo grauſam waren verrathen wprben |). 

F. 184. Auf den Molucken war dieß Jahr und auf 

für den Orden ziemlich unfruchtöar, wenn man bie 1% „Int 
Anfel Amboins ausnimmt, wo fie unter dem 
Schutze des portugiefifchen Statthalter hin 

und wieder Gewalt brauchen konnten, aber auch 
niche. amterlieflen, ihre neubefeheten Amboiner 

von Zeit zu Zeit durch) Wunder zu flärfen. In⸗ 
deſſen verfehaften fie fich doch in dem gegenmärti: 

gen. Fahre einen Eingang in die Inſel Eelebes, 
weiche gleich in. Welten neben den. Molucken 

hy Sacchini B 7. n. 114 f. Bartoli Hift. Soc. I. 
Alrat. B. 7. n. 51. DL Sacchini B. 7. I. 117, 
Bartoli Bd. 7.n, 70. 0 
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liegt, und wegen ihrer Handlung und Goldberg 
werfe befannt ift. Der Statthalter von Amboi⸗ 
na ſchickte eine Flotte nach dieſer Inſel, um die 
Eroberung derfelben zu verfüchen, und der Jeſuit 
Jacob Magallianeʒ, der eben von Ternate 
zurücgefonmnen war, gieng and) mit dahin, um 
ben diefer fchönen Gelegenheit für das Beſte feines 
Drdens zu forgen. Der Krieg war ſehr blutig, 
und alle diejenigen Inſulaner, twelche. nicht von 
den Portugieſen nievergemacht wurden, mußten 
ſich toufen laften, welches die einige Bedingung 
wor, .. unter welcher man ihnen das teben fchenfte, 
Der Jeſuit feßte Hierauf feine Reife mit der Flotte 
fort, und landete zu Cauripa, wo ſich die Flotte 


eine Zeitlang aufhalten mußte. Weil die raw 


. famteit der Portugiefen überall Furcht und Schte⸗ 


ke Ber 


cken vor ihnen her verbreitete, fü eileten die Eim 
wohner haufenweife herben, um fich taufen zu laſ⸗ 
fe , weil dieſes das einige Mittel war, ihr leben 
zu retten. Magallianez taufte ihrer zweytau 
fend, nachdem: er fie in acht Tagen in allen Wahr 
beiten und Vorſchriften der chriftlichen Religion 
unterrichtet hatte m). 

.8. 185. An diefem Sabre unternahm. ber R⸗ 


Vu auden auch einen Verſuch auf China, welcher abet 


eben fo fruchtlos ausfiel, als diejenigen, welche 
Xaver und Nunnez in den Jahren. 1552 md 


1555 gemacht hatten. . "Jacob Pereyea, be 


noch zu Eavers Zeiten fein Bermögen zu der geifb 
Jichen Eroberung dieſes Neichs beſtimmet hatte, 
war noch am teben, und die Sefuiten hatten bis⸗ 
her nichts unterlaffen, ihn bey feiner erften guten 


Some zu erhalten. Es wurde befihlofen, 
re Goa 


m) Anton 2 Alvedera Voyage aux Indes G. 39 f 
GSacchini B. 7. m. 122 f, 
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Bon as eine Geſanteſcaſt nach China ze fir 1563 


dien, von weicher Aegidius Bon, ein. Edeimann, 


das Haupt. ſeyn follte, und gu welcher Pereyra 


bei auch jeßt die Koſten bergab. Drey 
eſuiten, Franciſcus Petrius, Emanuei 
Texeira, und Aureas Pinto giengen mit das 
in, dem Olauben Roms und ihrer Geſellſchaft 

dieſem Reiche den. Eingang zu öffnen. ie 
kamen zu Ende des Julü auf ber. klainen Halbin⸗ 
| E Macao oder Amacao gluͤcklich an, meldeten 

ch bey dem chbinefifchen Statthalter zu Ins 
ton, und, baten, daß er Liefer Sefanbtfchaft, die 
um Namen des Koͤniges von Portugal komme, 
einen Zutritt ben dem Kaiſer verfehaffen moͤchte 
aim A Statthalter hr —* eben Feine groſſe 

, ie Portugiefen. ———— 
——. — — ht. in ganz Afien 


infend gemacht, fo daß die ſchlanen amd mißtraui⸗ 
hen Chinefer durchaus ‚nichts mit ihnen zu ſchaf⸗ 


4 


a 


fen Haben wollten, Auf mieberholtes Anhaiten 


wurbe endlich ein Mandarin nad) Macao geh 
ſchickt, welcher die Geſandtſchaft, und die Cies 
ſchenke, fo felbige mitbrachte, in Augenfchein 
nahm, und ein gures Zutranen zu den Portu⸗ 
giefen zu befommen fehlen. Allein weil dieſe den 

eleitsbrief nicht aufweifen konnten, ber einen 
vorigen portugiefifchen Geſandeen war ertheilet 
worden, weil derſelbe zu Malaeca verbrannt ſeyn 
ſollte: fo festen die Chineſer ein meuies Mißtrauen 
In dieſe Geſandtſchaft, jo daß ſolche das Jahr aͤber 


in Macao in der Unthaͤtigkeit liegen blieb a). 


n) Gaechini 1. c. n 127 f.  Dartoll Alt, AR, | 


Soc, L Th. 3» Bi 1. n. 84. 


Jeſuit. Geſch.. Th. BE 





38e Drittes Buch. Geſch. des Othin⸗ 
7252 4 186. Deſto mehr gleng es dem Orden ge 
1563 —8* in japan nad) Wunſche. Die Kir 
Vortheile Yen zu Firando und Bungo wurden imrmer zahl 
le reicher. Vocoriura, welches der. Konlg von 
van. Omura den Jeſuiten im vorigen Jahre völlig ab⸗ 
getreten hatte, warb aunmehr der Mittelpunet ih: 
res Bekehrungsgeſchaͤftes, aus welchem fie ganz 
| Japan zu erobern hofften. ‘Der König von 
— Smura beſuchte fie daſelbſt, ward praͤchtig bewir⸗ 
chet, und verſprach, ſich ſelbſt taufen zu laſſen. 
Et hielt auch fein Wort, ward von dem Coſmus 
Torres getauft, und-befam den Ramen Bars 
tholomaͤus. Ms fein Bruder, ver König zu | 
Arima war, fahe, daß die Taufe ein fo Fräftiges 
Mitt fen, fich und feine Staaten durch bie por⸗ 
ya Handlung zu bereichern : fo befam 
er auch Luſt dazu,’ zog den Almeida in fein sand, 
and gab ihm Erfaubniß, zu lehren und gu caufen. 
Almeida gründete hierauf die Kirche zu Rimaba⸗ 
ra, und taufte in wenig Tagen an bie hundert und 
fünfzig "Japaner, zu Locinoco aber, welches 
ben dieſem Könige zugebörete, zweyhundert und | 
funfzig. Bey dem allen war doch die Anzahl del 
in biefem geoffen Reiche befindlichen Jeſuiten nur 
for geringe, “und auch: in diefem Jahre murden 
nicht: mehr als drey Aus Goa dahin geſthickt, naͤm⸗ 
Reh die beyden Prieſter Ludwig Froes und Jo⸗ 
hann Baptiſta Montius und ein Laye, "Jacob 
Bonfales. Man muß ſich über dieſe Sparſam⸗ 
keit verwundern, indem ber Orden in andern Faͤl⸗ 
len bey einem weit geringern Anſcheine eiñes gu 
en Erfolges feine Geſellſchafter haufenweiſe zu 
ſchicken pflegte. Man muß daher auf die Gedan 
Fen Fommen, entweder, daß die Vortheile, welche 


man den Jeſuiten in Japan eingerdume, fo wich⸗ 


A 








rl 


wurter Dein Generaͤlale des Saint). 387 
tig mit geweſen, als umd thee Gefchicheſchreiber 
bereden wollen, odet daß fie von der Dauer ders 
ſelben felbſt ſchlechte Hoffnung gehabr, und daher 
nicht gerne viele ihrer Glieder in Gefahr ſtuͤrzen 
wollen. Die Bereitwilligkeit der japaniſchen 
Könige, das Chriſtenthum zu dulden und anzuneh⸗ 
men, gruͤndete fich anf nichts weniger, ale auf 
Ueberzeugung ,. fondern blos auf Eigennus, die 
portugiefifche Handlung dadurch an ſich zu zie⸗ 
den. Da nun unmdglich ihnen allen zugleich hier⸗ 
in gewillfahtet werden konnte, fo war leicht zu bes. 
greifen, daß das Unfehen der Jeſuiten in dieſem 


Reiche von feinem langen. Beſtande ſeyn wire, 
wen fie auch Durch ihre Raͤnke, Hertſchſucht und 


Geis Ihren Untergang nicht felbft hätten befchleus 
niget gehabt. Indeſſen betrug fich der neugetauf⸗ 
te Köniz Bartholomaͤus als einen wauͤrdigen 
Schuͤler der Jeſuten. Auf allen feinen Kleidern 
ließ er den Namen Jeſu mit gefiner Farbe und 
groffen Buchſtaben mahlen. Auf der Draft trug 
er ein groffes Erucifir, und am Halfe fchleppte ee 
einen fürchterlichen Roſenkranz mit fich herum; 


ein. Aufzug, der ihn ben feinen Untertanen noth⸗ 
wendig lächerlich machen mußte ®). ae 


.$. 187. Die Bonzen waren am meiften bar 


[4 


156 . 
136, 


Aufſiand 


über aufgebracht, und da fie an Raͤnken und Rüge Pider fi. 


beit den europäifchen Bonzen nichts nachgaben, 
fo wiegelten ſie insgeheim die Unterthanen des Rs 
niges von Omura auf, und. machten einen Ass 
flag, ſowohl ihn, als auch den Jeſuiten Torres 
iu ermorden. »Diefer Entwurf follte an dem Tas 
ge auögefährer werden, an welchem der. Jeſuit die 
Gemahlin des Königes taufen wuͤrde. Allein vie 
0) Sachini B. 7. m. 131 ſ. Ebarlevoir Hift. du 
'lapon Th. 2. ©. 433. J en 
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Eilfertigfeit der Bonzen bereitelte dan sonen Ay 


flag. Torres blieb zu Vocoxiura, und Bar 
holomäus flohe in ein fehles „Schloß, konnte 


t 
aber nicht hindern, daß die Aufruͤhter nicht Omu⸗ 


ra in Brand ſteckten, und feinen Verwandten und 
tiebfing,, der aud) ein Chriſt geworden war, ew 


mordeten. Als die Machrisht von dieſein Aufſtan⸗ 


de nach Zungs und in die andern Orte bed japa⸗ 


nifeben Reichs kam, hätten die “Japaner bey⸗ 
nahe überall einen Aufruhr erteger, und bie Koͤ⸗ 
nige hatten viele Muͤhe, demſelhen vorzubeugen. 
Ornztifchen hatten ſich Die zu Vocoriura befindliche 
Sefuiten und Portugieſen mit den.meiften neube 
fehrten Japanern auf die Schiffe begeben, und 
dieß war auch der einige Drt, wo fie ficher waren. 


‚ Denn vie Aufrührer fielen nicht lange hernach ig 


Vocoriura ein, brannten ben Ort voͤllig ab, und 
otengen mit allen Chriſten, die ihnen in die Hände 


‚fielen, ſehr grauſam um. Auf dieſe Urt endigie 
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I EEE 


Der Bart 
wird felbft 


Protector 


des Dr: 
dens. 


ſich das gegenwärtige Jahr in Japan, und hie Je⸗ 
fuiten ſahen ſich zu Ende deſſelben des. größten 
Theiles der Früchte ihrer biöherigen Arbeiten be 
$. 188. Inzwiſchen reiſete Lainez, nachdem 
das Coneilium zu Trident zur groffen Freude des 
roͤmiſchen Hofes gluͤcklich war befchloflen worden, 
wieder nach Rom zurüd. Er nahm feinen Weg 
über Padua und Venedig, weil befonders an 
dem feßteen Orte noch vieles Miftrauen und Miß—⸗ 
vergnuͤgen gegen feinen Orden herrſchte. Ich 
weiß nicht, ob er viel Gutes für denſelben ausge 
richtet hat, denn man hat uns von ſeinen geheimen 
Unterhandlungen nichts bekannt werden laſſen. 
Als er von Venedig weg gieng, ließ er den Sal⸗ 
p) Sacchini, Charlevoix 1. c. E | 


U 





Feit und Ränfe, twovon er zu Trident Beyſpiele 
genug abgelegt hatte, den Drben beftens zu unters 
ſtuͤtzen. Nachdem Lainez endlich im Februar 
wieder zu Rom angekommen war, ernannte er 


den Borgia, der in ſeiner Abweſenheit ſein Gene⸗ 


ral⸗ Bicarius geweſen war, zu feinem Aßiſtenten, 


ſo daß derſelbe Spanien und Portugal zu beſor⸗ 


gen hatte. Die uͤbrigen Aßiſtenzen wurden fol⸗ 


gender Geſtalt eingetheilt: Natalis bekam Ober⸗ 


Deutſchland und Oeſterreich, Madridius 


Italien und Sicilien, Polancus aber Nieder⸗ 


Deutſchland, Gallien, Braſilien und "Ins 
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meron daſelbſt zuruͤck, durch feine Schwatzhaftig ⸗ 
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dien. Um dieſe Zeit ſtarb auch der Cardinal Car⸗ 


pi, der bisher Protector des Ordens geweſen war. 


Ungeachtet num alle übrige Orden unter den Cars 
dinälen ihre Befchiger hatten, fo war doch ALais 


nez nicht Willens ; fich von dem Papſte einen 


neuen zu erblitten, weil ein folcher Protector dee - 


unumfchränften Herrfchaft des Generald über ben 


N 


Orden nachtheilig werden Fonnte. Nachdem er 


die Sache mit feinen Aßiſtenten reiflich überlege 
hatte, befchfoß.er endlich, dem Papſte feine Ber 


denflichfeiten felöft zu erdffnen, ums fich deffen Aus⸗ 
ſpruche zu unterwerfen. Lainez fprad) ven Papſt 


——— ind weil dieſer ihm für die guten 
tenfte, die er ihm zu Trident geleiſtet hatte, 
hoch einen Danf+fchulbig war, fü erbot er. fich for 
gleich, daß er ſelbſt Protector des Ordens ſeyn 
wollte 9). 


. 


189. Die Gefaͤlligkeit des Papſtes ließ Kia gen 


es noch nicht hierbey bewenden. Da er. einige Tefyiten 


von den Sxhlüffen des. tridentiniſchen Eoneikitiu Rom. 


wenigſtens zum Scheine zur Bollziehung bringen 
D Sacchai mın 
3 


390 Drittes Buch. Geſch des Ordens 

wollte, fo befchloß ex, zu Rom ein Seminarium 
zue Bildung und Unterrichtung junger Geiſtlichen 
anzulegen, und dadurch die übrigen Bilchöfe zur 
Machfolge anzuzeigen, weil bisher überall. die drins 


*  genbften Klagen über die Unwiſſenheit und ſchlech⸗ 


ten Sitten der Geiftlichen waren geführet worden. 
Cardinal Sabelli, dem der Papft die Auss 
beung biefee Sache auftrug, und deu ee zum. 
Patron ded neuen Seminarii ernannte, ließ fich 
ganz von den Jeſuiten regieren, Daher ed denn bem 
Lainez nicht fchwer fiel, auch dieſe Anftalt mit feis 
nem Orden zu verfnäpfen, und die ganze Aufſicht 
über dad Seminarium zu erhalten. - Der Papſt 


machte zwar anfänglich einige Bedenflichkeiten ; 


weil fi) aber mehrere Cardinaͤle mit dem Sabelli 
für den Orden vereinigten: fo ließ er fich die Sa⸗ 
he endlich gefallen. Lainez feste alfo Diejenigen 
Punete auf, nad) welchen dieſes Seminarium eins. 
gerichtet werden follte, und ſchlug vor, den ſaͤmt⸗ 
Hichen Geiftlichen und Profefloren zu Rom eine 
jährliche Steuer zu deflen Unterhaltung aufjulegen, 
Allein, ſowehl diefer Schritt, als auch die grofle 
Dartheglichkeit, bie der Papft und deſſen Vicarius, 
der Cardinal Sabelli. für den Orden blicken ließ, 


"brachte die gange Seiftlichfeit zu Rom wider deite 


plben auf. Die Jeſuiten hatten es durch diefen 


Cardinal ſchon vorher dahin gehracht, daß keiner 
zu Rom die geifllichen Orden, noch ein geiſtliches 
Amt espalten konnte, der nicht vorper von ihnen 
war geprüft und gebilliget worden. Ja dieſer 


* Eardinal fowohl ald aud) der Kardinal Farneſe 


hatten erft vor Furzem die ja Kom befindlichen 
Pfarren von ihnen vifitiren laflen; ein Schritt, 
der von jedermann getabelt, und von vieler fehr 
hoch empfunden wurde, Da [k puum auf) bie 








unten Dein Generalate des vaintz. 291 
Yufficht über das neue Seminarium bekommen 3564 
follten: fo brach endlich ber allgemeine Unmwille fr 
fentlih aus. Man übergab dem Papfte eine | 
fehriftliche Proteftation,. worin man, vorftelle, -_ 
wie unanftändig und unruͤhmlich es für die rͤmi⸗ 
ſche Geiſtlichkeit ſey, wenn man die Bildung der 
Jungen Seifllichen Fremden. und Ausländern ans 
vertrauen wollte. in jeder koͤnne am beften von . 
feines Gleichen. ergogen werden. Es fehle in ders. 
jenigen Kirche, welche das Haupt aller Obrigen 
Kirchen fen, nicht an gelehrten und frommen Mäns 
nern, welche diefe Bildung ber jungen Geiftlichen 
willig übernehmen würden; .zu welchem Enbe man: 
auch ein langes Bergeichniß jolcher Perfonen bey 
fügte, die man dazu für geſchickt hielt. Ohne 
— werden auch die Gegner des Orbens vorge⸗ 

ellet hahen, daß. die Jeſuiten bey dieſer Anſtalt 
die beſten Koͤpfe ausheben und in ihre Orden ziehen 
wuͤrden, eig Handgriff, woruͤber man A hei in 
allen Laͤndern Klagen gefuͤhret hatte. Vermuth⸗ 
lich fuͤhrete man noch andere Beſchwerden uͤber den 
Orden; denn der Papſt ward, ſo viel er auch dem⸗ 
ſelben zu danken hatte, wirklich ſehr aufgebracht 
wider die Jeſuiten, welches wohl nicht würde go - 
ſchohen ſeyn, wenn die Klagen der Geiftlichen und. 
Profeſſoren fich allein auf Mein. und Eiferſucht 
gegroͤndet hätten, wie und Sacchini bereven 
will ©) (8). nn 

) Sacchini B. 8. n. 8. J 

(83) Die Feinde des Or⸗ ber andere Nachrichten da⸗ 
dens haben demſelben diefe von gehabt und ertheilet 
Klagſchrift der Geiftlichen hätte, ald Sacchini da⸗ 
und Brofefforen zu Rom von zu geben für gut ber, ‘ 
ſehr oft vorgeworfen. Uber funden has, die dem ſpey⸗ 
ich weiß keinen derfelben, * ſehr mangelhaft, m 

4 Ä wi 
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$. 190. Was ſich in dieſem Jahre mit dem 
Cardinale Earl Borromaͤus zutrug, vermehrete 


Vorgang den Unwillen des Papſtes nur noch mehr. Dieſer 


mit_ dem 
Carbinale 
Bort o⸗ 
mäus, 


Eardinal, der ein naher Verwandter des Papſtes 
war, und nachmald von Pauls s unter Die Heili⸗ 
gen aufgenommen wurde, war fchon feit einiger 
Zeit feines frommen und heiligen Wandels wegen - 
berühmt geweſen, und ber Ruf feiner Heiligfeit 
vermehrete ſich, je mehr er als Cardinal und Ne 
pote des Papſtes im Stande war, die Kirchen um 
Klöfter mir Wohlthaten zu überhänfen. Lainez, 
Der es zu gut wußte, wie viel Mugen fein Orden 


. Son einem folchen Sardinale ziehen fonnte, hatte 


ben Zeiten Sorge getragen, dan näher mit demſel⸗ 


‚ ben zu verbinden. - Er Hatte daher ſchon 1657 ben 


ohann Baptiſta Ribera, einen verfchlagenen 
fuiten aus Spanien, mit demſelben befamt 


- gemacht, ber fich auch fo bey dem ſchwachen und 


keichtgläubigen Eardinale einzufchmeicheln wußte, 
daß biefer ihn zu feinem Beichtvater annahm, und 
ihm die ganze Führung feine: Gewiſſens anvers 
trauete. Ribera ließ den Cardinal die Uebungen 


des heil. Ignatii vornehmen, und machte dadurch 


einen ganz andern Mann aus ihm, wie Sacchi⸗ 


ni verſichert. Die groffe Vertraulichkeit, welche 


ber Cardinal gegen den Ribera hegte, machte vie⸗ 


nicht gar verfälfchet find. die römifche Cleriſey wi⸗ 
Der Berfafler des Send: der die Jeſuiten dem Papſte 
ſchreibens eines Portus überreicht, noch) insgeſamm 
gieſen über Das Memo⸗ in, der vaticaniſchen di 
tial des Generals der biiothek befinden‘, und daß 
Jeſuiten vom 3 iſten Ju⸗ emige Davon die Moral bes 
fü 1758. verfichert in der troffen haben. Aber das 


Isten Unm. daß ſich die iſt auch alles, mas er DW 


—* 


Schriften, welche damals vom ſagt. 





N 
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fe eiferſaͤchtig, unð man fing an, ſowohl das Be1564 
—— als auch der uͤbrigen Jeſuiten, Die 1564 
Ben ihm aus⸗ und einglengen,. genaner zu beobach⸗ . 
ten, als vorher. Man wollte abſcheuliche tafter 
an dem Ribera entbecht Haben, und man beſchul⸗ 
Digte ihn unter andern auch ber Knabenſchaͤnderey 
mit eiriem Edelknaben des Cardinals. "Der Sets 
fige wollte den Klagen über feinen Beichtuater nidje 
Gehör geben; allein der Papft war. ſcharfſechtiger. 
Er fahe, fo fehr er auch Papſt war, die vorgege⸗ 
bene Heiligkeit an einem Cardinale, ber fein Ders 
wandter war, -fehe ungern.. Er war unzufrieden, 
Daß derſelbe fo ungeheure Summen auf ſogenanute 
gute Werke verwandte, und es verbroß ihn, daß 
derſelbe fo eingezogen und hart Iebte, und nunmehr 
gar Rom verlaffen und nach Mailand, wen : 
Erzbiſchof war, gehen wollte. (Er fehob Die gange : 
Schutv davon auf die Sefuiten, und glaubte, daß 0 
diefe dem armen Cardinale das Gehirn fo verruͤckt 
ätten; ja es fehlete nicht an Leuten, welche dem 
apfte vorbrachten, daß der Cardinal felbft ein 
eſuit werden wollte, und dem Orden aufferordents 
ſich geoffe Summen zugewandt habe. Sacchin 
erklaͤret alle dieſe Beſchuldigungen fchlechthin file, 
Berläumbungens allein der Papft, ber eines beſ⸗ 
fern belehret ſeyn mußte, und inzwifchen auch vom 
dem Betragen des Ribera Nachricht erhalten 
hatte, ward fehr aufgebracht -wißer den Lainez/⸗ 
und ließ ihm fagen, daß weber er, noch Ribera 
ſich 616 auf weitern Befehl vor dem Cardinalg 
Borromaͤus fehen laffen follten. "Als dieſes Ders 
bot ruchtbar wurde, fehöpften diejenigen, welche 
wegen des Seminarii Gegner der Sefuiten gewor⸗ 
den waren, neuen Much, und fielleten dem Papſte 
vor., daß feiner. unten. .idnen eine. gründliche Gen. 
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Seminarioein ihren Orden ziehen, ſich 
* — der uͤbrigen Perieſter bereichern, und 
elle Pfarren in Kom an ſich bringen win. 
Alles dieſes erbitterte den Papſt noch mehr, und 
da ſolches fein Geheimniß war, fo ward der Or⸗ 


den überall gehaſſet und verachtet. 


Laintzʒ ge 


tsannete fich felbfk wiche,, vor dem Vapſte zu erfihei 
gen, und gab vor, daß fein Podagra ihm ſolches 
wicht verſtatte; ja man behauptete fogar, ber 

wolle Leinen Sefsisen webt vor fich Kafka, fe 
yielmehe, den gangen Oiden aus Rom 


nen 8) (**). 
9 Sachinil. e. 


- (84) Auch diefer Vor⸗ 
gang ift den Sefuifen von 


weiter nichts fagt, als daß 
das Verbrechen des Ribe⸗ 
ea in der Knabenſchaͤnde⸗ 
sey befanden habe. Geis 
ve Worte lauten in der Re- von 
— de Strata 


, Soc. L Kap. ı2. ©. ı02. 
et Audgabe in ı2 vom 
ahre 1641.) folgender 

Geſtalt: Ifi ergo fandti 

Patres (Bregoriuo Mas 
aus, der heil. Bern: 

.. bad u. a.) noque & Ca- 


roli Borroniaci Confefls 
rium lefsitam erimind 
abfoluerent, qui commi- 
ferit, vteum cobi» 
cularius ipfius Carol ne» 
quam fecım feciffe inf 
mulare .auderet, quique 
crimen peſſimum in epm 


» conferenti crederent, in- 


wenturum fe fperaret, ve 
lut in quadam Diui vita 
Medielani edita. Iegitur. 
Was diefer und andere Ber 
fafler bes) Diefer Gelegenheit 

der Abneigung des Car⸗ 


Dinals gegen den Orden, 
md von den Graͤueln ew 
n Ahblen, bie er bey der Vi⸗ 
fitation des Collegii zu Bra 
entdecket/ gehöret noch nicht 


in diefes Jahr, indem dies 


ſes —— noch nicht 
einmaß vorhanden: Soc... 





unter dem Generalatt des Lainen· a0s 


.$.19r Kainez war bey dieſen Umſtaͤnden 1564 - 
in nicht geringer Verlegenheit; Doc) verließ er. ich, —— 
auf die Lbirffannfeie ber. gewöhnlichen Huͤlfsmittel Der Yapk 
feines Ordens. Er fehrieb in dem ganzen Hrden Dim DIE, 
einen Monath lang ein. feyerliches Faften, Geiſſeln den wie⸗ 
und Beten aus, um ben Himmel zu verfohnen, ee: 
und den Zoru bes Papſtes von fih und feiner. . - '- 
—— abzuwenden. Man. wuͤrde ſich 
ſehr berrügen, wenn mau glauben wollte, daß ein 
fo verfchlagener Mann, als Aainez war, es bey- 
diefen Gaufeleyen follte haben bemenden laffen.. 

Er fleckte fidy vielmehr hinter den Cardinal Sa⸗ 
belli und hinter alles, was feiner Geſellſchaft nich 
einiger Maaſſen günftig war, und Dadurch gluͤckte 
es ihm endlich auch, den Papſt nad) einem Zor⸗ 
ne. von ein Paar Monathen wieber zu beſaͤnftigen; 
wozu bie Erinnerung der wichtigen Dienfte, wels 
he ihm die Sefuiten zu Trident geleifter Hatten, 
wohl das meifte bengefragen haben mochte. Der, 
Papſt ließ es bey. der blofjen Ausfohnung uiche bea 
wenden, fondern ertheilete auch) dein Lainez wirk⸗ 
lich die Yufficht über das Seminarium zu Rom. 
Ja er Fam gleich darauf mit einem groffen Gefolge 
von Sarbindlen und Prälaten in das Profeßhaus, 
und in die Collegia der Zefuiten zu Rom, sehe 
olles, und fehien fehr zufrieden mit den Einrich⸗ 
tungen der Jeſuiten zu ſeyn. In dem roͤmiſchen 
Collegio wurde er mit einer Menge von Lobgedich⸗ 
ten, fo. in ſechzehen Sprachen. geſchrieben maren,. 
empfangen, welches denn ein angenehmes Opfer 
ür feine Eitelkeit war, Nur in Anfehung des 
ihera wollte der Papſt von feinem Unwillen 
nichts nachlaffen,; daher Lainez den Entſchluß 
faßte, ihn als einen Mißionarium nach Indien 
zu ſchicken; ein Entfchluß, der die Unſchuld dies 





— 
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* feiner Demuth und Heiligkeit ausgiebe *). 
Bene Ye $. 192. Diejenigen‘, welche fich bisher als 


wider er Yen Gegner ded Ordens bewiefen hatten, ‚waren durch 
Erben uu das Betragen des Papſtes äufferft‘ aufgebracht. 


Es verdroß fie, daß er it fehenven Augen blind 
ſeyn wollte, ılnd d das Seminarium,/ aller Prote 
ftationen und Vorſtellungen ungeachtet, dennoch 
futchen teuten anvertrauete , wider deren Lehre und 
Sitten man fo vieles einzuwenden hatte. Ein ge⸗ 
wiſſer Titulars Bifchof, den man und nicht genannt 

“Bat, den aber Sacchini, feiner Gewohnheit zu 

olge, mie den gehäßigften Farben ſchildert, feßte 
Daher zwo Schriften auf, die ee nicht nur’ zw 
Rom, ſondern auch in allen auswärtigen Provin⸗ 
zen auf das forgfäleigfte verbreitete, und die Ger 
—— darin freylich von keiner guten Seite dar⸗ 
ellete. Der Geſchichtſchreiber des Ordens nen⸗ 
net ihn ohne viele Umſtaͤnde einen Ketzer, weil er 
ſich nicht geſcheuet, einen Orden, den fo viele Poaͤp⸗ 
ſte beftätiget, und ſelbſt das Coneilium zu Trident 


gebilliget hatte, zu verwerfen, und ihn eine teufe⸗ 


liſche und Ver! te Secte zu nennen, die nicht nur 
den Söhnen, Töchtern, Welbern und Gütern an⸗ 
» berer nachftelle, ſondern auch die game übrige 
Geiſtlichkeit zu ſtuͤrzen fuche. Diefe Schriften 
machten bey vielen deſto mehr Eindruck, da der 
Verfaſſer Beweiſe gegeben, und viele geſulten na⸗ 
mentlich angefuͤhret hatte. Der Cardinal Sa⸗ 
belli, der dem Orden noch immer gewogen war, 
ließ den Verfaſſer vor ſich kommen, verwies ihm 
ſeine Kuͤhnheit, und fuchte ihn zu bewegen, ſeine 
Schriften zu unterdruͤcken und pr zu widerrufen. 
t) Ebendaſ. DB, 15 f. 
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‚Allein dieſer narfaßte, dag er aichta geſchrieben ho⸗ 


‚be, Sughnicgt der Wahpheit gomas fer, und erdet 
hr Se Min gehörigen Garichte — 


‚gen. zu beweneſn. 

‚gen haͤttyn auf lauter veriaufenen und verſagten 
Jeſulten beſtanden. Sie wurden von derjenigen 
Congregation, welcher. bie Neforumtion.des 194 
miſchen Hofek, dem tridentiniſchen Eoneilid 
zu Folge, aufgetragen war ,-fehe ſcharf a 
‚men, und es ftand, dem ganzen Orden ein nachthei 
liges Urtheil bevor. Allein die Sache gemang 
ei eln.onberes Anfehen, und bie Earbinäfe 
lieſſen in. ihrem und. des. Papſtes Namen ben Lai⸗ 
nez verfichern, daß bee Papft mit ihrem Eifer und 
mit ihrer Unſchuld vollig zufrieden ſey. Daher fie 
fortfahren möchten, ſich kuͤnftig fo zu betragen, 
‚ale bisher von ihnen gefchehen ſey. Nichts deſto 
weniger wurden. den Jeſuiten einige Artikel zuge⸗ 


ind verſichert, diefe Zeu⸗ 






504 | 


Shit, über welche fie. fich verantworten folkten, 


ini bat uns den Anfang ihter. Bercheidls 


gungsfchsift aufbehasten, ber aber nichts als allge | 


meine Berficherungen enthält, fo daß man darnug 
weder die Klagen über den Orden, noch auch deren 
Beantwortung erfeben kann. Wie nun auch die 


letztere befchaffen geweſen ſeyn mag, fo war doch 


der roͤmiſche Hof damit zufrieden, und der Order 
wurde nicht weifer beunruhigt. Indeſſen machte 
bie abgedachte Schrift des Tieufarbifchofes überall 
vieles Aufſehen; man überfegte fie in das Deuts 
(be und fpielete fie ſowohl dem Kaiſer Maximi⸗ 


n, als auch andern deutſchen Fürften unb 


Prälaten in die Haͤnde, welche den Orden biöhen 
mie ihrer Gewogenheit beehret hatten. Allein die 
Jeſuiten Deutſchlandes verbargen ſich hinter den 
Catdinal Truchſes von Augsburg, bey welchen 





— 
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| fr —— de dem Papfte ben groſſen 
achtheil vorftellere, welchen bie roͤmiſche Kirche 
durch dergleichen Berkäumdungen von den 
lelde. Der Papſt lieff Hierauf Dem Gegner ber Je⸗ 
fiiiten nicht mut feines Titels und fenter Einfünfte 
berauben, ſondern ihn auch in das Gefähgnig wer⸗ 
fen, und wuͤrde ihn ſehr hart beffrafet Haben, wenn 





' Nicht, wie Sacchint vorgiebt, die Jeſuiten eine 


kraͤftige Vorbitte file ihn eingelegt Gästen; eine 
Broßmuch, die, wenn fie gegruͤndet wäre, gewiß 
eine der ſeltenſten Erfcheinungen des Ordens ſeyn 


wuͤrde. Um auch dem Abeln Eindrucke vorzuden⸗ 


hen Briefen der Papft alles, was den Jeſi 


gen ‚ den dieſe Schrift bey dem beurſchen Fuͤrſten 
machen fonnte, fo bewegte Lainez ben Papft, an 
den Kaiſer, an den Churfuͤrſten von Baiern, an 
bie dren geiftfichen Churfürften und an ben Cardi⸗ 
hal Bifchof von Augsburg zu fehreiben, in wer 
uiten 
Schuld gegeben worden, für Berläumbungen und 
Kunftgriffe des Teufels erflärere, und ihnen den 
Orden als die kraͤftigſte Stuͤtze der roͤmiſchen No 
Yigion auf das nachdruͤcklichſte anpries #) (*). 

, u) Ebendaſ. n. 20 f. | i EN - 

‚ner von denen, vor wel⸗ 


(85) Die Jeſuiten lief 
fen diefe Briefe deö Papites 
leich das folgende Jahr zu 
illingen unter dem Titel 


drucken : Societatis Iefu‘ 


defenfto aduerfus obtre- 
Uatores, ex teſtimonio 
et litteris Pii IV. Deo 


Eardinal Truchſes beglei⸗ 


tete fie mit einer Vorrede, 
worin er den Orden über 
alled erhob. 
iſt auch diefer Vorgang eis 


Vebrigens- 


chen wir nur einſeitige Nach⸗ 
richten haben, gegen wel⸗ 
che man nie mißtrauiſch ge⸗ 
mig ſeyn kann. Sacchi⸗ 


ſchwiegen, und ſeine Ver⸗ 
theidigung, die er deſſen 
ungeachtet mit einſchaltet, 


iſt daher auch nur in allge⸗ 
mei⸗ 





waere Den Generale des Qainc z39 
abs. Machbem d Üngerohreee" dee :7 





| VWruͤber gegangen war, Wieden K.aineg 
und deſſen Geſellſchafter, wio «Bin ſolchen 23 * 





chen | 
des römis 


an ergehen pfleger, nur deſto macht: ken Cok 


Er SEolleglum zu ROn Ward: immer 





y beſeeiders wurden ihre —— se 
iſſensfragen ſehr häufig befkicht , 


indein ſit 
N ndert Zuhoͤrer bat 
7 * Pfarrers 


ſich viele Prieſter und Pfarrer bw 


fänben. Man verfäunmete Ah hits, den Dr | 


nber und zu der 
baten Belek erde , "Eembtien ge 


em Betheperuggen und 

er cherungen abgefaffet. 
Doc) geftehet.er, daß fich 
einzele lieder feines Or⸗ 
eus vergehen könnten, aber 
er laͤugnet daß man ſol⸗ 
ches dem ganzen Orden zur 
Laſt legen muͤſſe. In An⸗ 
fehung des erſtexrn Pauctes 
Mer billiger, als die mei⸗ 
fen fpätern Glieder feines 
Ordens, welche mit vieler 
Unverſchaͤmtheit behaupten, 
daß fein Jeſuit einer Tod⸗ 
fünde fähig fey. Im Ans 
ſehung des letztern Vunctes 
wuͤrde ihm niemand ſeinen 
Beyfall verſagen koͤmen, 
fen mr‘ nicht Wer ganze 
Orden es für ſeine Pflicht angewand 
hielte Die Verbrechen ſei⸗ 
ner Öheder in eingeln Faͤl⸗ 
len zu vertheidigen, welche 
Regel ſelbſt Sacthini ge⸗ 
nau befolget, in deſſen Au⸗ 
gen ein Ribera, Bamba- 


ro und andere ihres Gkei 
chen lauter unfchuldige un % 
heilige Männer find.. Ihz 

Anſe hung derjenigen 
Schrift, oder vielmehr bee 
zwo Schriften, welche det 


ungenannte Titularbiſchof | 


wider den. Orden heraus⸗ 
gegeben, habe id} nichta zu⸗ 
verläßiges in. Erfahrung 
bringen tonnen , 
Sacchini nicht fuͤr gut 
befunden, den Zitel derſel⸗ 
ben befannt zu machen. 
Da fie mit unter die eriten 
und empfindlichften Beftreis 
tuhgen des Ordens gehöres 
ten, fo iſt leicht zu vermus 
then, daß der Orden alles 

angewendt haben wird, fie. 
dem Publico aus den Haͤn⸗ 


den zu bringen und zu vers 
nichten; ein Handgriff, der: 


von demfelben in mehrerw' 
ähnlichen Zälfen mit gutem 


Erfolge gebraucht worden. 


% 
+ 


legij. 


indem 
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1564 t und Preſe aue geth⸗ilet. iſchof 
—— :Taranto.und nachmaliger —8 — 
Antonius Colanua, nahm in dem romis 


"eben. Colkegip.nie Momee-Wiede an. Johan 
nes der vor. wenig Jahren 





— 


Sruct wurde. Weil (ich. 

ketzeriſche Meymmgen —* unter dem *6 
wande des Studierens zu Rom und auf andern 
ratholiſchen Univerſtaͤten eingeſchlichen hatten, ımb 
wenn fie mit ben hoͤchſten academiſchen Wuͤrden 
beehret worden, und in ihr Vaterland wieder zu⸗ 
ruͤckkamen, die — nur deſto heftiget be⸗ 
ſtritten: fo wurde auf Lanifüi Vorſchlag ein Glau⸗ 
hensbefenntniß aufgeleget, welches ein.jeber zuwor 





| e in 
Srobrignen heſen Jahre fein —— — Ai Den 
Rn "die Wallifern i im Neapoli ‚uf 
Su, im und unter der Diitwirfung ber Angutfition eben fo 
tanikben. graufam fort, als er es in dem vorigen Jahre ans 
gefangen hatte. Zu Motta bekehrete er in kurs 
ger Zeit zweyhundert und ſiebzig Kezer. Allein 
zu Nonte Leone wurde er auf Befehl eines * 
niglichen Bedienten in Verhaft genemmen, und 
unter einer ſtarken Bebeckeng nach S. Severia⸗ 
Ho und von da zu dem Viceloͤnige nad) Napoli 
geſchickt. Die Urfache dieſes Verhaftes war, 
weil er als ein Diener und auf Befehl der Sauer 


y) Ebendap n. 27 f. 





unter dem Generalate des Lainez. gr 
1564 
uns) 


fon tm Neapo litaniſchen ienen war 
ei den Bieefänig datum ee und on 
im Erlaubnißß zu verlangen. Ungeachtet biefes 


nun eine groffe Linbefonnenhete und Verachtung als . 


ler bürgerlichen Geſetze war, fo wird folches doch 


ein den Schriftftelleen des Ordens zu einer Reli⸗ | 


gionsfache gemacht, und Rodriguez with von 
Ihnen, als ein halber Märtyrer mit dem uͤbertrie⸗ 
benften Schwulſte erhoben. Nachdem ber Jeſuit 
ber Formalitaͤt, tworaufes dem Vicekdnige ankam, 
eine Genuͤge gethan hatte, fo wurde er wieder im 


Freyheit gefeßet, und fieng feine SBerfolgungen mit . 
Sacchi⸗ 


deſto gtöfferer Sraufamfeit wieder an. 

ni verfichert, er babe zu Monte Leone uns 
Montacuto bie Reberey in kurzer Zeit. vodllig 
ansgerotte. Er gieng hierauf nach Bari, wo 
kinem Orden ein Collegium geftiftet werben follte, 
erhielt aber von vn Cardinale Rebiba Fear 


in fein Bißthum Teoja zu gehen, wo ſich auch 


noch viele heimliche Waldenſer befanden, Ros 
driguez bewerfftelligee auch diefen Auftrag mie ſo 
vielein ifer, dag in kurzen in biefem ganzen Kirch⸗ 


fprengel fein Keger mehr zu finden war.” Ueber⸗ 


haupt foll er in dieſer Gegend in wenig Monathen 
über funfzehenhundert —— * in dem 
Schooß der roͤmiſchen Kir et has 
ben. Sacchini feßet in er ir 

au) die Catholiſchen dieſer ganzen Oegenb von dee 
groffen Unwiſſenheit befrenet, in welcher fie bisher! 
gelebt hatten. Man könnte Billig fragen, wie das 
in ſo kurzer Zeit von einem einigen Mann o 
Wunderwerk moͤglich geweſen, wenn man 
dergleichen widerſprechende Prahlerehen von —* 

Jeſuit. Geſch. Th. Er 
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1564 du * ‚feinen Hrdensbroͤhern ſchon; gewohnt 
vware za, na .. 
Neue Cole:  : d. } 95. Salmeron, ber fih einen Theil 
Inn DE dieſes Jahles zu Henedig aufhielt, würde es da⸗ 
" Barına ze. ſelbſt nicht beſſer ‚gemacht haben, wenn man nur 
eben fo gelehrig gegen die Inquiſition geweſen waͤ⸗ 
‚tp. Judeſſen foll.cx.6 doch dahin gebracht haben, 
haß der Senat einen Befehl ergehen laflen, worin 
afle Ketzer qus dem venetianiſchen Gebiete ver⸗ 
Bannet wurden. Uehrigens Fam in diefem Jahre 
quch das Kollegium .gu, Mail and zu Stande 
Per ber. Kardinal Carl Borromays vafelb 
tiftete und mit dreytzig Jeſuiten befege wurde. " 
Dieſer Cardinal, der ſich noch) durch nichts in fir 
er Meigung .gegen den Orden irre machen ließ, 
übertrug ihnen auch ‚die Aufficht Über das Semi⸗ 
narium, welches er nach dem Beyſpiele des. roͤ⸗ 
iſchen gu Mailand errichtete... Dos legtere 
Ä and zwar auch eben fo viele Widerſpruͤche, wie 
das zu Rom; allein, da fie den Cardinal, als 
Erzbiſchof dieſer Stade, auf ihrer. Seite hatten, 
ſo waren jolche von keinem weitern Erfolge. Ca⸗ 
ctanzaro, im Koͤnigreiche Napoli, Cagliari auf 
der Juſel Sardinien, Reggio in Calabrien 
nd Data, ſtifteten dem Orden gleichfalls Col 
—* welche insgeſammt von Rom aus bevoͤlkert 
urden., Mic dem zu Parma war ber Cardinal 
lexander Farneſe ſchon lange umgegangen, als 
lein fein Bryder, der Herzog Octavius, der wis 
der den Orden {che eingenommen war, hatte durchs 
aus nicht darein willigen wollen. . Endlich aber 
fanden ſie doch ein Mittel, ſich den legtern geneigs 
fer zu machen, und nunmehr wurde das Collegium 
y) CEbendaſr n. 44f. | 
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mit dem guößten@&ifer angefangen und vollenbet 3ÿ 


Zu Bivona auf der Inſel Sicilien wurde in die⸗ 
fem Sabre Petrus Venuſtus, Rector des dafigen 
Kollegü, ermordet. Der Thäter war- Rogerius 
Dalentius, ein Priefter und Beichtvater des Her⸗ 
zogs von Bivons, der wegen feiner groſſen Nei⸗ 

gung zum Spiele einige. Male yon dem Hofe war 
verjagt worden, und deshalb den Venuſtus in 
Devdachte hatte, an dem er fich auf diefe Arc räs 
. chen wollte. - Der Jeſuit hat dafür wenigftens die 
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Ehre, daß er. denn Derzeichniffe der Märtyrer eins - 


verleibet worden, und ven feinen Ordensbruͤdern 
als ein Heiliger angeſehen wird 0). 


6.196. Da Lainez nunmehe auch in 


Frankreich eine reiche Erndte für feinen. Orde 
vermuthete, ſo theilete er die Haͤuſer feines Order 
in diefem Reiche in zwo Provinzen, welche Aqui⸗ 
tanien und daß eigentliche Frankreich hieffen. Je⸗ 
nes begriff die Eollegla zu Tonsloufe, Rhodez, 


Velletier 
ſlirbt. 


Tournon, Lion, Avignon und Chambery in 
Savoyen, von welchen aber die drey Iedfen nut 
noch) im Werfe waren. Edmund Anger. wurde 


tiefen Colleglis ala Provinzial vorgeſetzet. Zu der 
Provinz Frankreich, welcher Oliverius Ma⸗ 


naraͤus vorgeſetzt wurde, wurden die Collegia zu 


Paris, Billom ˖ und Mauriac geſchlagen, nebſt 
demjenigen, welches in kurzem zu Verdun errich⸗ 
tet werden ſollte. Das Collegium zu Toulouſe 


verlohr in dieſem Jahre ſeinen Rector, Johann 
Pelletier, ter ſich bisher durch feine Heftigkeit ge 


gen die Huguenotten ausgezeichnet hatte. Anni 


3) Ebendaf. n. yıf. j % Ebendaſ. 0.67 f. Math. 
Tanneri Societas J. militans ©. 3. :. -, 
' ..&ea " 
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1564 bal Codrettus würde an feine Statt von Tour⸗ 
Ä non dahin geſchickt: obgleich dieſes Collegium nech 
in fehe Dürftigen Umſtaͤnden -war, weil niemand 
von den Einmohnern etwas zu deffen Bereicherung 
beptragen wollte $). | 


Die Jeſui⸗ 6. 197. Inzwiſchen hatten Pontius Go⸗ 
ten fuchen gordanus und deſſen Ordensbruͤder zu Paris alle 
Daunen: ſtalten gemacht, die-Borlefungen iu dem neuen 
Maris u Coflegio fenerlich und ficher eröffnen zu koͤnnen. 
beröden. Sie hatten von dem Gelde, das ihnen des Biſchof 
von Clermont vermacht hatte, und welches ihnen 
auf ihre Bitte war zuerfannt worden, ohne daß 
man bie andern Partheyen gehöret hätte, den Hof 
won Langres in der 3. "jacobeftraffe erfauft, 
Ind benfelben zu einem Collegio zubereitet, Weil 
fie aber ohne: Erlaubniß der Univerfität feine öffent, 
lichen Borlefungen anflellen durften, und fie fich 

.Seicht vorftellen fonnten, daß fie diefe Erlaubniß 
ſo leicht nicht erhalten würden: fo nahmen fie ihre 
Zuflucht, ihrer Gewohnheit nach, zu Nebenwegen. 
Sie fuchten den Hof, die Bornehmften im Parla⸗ 
mente, unb andere angefehene Perſonen in Paris 
- auf ihre Seise zu bringen, um der Univerficät, 
wenn fie etwas wider fie unternehmen follte, das 
Gleichgewicht halten zu fonnen. Zum Scheine 
ftelicen fie auch Saften, Bußuͤbungen und feyerlis 
che Wallfahrten an, um, wie es hieß, ben Him⸗ 
mel isrem Vorhaben aünftig zu macdren. Weil 
ähnen aber auch) diefe Mittel noch nicht Hinlänglic) 
ſchienen: fo ſuchten fie dee Univerjitäc durch fich 
felbft einen Streich zu fpielen. Sie wandten ſich 
an den bamaligen Rector derſelben, Julianum 


6) Sachini B. 8. n. 75 f. 
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gen, daß er für füch allein, und ohne Die Univerſi — 


tät dabey zu Rathe zu ziehen, die Jeſuiten als Glie⸗ 


der derfelden aufnahm, und ihnen hierüber ein 
fhriftliches Zeugniß ausftellete, welches den .ı ten 


bruar 1563 (d. i. 1564) unterzeichnet war ©). 


amit biefes Zeugniß, welches nur im Falle der 
Mor gebraucht werdenfollte, vorige defto verſchwie⸗ 


gener bleiben möchte, fo wurde es von einem an⸗ 
dern Gerichtsbedienten, «als an dem Damals die - 


Reihe mar’, contrafigniret. Kraft 'diefes erſchli⸗ 
chenen Freyheitsbriefes fiengen fie den ı 7ten Octo⸗ 
ber (°°) ihre Borlefungen an. Die Meuigkeit, 
der unentgeldliche Unterricht, auch dee Ruf ber 
tehrer zogen bald anfänglich eine groffe Menge Zus 
hörer dahin. Michael Danegas las die fehbnen 
Wiffenfchaften über Alciati Emblemata; Jo⸗ 
hann Maldonatus aber, ein berühmter Philos 
Pd» lehrte die Weltweisheit über den Ariſtote⸗ 
Bw, . 0 


c) du Boulay.Ih. 6. S. 583. 


d) Hiftoire; Generale de la Comp. de Jefus Th. I. 


®, 106 f. 


(86) Sacchini fagt, mathe fille gefeffen haben 


fie hätten ihre Vorlefungen wird. Sacchini hat ſich 
Odtauo Calend. Martias vielleicht von dem erfchlis 
angefangen. Allein die chenen Diplom des Rectos 
franzoͤſiſchen Schriftftele ris der Umiverfität verleis 
ler, welche Urkunden vor ten laſſen, melches den 
ſich gehabt haben‘, geben 19ten Sebruar ausgefer⸗ 
den 17ten October an; figet war, aber eine ges 
welches auch wahrſcheinli⸗ raume Zeit geheim gehals 
cher ift, weil die Univerſi⸗ ten wurde. ' 
tät wohl nicht ſo viele Mo⸗ Ä 


3 


x 
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u mitten in der Stadt eine Schule öffnen ſahe, bie 


- 
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6. 198. Die Univerfirät erſchrack, ala fie 


Be he fie nicht beftäcige hatte. Der damalige Rector 
‚ bietet ip Marchand berief fogleic) den gten October bie 


en are fämtlichen Glieder derfelben, und trug ihnen bie 
gen. 


Frage vor, ob man die Jeſuiten aufnehmen follte, 
oder nicht. Nachdem alte Eorpora, woraus bie 
Univerſitaͤt beftehet, gehbret worden, fielder Schluß 


dahin aus, „daß folches nicht eher gefchehen könnte, 


„als bis man unterfücht hätte, wer fie eigentlich 


„wären, und zu was für-einet Lebensart fie fich befens 
„neten; indem die theologiſche Facultät das Urtheil 
„gefället habe, daß diefes Inſtitut den Gerechtfar 
„mer aller Pfarrer und den Statuten der Unis 
„verſitaͤt nachtheiltg fen, auch feinen Obern über 
„fich erfenne, weiches denn das Merkmal einer 
„ſehr hochmuͤthigen Secte ſey (").„  -Diefem 
Schluſſe zu Folge, ließ der Rector Johann Pre⸗ 
vot, welcher den 10ten October war erwaͤhlet 
worden, den 20ſten den Jeſuiten anbefehlen, mit 
ihren Borlefungen inne zu halten, big fie ihre Ur: 
Funden und Frenheitsbriefe ver Univerfität vorge 


legt haben würden. Da die Sefuiten fahen, daß 


ihnen ihr Vorhaben unmöglic) werden wärde, went 
fie nicht die Univerſitaͤt auf ihrer Seite Hätten: 
fo legten fie fi) auf das Bitten und feheinbare Des 
möüthigungen. ie übergaben berfelben eine Bitt⸗ 
ſchrift, in welcher fie ſich bald Befellfchafter. der 


, 

(87) Propterea quod“ ftitutis - - iniquiffime in- 
facrofandto: Theologo- commodare videntur. 
tum ordini, omnibus Ad haec,quod eft ſuper- 
Parochiarum Curioni- biflimae fedtae argumen- 
bus, vniuerfis praecla- tum ‚nulli Superiori pa- 
rifimae Academiae in- rere volumt, 


unter dein ’Benefaläte des Baihe). aod 


clermontiſchen Schule! balb aber auch Schi 


lee von der Befellfchafe Jeſu nannten, unge⸗ 


achtet fie dieſem letztern Namen ſo oft und ſo feyer⸗ 
lich in Frankreich entfaget hatten. Sie befchtier 
ben fich in diefer Bittſchrift fo, daß niemand dar⸗ 
aus begreifen konnte, wer oder waͤs ſie waren, 
noch was fie Fünftig fen wollten. „Wir find, 
„hieß es daſelbſt, Glieder des clermo 
„Collegii, Schuͤler und Lehrlinge des Ordens der 


„Geiſtlichen von der Geſellſchaft Jeſu (*).,, Näch 


dieſer fonderbaren Erklaͤrung baten fie, daß man 
fie der Univerſitaͤt einverleiben möchte, und erbo⸗ 
ten fich, daß fie den Würben eines Nectoris, Kanzs 
ters, Procuratoris und andeter diefer Art entfagen, 
weder die Rechtsgelehrſamkeit, noch die Arzeneykunſt 
lehren, den Proceßionen ‚des Rectoris beywoh⸗ 
nen ,. demſelben den gehdrigen Gehorſam erweifen, 
und alle erlaubte und anſtaͤndige Geſetze der Uni⸗ 
berfität beobachten wollten, doch den Negeln ihres 
Anftirucs unbeſchadet. Die‘ Univerfirät ‚ bie nun⸗ 


N \ 
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mehr fo flug war, als vorher, und welche -öhne 


Zweifel auch die legte Eücſchraͤnkung in ver Bitt⸗ 
ſchrift der Jeſuiten verbädjtig war, verſammelte 
fich mehrmals über dieſe Sache. Endlich würde 
—3— daß man die Jeſuiten perſoͤnlich vor⸗ 


laden, und fie befragen wollte, ab-fie weltlich odes 


geiftlich wären; ein Schluß, welcher erſt "im Fol 
genden Jahre zur Vollziehung gebracht wurde J). 
e) du Boulay L.e. ©. 583 f. Hiſtoire Generale 
L.c. &ı1f. . “ en 
(88) Sumus Sacii Col- - cietatis nominis Fe/ a. 
legii Claromensani , Re- lumni ac fcholafliei,.. .. 


ligionis Clericorum So- . (89) Gashini. ei 


4 
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| ob Drittes Buch. Geſch. des Ordens 
·I5645. 199. Au den meiſten oͤbrigen Orten 
IE Grautreiche- ward es dem Orden nicht fo ſchwer 
Dean gemacht, ala in der Hauptſtadt des Reiches, weil 
inon Die Obern daſelbſt entweder nicht fo ſcharfſichtig 
0 Cham: waren, oder iweil bie Gunſt des Hofes, bie fich bie 
vn. —5 — zu verſchaffen gewußt, ihre Gegner zu⸗ 
ruͤckhielt. Als der junge Koͤnig Carl im Junio 
nach Lion kam, wurden bie daſelbſt befindlichen 
Sefuiten von ihm und feiner. Mutter ſehr gnaͤdig 
‚empfangen. leig weil die Peft, welche gleich 
. darauf in Lion gu wuͤten anfing, den Hof niw 
thigte, biefen Dre zu verlaffen, fo fonnte derſelbe 
nichts weiter zu ihrem Vortheile unternehmen. 
Indeſſen war Poſſevin, ver ſich Hier befand, nicht 
unthoaͤtig. Er Hiele unter andern achtzig Predigten 
wider den Wucher, machte fich aber doch felbft def 
felben verdächtig; indem er eine Menge Kleiner Buͤ⸗ 
cherchen von feiner Arbeit an den Kirchthuͤren vers 
Eaufen ließ, nachdem. er fie in feinen Predigten auf 
das unverfchämtefte angepriefen hatte. Als der 
König, nachdem fich die Peſt etwas gelegt hatte, 
wieder, nach Lion fam, bifputirte en mit 
bem Petro Vireto, ber von ben anciſcanern 
gzu den Huguenotten übergegangen war. Der p 
liche Nuntius Profper Sanctacrucius, der 
xachmals Cardinal wurde, wohnete der Diſputa⸗ 
tion bey, wie auch der Erzbiſchof von Air, wel⸗ 
her leßztere aber es mit den. Huguenotten hielt. 


let dieſen Vorgang n. 89 Orden widerſetzet, beſon⸗ 

—* ſeiner He tvieberum — ai mebicinifce 
‚ Fehr partheyifi rz und Facultaͤt, ohne alle weites 

umsolfftändig. Gr erfläs ve Unftände fr, Keper 

get alle diejenigen, de komm und Huguenotten. 

in der Upiverſta 


unter dem Generalate des Lainez. 409 
Sacchini ſchreibt, wie gewbhnlich, feinem Jeſuiten 736 4 
ben Sieg zu, geſteht aber doch, daß der Nuntius 
ben Streit habe abbrechen, und beyden ein Still⸗ 
ſchweigen auferlegen muͤſſen, weil man nicht mehr 
mit Gruͤnden, ſondern mit Schimpfwoͤrtern ge⸗ 
fochten. Ungeachtet nun bey allen dieſen Helden⸗ 
thaten dennoch Fein Collegium zu Lion zu Stande 
nn ng Pi erhielten doch bie ramber, 

e in die e zu Avignon und Ebambery: 
Das erftere fliftete ihnen der Earbinal Alexander 
Sarnefe, vpäpftlicher Legat von Avignon, as + 
legtere aber der Herzog Emanuel Phulibere von 
Davoyen ; doch kam folches in diefem Jahre 
nicht vollig zu Stande N). Ä 


$. 200. Da Lainez nunmehr Hoffnung Snkand 

‚ hatte, daß fich fein Orden In dem ganzen weil nerenın 
nde fünftig noch flärfer ausbreiten de ig ie: 

würde, fo 'theilete er gegemwärtig die mederdeut⸗ a en 

ſche Provinz, welche bisher nicht allein die Nie⸗ 

derlande, fonbern auch den gangen Rbeinfirom 

in ſich begriffen hatte, in zwo beſondere Provinzen, 

welche die ebeinifche und niederdeurfche genannt 

wurden, Jene, welche ven Zinton Pink zum Pros 

vinzial bekam, begriff die Collegia m Trier, 

Mainz und Eoln, dieſe aber die Collegia zu Loͤ⸗ 

wen, Dornick und Cambray, nebſt ver ange 

fangenen Haͤuſern des Ordens zu Antwerpen und 

Dinant. Everhard Mercurianus wurde die⸗ 

ſer Provinz vorgeſetzt. Das Collegium zu Dinant, 

welches in dem gegenwaͤrtigen Jahre war angefan⸗ 

gen worden, war noch ſehr duͤrftig und klein; deſto 

mehr Anſehen aber; wußten ſich die Geſellſchafter 

H Sacchini Duo. m no ' 

. ' es 
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zu Löwen zu verfchaffen. Allein in Friesland 
wollte es den Jeſuiten deftomweniger gluͤcken, ob fie 
fich gleich mit anfehnlichen Empfehlungsfchreiben 
dahin verfehen.batten. Andreas Boccatius, det 
nebſt noch fünf Sefellfihaftern von Cöln aus da⸗ 
bin gefchicft wurde, und zu Sneek ven Anfang 
feines Unterrichts machen wollte, mußte ſich gar 
bald mieder fortmachen, weil die Einwohner bie 
Jeſuiten für Vorläufer der Inquiſition anfühen, 
die ihnen äufferft verhaßt war, daher fie auch mit 
einem Aufſtande droheten (9°). Der Orden ließ 
fich durch, dieſen fehlechten Erfolg nicht abhalten, 
nette Mißionen zu verfuchen. Wilhelm Good 
und Edmund, wovon det erſte ein Englaͤnder, 


der leßte aber ein Irlaͤnder war, wurden mit dem 


Erzbifchof von Armagh, Richard Ereagb nad) 
Irland geſchickt, Thomas Chinge over Ring 
aber erhielt Befehl, nad) England zu gehen, 


- wo ich ihre Berrichtungen in dem folgenden bemer⸗ 


fen werde 9). 


9) Sacchini B. 8. n. 92 f. Reiffenbergii Hill. 
Soc. J.ad Abenum infer. ©. 103 f. 


(90) Boccatius gieng 
mit feinen Geſellſchaftern 


von Sneek nach einer ans 


dern Stadt, weiche ſechs 
‚Sagereifen von Coͤln lag 
‚und von einigen Ilſta, 
von andern Jola, und 
von noch andern Feſta ge- 
nannt wird, wo er ſich ei⸗ 
nige Jahre aufhielt, und 
unter andern auch einen 


Todten erweckte, der ſchon 
uͤber drey Tage im Sarge 
gelegen hatte. Saech⸗ 
nt ſagt von dieſem Wun 


der fein Wort; Reiffen⸗ 


berg beſchreibt es deſto 
weitlaͤufiger. Allein ſchon 
die Ungewißheit des Or⸗ 
tes macht daſſelbe verdaͤch⸗ 
tig. 


— 
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$: 21. Obgleich bie Gegenden am Rhein 1564 
und der Moſel in diefem Jahre mie einen fehr hef: -—— 
tigen Peſt heimgefucht wurden: fo. waren doch -die male 
Collegia zu Eöhn und Teier vesivegen nicht min⸗ er Yefnt: 
der geſchaͤftig. Vornehmlich arbeiteten fie an En Pie 
Auseottung der Ketzer, worunter fie auch alle Die Fr 
jenigen £echneten, welche um diefe Zeit auf ven 
Gebrauch ded Kelches im Abendmahle und auf die 
Priefterehe drangen, deren auch am Aheinftros 
me.nicht wenig waren. Der gegenwärtige Erzbi⸗ 
fihof zu Coͤln, Kriedeich von Weda, war ein 
barter, ‚orthoborer Mann ; und ba die Jeſuiten in . - 
in feiner heftigen Denkungbart zu beftärfen ſuchten 
fo wurde mie der aͤuſſerſten Schärfe. wider alledin 
jenigen gewuͤtet, welthe ſich den herrfchenden Ges 
bräuchen ver roͤmiſchen Kirche auch nur in- eini⸗ ‘ 
gen Stücken voiverfegten. Man drohete ihnen. 
mit dem Scheiterhaufen, und begrub alle diejens + - 
gen auf dem Judenkirchhofe, welche in folchen Ge⸗ 
finnungen farben. ‘Der Exzbifchof zu Trier ver) 
fuhr auf eine eben fo gewaltthätige Art. Niemand 
burfte. zu Trier wohnen, der nicht von feinem 
Beichtvater einen Schein aufzumelfen hatte, daß 
er den. Kelch in dem Abendmahle niemals verlange - 
babe. Viele, bie fich nach demſelben fehneten; 
- wurden verbannet , und andere gezwungen, ibre 
vorgegebene Keßeren feyerlich abzufchwören. - Die 
Jeſuiten waren bey allen diefen Berfolgungen ſehr 
geſchaͤftig, und waren folches nicht allein in den 
Städten Coͤln und Trier, fondern fie zogen auch 
mit einer Bedeckung von Soldaten auf dem fande 
herum, und nahmen alle diejenigen in Verhaft, wel⸗ 
che ihnen nur einiger Maaſſen verdächtig waren 6), 
heiffenberg Le. S. 108 f. 


> 
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1564 . $. 203. Allein niegenbs wurde gegenmärtig 
mit mehrerm Eifer auf die Verſtattung des Kel⸗ 
u ver ches gedrungen, als in den Öfterreichifchen und 
Dr. baserifchen fanden. . Der Kalfer erdinand 
Iuiten zu und der Churfuͤrſt von Baiern harten fich bisher 
Wien. der Sache ſelbſt augenommen, und auf dem Con⸗ 
cilio mehrmals Darum angehalten. Nach mancher: 

ley Streitigkeiten hatte das Concilium die Sache 
dem Papſte uͤberlaſſen. Man wandte ſich nun⸗ 
mehr an dieſen, und plagete denſelben ſo lange, bis 

er den Ibten April biefe8 Jahres ein Breve an 

ben Erzbifchof von Salzburg erließ, worin er 

ihm Macht gab, allen denen, welche in den öfters 
seichifchen und baierifchen Staaten das Abend» 

mahl unter beyberlen Geſtalt verlangen wuͤrden, 

folchee reichen zu laſſen. Der Kaifer war über 

dieſe Bewilligung, um welche er fo viefe Jahre an« 
gehalten hatte, auflerordentlich froh, und ließ den 
Aaaten Junii an bie Erzbifchöfe und Biſchoͤfe in 
allen feinen Landen Befehl ergeben, den Kelch un⸗ 

ter gewiflen Bedingungen in ihren Kirchſprengeln 
ſogleich einzuführen. Miemand ſetzte ſich dawider; 
aber als der kaiſerliche Befehl unter andern. auch in 
der Kirche der Jeſuiten zu Wien befannt gemadıt 
werden ſollte: fo wollte der Provinzial Nicolaus 
Lanojus ſich nicht eher darzu verſtehen, als bis 
er von ſeinem Generale dazu Befehl erhalten haͤtte. 
Die Einwohner zu Wien wurden dadurch fehr wi. 
der die Jeſuiten erbittert, und felbft der Raifer, 
welcher glaubte, daß er wenigſtens durch die vielen 
Wohlthaten, die er an fie verſchwendet hatte, mehr 
Efäefaͤlligkeit verbienet hätte, warb aufgebracht. 
Was feinen Winerwillen noch) vermehrete, war 
dieſes, daß er fich erinnerte, wie eben Lainez und 
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Salmeron biefenigen geweſen waren, die fich zu 15 64, 
Trident den Verlangen des Kaiſers am meilten — 
widerſetzt hatten. Der ganze Hof hielt das Be. 
tragen der Jeſuiten für unverahtwortlich und aufs 
ruͤhriſch, und rieth, fie zu verbannen. Zum Gluͤck 
erhielt Lanojus bald darauf von feinem Geherafe 
Erlaubniß, der päpftlichen Berorbnumg nachzule⸗ 
ben; worauf: fie denn den Befehl des Kaifers auch 
in ihrer Kirche befanntmad)ten, und dadurch das 
allgemeine Murren wider fid) befänftigten i). 


5. 203. Allein.die Verlegenheit der Jeſui⸗ Kaiſee 
ten in den Öfterseichifchen Erblaͤndern vermehrete ſerdnand 
fid) gar web, da der Kaifer Gerdinand ı bald \ 
darauf, nämlich den. 25ſten Julii, mit Tode abe 
gieng, und feinen Sohn Maxrimilian zum Nach⸗ 
folger hatte, der, wie ſchon im vorigen bemerket 
worden, ſeine groſſe Meigung zu der evangeliſchen 
Religlon bisher ſehr deutlich an den Tag geleget 
hatte. Die Jeſuiton, die ſich durch Ihre gewalt⸗ 
thätige Bekehrungsart ſchon perfönlich ben Ihm vers 
haft gemacht hatten, verfprachen fich unter feiner . 
Megierung wenig Gutes, und jedermann glaubte 
ſchon, der Orden wuͤrde nächftens aus feinen Stans 
ten verbannet werben, Die erfien Unternehmuns‘ 
gen Maximilians fehienen auch wirklich: ver re 
mifchen Parthey wenig Bortbeilhaftes zu propfe: 
zeyen. Er fehaffte die abergläubifchen Thorheiten 
am Sefte der Reinigung Mariaͤ in der Hofcapelle 
ab, fuchte die Priefterehe einzuführen, und bemuͤ⸗ 
hete ſich fehr angelegenrlich, den Spaltungen in 
der Religion ein Ende zn machen. Allein das war 
iR Bernh. Raupachs evangelifches Geſterr. Th. 1. 
©. 62 f. Ih. 2. ©, 156. Sacchini B. 8. m 100. 
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1564 es auch alles, was er in ben erſten Jahren feime 
ar Megierung für die Evangelifchen chat. Er war 
ein Feind von allen gewaltſamen Nachichlägen, blieb 
äufferlich in der. Gemeinſchaft ner roͤmiſchen Kir 
„he, und ob fich gleich die Jeſuiten keiner Qunfibe: 
zeugungen von ihm zu rühmen basten, fo that er 
‚ihnen doc) auch nichts zumider, fo.daß fie auch 
dießmal mit der bloffen Furcht davon kamen k)y. 
In Prag bauete ſich der Orden auſſer dem Cole 
gio auch ein eigenes Novitzhaus; allein weil Die Da, 
figen Sefulten einige junge Leute von gutem Stande 
beredet hatten, wider Willen ihrer. Eltern in den 
Orden zu treten: fo machten fie ſich Daburch. viele 
>" Zeinde, ‚und wurden in mancherley Streitigfeiten 
verwickelt. Der Erzbifchof von Bitan wolke fich 
- in. diefem Jahre .eines Sefuiten, bes: "Johannis 
Zeidelii, bedienen, feine widerſpaͤnſtige Geiſtlich⸗ 
keit wieder zu ihrer Pflicht zuruͤckzufuͤhren. Allein 
Feidel ward nicht gehöret, fondern vielmehr mit 
Schimpf unb: Beleidigungen. wieder zurück ger 

ſchickt ©). on En 


Canifi - $. 204. Dielleicht würde, dieſes auch dem 
Händer Caniſio und feinen Gefellfchaftern zu Zugeburg 
— begegnet ſeyn, wenn ſie nicht an dem Cardinal 
pituf zu Truchſes eine fo ſtarke Stuͤtze gehabt Härten, 
Augsburg. Das Domfapitul zu Augsburg hatte den Cani⸗ 
ſius vor einigen Fahren zum Prediger in der Doms 
Firche angenommen, umd diefer hatte noch zween 
“ Glieder feines Ordens dahin gezogen, den Sechs 
"ler und Wilhelm Elderenus. Dieſe dren Zer 
ſuiten maaßten fich in kurzer Zeit alle Pfarrverrich⸗ 
. BRaupach 1. e. ©. 70 f. Sackhini Le. n. 101. 

h) Sachini B. =.a. ıo2 fr . . 
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n an, und betrugen ſich in ber hnen nur ger 1564 


liehenen Kirche, als wenn fie da zu Haufe gehören 
fen. Vornehmlich ſuchten fie ſich eine Menge 
Beichtkinder zu, verfchaffen, und. e& währete nicht 
lange, fo beichteten die reichfien und vornrhmſten 
In der Scadt nur allein bey ihnen, Der ordeutli⸗ 
de Dompfarret und, deflen Gehuͤlfen, denen auf 


diefe Acc alle Amtsverrichtungen entzogen wurden, . 
flagten darüber ben den Domherren, und ne bie. 


Sefujten fich überdieß mit einem Stolze betrugen, 
der ihrem Derhältniffe gegen das Domfapitel gar 
nicht angemeſſen war: fo wurde das leßtere ‘gegen 


— 


ſie aufgebracht. Die Domherreu verlangten, Eh 


derenus, der ſich am ungeſtuͤmſten ‚betragen hatte, 
follse unverzuͤglich fortgefchafft werden; Eanifius 
koͤnnte zwar das Predigen im Dome fortfegen, ſoll⸗ 
te ſich aber des Beichtſitzens enthalten, und. vor. ala 


len Dingen feinen adelichen Damen die Beiche Hbr 


— 


ſtehen ſollte, ihn wenn es wollte, abzudanken, und. 


ren, ein Umſtand, aus welchem ſich ſchlieſſen läffer,; 
daß mit den Damen auch hier allerhand Unfug vor⸗ 
gegangen ſeyn muͤſſe. Caniſtus brachte in dieſer 
Verlegenheit alles in Bewegung, was ſeinem Or⸗ 
den nur einiger Maaßen guͤnſtig war. Die Fug⸗ 
ger, die Ilſunge, der Churfuͤrſt von Baiegn, 


ber Papft felbft ward mit in das Spiel gezogen, und 


ber leßtere mußte fogar in einer.eigenen Bulle den 
Caniſius aufs befte empfehlen. Das meiſte char 
wohl die Bermittelung des Kardinal »Bifchofs von. 

geburg, daher denn die Sache dahin vermit⸗ 


‚tele wurbe, daß Lanifius zwar das Predigen fort, 


feßen fonnte, daß es aber dem Domfapitel. frey⸗ 
einen andern Prediger fü nehmen. Das Beichts 
figen und die übrigen priefterlichen Berrichtungen 


v 
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1564 würden den Jeſuiten in ber Domfirche völlig unters 
— fagt, Inden Übrigen Pfarrkirchen aber, wo bie 
Pfarrer es leiden wollten, Ihnen frengelaffen. Nach 
biefem Bergleiche, der den Sefulten eben nicht ſehr 
ruͤhmlich iſt, fchlugen fie ihren Beichtftuhl in dem 
Nonnenkloſter der heil. Catharina aufs weil ſich 
aber die benachbarten Pfarrer auch Hier dawider 
festen, fo räuntete ihnen der Cardinal Truchſes 
Die Kirche bes heil. Lamberti ein, welche nahe an 
dem bifchöflichen Pallafte lag, und ihm allein uns 
. terworfen war m). 

Ne, $. 205. In Baiern war wegen des Kel⸗ 
baiern und ches im Abendmahle gegenwärtig afles in fo groffer 
Kr Dilin: Bewegung, als in dem Oeſterreichiſchen, und 

Herzog Albert Hatte genug zu tun, daß er nur 
Das Volk von einer öffentlichen Empörung abhielt. 
So eifrig roͤmiſch gefinnet er auch war, und fo 
ehe er fich auch von den Jeſuiten leiten ließ, ſo ſa⸗ 
er ſich doch aus Furcht genoͤthiget, feinen Unter 
thanen einiger Maofen nachzugeben. Ex harte 
ihnen daher im vorigen Jahre auf dem tanbtage 
verſprochen, daß, wenn der Papſt oder das Eonchs 
lium nicht in einer gewiſſen beſtimmten Zeit für ih⸗ 
re Befriedigung forgte, er ihnen ſowohl den Kelch, 
als auch die Prieſterehe ſelbſt verſtatten wolle. Der 
Papft gab nım zwar in dem erſtern Puncte nach; 
allein die Einfchränfungen, unter welchen foldyes 
geſchahe, machten diefe Gefaͤlligkeit groͤßtentheils 
wieder umuͤtz “a Da die Unruhen um Strau⸗ 
bingen 
m) Sacchini L. c. n. 104 f. Hiftoria Prouinc. Ger- 
man. fuper. Soc. J. 75. 1. ©. 80 f. 
(91) 'Solatium exinde quale fricatio eft pruri- 


natum net vniuerfale, ſed gini; nec enim Lusbera- 
w 
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bingenchemun am geößten waren, fo wurde 
Schorich, nebſt noch dreyen Sefüiten — 5* Rei 
ſchickt, und mit einer weitläufigen Vollmacht vers 
ſehen, nicht nur die — Kirchen uud 
ſter zu viſitiren, ſondern auch alle ſogenannte * 
entweder mit os te, oder mit Sewalt in, den 
Schooß der römifchen Kirche wieder zuruͤckzufuͤh⸗ 
sen. Schorich that feinem Auftrage · mit der ſel⸗ 
—** gewoͤhnlichen Heftigkeit eine Genuͤge. 
bekehrete 7 dreytauſend Ketzer, und was er 
nicht bekehren konnte, ward ohne alle Ruͤckſicht aus 
bem.fande gejagt N). Da die Jeſuiten die ihnen 
uͤbertragene Unlverſitaͤt zu Dillingen nunmeße 
vdllig eingerichtet hatten, fo wurde ſie in dem „ges 
genwoaͤrtigen Jahre, den 16ten Auguſt, ‚mit vier 
lem Pompe ee und ihnen feyerlich übere 
ben. Der Cardinal Truchfus kam gu dem En⸗ 
de ſelbſt nach Dillingen, ‚und ‚lud alle vornehme 
Beiltliche und den ganzen Adel aus ber Machbars 
haft dazu ein. Caniſius vertrat dabey die Stelle 
des Lainez, und Henricus Dionyfius, 
Schwelietfehn, warb zum echten Rectore biefer Unie 


MM Sacchini 1. c. n. 111 f. Hift, Prouinc. Germ. 
ſuper. X. 1. ©, 82 f. 





»i caeteri ad Catholicos 


redeuntium ° exemplo 
trahebantur, .nec, qii, 
redierant, nerfitere 


omnes, fed, cum vide- 
rent, volle Ecclefiam, 
st, praeter‘ :eucharifti- 
cum Calicem, alterum 
‚Praque falutare po 


m, -praeferiptas vide- 


Jeſuit. Geſch. 20 De 


licet eupiditatibus pra⸗ 


uis aſpere fraenandis ca- 


ſtigationes libarent, ma» · 
Juerunt ad’Zutbericos re 


aerti. congias, vt vna 


‚degypti cacabos, et pri- 


flinas vitae — re- 

Fri, poffent.  Hifl. 

ouinc. German. ſuper. 
8.83. 
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1564 verfität ernannt, die von dieſer Zeit an ein Pflan/ 


kur garten ward, In welchem die Jeſuiten Die bicterſten 
Feinde des evangeifchen Deutfchlandes gezogen 
haben, von weldyen nicht allein Augsburg ſon⸗ 
dern auch alle nahe gelegene Provinzen meſt a alt 
"einmal jerrüttet werben find 9). 


och; 8, 206. Diefer Eifer, welchen die Jeſub 


—X in fen gegen gues, was fich nicht ohne Einfehränfung 


gel. "jur rdmiſchen Kirche befannte, blichen-Heffen, ff» 


. 'nete Ihnen in dem gegenwärtigen Jahre auch den 
"Eingang in Polen. ‘Der Earbinal Hoſtus, Bi 
fef von Ermeland, hatte ben feiner Rüdkunft 
‘von dem Concilio feine Religion in Polen in ſehr 
betruͤbten Umſtaͤnden angetroffen. Es harten nicht 
“mie die meiſten Groſſen die tehre bes Evangelii an⸗ 


"genommen: fondern es waren auch viele Biſchoͤfe 


derſelben nicht ungeneigt , und giengen damit um, | 


‘das Joch des romiſchen Hofes abzuwerfen. Der 
Cardinal fürchte feine Reſigion wenigſtens in ſeinem 
Spotengel wieder herzuſtellen. Er fliftete daßee ein 

Collegium zu Braunsberg in Preuſſen, wo fd) 


‚fein Domkapitul befand, und räumere demfelen 


ein verlaffenes Kloſter Srancifcaners Ordens ein. 
Lainez befegte das neue Collegium mic feinen * 
ſellſchaftern aus Rom und aus Ni 

land, und ernannte den Chri 


lius zum erſten Reetor ne eben 7 


Zeit bemuͤhete ſich auch Franciſeus Conmen⸗ 
don, der ſich ſeit einiger Jeit als päpfilicher. Ran 
tius in Polen befand, imefrere Collegia in diem 
Reiche einzuführen, weil der Jeſuit Balthaſar 
0) Sacchini Lc. u, 307 f, Hiſt. Prouinc. Germ. 
füper. L.c. ©. 84 fe 


0% 


anter dem Genkralate des Aivez. sin 





Seftevmue, den cc ken ſich batte, wicht. oufbh⸗ 
rete, hin ſeinen Orden als; Die ſicherſte Stuͤtze des 





gegenwaͤrcig nur allein Der Biſchof zu Ploʒk dazu 
bereit ſinden, der den Orden in bie Ihm eigenthuͤm⸗ 
lich zugehoͤrige Stadt Pultuek, in Maſuren, ein 
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päpftlichen Anſehens anzupreiſen. Es ließ ſich aber 


zuführen beſchloß; ein Entſchluß, weicher erſt im 


folgenden Jehre zur Vollziehung gebracht. wurde ?). 


6207.30. Spanien ward das Mißver⸗ Zuttand 
gnuͤgen, weicher die Zefwiten ſeit einiger Zeit ben pen in. 
verſchiehenen Praͤlaten und Groſſen bes Reiches wis Spanien. 


der hch awecket hatten, gegenwaͤrtig um ein gutes 
. Die. fpanifcben Bifchhfe hats 
ten auf dem Coneilio zu Trident mit dem größten 
Verdraſſe gehoͤret, mit weicher Unverſchaͤmtheit ſich 


Lainez wun-feine Gefellſchafter ihrem goͤttlichen | 


Rechte. sad ver Reformation des römifchen Ho⸗ 
fer wiberfuger hatten, und fie hatten biefen Ver⸗ 
Drug mit nach Spanien zurücdgenommen.. Sie 


ſchrieben ihnen einen groffen Theil derjenigen unane 


ſtaͤndigen Begegnung zu, die fie von den Legaten 
and Anhängern des Papftes hatten erdulden müfs 


fen, und fahen fie als Sclaven des römischen 
Scuhles an, Die auf jeden Wink bereit wären, auch) 
bie handgeeiflichfien Gebrechen deflelben auf das 
hartnaͤckigſte zu verfechten. Sie befchloffen daher _ 


mehr Borfichtigfeit in Unfehung eines Ordens zu 
gebrauchen, der. fo feindfelig gegen ihre Gerechtſa⸗ 
‚men gefinnet war. Selbſt der Hof war mit den 


Jeſuiten nicht zufrieden, weil der Schluß des Com . 
cilit feiner Erwartung nicht gemäß ausgefallen war, . 
daher ein Theil diefes Berbruffes auch auf ſie zu. 


) Sacchini l. c. n. 114 
ne DR: 


N 
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1564 nien mit der Annehmung des li niche, fon 


⁊ 






roͤckftel. Man Merell⸗ fi) de auch 


been der koͤnigliche Staatsrath brachte dagt ganze 
gegenwaͤrtige Jahr mit Beratbfehlagtingen: daruͤber 
zu. Indeſſen elferten vie Jeſuiten in alien ihren 
Kirchen und Hoͤrſaͤlen für das Concilium ame für 
das poaͤpſtliche ——— ob ſie gleith nid überall 
vielen. Dank damit verdieneten. Da⸗es aber in 
Spanien nicht an leuten fehlete, welche gegen 
Rom und alles, wis aus dieſer heiligen‘ Stadt 
kam, eine uumſchraͤnkte Ehefinche hegeten: fü 
fanden ſich auch noch immer gucherzige Perſonen, 
welche ihren den Widerwillen ber: Praͤlaten mit If 
sem Dermögen erſehhten. Man bauctet Ihnen 
geaͤchtige Kirchen zu Madtid und Toledo. Er 
Salamanca traten Sei 


| Bartholomäus Petrus De Hfnrzos im don Oi 


dert, in weldjem'fie fich nachmals auf mancherley 
Art berühmt gemacht haben. - —*—e Lopez m 
San wurden: nach Cadir gefchkfr, 
die reichen Einwohner dieſer groſſen Hamdeleſtade 
zut Stiftung eines Eollegii zu bereden, weiches 
nachmals auch wirklich zu Stande kam. Fu Con 
duba lieſſen fie ſich eine praͤchtige Kirche bauen, and 
zu Sevilla war die Menge ihrer Zuhoͤrer ſo groß, 
* ſie auch in dieſem Jahre ihr Colleguum — 


| anſehnlich erweitern mußten ©). 


ug 


$. 208. Ale diefe Vortheile waren nichts 
in Bergleichung mit denjenigen, weldye fie fich 
durch den bloͤdſinnigen Carbdinal Hermrich, der 
damals Por regierete, in dieſem Reiche zu 


verſchaffen wußten. Als dieſer Hert in dem ges - 


) Sachinil,e n. 116 f. 


unter dem Generalate der Seine, 4x1 





genwaͤrcigen Ja von: Liſſabon 

de, ſo erweiterte er ihnen ihr Collegium in —— 
groſſyn Stadt F und berfeße es mit neuen und an⸗ 
ſehulichen Eistünften, Da Portugal in Anneh⸗ 






are sten mache, uns umd. Se * — 
n (ich 
Sefulten von beim Sarbinale ale Bollmache gebein, big 
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mung: des tridentinifchen Concilii Die wenigſten | 


Prieſter und Beichevaͤter zu Liffaben zu vifiticen, - 


damit fie dieſes Amt abfchlagen und ſich damit ein 
Kheinbuns © Werdienſt ermerben koͤunten. 


—— der Cardinal ein prächtige : 


Mevighaus, ben dem: Saistez Darauf, 
daß er ihm eine Ne Ant — vorfhlagem 
möchte, bie er zu Bifdyöfen weißen, und in dieſer 
Wuͤrde nach Japan fehichen Fonnte. Allein weil 


der General wohl wußte, daf ber Zuſtand der Re⸗ 
sten in Japan fo bluͤhend nicht war, als man is 


onäzıfpreugen füchte, fo vereitelte er Dies 


Kurepa 
Vorhaben allerley Unsflüchten. D 
—— 








zu vergeben haste, und von dem Cardinale dem 

—2* zu Coimbra geſchenkt wurde. In dien 

em Collegio ſieng Ludwig Molina in dem ges 

Joahre an, die Weltweisheit zu leh⸗ 

ESs iſt dieſes eben derjenige, ‚welcher. bald 

— ſo groſſe Verwirrungen in der ganzen 12.71 
Kirche angesichtet hat ?). 


| $. 209. Dep biefen Umfhänken übten dlege⸗ 
ſuiten od) in in dem poreugiefifchen Indien eine 
r) „aD rein [ Ham. & 5 r rd Synopfis .An- 
Ä Dr 3 


nicht weit von Coimbra, an, welche vier — | 


in X 


1564 
co 


Ar» Dritted Buch. Geſch. des Ordend 
faft unumfchränfte Herefchäft aus, die durch nichts 
gebemmet wurde, wenn ihnen nicht der Dice + Kbs 
nig zu Boa, Franciſcus Eolinius, ober Go⸗ 
dinho, zuweilen einen Strich durch ihre Rech⸗ 
mung machte. Dieſer Mann war dem Orden wicht 
gewogen, und ob ihm gleich durch die gemeſſenen 
Befehle, die er von Liſſabon bekam, die Haͤnde 
gar ſehr gebunden waren, fo unterließ ee doch nicht, 
ihre Entwürfe fo oft zu vereiteln, als er es nur 
init ‚einigem Erfolge. thım Fonnte. 

bon dieſem Zwange wurden fie. in ben gegenwärtis 
gen Jahre befreyet. Godinho flach piöglich, 
und viele teute zu Boa slaubten, daß fein Tod 
durch gewaltchätige Mittel von auffen befördert 
worden; obgleich Sacchini fid) wohl huͤtet, dieje⸗ 





nigen namhaft zu machen, auf welche man des⸗ 


halb Verdacht gehabt. Doch merket er an, daß 
Godinho von niemanden bedauert, vielmehr nach 
feinem Tode fo ſehr verachtet worden, daß ihn auch 
niemand begraben wollen, daher auch endlich ein 
mohriſcher Sclave ihm dieſen Dienſt erweiſen muͤß 
ſen. Sacchini wuͤrde dieſen Umſtand nicht fo ſorg 
faͤltig angemerket haben, wenn er nicht dadurch ben 
Haß ſeines Ordens gegen dieſen Mann haͤtte aus⸗ 
druͤcken wollen. Gegen das Ende des Jahres kam 
win neuer Vicekoͤnig, Namens Antonius, aus 


. Portugal in Indien an, von welchem die Je⸗ 


füiten viel Ruͤhmens machen, weil er ihnen in af 
len Stücken ihren Willen lich. Mit ihm kamen 


zugleich ſechs Gefellfchafter aus Europa nad) 


Goa, worunter Petrus Ramirius, Petrus 
Parrs, Petrus Mercatus,/ fo nachmals den 
Mamen Rodriguez annahm, und Martinus 
Egusquoza die vornehnften waren. Inzwiſchen 
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veranlaßten die gewaltthaͤtigen Bekehrungen der. 1564 
Jeſuiten in und um Boa, in einem Dorfe nicht ‚vs 
weit von dieſer Stadt einen gefährlichen Aufſtand 
‚unter ben heidniſchen Indianern, in welchem 
viele Portugiefen um das Leben Famen. Allein 
da die letztern ihnen an Macht weit überlegen wa⸗ 
reu, fo wurden fie auch gar bald zu Paaren getrie⸗ 
ben, und alle Indianer, bie Theil Daran genom⸗ 
men batten, von dem. Keßergerichte beftraft. - 
Nichts Kfto weniger wollen die. Jeſuiten in diefem 
Jahre allein zu Boa zweytauſend fiebenhundert 
und ſechzig Ungläubige getauft haben. Auf ven 
Molucken, befonders auf der. Inſel Amboine, 
ſoll die Anzahl ihrer Neubekehrten nicht viel gerins 
ger geweſen fen, zumal nachdem fich verfchiedene: 
fleine Könige auf; dieſen Inſeln hatten taufen 
Ioflen-#), | u | 


4, 210, Inzwiſchen hatte die nach China Untpätig 
"beftimmte Geſandtſchaft eine geraume Zeit zu L Na⸗ yayenina 
cao unthätig gelegen, ‚und es fchien nicht, Daß fie bekimm» | 
ihren Endz weck erreichen würde, als ſich auf ein: Knyeean. 
mal eine Selegenheit fand, von welcher ſich Die Je» 
ſuiten viel Gutes verfprachen. Es empoͤreten ſich 

naͤmlich einige taufend Mann chinefifcher Sols 
daten in der Provinz Canton, bemächtigten ſich 
: eines Hafens, und bedroheten die Stadt Canton‘ 
ſelbſt mit einem Ueberfalle. Die Mandarinen 
waren in ber äufferfien Verlegenheit, weil fie Feine 
Truppen batteit, die fie diefen Aufruͤhrern Hätten 
entgegenſetzen Fonnen. Pereira wollte fih by 
diefer Gelegenheit um die Ehinefer verdient mas - 
chen, und erbot ſich, die Aufrührer anzugreifen 
9 Sacchini B. 8. n. 168 f. 
5. DR 


* 
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1564 und zu zerſtreuen. Man nahm das Anerbitten 

yes an, und Pereira und Ludwig Mello wurden 
-in kurzer Zeit mit den Rebellen fertig. Die Chir 
neſen bewunbertenbie Tapferkeit ver Portugieſen, 
aber das war auch ihr ganzer lohn; wenigftend 
konnten fie in dieſem ganzen Jahre weiter nichts | 
erhalten, als daß man fie mic befländigen Ver⸗ 
ſprechungen aufzog ©). | | 


‚Borgand $. 211. In Japan legten ſich zwar bie Um 
in Japat ruhen / welche gegen das Ende des vorigen Jahres 
tin. in einigen Gegenden entſtanden waren; allein Vo⸗ 
coriuta, weiches ihnen bie Aufruͤhrer abgenom⸗ 
men harten, erhielten fie gegenwärtig doch nicht 
wieder. Deſto mehr begünftigte fie der König 
von Bung ‚obgleich feine Bonzen ihm die er 
fuiten als leute abfchifberten, die überall Aufruf 
und Verwirrung anftifteten, wohin fie nur kaͤmen. 
"Zu Sirando waren fie eben fo gut angefehen, umd 
- ein dernehmer Bonze, ber ſich an fie vergeiffen 
* Hatte, wurbe auf ewig des andes verwleſen u 
- Tein alle dieſe Sefälligkeiten räßreten aus Ligen 
muß her, und Sacchini geſtehet offenberzig, daß 
- man feine berfelben erhalten können, went ‚nicht 
vorher ein ober mehrere reichbefabene portutieſi⸗ 
ſche Schiffe in den Hafen von Firando eingelau⸗ 
‚fen waren, welches allemal die Bedingung und der 
‚preis derfelden gewefen u). In Braſilien dab 
:ten fich die Jefuiten feit kurzem fo ausgebreitet, daß 

fie allein um St. Salvator elf zahlreiche 
fer zähleten, welche größtentheils mit neubeleht⸗ 
t) Sacchini l. c. n. 181 fo u) Sacchini l.c. 
nn. 185f. Charlevoix Hiſtoire du Iapon, 7h. 
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ten Brafilianern befegt waren, Sie hatten zu 
‚ 8, Salystor. ein Collegium; allein da es bisher 


mit feinen beftändigen Einkünften war verfeben ge 


weſen, fo erhielten fie fülche im dem gegenwärtigen 
Jahre von dein jungen Könige Sebaftian, vbek 
vielmehr von beffen Vormunde, dem Cardinal 


[2 
D 


\ 


Heinrich, her e& fo Anfehnlich befthenkre, daß ed - 
on die ſechszig Geſellſchafter utiterhalten konnte. 


Allein da der Grund, worauf diefe fh ſehr geruͤhm⸗ 
ten Bekehrungen gebauet waren, nichts taugte ſo 
war auch das ganze Gebäude von keinem Beftait 


be. Die tneiften Neubekehrten verlieffen in dem 


gegenwärtigen Jahre bei der Heringften Wider⸗ 
waͤrtigkeit (fee Dörfet, eileten in ihre Wälder und 
Wuͤſtenehen zurück, und waren ſo feht wieder Hei⸗ 
ben, als fie es mir immer geweſen fen mochten; 
ein ziemlich deutlicher Beweis, was man uͤber⸗ 


von den Bekehrungsanſtalten dieſer frommen 


tet zu halten Babe x). 


. 213. In dieſen Umſtaͤnden befand ſich ber 
Orden in allen Theilen der bewohnten Welt, als 
deſſen General demſelben entriſſen wurde. Lai⸗ 
nez hatte ſich feit feiner Ruͤckkunft von Trident 
beſtaͤndig unpaͤslich befinden; aber mit dem 1ten 
Januar des 1 s65ften Jahres nahm feine Krank⸗ 
beit merklich zu, und ben ıgten deſſelben —— 
ſtarb er im drey und funfzigſten Jahre ſeines Als 
ters, nachdem er ſich mit allen Sactramenten ſei⸗ 
et Kirche gehoͤrig hatte verſehen laſſen. Er mir 
de den folgenden Tag in der Kirche des Profeßhau⸗ 
ſes weben dem Grabmale Ignatü feines Meiſters 
und Vorgaͤngers bengefeger, und wenn wir dem 

) Sacchini Lan 197 
nn, 


1568 
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bainez 
ſtirdt. 
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Sacchim glauben, | fb war die Betruͤbniß Aber ſei⸗ 


nen Zod zu Rom aufferordenclich. Der Cardi⸗ 


nal von Alexandrien, nachmaliger Papft Pius s, 
fagre, die Kirche habe durch feinen Tod einen ih⸗ 
ver beiten Berfechter verlopren. Ein anderer Car⸗ 
dinal ſoll betheuert haben, daß in fünfzig Jahren 


.. zu Rom fein Todesfall fo fehe und mit fo vielem 
Rechte betrauret worden, als biefer. Der Cardi⸗ 


nal Otto von Augsburg hielt ihm zu Dillingen 
ein pröchtiges Leichenbegaͤngniß, trat, nachdem 
ein Jeſuit die Leichenrede gehalten hatte, ſelbſt auf, 
amd führete verſchiedene Benfpiele von der Demuth 
und Beſcheidenheit feines Helden an; Tugenden, 
vie nie einem Menſchen weniger zu Theile gewor⸗ 
den find, als eben diefem 9). Lainez war ein Spa 
nier von Geburt, von mittlerer Groͤſſe, und hatte 


eine ziemlich glückliche Gefichtsbildung. Von den. 


Eigenfehaften feines Geiftes und feines Gemuͤthes 
darf ich Hier deſto weniger ſagen, da fie aus ber 
ganzen Gefchichte feiner Regierung deutlich genug 
bervorleuchten. Er befaß Wis, und hatte viel gele 
fen; aber die groffe Gelehrſamkeit, welche ihm [el 


| . "me Sefellfchafter fo frengebig benlegen, fchränfte 
ſih blos auf die Spisfindigfeiten der fcholaftifchen 


Weisheit ein, und mehr darf man auch wohl vor 
einem romiſchen Gottesgelehrten bes fechzeenten 
Jahrhunderts nicht fordern. Eben diefe Bewand⸗ 


‘niß bat es auch mit feiner Beredſamkeit, welche 


immer mehr Spanifches, das iſt, Hochtrabendes 
und Schwuͤlſtiges, als Gruͤndliches und Lieherzew 


gendes an fich hatte. Was in feinem Character 
‚om meiften hervorflicht, ift feine Verſchlagenheit 


und Geſchichlichkelt in Unterhanblungen, welche 
y) Sachımi B. 8. m. 200f. . | 


. unter dem Gentinlate des Lainez. Bag 


hn aber mir gar zu oft gu niedrigen und unwirbö 1565 


gen Nänfen’ verleitete 'Diefe Verſchlagenheit m | 
machte, daß man ihn für einen. der feinften und | 


geſchickteſten Unterhändler feiner Zeit hielt; Daher 
ihm auch nur ſehr wenige von ſeinen Unternehmun⸗ 


gen fehlgeſchlagen ſind. Er war nichts weniger 


als ein Schwaͤrmer, verſtand aber die Kunſt, die 
Bewegungen und Kunſtgriffe eines ſo ehrfuͤchtigen 
Herzens, als das ſeinige war, wenigſtens vor den 
Augen der Ungeuͤbten, hinter dem Schleyer der 
Demuth und Froͤmmigkeit zu verbergen. Ueber⸗ 
haupt war der Ehrgeitz ſeine herrſchende Leiden⸗ 


ſchaft; eine Leidenſchaft, die durch die unumſchraͤnk⸗ 


te Herrſchaft über einen fo angeſehenen uud maͤchti⸗ 
gen Orden kaum befriedigee wurde, und ihn oft 
zu den: unanſtaͤndigſten Unverſchaͤmtheiten ver⸗ 
leitete. — . 

-$. 213. Was man nun auch von dieſen Ci 


genfchaften denken mag, fo waren fie doch fehr ger. 


J 


eſſen 


erdienſte 
m den 


ſchickt, einem Orden diejenige Feftigfeit und Groͤnd⸗ Orden. 


lichteit zu geben, welche ihn ſchon Damals in ver 


tömifchen Kirche fo furchtbar machte. Cr hatte, 


ſchon zu: Ignatius Zeiten den größten Anthell an 
der Einrichtung und Berfaflung des Ordens, unb 
war in dieſer Abſicht diefem Schwärmer das, mas 
Bruder Elias dem guten Srancifcus von ap 
war. Mad) Ignatii Tode brachte er fein‘ 

zu Stande , und legte in dem erften General» Kas 


pitul die letzte Hand an die Eonftitutiones bes Or⸗ 


dens, ob er gleich feine Arbeiten Daben aus Ab⸗ 
fihten, und um ihnen ein deſto gröfferes Gewicht 
zu verfchaffen, insgeſamt feinem Meifter und Vor⸗ 


‚gänger. zufchreiben ließ. Er verbannete die Schwaͤr⸗ 
meren aus feinem Orden, auf bie Ignatius bene 


[4 


erk 
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1565 ſelben gegruͤndet harte, und erlaubte feinen Untab 
—— nicht eher, als bis wine wichtige Ab⸗ 
‚ ficht auf diefe Art am leichbeften erreicht werden 
forte: Dagegen führere er ven’ Geiſt der Thb - 
igkeit, ber Unterhandlungen und ver Raͤnke ein, 
und legte dadurch den Grund zu demjenigen groß 
fen Werke, welchem der General Aquaviva 
nachmals die letzte Oeſtalt gegeben Hat. Die groſſe 
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Calania, Stiftung des daſtgen Eollegii 4 
Calanzaro, Stiftung des dafigen Collegt - 402 
Catharina von Geſterreich, Regentinn von Ports 

gal, beguͤnſtigt die Jeſuiten 23f. 94. bat von ih⸗ 
nen vielen druß 336. legt die Regierung sicher 


— tn Medices, Regentinn in Frankreich, ie 
— gegen den Orden 135 
Cavillon, Johann, wohnt dem Concilio zu Trident 
bey 273. deffen Rede vom Meßopfer 283 f. wird 
Drorector zu Dilingen 374 
Celebes, Inſel, die Jeſutten Eommen dahin 383 
Cerda, Johaun, Stattbalter in Sicilien 13 
Ceroinuß, Ricciardus, tritt in den Orden. 118 
Chambery, Stiftung des dafigen Eollegit 2 
Eon fruchtloſer Verſuch der Jeſuiten Di 


f. 423 
Cilius, Leo, 25: 
Claudius, Raifer von Aethiopien sen * 

gegen die —* 24 f. 102f. wird getoͤdtet 104 
Cochin, Zuftand des Drdens daſelbſt 64. 237 
Codrettus, Ludrw. deſſen Betragen zu Annecy 83 142 

durchsvandert Frankreich 142. eifet wider bie Bil 

denfer 190. begleitet den Lainez nach Frankreich 

21T. geht nach Ambrün 265. nach Tonloufe 404 
Coellius, Caſpar, 339 
Coimbra, Zuſtand des daſigen Collegii 63.228.421 
gColloquium zu Worms 13 f, zu St. Germain 257 
Cöln, Zuftand bes Ordens —* 18 f. 49 f. Kla⸗ 

gen über fie Sof. Zuſtand des daſigen Collegii ** 


327.413 
Commendon, 5. Franc. l Nuntius in 
Deutſchland * f. erg N * 528. 
ſucht fie in Polen el u 418 

Como, Stiftung des daſigen olkeli Ä 195 
iR ‚ vesgebliche Demöpungen ber sten _ 

von Conde, Pens, 221. deffen Authell an den Ines 

Unruhen * nikreichs 


— ſ. —— 
Conſtantin Birekönig in udn "255 


& 3 Con 


— — — . —— 
bu | 


| Coulan, in Dftindien, Zuſtand des Ordens dafılbit 
Cremer, Matthiag, Rector u Coͤln 


—— — — — —, — — — — —— er —— 
⸗ x 


Dinis, Stepb. 


& 


in Regiſter 
Conſtieutionen des Ordens, deren Berichtigung 
33 f. eb fie von dem Ignatius herruͤhren 34 


Convent zu Poiſſy, deſſen Geſchichte 2c9 
Cordeſius, Anton, Ä 33. 149 
Corduba, Zuftand des Ordens daſelbſt 42 


Eofenza, Verfolgung der daftgen Waldenfer - 1% 


313 
) Ä Ne 
Eritton, Wilbelm, geht nach Schottland . 329 


Crucius Lucius, oo. 137 

Cuenca, Zuſtand des Ordens daſelbſt . 27 

. Eyorand, Betragen der Jefuiten daſelbſt 100. 155 
Cypern, jefuitifhe Mißion dahin 115. 

‚Eyprianus, Aiphonf. fticbt \ 101 


, D. j | 
Dalmatien, Robadillaͤ vergebliche Reife dahin 78. 115 
200 ı 


„Damon, in Indien 


Delphius, Johann, Suffragau gu Stresburg 14 
Diez, Pal, gehet nach Africa 0,0164 
Millingen, die dafige Univerfirät wird den Jeſuiten 
. abgetreten - a 4373. 417 
Dinant, Stiftung des daſigen Collegii 49 


27 


Dionyſius, Lenr. Rector zu Dilingen j uany7 
Divar, Betragen der Jeſuiten daſelbſt1986 
WDovitius, Angelus, 197 

N „.._ » 


Klianus, Job. Bapt. wird nach Aegypten geſchickt 
243 f.. überfegt das tridentiniſche Cauciliiis in das 


| rabiſch ur ’ 
Kmanuel Philibere, Herzog ven Savoyen, verfolgt 


die Waldenfer 220. fchließt mit ihnen Ftiede 19 
von Eſte, Hippolytus, paͤpſtlicher Legat zu up 


Evora Erhebung des daſigen Collegii zu einer Und 


- verfität 97, 153. Zuftand des Ordens bafalbit gel 


Facata, Zuſtand des Ordens daſelbſt 68. 102 


Karneſe, 











der vornehmmften Namen und Sachen. 


Sarstefe, Aler. Cardinal, bauer DUB Profeßhaus zu 
Nom 350., fliftet daS Collegium zu Parma’ 402, 
und das zu Avignon 49 

Serdinand, Kaifer, veranflaftet das Cologulum zu - 
Worms 13. erlaubet das Abendinahl unter-beybers 

ley Geſtalt 20. begänftigt die Jeſuiten 47. häft eis 
nen Meichetag zu Augsburg 79 f. fucht die Reli⸗ 
gionsikrungen heyzulegen 127: fliftet das Colle⸗ 
gium zu Inſpruck 200. deffen Bemühungen um die 
Reformation des römifchen Hofes zu Trident 275 f. . 
Caniſii Unterhbandlungen bey demfelben 346. ver» 
ſtattet feinen Unteethanen den Kelch 412 f. Rirkt 


Sernandes, Andreas, gebe nach ber Kuͤſte der car 

fern 266. 337 
— Bartholomäng, " 
— Joham, Mißionarius in Japan 
von Ferrara, Cardinal, päpftlicher Legat zu * 


rarienfis, Joh. Bapt. | 237 
Sigueredo, Sranc. | 335 
Firando, Zuftand des Ordens daſelbſt 63 
Siſch erfüfte, Zuſtand des Ordens daſelbſt 64. die 

Jeſuiten ſuchen ſich derſelben zu bemaͤchtigen izz 
Fonſeca, Petrus, thut ſich zu Coimbra hervor 
Fontana, Alexius, 

Forli, im Kirchenſtaate, erlangt ein Collegium 4 
Srancifeus II. König von Frankreich 135. ſtirbt 129 
Sranfreicy, Zuftand des Ordens in diefem Meiche 
. gıf. 135 f. 203 f. er wird zu Poiſſy aufgenome 
men 213. und von dem Parlamente zu Paris 356. 
Anfeng des bürgerlichen Krieges daſelbſt 261 f. 


= Gefchäftigkeit der efuiten vaben 265. Ausbreitung 


des · Ordens in dieſem Reiche 376. 403 5. 
Syafcatı, 1 Saiftung & des dafigen Collegii 3 
| siesland. jefuitifie Mißion dahin 410 

Senili,: Stiftung des dafigen Eollgii H 
ron, Au udwig, et 


Srufius, Andr. 
la Fuentes,ſ Pontius, covſlantinu. | 


R ee 4 Sugger, | 


» . Wegifter‘ | 
Susger, Geſchlabe je Hugfpurg, Iegünffigt Die > 


Sunay, Zuſtand des Orden⸗ deßun 
G 


Gabriel, gatriardh von Aleranbrien, beffen Hinter 
Handlungen mit dem Pabſte ‘ 
Bagliardi, Achilles, Leonettus und Eudıwig, 
Gans, I Den Daf. Mißionarins in Japan fr 
, t RAT u 
Bambarus, Johann, Rector zu Rontepuit am 
deffen ärgerliches Beiragen sof. 
Gaudanus, Nicol. wohnt dem vonoau⸗ nam 
bey, 15. gebt nach Schottlau 
Gebhard, Johann, Graf von Maundfeld, ci 
ſchof zu Coͤln, beguͤnſtigt die Jeſuiten 50 
General⸗Rapitul, des Ordens erſtes wird nach 
Kom ausgefchrieben, 2. aufgeſchoben, 6 fol nach 
- Spanien verlegt werden, ebend. f. 12 f. wird zu 

Rom gehalten, 36 f deifen Beſchluß 4 
Generalat, des Jeſuiterordens, Fünbel mit dem 

Pabffe wegen defen Dauer 31. 33. f. 111. f. 1761. 

St. Bermain, dafiged Religlonsgeſpraͤch 237 

Siappus Ludwig, 

‚Boa, Einführung der Inquiſition daſelbſt 26. 14 
Zufland des daſigen Ex liegii 64. gewaltthaͤtige De 
kehrungen der Jeſuiten daſelbſt 99. 154. 

des dafigen Biſtuhms zu einem Erzbifiuhee ror. 
— — dem Ersbifchofe 236. Gewaltthaͤtigkei⸗ 


>. 381 F 

Godinius, Emanuel, 

— genciſcus, Bicckoͤnig in Indien 237. mi 
deli 

gordanus, Pont. beffen Haͤndel wit dem * 

3. f. deſſen Scmäpengen su vᷣaris 81.207. nn 


gercules Eardine] w gofagım 
Gorzape 5 ⸗ , Riftet * 


... Gorze⸗ 





der vornehmften Namen und Sachen. 
Bompales, de Camara, Audwig, web Mine 
( 33. und des d⸗ 
von — 33. * — Serie jungen ro | 


ı53. 279 
«36 


Jaco 
neiſcus, che nach Afcka 6 
—— Provincial a x 


Granada, drgeeiber Auftritt daſelbſt 54 f. Ba 


Grauhünde, Verbannung ber Jefuiten and a8 en 

193% 
Guiſen, deren Scfinnung gegen ben Dee 138. er⸗ 
regen innere unsupen in  Branf 267 f. 


uſman, Jacob _ 33 

, ' | 8. 
Hei, Edmund, geht nach Schottland 208 
— Jo obann, wird ein Jeſuit 330 


| veinrich Kardinal, Erzbiſchof zu Evora Ne 
gung gegen den Orden 97. wird Kegent bern Bi 


Bi I II. et von Frankreich, erhal ve | 
r 
—** Leo, Rector zu Coimbra %- Def | 


— , Senrichs, befien Betragen gegen die —** | 
ner Der 16 


Fiſcherkuͤ u 
Sofins, Stanislaus, Bifchof von Ermeland, wirh. 


vum Könige Marimillan geſchickt 128. wohnet dem 
oncilio zu Tridene bey 279. f. fliftet das *8— 
zu Braunsberg 418 
HpRovinns, Valthaſar, 420 
J. l " _ ’ 
Jafanapatan, anf der Inſel Gevten 06; 
—*— Yet DD dens daſelbſt 67, —* er 


gr ef 340.8. 356 f..42 
Jeſuiter⸗ Orden, deſſen Staͤrke vey 3 
1. wird in Indien vera 2 25 f. 
J Ee5 ng 


- 


% 
N 
” - - 
sn 
en Ta .. — * 9 .. 
«ii. %, 0; "ı% “ Fr 
. 


Ingolſftade Zuſtand des duſtzen Collegli ‘SE. 200 
Inquiſfition, deren Einfuͤhrung ee ‚a6, 155 
Insbeud, Stiftung des daſigen Eofkegli- . :-. -ooo 
Joanellus, 4 
Johann II. Koͤnig in Portugal, ſtirbt 22. 
Joſeph, malabariſcher Biſchof, deſſen Haͤndel it ben 
‚Seiten. 65. wird nach Nom geſchickt66. 
FJerland, jefultifche en dahin 224, 
Italien, wird von dem Eninez in drey Probktien ge: 





theilt 43. Ausbreitung des Ordens dafetbfl ebend. 
. en 182 f.ssıf. 
2 . R; nn 
Bargt, Beorg, Superitendent zu Unppah :. 14 
0. 2. | 
Mncerda, Auguſtin, OO 
Eagronna, Stiftung des daſtgen Eoflegit 9 


.Kainez, Jacob, wird zum Vicarius erwaͤhlt 3. be 
fen Raͤnke 3. f. ſucht ſich ben dem Pabſte ini 
ſchmelcheln 4. will das General Kapitul nach Sp 

nien verlegen 6. f. des Pabſts Unwillen widerihn 7. 
39 38. f. Handel mit feinen Ordensgliebern 8. [ 
27. deſſen Ränfe 28. wird zum General erwählt 
30. f, theilt Italien in drey Propinzen 43. ſchrelbt 

an das Collegium zu Edin 52. ſetzt ſich bey Paubb 

« IV. in Gunſt 69. ſchaffet den Chor wieder ab 7I- 
komnut bey der Pabſtwahl in Vorſchiag 73. f. deß 
fen Becragen gegen die Koͤniginn von Portugal 86. 
„facht: ſich bey Pin IV. einzuſchineichein 106. f. wil 

das Generalat niederlegen zur. f. 176. f. deffen In 

x" Sehen zu Rom 171. geher anf ben Eonvent-pi Mor 
210. r deſſen Ankunft zu Paris 215. deifen Rede zu 
Voißy 216. feine Verrichtungen zu Paris 221. et 
verfolgt daſeibſt die Reformirten 254. wobnt dem 

Aelloqulo zu St. Germaln bey 257. gehen. nah Trh 
ent 73. Ankunft vaſelbſt 285. den est 

087. :deflen Rede vom Mekopfer 292. und wider 

die Zulaffuna_ded Kelchs age. fen deisren" Verſuch 

wegen ded Meßopfers 299. widerſitzt ſach —7— 


* E — 


a 





Cd , . , 1} 
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der vornehmfien Namen und Sachen. 


\ — Rechte der Diſtpoſ⸗ 304.. f. deſſen · Adr ſu 
Ben Da 306. f. Bewegungen daruͤber zu Btibent 
f. deſſen zweyte Rede für dem Pabſt 322. f. er 
——— die Gebrechen des roͤmmchen Erunhles 
355. Bewegungen darüber zu Trident 989, feine 
Mepnung von den Winkelehen 361. deffen Kunſtgriff 
bey der Reformation der Moͤnchsorden 363. reiſet 
wieder nach Rom 388. Händel mit dem Pabfte 392. 
den er aber wieder verföhnet 395 er ſtirdt 435. fl 
Lanoius Nicol. begleitet Den Ralfr nach Augſpurg 
80. witd Rector zu Inſpruck 201. widerſett ſich 
dem Kaiſer 412 
Ledesma, Jacob, 74. 
‚von der Leyen, Johann, Erzbifchef iu Tele, un: 
terdrückt das Evangelium im feinen Yanden 130 
ſtiftet ein Collegium gu Trier 1 
Rima, Leonellus - 
Cion, Poſſevins Aufenthalt daſelbſt 255. 347. — 
Augers Verrichtungen daſelbſt 376 f. 
Zippoman, Aloyfius, 48 
sus, Johann, | 839 
oretto, Zuftand ber dafigen n Jeluiten 
von Rorhringen, Kardinal, beguͤnſtigt die efefaiten 
133. deſſen Berbalten u Poißp 216. koöͤmmt nad. 
Trident_320. f. deffen Betragen daſelbſt 325. f. er 
ärgert fich über die Jeſuiten zu Trident 360 


Lösen, Zuftand des Ordens daſelbſt 132: f. 75 f . 


encerne, Dorgang mit ben dafigen Waldenfern 1 ı 
\ \ j 3 


| 
Mm. 


Macerats, Stiftung des dafigen Eolegii ı ea 251 
Madrid, die Jeſuiten ſuchen ſich daſelbſt 


madridiue Chriſtoph⸗ wird Aßiſtent vo Sri J 


— Anton, ſtirbt 373 
Magallianuez, Jacob, 384 
Malland, € tiftung de daſigen Eollegit 345. f. 402 
"Mainz, :Gtiftang 8:8 bafigen Collegii 202 f. 
Wiajoren, Exiftung des dafigen Colleaii | 235 

Melabar, 


- j / 


Regifter 
64. 


Malabar, Vorgang daſelbſt 
Maidonatus, Johannes, lehret u Parid 40% 
Manaräus, Oliver, 


Mantus, Ötiftung dei bafigen Eolkegli 3451. 
Marianaga, Johann, wird nach Nom gefchidit 230 
St. Martin, Gorgang mit ben daſigen rt 
de Martyribus, Barthol. Erzbiſchof zu Braga 


153 
marzagan, wird von den Portugieſen belagert 333 
Mauriac, Stiftung des daſtgen So 241 377° 


Maximilian II, roͤmiſcher König, beffen Neigung 
zur evangelifchen Religion 127. wird elf * 
mung gegen den Orden 


deſſen 
Meaco, in Japan, Betragen der Jeſuiten deſbſ 
102. 161. 239. 340 
Medina del Campo, daſiges Collegium 21 
Melanchthon, Phil. iſt auf dem Colloquiso zu Wormd 


Wirle, 0, Bonfal; Das, Peooinial von Ber 
enden; Anton, Mr 

, Eomillus, päpftlicher Nuntins in Po⸗ 

len 43.48 

Miesauite Topannes, deſſen Verhalten * 
Sifcherküfte 


Micpin ‚ ärgerlicher Vorgang dafelb | F 7 
ti 1 —*— * a u 
⸗ ⸗ von 
Mohreninfein ‚ kefukti pe Se ft 339 
ie, udwig, lehret Counbt 
—* Progreſſen der dafelbſt 20f. 66 f 
339. f. 383 1 


Mondevi, Stiftung dei dafigen Eoliegk _ 19 

—— Rabe Baer, 
ntalto, Berfolgung 

a Hionte, "Maggiore, man. geht nad u 


Monte Pulciano, Stiftung des daſigen PR 


12. arherſicher Vorgang daſelb ſi 7a au 





der vornehmſten Namen und Sachen, 

montellano, bed daſlgen Eck  5g 
Montius, Joh. 359 
* 


190. 
| „ans ‚ bafiges Collegium ar. 191 


Murdoch, Wilhelm, — ein —* 330 


V. 


L 


wotaus, gieron. 1. fein Betragen jenen den 


Zainez 3.4. wird Aßiftent von Deutfchland und 
Frankreich 33. koͤmmt als Viſi tator nach Spanien 
und Portugal 226: f. feine Händel mi Yeaoslug 
227. 231. beffen übrige Verrichtungen in Sparen 


390. geht nach Srantreid unb Deutfihland 33% 


wird an den Kalfer geſchickt 357 
Yıeapel, Zuftand des Ordens dafelbf 222 
Vliederlande ; Zuſtand des Ordens daſelbſt 132 ': 
Yobitius, Kobert,: Earbinat, ſtirbt | * on 


Nola, Stiftung des dafigen Eoflegii 4 
Nunnez, Johann, Patriarch von Aethiopien, defs 
fon Aufenthalt zu Goa 24. fein Betragen daſelbſt 


Mi En verfolgt die Demerchein FA 


, ende Marcus 6, . 335° . 


©. j 

Or a, Stiftum bed dafigen Co H Kg 
" Dans, Sancius ’ * 3 
— Antbrelnungi des Evangelii in dien 


19%. 412 r 
Blavius, Martin, 4 


Olevianus, Gerhard, ſucht das Eoaugelam in | 


Drier zu gruͤnden 
ura, In Japan, Progreſſen der Jefuien —— 


0. 386 
Gtto, Kardinal, Biſchof zu Augſpurg, beifen Ach⸗ 
‚sung gegen den Saniftus, 19. ‚bringt ben rame; * 





. Nesiſter 


der Waavahl in Vocſchlag 2. ſocht die u 
Augsburg einzuführen go tritt ihnen die Un 

* fhät zu Dillingen ab 373. 437. nimmt ſich * 

"zu Rom an 3y7f. 

Ouino Andreas, Biſchof, gehet nach —* 

—8 ſſen Unbeſonnenheit daſelbſt ‚o2f beffen 

Er und Raͤnke 1 62.337 


P. 


Pacheco, Card. wohnt dem Gneraitapitl bet * 
juiten u 29. 


dauva, ler— 335 
pᷣalentia, Stiftung des dafigen Collegli >” 


Palvius, Anton, 

Pamiers, Stiftung des daſigen Eollegti 83. 143 
Schickſale deſſelben 265 

Darefia 237 

Daris, Bemühungen des Ordens um bie Aufnahme 
daſelbſt gı f. 136f.207. des Lainez Aufenthalt. 
dafelbit 254. das Parlament nimmt den Orden 
sul. 2 56. Händel der Jeſuiten mit der bangen Unis 


verſitaͤt 404 
arma, Stiftung des daſigen Coſlegii 492 
aulus IV. Papſt, deſſen Sefinnung gegen b ben Dr 
den 5 f.:. feine Unfchläge auf Neapel ebend. ſein 


Unwille reider den Lainez 7.8 f. 29 f.. 38 f. we 
dem Orden gerongener 69 f. ftirbt 
Daumgarıner, Job. Augufin, baherlſcher — 
ſandter zu Trident 
Pe Kloſter in Portugal, kommt in- vn Zoe | 


Dellstier, Johann, brfien Aufenthalt gu Saas 
83. 112 koͤmmt in Verhaft 265. fen in 
Guienne 377. firbt ' 


Dersira, Odoardus, BE Hr 
Dererius, Benedict, 74. lehret zu Rem a251 
Pereyra, Jaco 384 


Perpinianus, —5 thut ſich zu Coimbre —* 
63. geht nah Rom _. 


Den 
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der vornehmſten Namen und Sachen, 
Perngig, Stiflung: des defigen Colfegii ” "- Asa. 
Detrus, Srancifca, - _ 385 
peyrouſe, Vorgang mit den dafigen Waldenſern 118. 


. 
v 


W 123 f.: 
Pfauſer, Johann Sebaſtian 1227 
Pflug. Jul. Biſchof zu Naumburg 7% 


Phase, Detrus, Ä | 150. 
Poll pl: König von Spanien, deffen Smeafin: 
t | 
Riemont, bie Jefuiten verfolgen bie daſſzen Make: 
denfer 


‚118 f. 189 f. 
Pigna, Balthaf. 237 
Pinna, Balthaſ. 77. 253 
Pin, Eman. —— 


— Andreas; — 385 
Pifiorius, “Johann, Guperistendent u Na -u- 
- Dius IV, — deſſen Wahl 73 f. deflen Geſinnung 
gegen den Drden 106. giebt demfelben verfchiedene 
Privilegia 171 f. ſchickt Jeſuiten nach Aeg pten 
2⁊a f. ſchreibt das Concilium zu Tribent eder 
aus 269 f. deſſen Verlegenheit darüber 278 fu 
fehtckt einen Nuntius nach Schottland 329. wird 
Protector des Ordens 388 f. wird wider denſel. 
ben aufgebracht 302 und wieder verſoͤhnt 395 
Plafencta, daſiges Collegium I at 
Doifiy, Convent daſelbſt 2eof. 
Polaneus, Iohann,ıs. wird Aßiſtent von Gpas - 
nien 33. uͤberſeßt die Conſtitutiones 34. geht mit. 
dem Laine; nach Frankreich 211. wohnet dem Col⸗ 
loquio zu Et, Bermain bey 258. 
Poten, Suftand der Reliyion in diefem Reiche 47 f.. 
- Conti Aufenthalt dafelbft 79. Gründung de Dr.- 
dens dafeibft u als, . 
Pontauus, Mleucherius,  " * . 975: 
bene. im Beltlin, Vorgang mit den Yefulten da⸗ 


| — 43:79 116 f. 

Pontius, Conftantinus, ‚Hofprediger Kaifer Earig 
S, wird von den Jeſuiten verfolge 84f. 2” 
Porto, Stiftung des dafigen Collegit . 150.228 ° 
Portugal, Zuftand des Drdens daſeibſt 22 f. Wachs 
thum deiſen Macht und Auſehens in dieſem deiche 

62f. 94f. 150f. 332f. 979. 420f. 

| -. Loſſe⸗ 


— 


u Kegifler 


Doffevin, Anton, tritt in den Otden 75. ver 
die Waldenfer in Piemont ı22f. 189f. deſſen 
Aufenthalt in Savoyen 192. m Lion 265. 377.408 
—— bes des Don 8 daſelbſt a 
rag, Zuftand de en 

du Prat, Wilpelm, Biſchof von Elermont, in 


| Pulcuet, in Maſuren Stiftung des —R 


Busse, Carbinal 3 


— Anton, Proeinzial in Indien 


a. 


Baadeius, Anton, jihet die Jeſuiten — das Belt, 
43.78. sı6. 1% 


R 


Kamirins, Johann 59 


 Baymalbus, Tarquinius, ı 116. wird Recior gu 


Ceom | 
Besgie, in Ealabrien, Stiftung des bafıgen ei 
—* Bapt. 


Rhetius, Job. Rector des Collegu zu Coln, * 


ra den fehlechten Zuſtand der romiſchen Sei P 


49 
— Stiftung des daſigen Collegu a68 
Rittonius, ;iart. Doetyor von Löwen 14 
Rivatus, Joh. geht nach Schottland 30 


Rivera, Job. Bapt. beffen RCaͤnke ‚bey dein Eanı 


sale Borromaͤus 
Rodriguez, Anton, Mikimarius in Brafikien 341 
u Ehriftöpb, fo den König Maximilian bekeh⸗ 

sen 123. wird nach Aeghpten geſchickt 243 f. mir 

„tet wider bie Waldenfen 943 f. 400 


\ — GBonfale;, 7. 
— pobonn, 2 979 
— Ludwig, 249 
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Zuſtand des Ordens in Spas, 
Dun 177, Ve 
König Johann II, in Por⸗ 
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bien §. 12. 


1558. 
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zu Rom 13. 
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Portugal a7. 
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Vorgang auf den Mol 
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Poſſevini Geſchaͤfftigkeit da; 
bey 59. 60. 
Robrigue ſucht den König 
‘  Marimilian zu bekeh⸗ 
ven 61. | 
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kLoͤwen 65. | W 
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68. 
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Neue 
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Deſſen ungluͤckliches Ende 
586. 


1561. 
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Großes Anſehen des Or⸗ 
dens in Bayern 100. 
Neue Collegia zu Inſprut 
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Brouet ſtirbt 139. 
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gen des Meßopfers 152. 
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Vorgang zu Valturara und 
Montepulciano 168. 
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und zu Mayfand 169. 
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von der Ehe 170, 
Caniſii Unterhandlungen 
bey dem Kaiſer 171.17 
Lainez vertheidigt die Ge 
brechen des roͤmiſchen 
Stuhles 173. 
Bewegungen daruͤber zu 
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unter dem Generalat⸗ des JacobLaincz 


Des Lainez Meynung vom 
den Winkelehen $.175. 
Deſſen Kınfigriffe bey der 
Reformationd. Möndsr 
orden 176. . 
Schluß des Concilii zu Tris 
dent 177. 

Die Univerfitdt zu Diline 
gen wird deu Jeſuiten 
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Neue Eollegia zu Antwer⸗ 
pen und Cambray 179. 

Die Jeſuiten breiten ſich 

in Frankreich aus 180. 

Zuftand des Ordens in Spar 
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u Defien Raͤnke in Portugal 


182. 


Gewaltthaͤtigkeit der Jeſui⸗ 
ten in und um Goa 133. 
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bes 184. 
Fruchtloſer Verſuch af 
China 185. 
Vortheile der Jeſuiten in 
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Aufſtand wider ſie 187. 
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Der Pabſt wird ſelbſt Pros 
tector des Ordens 188. 

Klagen über die Jeſuiten zu 
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Vorgang mit dem Cardt⸗ 
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Der Pabſt wird mit dem 
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Neue Bewegungen wider. 
den Orden zu Rom 192. 
Anſehen des romiſchen Cobb 
Alxgii 193. 
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ſchen 194. 
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ihnen ihre Vorleſungen 
198. 
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203. 
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ſpurg 204. 
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